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Vorrede 



Y)cr nötliigcM Auskunft Uber Inhalt und lu'dcutung des Hurhes, 
welches ich hiermit meinen Lesern überreiche, bei mir ven>tattet, 
einige Betrachtungen über die jüdischen Angelegenheiten im All- 
gemeinen, und insbesondere über die Fragen, zu deren Be- 
antwortung ich beigetragen zu haben wünsche, TomuszoBchicken. 
Ich appeUire dabei Ton Autoritäten, die Voruriheil und Missbrauch 
anerkennen, an die Aussprüche der Wahrheit, der Gerechtigkeit; 
denn wo rincrsnni Freiheit, Wissenschaft und Civiligation sicli neue 
Gruiidlaf^'cn erkämpfen, darf auch der Jude auf ernste 'rhcilnfthnie, 
auf ungescliniälertes liecht den Anspruch erheben. Oder müssen, 
weil Pfaffeuthum und Inquisition, Despotie und Sklaverei, Tortur 
und Gensur allgemach abziehen, die Willkür des Faustrechts und 
des Mittelalters Unsinn allein in den Judengesetzen eine Wohn- 
stätte behalten? 

Es ist endlich Zeit, dass den Juden in Europa, insonderheit 
in Deutschland, Recht und Freiheit statt der Rechte und der 
Freiheiten gewährt werde : kein kümmerliches erniedrigendes Vor- 
recht, aber ein vollständiges, erhebendes Bürgerthum. Wir haben 
kein Begehren nach den geizig zugemessenen Rechten, die eine 
gleiche Anzahl von Unrecht aufwiegt; wir finden kein Behagen an 
dem mitleidig Zugestandenen, uns ekelt das erschlichene Privi- 
legium an. Tief vor Scham sollte der erröthen, den die Gunst 
durch einen Adelsbrief über seine Brüder im Glauben erhöbe, 

während das Gesetz mit brandmarkender Ausschliessung ihm seine 

♦ 



Digitized by Google 



VI 



Stelle unter dem gerinf^sten seiner Brüder imVaterlaiide i 
zaweist. Nur in gesetzmässiger, gemeinsamer Anerkennung können 

4 * 

irir Befriedigung, in unwiderruflicher Gleichstellung das Ende un- 
seres Schmerzes finden. In der Freiheit aber, die der Hand die 
Fessel abnimmt, um sie der Zunge anzuleg(>n, in einer Toleranz, 

m'U'her unser Vorfall, nicht alx r unser Fortschritt hehagt, in denj : 
SStaatshiirgrrthum, das Schutz ohne Ehre. T,Mf*ton olmr Aussit htcn j 
bietet, vermisse ich Liebe und Gerechtiglveit, und in dem Körper ! 
des StaatsverbandeM können so schädliche Elemente mir böse Krank- 
heit erzeugen: Nachtheil dem Einzelnen und dem Ganzen. Denn | 
es ist des einzelnen Staatsmitgliedes Wohlergehen und Nützlichkeit | 
lediglich von dem Umfang seiner Befugnisse und dem Grade der | 
ihm für leibliches und geistiges Gut gewährten Sicherheit ah- j 
hängig. Allein die Summe dieser seiner (ilückseligkeit wird ver- 
ringert, die Wirkung seiner Thätigkeit neutralisirt, w^nn er, der yj 
Einzelne, als Helot geboren, nicht wegen seiner Individualität, j 
sondern wegen der Gesammtheit, der er angehört, beeinträchtigt 
wird, weil ihn die Machthaber, nach einem die Indiiridnen moralisch 
abschätzenden Tarif einer minder berechtigten Glasse — einer solchen, 
der sie natürlich selber nicht angehören — zugewiesen haben. 
Nicht von dem Juden hängt es ab, ob er dem (iaiizcn schädlich j 
oder nützlich sein müsse, sondern nur von der allgemeinen Civili- | 
sation und der diese bestimmenden Gesetzgebung. Erziehung, 
Glaubensgemeinschaft und Familienbande sind unantastbares Eigen- 
thum des Einzelnen; sie sind vielleicht des Juden einziger Besitz, 
höchstes Lebensglück, und weil er sie nicht mit Füssen tritt, wird 
er bestraft. Wer, der das Ori^an des Gesetzes, d. i, der allge- 
meinen gr»ttliclien (lererhti,L:keit, sein Avill, dari' sich herausnelimen, 
seine individuelle menschliche Ansicht als Maassstab der W^ürdig- 
1: it ;in/.ulegen, um danach die Glückseligkeit auszutheilen ? Nur 
die Handlungen des Mündigen verdienen die Gunst oder den Zorn 
des Gesetzes; dann aber war er durch Geburt und Erziehung 
längst seinem Glauben und seiner Liebe zugewandt, und es ziemt 
der Macht der Lehre, die ihn gewinnen möchte, nicht, auch noch 
des schändenden Gesetzes vielschueidiges Schwert in die Wagschale « 
zu werfen. 
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Ich wende micli liinwt»}? von diesem Fl< i km heutifjer Ge- 
sittung, voll der Zuversicht^ dass die (icrechtigkeit deutscher Re- 
gierongcn, die Biederkeit des deutschen Volkes ihn in koner Zeit 
irerden getilgt haben. Schon sind seit 50 Jahren, ungeachtet — 
nelleiclit auch, weil — 2 bis 3 hundert elende Scribenten die 
Schädlichkeit oder Unmöglichkeit der Maassregel bewiesen, die 
huhn nach und naeh ganz oder theilweise emanci|mt, niid die 
<iest;t/gebung in Betreff ihrer iih» rall wesentlich verbessert worth n. 
Die tüchtigeren Schriftstellei-, <lie grösseren (lesetzgeher truteu 
auf die Seite des seit 1400 Jahren in tausendfältiger Art ge- 
druckten und verhöhnten Israel. Lange genug ist an verwesenden 
Zustanden gestümpert, und die Gleichstellnng nunmehr, glaube 
ich, hinlänglich „vorbereitet** worden. „Der neue Geist soll auf- 
geben das kleiidiche Beherrschen und Bevormunden abgesonderter 
Menschen und ri;ts><en. soll alle Macht de:i Guten und allen l'm- 
fang des HöHen zwar anericennen. aber sich der (iemeinpiätze und 
Vorurtheile einer vergangenen Zeit unumwunden entschlagen. Die 
Emancipation der Völker hat ihre Zeit, unabhängig von unsenn 
beschrankten Urtheil/**) Diesem Geiste huldigen deutsche Fürsten, 
wenn sie für jüdische und christliche Unterthaneu Ein Herz 
haben**); von selbigem durchdrungen, wirkten fiir der Juden 
Recht und Erheliuiij? Iu\un('runL:*'ii imd Stände in W ü rtteniherg 
Bavern und Baden, voi/ül'HcIi im Kuriurstenthnm Hessen 
wo tiie nicht bevormundete Wahrheit und ein erleuchtetei- Patrio- 
tismus, wo wahre T^sittung und Menschenliebe ihre Marli t be- 
wiesen"^). Und die Zeit geht vorwärts: das württembergische 
unvollständige Emancipationsgesetz ward i. J. 1828 mit 61 gegen 
17, das vollständige Hessische in diesem Jahre mit 35 Stimmen 
gegen 5 angenommen. 

Mit der biii '4erlieh» n Hintansetzung der Juden steht die Ver- 
uaubläääiguug jüdi»ciier V\ isbeuschaft im Zusammenhange. Durch 

*) Kasseische Allgemeine Zeitung 1882 N. 142, Beilage S. 948. 

**i Die Desmufr Franzschule erhält von der Kc^'-ienin^'- jiilirlich 300 
Tlialt r, (IfM- T^ihhincr zu Bernburg von dem Herzog 2iH) Thaler, und für die 
Gemeimleschulo hiSireiitz zahlt der Fürst 80 Fricdrichsd'or, 

•♦*) Vgl. Dr. Eiesser, der Jude, N. 1 bis 9, 
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grössere geistige Cultur und grändlicbere Kenntnifis ihrer eigenen 
Angelegenheiten, würden nicht allein die Juden eine höhere Stufe 
der Anerkennnng, also des Rechts errangen haben : auch so manche 

Missgriffe der Gesetzgebung, so manches Vonirtheil gegen jii«lis('hes 
Altertllinn, so manche Vei ui iheihing neuer l^t^'st ichunizen ist eine 
unmittelbare Folge des verlassenen Zustandes, in Avt h hi ni seit 
etwa 70 Jahren, namentlich in Deutschhmd, sich jüdische Litera- 
tur und Wissenschaft des Judenthums befinden. Und obwohl die 
Schriften über . den Talmud und wider die Juden wie Pilze über 
Nacht aufschössen und einige Dutzend Solone sich uns zu Refor- 
matoren aufdrangen: so war doch kein Buch von Belang? da, aus 
welchem die Staatsmänner sicli hätten Rathes erliuleu küuueii, 
kein Professor las über Judentum und jüdische Literatur, keine 
deutsche Academie setzte Preise darauf aus, kein Menschenfreund 
machte Reisen zu diesem Behufe. Gesetzgeber und Gelehrte — 
von dem Pöbel unter den Autoren schweige ich — mussten den 
Autoritäten des IT.Säculums: Eisenmenger, Schudt, Buxtorf u. A. 
bettelhaft nachtreten, oder von der verdächtigen Weisheit modemer 
Berichterstatter borgen. Ja, die meisten gestanden ihre Unwissen- 
heit in diesem Fa<'he offen ein oder verriethen sie doch bei den 
ersten Worten. Die reale (vorgebliche) Kenntnis« des Judenthums 
steht noch heute, wo sie vor 13ö Jahren Eisenmenger hingestellt 
hat, und die philologische ist sogar seit 200 Jahren fast nicht von 
der Stelle gerückt. Daher kommt es, dass selbst schätzbare Schrift- 
steller, sobald das Judencapitel herankommt, eine ganz andere, ! 
man möchte sagen, gespenstige Natur annehmen; dass alle Citate 
aus den Quellen den Sul)sidien-Werkcii des Iß. und 17. Jalir- 
hunderts nachgescli rieben werden; dass man längst siegreich wider- 
legte Einwürfe wie unsterbliclien Kohl auftischt*), und verlassen | 

von aller wissenschaftlichen Thätigkeit, von allem zeitgemässen, ■ 

I 

I 

♦) 7. R. dass Talmud und Midrascli ;in Uur Voiiiachlässipun^ von Sprache 
und Wiasensohuft, an der Abneigunj^ gegen Ackerbau und (bewerbe Schuld 
seien (vergleiche dagegen nDM n^lD P« 127, Rapoport in Biccure haittim 
Jahrgang 8 S. S iL IT., 20 n. ff. [Hartmann, die enge yerbindong S. 401, 411]) ; 
dMB der Eid des Juden unzuverUlasijp sei (s. 8«loiiion und Wolf, Charakter 
des JttdenÜiunis S. 65 n. ff.)* ^ 
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gehön^tii Apparat, das Orakel tirr Wit lit<' l)ofVagt*). Mant-ho 
construirteii, anwisäsend oder böswillig;, aus eiin'iii orträumten Juden* 
tbum und ihrem eigenen CiiriKt^ntlmm eine Art von lickehrungA* 
System oder folgerten die Notbweiidigkeit rückischreitender Ge- 
setze Und obgleich trefÜiche Männor bereits für judittche 
Wissenschaft ihre Stimme erhoben und thäti«? gewesen***), so ist 
doch im(iaii/t ii uocli weiii;^ iu dieser lieziehuiiii gebessert. Selbst 
die unvergleiebliclie () }• j» eii h ei in e r m; h *■ lü 1» 1 i 1. 1 h c k fivnsste, 
trotz allen reicben und iroimiieu Juden und allen geieiirten und 
mächtigen Cliristcn, nach Oxford auswandern und konnte kein 
Asyl in Deutschland finden, das gerade in diesem Faclje dem 
Auslande (Parma, Florenz, Rom, Leyden, Paris, Oxford) sehr be- 
deutend nachsteht. 

Mittlerweile sind jedo« h die Juden niclit ganz müssig go- 
bliebeh. !Sie haben seit Mendelssohn für bürgerliehe Ueehte. für 
Cultur und Keform und endlich auch für ihr in den Stanh ge- 
tretenes Altertbum gewirkt und geschrieben. Im Leben und in 
der Wissenschaft, in der Erziehung und dem Glanben, in Ideen, 
Bedürfnissen und Hoffhungen hat eine neue Zeit ihre Stärke offen- 
bart; guter Samen ist ausgestreut, treffliche Kraft entwickelt 
worden. Aber es bedarf n«ieh der schützenden Anstalt, die dem 
Fortsehritt und der Wissenschaft eine GnuHllage, der Gemeinde 
ein religi«3ser Mittelpunkt werde. Für die physische, die i)oUzei- 
liche Vegetation jüdischer Gemeinden sorgen Lazarethe und Waisen- 

*) Dftss wegen ,Kol nidre* (a. unten S. 389) die Juden von Acnitem 

müasten ausgeschlossen werden, snjrten dir AiM)-itat« ii (hm rrälift n r. Al-el, 
der hierauf »ein Votmii in der SitzuTi^-- der w liiTtfuiiuM-LMsrhrn KaniunT vom 
22. Februar 1828 begründet c : dir Deiichtigung kam iudubs sclion den fol- 
genUeu Tag durch den Freiherni v. Cotta. [Die Beschuldigung stammt von 
dem Apostaten Dimin A. 1340.] 

**) s. B. üiA«, Paulus (die jadisehe Nationalabsondernng 8. 12, la, 75, 
105, 117, 184, 136, 188 — du miBsventandene — 144), C^iarim etc. 

[Zasammenhang des AnkMmpfens gegen die Fortschritte der Juden und dem 
iJekchrungs- und Vcrfin8t{M•un^,'Swerke, Verbot der deutschen Predip:ton etc. 
Poppe, I.esefrUchte 1H2:5 S. 9«), Friedliind» , , An die Freunde etc. - jourmil 
de couinierce 1824, 13. Mürz — Kecension in der Leipz. Lit. Z. löi^ä 2so, 16iJ^ 
No. 211 in85 1 

***) W'achlerj Th. Uartmann, Diefenbad^ HujtlW U. A. 
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liiiu.^er, AnnrnMiistaUeu und Hetjriiljiiisspliit/e : :il)er Ju*li^iuii und 
WissiMiscluift, luirgerliulie Freiheit, iiitolcctueUes Fortschreiten 
fordern iSchulen, Scmiuarien und Gotteshäuser; sie rufen die Ar- 
beit tüchtiger Gemeindevorstände, fähiger Jugendlehrer, unter- 
richteter Rabbiner zu Hülfe. Wenn Kmaneipation und Wissen- 
schaft kein leerer Schall sein sollen, keine feile f»leissneriscbe Mode- 
waari', soiulcni die LoluMisquelle der Sittlichkeit, die wir mich, 
hinter Irrfalirt in den Wüsten wieder gefunden: so niiiss sie 
Institutionen befruchten; lioclisteliende Lehranstalten, all- 
gemeinen Ueligionsunterriebt, würdi«z;en (Jottesdienst, zweck- 
mässige Synagogen- Vorträge. Für die Bedürfnisse der durch 
die Juden gebildeten kirchlichen Gesammtheit sind diese Ein- 
riebtaugen nnerlässlich : aber wir bedürfen zu deren Be- 
gründung rclij?iösen Eifers und wiß«en8chaftlicber Thätigkeit 
begeisterter Tin iliialiine an dem Allgemeiucu, wohlwollcuder An- 
erkcuuuiig von Auisöeu. 

Unabweisbar ist das freie, belehrende Wort. Alle seine Güter 
hat sich das Menschengeschlecht durch die mündliche Belehrung, 

durch die das ganze Lebensalter liindurcli währende Erziehung er- 
obert. Zu allen Zeiten ist auch in Israel das Wort der Lelire 
von Mund zu Mund vernoninieu wordfM». und jedes fernere Ge- 
(Irilit 11 jiidis In 1 Anstalten kann nur dem Piinsicht und Erkennt- 
niss au8gtessenden Worte entströmen. Damm regt sich auch so 
grosses Verlangen nach Wort und Lehre und wird so häufig TOn 
Rabbinern und Lehrern gefordert, dass sie den Kindern in der 
Schule, in der Synagoge den Erwachsenen einen belehrenden, er- 
baueiuk'U \ ortrair zu halten fähig si'ien. An verschiedenen Orten 
sind bereits regt Ini.issige Predigten oder Erbauungs-Voiti lige. theils 
in den Schulen, theils in den Synagogen eingeführt; liier und da 
auch Konstige Verbesserungen mit dem öfl'entlichen Gottesdienste 
Torgenommen worden. Diese reformatorische Thätigkeit hat natür- 
lich Streit und Zwiespalt, literarische Fehden, selbst Einschreit- 
ungen der Regierungen veranlasst; obwohl aber die Predigt in der 
Synagoge und sonstige Aenderungen im Gottesdienste fortdauernd 
mit wirklichen Hemmungen zu kaui^jicn haben, wobei es nicht au 
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Ihr htr;ibciiden Sclieltwortfu tV-hlt : ^'elit doch dio wahre Reform 
unter den Juden ihn-n (ianjz;, von Teindcn und liekehrerii aller 
Art zwar gestört, aber niclit zerstürt. 

Abgesehen aber von allen, diesen (Tefsen^tand betreffenden 
Bestrebungen unserer Tage, so wie Ton jeder etwanigeu |iersi«i» 

hehen Bo/,ielmng zu deiiHolhi-n, scliien mir die Institution der 
gottcsdicnstliclien V(»rträ'!;<' d»'i .Imlt n v'uwv streng i^i.-sc hi« litlichcn 
rntcrsuchuiig würdig und IxMluiitii;; \v,i^ ich iihcr doren rrsprung. 
Entwickelungsgani!; uud Schicksale, seit der Mitoehe Ksra's his auf 
die gegenwärtige Zeit, ermitUdt habe, ist nach seinen we«ent- 
licbsten Momenten nunmehr in diesem Buche niedergelegt. Einen 
vorzüglichen Bestandtheii bildet die Darstellung der Ilagada, 
durch deren unbetretoiies Gebiet die Geschichte des Vortrags- 
wesens führt, welche daher erst mit deui '20. Capitel auf eine 
verständliche Weise, ihrer (Irundlage sieher, aufti' icn ktuinte: 
Die erBteu 11) Capitel sind, nächst der allgemeinen Kiideitung 
(Cap. 1), und dem den Weg ziir Ilagada ebnenden Forschungen 
(Gap. 2 und 3), der Hagada gewidmet, und zwar Cap. 4 der Ha- 
gada überhaupt, die Capitel 5 bis 9 verschiedenen Richtungen der- 
selben, die Capitel 10 bis 18 (S. 179 bis 315) der Auslegnngs- 
Hagada; das 19. Capitel schildert zugleich die wichtigsten Ergeh- 
nisse einer l^ctrachtung yoti Tuehr als 100 hagadischen und Mi- 
drascli-Werken zusaninienfassend, den Organismus der liagada. 
Das 21. Capitel beschäftigt sich mit den späteren hagadischen 
£htwickelungen und verbreitet sich unter andern über die (le- 
schichte der Gebete (S. 379 bis 407) und die jüngeren kabbalis-- 
tischen Werke (S. 415 bis 423). Die letzten 3 Capitel geben 
Fortgang und Beschluss der Geschichte des Vortragswesens und 
zwar die Cap. 22 und 23 aus doni Zeiträume zwischen A. 970 und 
17()0, Cap. 24 aber die Gegenwart, ihre reformatorische Thätigkeit 
nebst dem Standpunkte des Syuagogenwesens dergestalt entwickelnd, 
dass die Institution der Vorträge als Resultat der Geschichte und 
als Element der Verbesserungen betrachtet wird. Mögen meine 
Untersuchungen, neben dem Hauptziel, das sie verfolgen, die An- 



*) Kctücrci, neumodläches JuUeutbuni, Deismus u. dgl. m. 
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erkennnng des Rechts und der Wissenschaft, für diese besonderen 
und die sich daran anknüpfenden Stadien Theilnahme erwecken, 
und den besseren Bestrebungen der Zeit und die Gunst der Mäch* 

tigon, (las Wohlwollen tler Eiiisiclitigen, den Eifer der Gottes- 
tur(;hti,«;oii /iitiilu ci) ! Ein solcher Lohn wird süsser für mich sein, 
als literarischer Beifall. 

Aber es ist meinerseits nicht unfruchtbarer Beifall, wenn it Ii 
dem trefHichen Rapoport, dessen Namen an mehr als 110 Orten 
mein Buch ziert, hier meinen Dank öfFentlich abstatte, nicht blos 
für die unerschöpfliche Belehrung, die mir seine gedruckten Schriften - 
gewährten, sondern für den, nunmehr dreijährigen Briefwechsel, 
welch( 1 meinen Untersuchungen in manchen Punkten so sehr förder- 
lich gewesen. R. Saloino Je hu da Rapoport in Lemberg, aus 
einem st ir (1<m)i IG. Jahrhundert durch literarische Leistungen be- 
rühmten ( i('?.Llilechte, hat sich vornolinilit Ii durch seine — in den 
Biccure haittim befindlichen — Lebensbeschreibungen von R. Saadia 
Gaon, R. Nathan, R. Hai Gaon, R. Elasar Ealir, R. Ghananel und 
R. Nissim (sammtlich Rabbinen des 10. und ll.Säculums) bekannt 
gemacht. Vielfach angebauet wird das Feld der ältern jüdischen 
Literatur in (licsci). durch kritische Tiefe, Scharfsinn und glänzende 
Gelehrsamkeit eben so sehr als durch den frommen edlen Sinn, 
der in ihnen sich ausspricht, ausgezeichneten Schriften. Ich habe 
öfter Veranlassung gehabt*), insbesondere im 21. Capitel"*^, den 
gelehrten Leser auf dieselben zu verweisen. Indessen sind jene 
Biographien und emige verwandte Arbeiten"^) nur zu besonderm 
Behuf ausgehobene Theile zweier umfassender, noch iingedruckter 
Wcrkt^: 1) Ansc lic Seh cm, wurm das Jüchen und Wirken der 
hervorragendsten jüdischen Gesetzlehrer, Kabbinen und Schrift- 

*) 8. unton S. 55 u. flF., 75, 78, 93, 102, 10?, m, 119 137 u. ff., M.'), 117, 
152, 159, 175, 178, 204, 210, 250, 264, 2GU, 273, 294, 300, 3U6, 323, 350 j 
ferner S. 428. 

♦♦) S. 37."! Iiis 42 !. wo Rapoports Namen 47 mal genannt winl, 
**♦) z, 15. liltüi- »Ite freien Juden in Arabien (I. I. Jalug, 4 S. 51—77), 
über die Stiuiien »Icr Talmmlistcn (ib. Jahrg. 8 S. 8—24)5 DTSD'' fTi^i^tfi^ in 
4 Acten (ib. S. 171—254) gehdrt awar einer andern Gattung an, ist aber mit 
Diner lehTreichen Vorrede ausgestattet. Siehe die Anfdhrnngeu oben S. IX, 
imten S. 146, 329, 433. 
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steiler, namentlich ans der talmudischen und der Geooäiscben Zeit, 
beschrieben werden; 2) Erech Millim, ein Sprache nnd Alter- 
tbiimer erläntemdeB Beal-Wörierbnch, welches dem erstgenannten 
als Einleitung vorausgeschickt werden soll. Nächst mancher Aus* 

kunft, die ich liapoports Correspondeiiz zu danken habe, waren 
es vor/ütrli< li iiiitijotheiltt' Ausziiire •m\> jcupfj tintvi^crj^n Wcikcii, 
die iiu'iuem Buche von so l)edeutendem Nutzen gewesen*). Möge 
er bald im Stande sein, dieBelben zu publiciren und in diesem 
Unternehmen von Reichen und Gelehrten wirksam unterstützt 
werden I • 

Schliesslieli luibe icli zu ciiinu rii. dass durch geir<'nwHrtiiro 
Untersuchungen zahlreiche IrrthUnier und l'nvoUk*uiiuienliciteu 
meiner vor 10 Jahren gearbeiteten Abluvitdlung über Hasch i (Zeit- 
schrift für die Wissenschaft des Juden thums S. 277 bis 884} Ter- 
bessert worden sind"^), wie denn überhaupt jene Abhandlung yon 
mir gänzlich umgearbeitet worden'*'**) und vielleicht noch ein- 



») Vffl S. 39, 51, 97 {[xbar die 45» MiUautli», 14«, 150, 157, i:>8 und 1»>1 
(Uber Jussippoiij, 2i>2, 2{)7, 3(>2 u. ff., 306 (Midrasch ßabbatbi), 34« (nD"Q 
mon:!), 372 Anmerkung g, 385 (wonil). 

**) Muk Tergtefche s.B. BMohi 8. 296 imd 319 (Feuiktü) mit unten Cap. 
11 imd 13; die ebendas. S. 294 bis 297 beleacfateten Werke, desgleichen Jo- 
sippoa (S. aOO-^X Kslir (905), die Theschttbotb (309), Moses baddsnelum 
(318, 319), Joseph Kara (318;, gebabtliai (820) und die Familie dos R Me- 
»chullam (277, 'W , lialx n in ge^rcnwärtigeiu Buche eine völbf? andere Ge- 
stalt erhalten; ganij neu sind Sdnitten als Kaschi's (.Miellen naehg^ewiesen 
unten S. 96, 0>*, 13»>, 150. Von amlci i ii — biswnik'n au.-*drücklich bera.erkten — 
Berichtigung t^n fiiliro icli an: n^ni!? '»t uiulit Liiistre (Raachi S. 281, 2ö4), 
flondem Lothringen (s. imten S. 271 Anm. b), ts^^^o iiieht 8t. Pons (ib. 284), 
sondern Siponte (imten S. 51); ih 292 Anm. 15 st. Kethuboth l Kidduschin 
(unten S. 457 Anm. Z. 3S Die Angaben Ober Simeon den Alten und den 
Babli (ib. 312), Seder Tanaim (312 u. f.), .Tiid.i Darschan (319) und den Peitan 
(311) giiu! \ erbes8ert unten 8. 104, 374, 430 Auni. d, 400 Anm. b Z. 5 und 
404 Anm. b Z. 2. Die Worte ib. S. 212 Z. (5 v. u.: und Kascbi nennt ihn 
„ein cinzi;re?5 Mal" werden unten 8. 404 Anm. e biTichti^-t. 

*'*) Hier sei mir nur tM-laiilit, folpronde Fehler zu verbessern: K. Gersdwm 
war nicht aus Metz, nie in Babylonien und truuertt^ um seinen abtrünnigen 
Sohn, als dieser gestorben war (s. Baschi S. 278, hoü) [vgl. QyriD D W ^o. 

^Mn ist England and niDl wahrseheinlleh Bamem unweit Tr^yes (ib. 
S86) [Gannoly Ui nilVm P- 98: Bamarvp]i die Artikel „ROcher**, „Steinbock" 
B. 289^ das Fragezeichen S. 299.Z. 6 r. u., die Worte „vielleieht aaeb<* S. 316 
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mal, aber in anderer Gestalt, vor den Augeu des Publikums 
erscLeiiieu dürfte. 

Berlin, am 20. Juli 1832. 



Z. f) V. u. iiiM!«80ii i;o?ftncben wonlon. ii^-)-! p^jr^ 327 Anni. 57) ist ancli zu 
Alioclu »am 1. 7 b bcliiMilicli. la dem Verzeichnisse S. 340 bis 343 leblen 
wenigstens 20 Namen; S. 350 bis 352 muss durch die Beschreibung von mehr 
als 70 Codices ergänzt werden. Der Commentar ssn KcHihoith (S. 368) ist von 
lUsehi, aber der zu Taauilh stark verdjichtig (vgl- unten S. 46, 68» 8i, 96, 
ir98}. {S. auch nimn "11D l 143 b unten geigen Baschi Taanith 4 die Er- 
klfirunf,' von p^-JD Taanith 25 ii 'imV ^1' DV£3 WDI^' nV, aber 

zu Keiuboth KKl a eine Erklärung; f. 21 b -»^n Dnö3)p W^^DI f. 25 a D^IJl Vb 
ainD "»^Ä^ 'DDT "»DI -iDDa. Vgl. 2, 80 etc.] 



Vorrede zur zweiten Auflage. 

Auf den WttiMch des Herrn Verlegers und w^en meiner genauen 
Kenntnis der EntsteboogsgeBcbicbte dieser ssweiten Auflage vertrete ich hier 
den, während <Ies Druckes dem Leben entrissenen Herausgeber, indem ich in 
Kürze und Sachlichkeit den Meinter zum Muster nehme. 

Als die (Jottesdienstlichen Vorträge selten und sehr teuer wurden, 
drängten Fn innle, Fjichmänner und Biu hhiindler ilen Verfasser zu einer uio- 
gearbeiteten Ausgabe - vcrgeblicl). i\i:in war nicht gewohnt, von Zun/. Gründe 
für sein Veritaiten su verlangen, im engeren Kreise begriff man seinen 
Widerstand; ein Blick anf sein Schaffen soll das erküren. 

Als Zunz 1819 mit seiner Sdirift: „Etwas Uber die rabbiniscbe 
Literntur'* hervortrat, lag das Jüdische Schrifttuui vor ihm wie ein Chaos, in 
welches Licht zu bringen sein durchdringender und ausdauernder Geist be- 
rufen war. Aber die „^Vissenschaft des Jiidenthuius-, für welche er 1823 eine 
Zeitschrift gründete, war für den Jung« u Piciii-er im .)acobs(dm'schcn Tempel 
nicht ein blosser Spiegel liir die \'ergangenlieit ; er gab sich dem Gedanken 
liin, dass richtig ericannte Geschichte der Führer der künftigen Umwandlung 
in Religion, wie in der Politik, sein werde. Er musste daiüber Enttäuschungen 
erfahren, die sein hohes Alter missmutig machten. Die Geschichte richtet 
stets, er/iclit aber selten. Zuna Imtte, wie ich öfter \ on ilnii ^'ehört, steh 
zu einer Geschieht «■ der .luden anjrescliiikt, als M. J. dost ilmi zuvorkam, 
dessen F|eis8 sich dem ausseien Schicksale der Juden zuwandte. Zun/, fasste 
nunmehr den Jüdischen Gottesdienst ins Auge, der in Lohrvorträgen und 
Gebeten ein liild der jeweiligen Cultur darbietet. Eine kritische Geschichte 
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(1er prsteron, (1i> in ihron Anfänjron zugleich die Literaturjrescliiclite der 
Juden überliaui)r \i'rtritr, lintt<^ vor Zuiu nii'wand ironbnt; der . Midrri«<-h*' 
war eine \ ersehwoiuiuene \ oj»tellun<r von Tbiitifjkeit, AiUor und liuiU ffe- 
worden. In der GcacUichte der Vortrii^je ist, ohne duiä die CberHcUrÜ't es 
Terrftt (Cap. 21 8. 373 ff.) «uoh die dunkelste Periode des (rebetes, der 
Übeigancr des Midrsseh ia den PüJnt, den Hsnptzfigen nsch gezeichnet Das 
Gesammtbild der «synago^alen Poesie' und des „Kitog", wutUr Zons in den 
BibÜOtheken Englands, Frankreichs und Italien!« nach Unbikannteni fors^chte, 
nahm zehn Di iickjahrt' Is.').")— uri) in Anspruch, und Zunz trat ins (i reisenalter. 
Am 2. Januar 1871 onii-uerte di*» ruivoi>ir:it in I!fd!(> daa öOjalirige l)oct«»r- 
diptoiu untl begliu kw iinschte den.Jubilai mit den Worten: ^ijui . . per lon^aio 
vitae spatium strenue t'unctuäuptinienieruit auiplissiuia hcbruearuni riu uuiscientia 
oniniqne hnmanitatii «ultu ini^ignis in jiriud;» pueaeos synafrogalis monainenta 
litterammqne historiam oopüt doctrinae suae safcacissimae illostnivit novam 
Studiorum rabbinieorum viam nionstravit bonumine intelllgenfeiain 
atque amorem multis Ubris ingenuisissimis dootiHsimi^que egrcgie au\it inde- 
fatifratus venerabilem senectuteni litteris inipendit ■«iitM'tnta vtrtiit.' integritate 
nionnii eandore aninu oinnibus comstH'ndatus cuimnuiii civiuui »ocionnu 
amicoruin laude ac venerationt- tlorer. i>« in Greise war die Schaffenskraft 
nicht geschwunden, aber die Triebfeder ermattet ; sie erstarrte, als dem kinder- 
losen Manne seine treue Lcliensgef&hrtin unter scbweren Leiden von dannen 
schied (1874). Als die, an seinem 70. OeburtstsiT gei^rilndete Zunsstiftung den 
80. durch Herauagabe seiner gesantmdten kleinen Schriften feierte (1875^76), 
wurde fast Alles unv<'rändert abgedruckt, weil der hochbejahrte Mann eine 
materiollo lic\ l>ion aVtlr-lmte. 

I 

i Es ist alxT die Frairc iiirhi utii)erei-htiirt, < iii Wt ik, wie ilie Gottes- 

' dienstlichen Vuitrii^e, überiiuüpt eine ljmari>eirun^ gcstaiu j hatte. Ks erschloss 
allerdings einen neuen Weg für Studien. Berufene und Unberuiene betraten 
ihn oder vertiefen sich dahin; neue Quellen und Mittel wurden zugänglich; 
aus einzelnen Anmerkungen wurden Abhandlungen; seltene und nuagelbafle 
Ausgaben wurden durch neue ersetzt; es ist über Einzelheiten bis auf das 
rnbedeutendste Manches hinzugetüj^t, Manches ohne \'erstiindni8 bekrittelt, 
Weniges auch berichtigt w(»rdoTi. iirid i;;t nicht der letzte Maas'^^tah tür 
die Bedeutung des Buche?;, «i.iss uucli ♦>»J .1 ilir?^! in H«'iner ersten (iestalt 
erscheinen darf, weil die Anordnung, Auffassung nnil Kritik de» Stoffeü, leider 
auch der grüsste Teil der Vorrede, noch heute ihre Geltung beluittenf wie andere 
gleichartige Grundwerke. Wenn ein soleheSf wie Saturn, seine Kinder ver- 
schlingen sollte, so würde der Geist der schaffeml darüber schwebt, vielleicht 
in der Materie untergehen. Solche Bedenken mochten auch Zunz, ausser 
I der Riesenarbeit, von einer Unuirbeitung abgeschreckt haben, und zu einem 
i >M»!r;<( lien Abdruck konnte er sich nicht entschli('>>*en, nachdem er, wie sein 
iiandexemplar zeigt, Einzelnes zu bessern begonnen hatte. 

Anders gestaltete sich die Sache, als ein Ib. Miiiz {LHiH}) den Kiimpter 
fBr Recht von seiner kdischen HttUe befreite, und die Zunsstiftnng in ihren 
künftigen Beruf trat, die Wissenschaft des Judenthums im Sinne des Ver- 
bUchenen au fördern. Ich habe als Mitglied des Beiraths bis 1889 U ider die 
Erfahrung gemacht, dass die schriftstellerischen Kräfte in jener Richtung 

i 

( 

I 

i 
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eher ab- als zunehmen. Um »o näher lajr es, für Zimz's Schriften selbst ein- 
zutreten : eino TiPtu* Anscrnhp rler <<. V. trat wieder in den Vorderirnind. 
Ks verstand ssicli voji selbsi, ihiAs eine solche nur Aiideiungen oder Zu- 
sätze des Verfassers enthalten dürfte — sie sind durch Klammern gekcnn- 
aeiebnel; — hingegen wm eine angefügte kritische Aaswahl der ein- 
Bchliigigtiii Litenttur and eine ErgSosnng der BibUt^ginphie der besprochenen 
Schriften wünschenswert. Fftr die Redaction eines solchen Supplements schien 
mir Doctor Brüll die seltene Vereinigung von Fähigkeit und Müsse, Eifer 
und Ausdauer tu l>e.>it/.eii. In einer vorläufigen l.'nterhandhm^• erklärte er »ich 
bereit, die Arlteii allein auszufüliren und erbat sich dazu /un/.'s Ihiiidexemplar. 
Das Curaturium der Znnz^tiftuii^r, welcher das Autoireelit von der Krbin. das 
Verlagsrecht vom derzeitigen liesitzer abgetreten worden, überlies» das Kecht 
der 2, Auflage dem Herrn Verleger, welcher für eine würdige Ansstattang 
gesorgt hat. Als der Druck seinem Ende nahte, wurde dna Leben des Heraus- 
gebers plötzlich in seiner Blttte geknickt ;.die jüdische Wissenschaft verlor an 
ihm einen ihrer würdigsten Vertreter; den Verlust des Supplements, wozu 
sich in seinem Xachhi^ise zahlreiche. :d>er formlose Notizen fanden, hofft der 
Herr \'erleger durch eine andere Kraft zu ersetzen, weh he mit lieuiitzung 
Jones Materials die geplante Erij^änzuni? ausführen soll. l>ei der Corrcctur des 
lUuckes hat Herr Dr. Salfcld in Mainz seine geiiillige Autuiorksamkeit für 
die letzten Bogen verdoppeln müssen» um den Herausgeber zu ersetsen. Die 
Register hat Herr Dr. A. L Owenthal in Berlin nach gegebenen Anden- 
tungen möglichst vollständig ausgearbeitet Da das klassische Buch unzählige 
^iale nach der 1. Auflage citirt ist, so findet der Leser eine Concordanz 
der äeitenza!den am Ende de> Buches. 

So möge denn der Geist der Wahrheit, der Freiheit und Gerechtigkeit, 
welchen dieses Buch im alten (iewande durch sechzig Jahre weit verbreitet 
hat, auch in dem neuen überall wohl aufgenommen werden. 

Berlin, im JSovombcr 1891. Moritz i>teiuöcbneider. 
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Erstes Capitel. 

Einleitung. 

Seit früher Zeit ünden wir in dor Vorfassimg des jüdischen 
Volkes Veranstaltungen getrolFen, um dem in Leliensmühen und 
Irrthum Tersenkten oder vom Sinnenransch und roher Begierde 
fi^efesselten Menschen das Göttliche nahe zu bringen. Sabbat- und 

Festfoier, Opfer uiifl ljpilip;e Vei>aiumiungen, gemeinschaitliclu' An- 
dachten \m<] (Te«;ct7(^s-('])tor\veiHungen sollten Tront dt iii Sünder, 
dem Schwaelien eine Stütze, Allen lielehruiig gewäliren, un<l in 
der Mitte der Nation wie in der Brust des Einzelnen ein heiliges 
Feuer des Glaubens und der Vaterlandsliebe bewahren. Jahr^ 
tausende sind seitdem vergangen, die Juden haben langst Selbst- 
ständigkeit und Vaterland verloren; aber bei dem Untergang aller 
Institutionen blieb die Synagoge als einziger Träger ihrer Natio- 
nalitiit ; dorthin tloli ilir ( ihuihen nnd von dorther empfingen sie 
Belehrung iiir ihren irdischen Wandel, Kraft zur Ausdauer in un- 
erhörten Leiden und Hottnung auf eine künl'tige Morgeuröthe der 
Freiheit. Der öft'entliehe Gottesdienst der Synagoge ward das Panier 
jüdischer Nationalitat, die Äegide des jüdischen Glaubens. 

In den Synagogen wurde gebetet. Zum Beten aber war jeder 
Ort, jede Zeit heilig, wie jede Sprache ffleich wohlklingend; ge- 
betet ward aueh hei PrivatopiVni. Selbst nii lit i^fitit inschattliche 
Gebet allein ktaiate dei- Syuagugen letzter Zwerk sein, lu der 
That hat sieh der Ausdruck Bethausa) nicht erhalten, sondern 
ist von der Benennung Versammlungshaus 6) verdrängt worden, 

«) n!?Dn n^3 «^«««tJxi l*- Glttin f. 39b,J 

'>) DDJDn n^3» (Tvmytny^. Dass niiin im j^enicincn Leben die Synagoge 
yVolkaiiaus'' nannte, «wird tadelnd berichtet, Babb. f. '62 a. 

1 
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obwolil in dem Worte, welches „Versammhing*' oder ,,Oemeinde" 
bedeutet, durchau.s keiiio I'x zieliimjr eines fjott4»sdit'iistlic]ien Actes 
oder einer religiösen iiestininiunj^ enthalten ist a) ; ein lieweis, 
dass in der Zusammenkunft der zu gemeinsamen ernsten Zwecken 
anwesenden Gememde, für welche, als Symhul der Nation, die 
Synagoge als kleines Gotteshaus h), das Symbol des grossen, d. i. 
des Tempels, war, das eigentlich heilige lag.. Ausser dem Gebet, 
welche« nur Ausdnick der andächtigen Empfindung ist, musste 
also Wold ii-iidid riiio crlu'lx'ndc Selbstthiitigkeit, durch welche 
die V(M-s;ini]nlnn^ sicli iliier bewusst wurde, die Bestimmung der 
Synagogen sein, und konnte, nachdem das Staatsleben aufgehört 
luitte, diefie Thätigkeit nur in der Erhaltung und Fortpflanzung 
der Gesetze und des Nationalglaubens bestehen, so dass Gebet und 
Belehrung vereinigt als Zweck und Inhalt des Gottesdienstes der 
Syn.'igogen erscheinen dürfte. Die Elemente dieses zwiefachen Be- 
standtheils des jüdischen Gottesdienstes nehmen wir zum Theil 
schon in den ältesten Zeiten wahr. Wir lesen in den Projihetcn r) 
von Versammlungen an <len Sabbat- und Neumondstagen, in denen 
gebetet wurde, und von Ermahnungs- Vorträgen der Propheten in 
den Tempelhallen. Als im Verlaufe der Zeiten, nachdem das 
Prophetentum mit der alten Unabhängigkeit verschwunden, dafür 
aber ein eifriges ^Studium . des überlieferten Gesetzes und eine 
grenzenlose Ergebenheit für den Glauben der Väter entstanden 
war, an den einzelnen Orten Synagogen, und in diesen ein regel- 
mäsxiLirr i n t u .•,di(>nst eingericlitet wurde, niiisste wohl näclist dem 
Gel)et, tlic ortentliciie Jklehrung im Glauben und im Gesetz als 
vorzügliches Klement desselben hervortreten. Diese gottesdienst- 

4 

liehen Belehrungen stellen sich zunächst als Vorlesungen aus der 
heiligen Schrifit, und zwar insonderheit aus dem Pentateuch dar. 

a) Aboth e. B: y^T\ ^ TWOX^ ^SISi »die VeraainiiilimgshXiHwr des 

idiotischen PObete" fonDi ^^2^ DVO^r „Versaininlutigslifiiitir'i der Nicht- 
jiidon". Hub. mo7.. 24a] SpätiMliin ward Huir ^" ^ «'«^ i-'y.y.).r^a(aj 

iHoscIi hasch. 17a. Targ. Ezeclt Iii, 4. 14j. Vergl. VitriDg« de äyaag. p. 

100 cte , 132, \3o. 

b) Moffilhi i. 2\) a. Jalkiit P». f. 94 b. Vergl. j. Bciacbot c. 5. §. 1 (I. 
22h) ITaix. Ezocli. II, Ki]. 

% C) Jea. l, 12—15. 
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Im. tüiütcu liuche Mose, welohos solbcr ein ziwnnim< iili iiigciuier Vor- 
trai!; tlos Gesetzgebers ist, wir<l es der Behörde zur l'tiiclit gemaclit, 
am Hütteniesie des firlAssjahrs, der versaniiiielti^n (ienieinde, in <l6r 
auch Weiber und Kinder anwesend sein miissen, das Gesetis vorzu- 
lesen a). Ben Gebrauch, an bestimmten W<M'hentagen Abschnitte der 
Bücher Mose in den Synagogen Torzntragen, schreibt die Tradition 
theils Mose ^) theils Esra Mib). So vieldail 'mit Siclin lirit aii-t iKiniiiHii 
werden, dass er nicht jUnger als das MaeeahiÜM Zt ilaitei in 
welchem man bereits die \'orlesung von prophetischen l'araJlel st eilen 
■ einführte c). Im ersten Jahrhundert unserer Zeitrechnung wird der 
Sabbat-Vorlesungen als uralter Sitte gedacht d), Nach welcher Ordnung 
diese Vorlesungen in den ältesten Zeiten stattfanden, ist nicht bekannt. 
In Palästina wurde der gesammte Pentateuch in einem dreijährigen 
(■yklus vollendet e), der, w'w Einige glauben f), eigentlich 2 .lahr 
umfasst hab*\ so dass 2 Cvkius einen Sabli.its-CvUel otler 7 Jahre 
enthalten hiitten. Der ersten Aiin:iliine würden die 153 »Sedarim, 
in welche die Masora den Pentatöuch zerlegt^), der zweiten, die 
175 Abschnitte (Parascha's) entsprechen, von denen im jerusa- 



[') Moses oder den Propheten.] 

a) Deut. 31, 10-13. 

b) Baba Kama f. 82 a. j. HegUla c. 1. §. 1. [c. 4. i 1. Mechilta r\bm t^ h]. 
e) s. unten S. 5 ond & 

d) ApostelgeBchielite 15, 21. Josephns gegen Apion 9, 17 Ende : 

ovK BUfdnai dut^watofiJvwi dv9i ^ if aoUAiug ücU* ixdan^s ißdt^dSoi 
reip dXkotf iQftof dqnfiifovSf Tt/y dttfüteufw rov f6ftQV iitflevae 
avViiytif&M ittä tevTcw dxgtßiSg infutp^dvetf, 

e) Megiltof. 29 b. 

f) B. Salomo Algasi in DD^tt* ^12^ II- T\übv^ ^ • 1^- '"^sdoiu" Algasi], 
Vorrede. Vergl. R. Jacob Nainnburg in 3pj;i n^Plw *■ ^-'^ ['•'*' Quelle i.st 
^331 v'i^ pD^C^ D^pt^n, 11'^ '"i Anhanpr /u ^. f Mrja'!* .lain schcl 
►Scheluiiiu baba kama. Simon Kohen, Vorrede /.u nobl^' ^'^«1 Auisti idaiu 
1710 citirt den betreffenden Passus. Das AVoit riiTtDI balto ich für einen 
Schreibfehler, da die Sache im Talmud (s. Maimonides II. Tetillah 13, Ijaus- 
drfleklich erkifirt ist Mittheilimg von H. J. Hiehaell. 

g) Aufgezählk hinter den rabbinischen Bibeln, aacb von Voisu zu pu|po 
fidei p. 102 [S. Midr. Esther f. 122 a; Levit. 2, 3 ist niCn VVn oder 2, 10]. 
Anf 3 Jahre vertheilt, winden ilit^se den Tentateuch in folfrende «Irei Seetionen 
zerlegen : 1) Gen. Auf. bis Ex. 12; 2) Ex. la bis Num. V); 3) Nuiu. 10 bis 
Deuter. Ende. 

1* 
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leiiisiitt'ti Taliiaul die Rede ist a). Aus ehtii (li< som Talmud h) 
erhellt soviel mit (iewisslieit, dass damals die sp-itc noch jt4/-t 
ül)tiAie Ordnung nickt befolgt wurde. Dieser Ordnung gemäss, die 
in Babylonien Warzei gefasst zu haben scheint c), /erfüllt der 
Pentateuch in [53 ee) oder] 54 Parascha's oder Wochenahschnitte 
von welchen der erste an dem Sabhath nach dem Hüttenfeste — 
dem letzten des Monats Tischri — , der letzte am Beschlusstage 
des kommenden liiittenfestes (2'). Tiscliri) gelesen wurde, so dass 
die 5 reicher Mose l»innen Jahresfrist vollendet wurden. Der er- 
wiilnito Beschlusstag-) erhielt nach dieser liestiramung den Namen: 
(jresetzfreude oder Thorafest. Vielleicht steht die uralte Sitte 
der Vorlesungen im firiassjahr, oder die Tempelweihe Salomonse)^, 
oder auch die „Freude des Wasserschöpfens'' — eine Feier, die 
zur Zeit des Tempels auf den letzten Tag des Hüttenfestes fiel f) 
— mit dieser Ordnung im Zusammenhange. Das Fest der Go- 
setzfreiule ist selbst bei den Karäern üblich. ol)\v()li] diese Secte 
alte jüdische Fasttage auf andere Tage verlegt hat. In der ersten 
Hälfte des S. Jahrhunderts erscheint der heutige Cyklus der Para- 
scha*8 als längst bestehende Einrichtung^). 

[«) nenntr n Tage. «) letzte Festtag. •) Salomofl. *) f auf — fiel : 
am zweiten Abend <los Hüttenfestes anfing.] 

a) j. Sabhath c. 1(5. §. 1 ; Tr. Sr.ffMira 10, 10 [s. aber Mi(h- B. 22 f 17 a]. 

h) j. Mogilla c. .'i. . Ende ist von der Beendiguni; iles 5. Buches Moj^e an 
einem auf einen Sabbatü fallenden Neuiuondstage die liede [j. Abuda sara 
1 f 2 a. ist keine Spur Tom Thoriifcste]. 

e) 8. HegilUb f. 29 b, SOb, wo mehrere heutig^e Benennungen der 
Wochenabsehnitte vorkommen; vergl. die noch ftitere Gesetsesvorscbrift der 
Boraitha ib. f. Hl b. 

\cc) Wenn nämlich -^Si-^ und Q^^üi (nD^^S' D^SJki 142G) 
als eine l*:un^(eha zilhlt, wie K. Nissim (Tosaf) Kaachi (DTIDH ''lOlpb ^^dj- 
löcd), so eiitli-ilt iJeutenm. nur K» Parasclia'.s!. 

fl) llienon enthält das erste Buch 12, das zweite 11, das dritte 10, das 
vierte 10, das fünfte 11. 

e) II. Chron, 7, 10 : ,Am 2S. Tage des siebenten Monats (Tisebri) ent- 
h'esB (Salome») das Volk nach ihren Wobnunf^en fröhlich (o'^nDtt^) und wohl- 
geuiiitli". Von dieser Benennunj? weiss übrij^ens der Talmud noch nichts. 

f) Mischna Succa v. ' f-^^ No. 72 f, 62 I), v^l. .inh. 7, :{7— .-19, rniiD 

g) In den Scheetdtii des 11. Acliai [I. Acha], so wie in der Pesikta. 
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An gewissen Sabbathen, den vieren z. B., die zwischen der 
letzten Woche des elften und der letzten Wmrhe des zwölften 

Monats lie^^ell5 und welche an Einrichtiuijren erinnern st)llen, die 
einsst um diese Jahies/.cit. mit Im/u^ ant die Feste l'urin» und 
Pesaeli, in Palästina stattgelunden, las man liinter dem Woelien- 
abschnitte noch hesondere Stücke aus dem IVntatcueh; eben so 
wurden an Fest- und Fasttagen, am Tempelweihfest und au den 
Neumondstagen bestimmte Abschnitte gelesen a). Endlich wurde, 
angeblich seit Esra d) selbst, an jedem Montage und I>onnergtage 
ein Theil des jedesmaligen Wochenabschnittes vorgelesen, und zwar, 
wie der Gebruiu Ii es alliii.miiü: festsetzte f), die erste l'araseha 
desselben. Mit dt r NOi Icmiu^^ dieser ersten Paraseha hegann uum 
schon in dem Mim lia- oder Nachmittags-Gottesdienst des vorher- 
gehenden idabbatU. Die Vorlesung des Gesetzes geschah durch die 
Mitglieder der Gemeinde; es wurde nämlich von einem Synagogen- 
Beamten eine gewisse Zahl — 7 am Sabbath, 3 bis 8 an den 
übrigen Lesetagen — aus den erwachsenen Anwesenden ange- 
rufen fct')]. um liiiiteiciiiauder die einzelnen Abschnitte der Tarascha 
in gelii'iiii;!'!- Weist' v(»rziitrair«*n d), und zwar niemuls auswendig, 
sondern aus einer correeten (lesetzrolle. Jbiiu Üeamter war den 



Lesenden behült'Iieh e) jedoch entliielt nuin sich, seihst noch im 
neuiiten ^uiid zu Anfang des zeluiten Jahrhunderts, des Lesens Un- 
^iSiäige zur Thora zu rufen f). Das periodische Vorlesen des Ge- 
setzes, der thUtige Antheil des Publicums und die Erfordernisse 

l^) *) — bebniflieh: sebeuit zuweilen den Lesenden behttlflich 
gewesen zu sein.] 

a) Miselmii Megillik c. 4. 

h) j. Megilla c. 1. {$. 1. 

e) MegUla f Sl b. 

[cc) liosch Uiwclmna 31 a Mitte, Tr. Suferiui c. 10 §. 5. 0. Megilla 22 b 
«. J. Benehoth c. 4 f. 18 b. j. Megilla i3, 5 j. Tssn. 4, 1 f. 11 a oben.] 

<D ib. 1 32 a : ^ Wer ohne Wohlklang liest und ohne Gesang lernt, von 
dem heisst es : Aueh ich hatte ihnen nicht gute Gesetae gegeben". 

e) B. Rasohi au Taanith f. 27 b M^^D [(i^ehullehrer oder Voricser?) 
vgl jedoch Tos. Baba bathra 15 a, Kasohi 8abb. 12 b unten, Tos. Menaeh. 
dl) a oben s. Tr. Soferim]. 

f) Abttdraham in nbon ed* Vened. f. 49 c. 48 d. [1. 48 d. 49 c] 
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der Correctlieit dieiLtcii lediglich den luilipreTi Zwec-kcii, die Nationa- 
lität zu bevraJAr^Q und die Vorschnt'ten des (xlaubens und der 
Sittlichkeit ungetrübt zu überliefern. 

Aber nicht blos aus dem Gesetze, auch aus den Propheten ^ 
wurdt'ü au Sabbath- und Festtagen Absehnittc vorgelesen, die, weil 
mit ihnen die jedesmaligen Vorträge geschlossen und die Ver- 
sammlung entlassen wurde, Seh luss vortrage oder H a t ta ra's |a)] 
Messen. Mau bat diesem (Tcbrauch eine geschiclitliebe Veran- 
lassung geliehen, und diese in den bekannten Verfolgungen des 
Syrischen Königs Antiochos Epiphanes gesucht. Einer älteren 
Meinung zufolge &), hatten die Syrer die Gesetzes-Vorträge unter- 
t sagt [hb)] und die Gesetzrollen wegnehmen lassen, so dass man mit ^ 
passenden Abschnitten aus den pi(ti)liotischen liüchern den Penta- 
t»nicli ersetzen musste. Vitringa c), von dieser Erklärung nicht 
l)et'riedigt, glaubt, dass während der Verfolgung gar keine Vor- | 
lesung habe statttinden können. Selbst aber, nachdem die Frei- 
heit über die Tyrannei obgesiegt hatte, sei, namentlich in kleineren 
Gemeinden, an Exemplaren des Fentateuch, auf den die griechischen 
Inquisitoren emsiger als auf die übrigen heiligen Bücher Jagd ge- 
macht, ein so luhlbarer Mangel entstanden, dass nuui eine Zeit 
lang sich mit der Lesung ans den Propheten habe begnügen müssen. j 
Beide Meiiiuugen stiuuueii darin überein, dass zum Audeukeu an 
jene Tage diese Vorträge alsdann im (iebranch erhalten worden. 
Vielleicht aber gab es keinen historischeu Ursprung für eine Ein- 
richtung, die bei der Analogie der Gesetzes- Vortrage, und dem 
hohen Ansehen der prophetischen Bücher, im Laufe der Zeit wohl 
allmählig ihre Hegründung fand. Vor der Zerstiirung des Tempels 
waren derglei(-hen proplu tische Lectionen längst üblich </). Eine |. 
Angalie versclnedener iiaftara's tindet sich in den Werken des * 
dritten Jahrhunderts : damals aber war eine allgemeine eststeiluug 



[a) rntSDH ^un das in diesem Sinne „ontlaascn" zuerst in der 

Clironik (2, 2.'}, 8) an;retrofl«sn wird.] 
ö) Abudraliuni f. ♦>.) h. 

[bb) Yfrl 1. Mjiccal». lö, 49, 5«, ;i7; imin DD^Stt^n^ ™ der TheflUa.] 

c) I. I. p. KMH;— UMKS. 

d) Lucta 4, 1<>. ApoBtelgescfa. Id, 14 etc. [1. lö.j 
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in diesem Punkte noch nicht geschehen a) und unsere heutige Ord> 
nung ist erst das Werk späterer Jahrhunderte 6). In einigen Orten 
Babyloniens las man am NachmittagKgottesdienvte des Sabhath 

Hat'tara'» aus den Hagiograi)lieii c), und in Perwien und Medien 
kauTite man noch zu Anfang drs 1 1. SUeulunis hestimmte Hattara^i 
aut" das ganze Jahr für diesen (iottesdienf^t d). Im Occident int 
von solchem Geijraueh keine Spur. Aus den Uagiographen wurde 
endlieh am Purim-Keste d&a Buch Esther, and zwar Tollständig 
von einem und demselben, der Gemeinde vorgelesen. 

Aber schon früh machten ^iese Vorträge aus dem Original der 
heiligen Bücher ein neues Bedürfniss fahlbar; die i^pracbe in der 
diese lUieher geschrieben sind, die hebräisclie. ting au aus/,usterhfn, 
sie ward ih n Juden naeli u!i<l nach fremd, und das Aramäische, 
das zur Zeit de» Jesaia e) den i'jiiwohneru Judiia s unverständlich 
war, schwang sich in Palästina schon vor der Hasinoniiiiichen 
Periode f) zur Volkssprache empor, so dass alle Acte des bürger- 
lichen Lebens jr), Sprichwörter A), für das Volk (Ungelehrte, 
Weiber, Kinder) bestimmte Formulare t), selbst populäre Bücher k) 



p) 8prüchw«rter.j 

a) Miftcbna und Tosefta 3101^11» c. 3. MeKÜIa f« ^ b, 31 a. 

h) B. unten Cap. 11. (V^I. cilCH "»tSpi 330«, ib. b. ... cnZD ^im 

DH^^MD 13 rm p«D «avin obwo n a-sn -lecn "»t^ hovd 
■»33 pn« n«is |D''D '*rriin\ nivn bjb rmnn ni^ene!? nnoon '«»'»d 

'r\b HDiyi' Vewelclinisse von fljittjini» }i;vhvn Machsor Vitry, MiümonideB, 
Abuilmliani, Dnyt!? (Itom 1547 in 12.) c. 6.J 

c) fSabbatli f lUi Ii. 

<7) Hai i<:un\ in $ i>o t". 11 a. ID''"'!! »TniN f. 25 iL} lUöchi zu 

Sabh. I. 21 a. Ii. Nissiia au AUai^i Mcj^iiia c. 4. 

«) iL Ueg. IH, 2«;— *28. Je». 86. 11—13. 

/) Sota f. 33 «. Vergl. Miscbna Edujotb 8» 4 den Auaspruch des R. Jose 
ben JoSser (eirea A. 130 [v. Cbr.]) 

(/) }. >ro(Ml-Katoii 3, 3. f. Oa iiml ib. 1» oben. Mi»chna Kotiiboth \\. Kc- 
thiibothl c. 4. § 8 etc. TcwcfU .Sabbath c. 8. Koiachoth f. Ha. I'hiio de 
Dccalopi ]). 7«H; (^uTfjii't 'P.imtti/ rtflaya d. i. t^inDD [ahev -r^ron » quni'i 
H. Mhcc. 12, ;{7. 15, 2t> ist iM-luäfsch]). ' Vcrjrl. R. A^arin de Ifos-i'in M.M-r 
i'iiajiui c. y f. 52, e. 57 t. 175, iiini ile Itussi, ticlla liuf^ua [Mojiria «le^^li i;bi«;i 
etc. Parma 1773, namentlich p. 10 etc. nnd von p. 102 an. 

h) An iuiKiihllj<en Stellen tlm Talmud ; h. die folgende Seite Anm. e. 

«*) X. B. Kwlisch and die Introduotion der fla^da des Peaach-Fosteü. 

k) z. B. Megillath Taanith. VergL Josephus vom jüdischen Kriege m 




und ajntliL'li£. Sachen a) in dieser Siiradie abgefasst wm dt n odpr 
in l/mlaur KUineii. Mehrere zugleich wirkeii<le Ursaehen iRi^niii- 
deten diese llerrseluift der aramäischen Sprache. You Babylon, 
wohin die Juden seit Nebacadiie?ar Terpflanzt worden und woselbst 
sie eine geraume Zeit ungestört sich ausgebreitet hatten, kehrten 
seit C}fru8 unausgesetzt und oft in bedeutender Zahl Colonisten 
nach Judäa zurück und brachten als ihre Muttersprache das Ara- 
mäische mit. iiiezu kam der lliuHuss der lusjuiinglich aus Aram 
und Babel stammenden und einen araiiiiiisc Ihmi Dialict i cdenden 
bamaritaner, ferner der in Paliistina lange herrschenden Syrer so 
wie die Ausbreitung der Juden in Syrien. Endlich darf nicht 
ausser Acht gelassen werden, dass schon die Dialecte von Galiläa 
und Phönicien aramäische Elemente enthielten. So wird bei dem 
stets abnehmenden Einflüsse Judäa's, und bei der langjährigen 
Zerrüttung und Sprachverwirrung der Juden, über die schon Ne- 
hemia klagt, die eiidliclu' Herrschaft eities hehriiisch getarblea 
ai^amäischen Diaiects erklärlich. Und deunocli hat (his hebräische, 
das zu Nehemia's Zeiten noch gesprochen und noch mehrere Jahr- 
hunderte nachher von den Gelehrten geschrieben wurde, in Judäa 
vorzüglich b), lange dem Unl|ergange widerstanden, es blieb Jahr- 
hunderte lang das Klemod der ihm mit Begeisterung anhangenden 
Weisen der Nation c) ; Werke des zweiten Säculums (die Mischna i 
nameiitlicli ,i liagcii noch mächtige LebLiiskeime dieser Sprache in 

die erst im vierten Jahrhundert gänzlich ausstirbt. Allein " | 
den Un gelehrten d)y der Masse des aramäisch redenden Volkes, 

Anfang: . . , toi^^ y.atd Tr]i> ^ l\ty^aiif)v tifefiov{ar, ^EXhiÖi ylo'tar,)' utrufiitAwVf ^ 
a Toic ffn-> 3(ff>Haf)iti.: ti] ':iarQuo avrTn^a^ nviiiiiix^a jjt^. ll'faiinkucho \ 
in Eichhüiiis Dihliotli. k Th. 8 S. 440—4-10.1 i 
- a) Mii^chim Juiuh 3, 1 iSchukuIim 5, '6. 6, 5. j. Miuisor scUcui c. 5 gegen * 
£nde ; j. Sanhetlriii 6. 1. § % 

b) Erubni 53 a. Buxtorf texte, nibb. [f. Buxtorf — t)*»^: 1.: vergl. 
Hidr. Ps. 105 Auf.], de Boad L L i>. 12— U; 83. 

e) j. 8«bbatb 1, 3 Ende. j. Sebekaliin 3 Ende. Sifri mnT\ <^ol 233 unten, j 
apy Col. 145 nuten. 

'h n^t31''lM (wie njiuientlieli die aramäisch redenden 8aniaritanor hei-ssen, 
8anhedrin 21 1>), idiünni (I. (-or. 14, 1<», '23, 24). C^^i-r; ]}^bi J^l^* Volkssprache, i 
bezcicbnct die arani:iischt; (j. Jebaniotli 15, 3. j. KeLliul». 4, V>:\h:\ njozi.H 
f. 104 a.), dem Uijl>iäi»clicn ontgcgcngesotzt (j. SanhetU"in i, 1-'.;. Von 
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war die heilige Sprache längst entfremdet, und*iiir dasselbe waren 

die aramäischen Uebersetzungen, Ta i gumim bestimmt, von denen 
die Vorträge aus dem Urtext, vielleicht bald nach deren Ein- 
fülinmg, begleitet w iirdt n. Von eim iu in der Regel da/u ange- 
stellten l'ebersetzer wunie der vorgelesene iext der Schrift vers- 
oder paragraphenweise, auswendig «) der (ienieinde araniäisdi über- 
setzt, 80 dass der Vorlesende und der Uebersetzer abwechselnd 
vortrugen. So lange die asiatischen Juden aramäisch redeten, hat 
dieser Gebrauch ohne Zweifel an den meisten Orten bestanden, 
und wo er unterblieb, wohl nur aus Mangel eines kundigen Ueber- 
setzers b). Die allniählige Verbreitung der schrit t liehen Tai-^iuiniin, 
deren Studium sclion im ersten Drittel des dritten Säculunis t-m- 
pt'ohleu wui'de cO, mag wohl die Vernachlässigung der mündlichen 
üebersetzungs-Voi ti äge mit verschuldet haben, die verniutlüich, seit^ 
dem in Westasien die arabische Sprache sich verbreitete, immer 
weniger beachtet, auch hier und da vielleicht durch persische <Q oder 
arabische üebersetzungen verdrängt wurden. Der Tr. Soferim, 
der später als die Gemara geschrieben ist, berichtet e), dass am 
nciiiitcii Ab, dem Tat;i' der Zerstiiiun^' -Icrusalems, die Klagelieder 
Jeremiä von einem Kundigen in der Öynagoge übersötzt wurden, 
damit Volk, Weiber und Kiuder sie verstehen. Auch sei es Pflicht, 
am Sabbath, nach der Vorlesung aus der Thora, die Abschnitte 
des Peiitateuch und der Propheten, der Gemeinde in der ihr ver- 
ständlichen Sprache vorzutragen. R. Nitronal Gaon (A. 850.) 



I»al;istini8clieii Autoron werden {iraniintjchc S]iri< !rA\ rirtcr als JOVIm bZ^C 
>retuhrt, J*. SitVi ]:nn{<1 t'ül. 12.'{. liereschitli [I. Vaiclii] hiMki f. 107 il. Tim- 
chunia t. 17 a, 22 Ii. Midrasch l'illim 48 f. 2^ <l, äl f, 24 1», uml »unst. 

a) Mii^clina .Mc^illa c. 4. % 5, lU. Toset'ta ib. c. 3. j. AlcgilU 1. Me- 
gUhi t. 21 -A. J^ota t. MO fi. 

b) j. Mo^iiiifc 4, Tr. Holcriiu 7. 14, 2. 
e) Beracbot t\ 8 b. 

d) In welebe t^pimehe, dem Maimonid«» sui'ulge, <ler Fentateach schon 
viele hundert Jahre vor Miihaniod flbcrtriif^en worden ist (nODH 

f. 97 b). Vergt Sota 49 b: im Ä^M r\üb ]Wb fpV 31 IQW 

e) c. 18. § 4. 
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gab sein Gutachten a) dahin, dasB diejenigen, welche nicht nach 
dem Targum übersetzen laBfsen, in der Meinung, dass wir nicht 
des Targums, sondern blos der der Gemeinde verständlichen Sprache 
bedürfen, ihre Schuldigkeit nicht thäten. Es müsse das Targum, 

iiui welches die WeiseTi sich in Bezug auf das 8chri(t-Vei*ständniss 
verlaHbiMi liaheu, hcihclialtcii werden; doch könne ausbtrdem jemand 
der Gemeinde eine Erläuterung vortragen. [a(i)\. R. Jehuda ben 
K arisch 6) (circa A. 910.) wart' der Gemeinde zu Fez es als 
Vernachlässigung vor, dass sie den Gebrauch der Vorlesung des 
pentateuchischen Targums *) in den Synagogen eingestellt hatte, 
während es doch von ihren Brüdern") in Irak, Aegypten, Africa 
und Andahisien verehrt und studirt werde')(6i)l. Nach der Meldung 
des R, Nathan ('olien bcn Isauk ( A. 1)50.) o) trug der Vor- 
ötelier der Siiranischen Acadt juie das Taigum vor, wenn der neu 
ernannte Exiltiirst aus dem Gesetze vorlas; die Uebersetzung des 
Schluss-Abechnittb (Maftir) geschah durch einen andern ange-. 
sehenen Mann. R. Hai Gaon, der letzte der Geonim, erklärte 
die Vorträge des Targum zu Gesetz und Propheten für Pflicht d) : 
ein Beweis dass sie bereits an melu-ereu Orten bei Seite gesetzt 
wurden. 

Dieser durch Einbürgerung einer ireuulcn Sprache he»*heige- 
tilhrte Untergang des Targumischen Vortrags, musste im Occident 
noch weit früher und zwar in Folge der Herrschaft der griechischen 
Sprache, eingetreten sein, welche in den griechischen Städten Pa^ 
lästina^s, in Aegypten, Cyrene, dem asiatischen und europäischen 
(Iriechenjande, die Muttersprache der seit früher Zeit dort ange- 
sTcdelteii .luden Lrewoidcn war. Die S[>ra( lu' von Hellas war sell)st 
in (his aramäische und hebräische eingedrungen uud stand bei den 

[' ) lüv^wn. Vuifnlircn. woidcn.] 

a) 8. H. ZitlUinliu in 1^12*^ § 10. f. 1(J I). H. .lesaia l iani mm Al- 
fa»i Mozilla c. 4 Anf. U. .hicob ben Aselier in □'•''n Hlü 

[aaj V«l. den Befohl A. 853.] 

b) 8. Sebnurrer in ßlchhonui allf?. Bü^liotbek der biblischen Literatur B. 
9 8. 954. 

[66) So nach iler Itoricbtif^nng von Wetzstein (in Orient 1843 N. 3 8. 19)]. 
e) Beun Juchasin ed. dracaa £ 120 b. 123 a, 
d) R. Zi<Ucialiu a, a. 0^ 
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jüdischen Weisen PalEstina^s in hohem Ansehn «). Für jene söge* 

uannten hellenistisclien Juden hatten die Siebzig und spüterbin 
AkibiH (At^uila) aus Pontus die beiligen Scbrit'ten in's (iriechi.sche 
iibertrageu ; jene Gemeinden durl'ten sieli am i^urimteste das Buch 
Esther in gi-ieehiscber Spraebe vorlesen lassen b)\ sie beteten zum 
Theil in dieser Sprache c). Das» mithin das Targum ihnen unver- 

* 

standlicb war, ist kUr, und vermuthlich haben Vorträge dieser Art 
daselbst nicht lange stattgefunden. Ob aber eine griechische Ueber- 

8etzu!i£i in den Synagogen gelesen wurde, lässt sich nicht mit Be- 
stiniiiit lu it IjL li.uijjU n. Justinians bekannte Novelle vci bieitet 
mehr Dunkelheit als i^itibt über diesen Gegenstand, docb gebt aus 
derselben wenigstens so viel bervor, das» (üe Juden. .sieb damals 
(A. 541 j dem Gebrauch griechischer Versionen wjdmietzten e). 

Aber selbst dort, wo die aramäische Sprache die herrschende 
war, wurde durch die Targums allein dem Bedürfnisse nicht Ge- 
nüge gethan : nicht Mos die Sprache der heiligen Bacher, auch 
ilir Inhalt erlieiscbte Erläuterung. 'Sivhv als jedes andere Werk 
(Ii s Altertbums fordert ein lieiliges (iesct/liui h, dosen Missverstand 
zeitliches und ewiges Verderljeu bringt, die Hülfe der Auflegung, 
zumal wenn, wie die» bei dem Pentateuch der Fall war, neue Ver- 
hältnisse des Staats- und des Privatlebens Kechte und Begriife ' 
modificiren. Nicht blos, dass bei dem Verluste der Selbstständig- 
keit vieles unausführbar wurde, sondern es ist ohne Zweifel manches 
niemalH dem Buchstaben nach zur Ansffihmng gekommen ; /.. H. 
dass der Kjinig stets die Geset/n»llr lu-i sich haben müsse, dass 
eine abtrünnige Stadt gänzlich zerstört, ein ungeiioisamer Sohn 



a> 8. K. AsHi-ia il<; Roasi I. 1« c. 8. f. SO «« 

b) Mc'f^illa f. 18 b. 

c) j. Sota c. 7. § 1: yr>^ pnp ]^bp riz'pb ^T« HiTn "13 ^1^ -»n-i 

IFalsch bei W it u* r Wh. 2. Aiitl. \ . i ii^^arca Ann>. 4 (tÜH wäre «Uü nim 
grioeh. V'ert«ion iloit vurjcflsf«'!! w <»; dfiii]. 

d) Tit. 28. Novella const. 1 lU. Vci-sfl. Vitriiijfa I. I. ]». de 

e) In der prai'tktio: . . . «jund i|uiilriii solani liabcntet» lidn aicaui \octMn, 
et ipaa «iti in sarroniiii libroiuui kn iiom' vuluut, n(3c ^^Tacraiii nadt i tMÜ^nan- 
tnr et multnui diulniu teuipiiä per hoc ad inviceiu coiuiiMivcnhir. [V'^l. Hoily 
de bihl. toxt* p. 286 ff. ('arpssov. Crit* sacra p. 523.1 
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geBteuiigt verde a) ; dabin gehören auch die Flucht YOr dem Blut- 
rächer, die kör|)erliche Ilefstrutun^ der «beigebrachten Verletzungen, 

die AutVoidei uiig an die Zaghaften, aus der Selilaelitlinie uni/u- 
kehren b), das Verbot auf die Einwanderungen in Aetryplen, die 
Leviratsehen, die aussätzigen Häuser c), das Eriassjahr. Dahin- 
gegen vermisste man in dem geschriebenen Gesetze manchen reli- 
giösen Gebrauch, manches Rechts^Verhältniss, manche Lehre, wie 
denn in der That von den Einzelnheiten des Volkslebens, von der 
Summe der Gesetze und der religiösen Wahrheiten nur der ge- 
ringst« Theil in den mosaischen | *)] Büchern niedergtjlegt sein 
konnte \cc)]. In dciu \s n klii iicn Zustande des jutli^^cllen Volkes 
finden wir mehrere«, das theils eben hO alt sein mochte als das 
(iesetz (1) theils in eben dem Ansehen stand e). Eiullii li mussten 
die Widersprüche, Dunkelheiten und Lücken dieser üücher die Er- 
läuterung fast noch früher herausfordern als die Uebertragung. 
In anderer Beziehung war ein gleiches mit den Propheten der 
Fall. Ihre Aussprüche galten als Vorschriften des rechten Lebens^ 
Wandels /*), iii ilirer Jlede sjnegelte sich der ;j;eistige Inhalt des 
Nationalgeset/es, ihr donnerndes Wort wi cktt- die schlafenden (ie- 
wissen dci' (jesammtheit und dei- KinzeluüU ; das.ganze Wohl und 
Wehe der Nation lag in dem inhaltsschweren Nachlasse jener Gott- 
gesandten und wenn das Gesetz den Leitstern für die (iegenwart 
gab, so erleuchteten die Blitze der I^pheten eine finstere Zukunft. 

Demnach war es eben so sehr in der Ordnung als Bedürfnis», 
wenn jenem belehrenden Theile de« öffentlichen Gottesdienstes, der 
bereits aus 8chi"ift- Vorlesungen und L'ebertragungen liestand, ein 

l*) Mosaischen.] 

a) Tosefta Hanhedrin c, 14: nm!? Tru^ id) rr^n »h nnUH 1'»^ (Vgl 
Hanhedr. f. 71 a); ib. c. 11. 

b) 8. Indess 1 Sfaecab. B, 56 [ein aolches Beispiel iiua der iieleucidcn- 
Epoche vergL Jod 7]. 

c) Verffl. Tosefts Nef^aiiii c. 6. 
Ice) 8. v)ro 3, Äx] 

d) Dies be»eichBet der Auwlruck: ^3>DD TWüb n3^n« 

e) nämlich die cnDID VgU K, Jona in ro^trn ^IV^ Von. 
1544 f. 14 c. etc. |K. Chanaael bei Bapoport bi^T\ H ^« 34, 35, 48.1 

f) Als mm- a- 11- B«f?> 17i 13- Ban. 9, lU. Vcrgl. Nehem. 9, »22 mit 34. 
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drittem Element sieh zugesellte : AuAlegungen. rnter- 
weisnngen, Reden, freie Vorträge. Was. e» mit diesen 
Auslegungen und Vorträgen fiir eine ß^ändthisK hatte, wann nnd 
wie sie entstanden, ihre Bestandtheile | ')], ihre Ausbildung, ihre 
Blüthe und ihr Verfall, [mitliin], die (»ewlnchte «lerselWeii von den 
ältesten Zeiten Ins anf den heutigen Tmjt. — dies dar/nstt llt'U ist 
unsere Aufgahe; zu deren Lösung aber wii* tolgeiide Keihe von 
Untersuchungen eröü'nen. 



Zweites (Japitei. 

Dibre hajamim oder die Bücher 

der Chronik. 

Nachdem der jüdi^the Staat durch die r)al)yl(nii('r anlgdost, 
r und die Juden nach einem fremden Lantle verpllanzt wurden, von 
woher sie nach geraumer Zeit, als persische Unterthanen, mit zum 
Theil neuen Ideen, nach ihrem Vaterlande zurückkehrten, verlor sich 
nach und nach das Prophetenthum, dessen. Mitglieder^ und Jünger 
die politische und religiöse Erziehung der Nation gelenkt 'hatten, 
die seine Orakel und seine Geschichtschreiber waren. Die letzten 
l\l;iiige i)roi)lK'tis( li(n- l'x'ixcistcniii^i vernehmen wir in Maleachi; aus 
seiner Rede iiuillt nicht mehr jene energisclie Fülle, wir horchen 
vergeloens auf den alten liardenton. Aher als letzter Trophet ver- 
kiindet er uns den Elia, der noch die Gottheit vernahm in ihrem 
stillen Wehen, dass er Tor dem grossen Tage des Ewigeu uns werde 
wieder gesendet werden. Ob nach Maleachi noch *im Geiste der 
Propheten gedichtet worden, oder ob dergleichen irgendwo unter 
' den Werken anderer Propheten (etwa im 9. Capitel des Zncharia) 

stecken, weiss ieli nicht. AUi in wenn es Arln itt d der Art oder 
Männer von prophetischer l»egeisterun^ noch damals gegeben hätte, 
80 wären sie uns sicherlich nicht voreutlmltuu worden, oder ihre 

[*) woraus sie suaamtuengofletzt waren.] 
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Spur so ganz und gar verschwunden. Hier aber stimmt die Aus* 
sage der Tradition, die Maieachi aU den letzten Propheten nennt, 
vollkommen mit den Ergebnisflen der Kritik überein. Mit Maieachi 
oder wenigstens kurz nach ihm verballte das prophetische Wort; 
nur noch ans don sorj?faltij? gesammelten Ueberbleibseln von den 
Werken ji-iicr Volk hrK-hn-iulru Kctluer konnte die jüngere (iene- 
ration Ihiterricht, Trost und Stiii kr st lidpfen. Da Muleaehi, nach 
Ton und Inhalt zu urtheileu, iii dW /-fit des Ksra (A. 1 ')()), oder 
doch in eine von dieser nur wenig entfernte Zeit füllt, so dürfte 
der Irrthnm unbedeutend sein, wenn i^ir das Prophetenthum 1 bis 
2 Generationen nach Nehemia — der fast nur noch Afterpropheten a) 
kennt — also 400 Jahre vor unserer Zeitrechnung, als erloschen be- 
trachten. Wenn Josephus von Ilyrcaiuis berichtet 6), ihm sei die Re- 
gierung, das Hoheprii stci-Amt und das Prophetenthum zuerkannt 
worden so ist dies, wenn niciit ein leerer Ehrentitel, entweder eine 
rhetorische Floskel des Josephus ^) oder die Meinung einer Sage, <lie 
gleich darauf von Josephus hinzugefügt wird,^) dass Hyrcan nämlich 
wohl gewusst habe, dass seine Söhne nicht lange regieren würden. 
Vielmehr berichtet das erste Buch der Maccabäer : ^Und es be- 
schlossen die Juden und die Priester, dass Simon Lehrer und Hoher* 
priester auf immer sein solle, bis ein wahrhafter Proph<»t auftreten 
werde" c). Dass schon unter Antioi hiis Kpiphanes das Propheten- 
thum längst aufgehört hatte, bezeugt rlasselbe Buch d). Josephus 
selber setzt das Ende des Prophetenthums in die Regierungszeit 
des Artaxerxes I. 

W(*uige Generationen nach Nehemia mussten diejenigen heiligen 
Bücher, welche das Oesetz und die Propheten ausmachen, bereits 
gesammelt sein. Ihr Alter geht weit über jene Epoche hinaus, und 
ihr luiialt bildete ein (ianzcs: Gesetz, (ieschichte und gewisser- 



IV) Hcnchteratatteis.] 

l'i f. Sa^e — wird: gleieli «larattt* von Josephus hinzii|refttf(teii Sage.) 

a) Neil. 6. 7 bis 14. 

b) Archiiol. 13, 10 § 7 ... . oQf^s tov i&füvq wä vftf ce^jia^ieriJtij^ 

ci 1. Mute. 14, 41. Vgl. lü, 42. 
d) 4, 44». 27. 
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mansen aiicli /ukuiitt \ olkos Israol. Eint" und dicselhf 8tiiimu' 
erüuit von Mosen bis Malcachi : <Ut' cles Ewigi^i», wcIcIht gebietet, 
leukt, droht, straft und trösti-t ; <ler eutBcluetb'iie X'orzug, der iinch 
m später Zeit und bei allen Institutionen mm Yortbeil dieses Theils 
der biblischen Bücher sichtbar wird, mnss mit dadurch erklärt 
werden, dass man dieselben als das einstige Denkmal «les unterge* 
gaiigeneii jüdischen Staats schon lange verehrt hatte, als andere 
vaterliindisebe Scbrifteii älterer und jüngerer Zeit die Aulnii i ksam- 
keit auf sicli lenkten. Tnter diesen letzteren verstelle icb die so- 
genannten Hagiograpben — Ketbubim — die nicht als durch Oti'eu- 
banmg, sondern durch den heiligen Cieist eingegeben angesehen 
wurden. Dem hohen Liede z. B. fehlt der Charakter der prophetischen 
Begeisterung, darum gehört es eben so wohl als die Sprüche den 
Kethubim o) an, obgleich beide Bücher den Namen Salomo's an 
der Spitze haben ; Uutli und die Klagelieder scheint man erst in 
späterer Zeit ans den Propht tt u entfernt zu hnben />). Was die "> 
Werke: Hiqb^ KQheieth, Esther, die Chronik und Daniel anbelangt, 
so entbehren s*ie entweder — wie Hiob und Koheleth — jeder Be- 
ziehung auf Judenthum, oder sie gehören, wie über die andern 3 
von den genannten kein Zweifel mehr obwalten kann, einer Zeit 
an, die jünger als das Aufhören des Prophetenthums ist. Namentlich 
bleibt das Bnch Esther ein merkwürdiges Denkmal unprophetisehen 
Geistes. Denn obwolil es Raum hat. den persischen König l^^T mal 
und sein Konigthnni 2(> mal zu nennen, so fand es doch keine Ge- 
legenheit, Gottes auch imr ein einziges Mal zu gedenken. Nur die 
Psalmen und Esra c) geben in Bezug auf Alter und Stellung zu 
einer näheren Betrachtung Anlass. 



a) Vgl. Aboth II. Nathan c. 1 [und MiUi . Pi ov. c. 251: Die Sprüche, das 
hnln IJe<l und Koholet seien vtM-borffen {fohalten und nicht den Kethnhiin 
gleicliKeetellt, und zuerst von den Münnern der fassen Hjuagof^e erklart 
worden. 

/>) s. (Uo Stellen Ix i Ki< hlun u, Kiiileitnng Th. 1. 12&^134 hDDD pi 
(•^jj^-j^ Vä. Midr. 121 wird Tlnt'ii. <-itirt]. 

c) T'TitiT Esrii wird hier hm' Ii Neheniia versiruiidtMi, weUdier ndt jcnciii 
o!g-enrli(di inn- ein einzi<;i>.s Hiicli ausmaclit. s. Baba batbra 1'. 15. Sauhedr. 
9ä b. Eicbkorn l L 1. 8. lai. 
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Es kann wohl das hohe Alt( r mehrerer einzehier Psalmen 
nicht in Frage gestellt werden. £in grosser Theil a) gehört un- 
streitig der Zeit des ersten Tempels an. Schon [das Buch] Jeremias) 
citirt Psalmverse, ttnd im Jona e) erscheiiit ein ganzes Gebet nach 
dem Muster der Psalmen gearbeitet. Dahingegen tragen mehrere 
durch künstlich alpliabetische Aiioi dnung den Stempel der »higend f?) : 
mehrere sind erst nach der Wc^liihrung iji.s Exil gedichtet p), und 
einige/), worin namentlich über das Aufhören des l'ropliet(»n- 
thuras geseufzt wird<^), wird man versucht, sogar in die Epoche 
der Syrer-Herrschaft zn verlegen. Wenn demnach auch einzelne 
Psalmen von Propheten, mindestens aus der Propheten-Epoche 
herstammen, so konnte_,^clv i^sere ^^egenwiirtige Sammlung erst 
nach dieser Epoche iu pmlaiif gebracht ^^J^^?^,^ ^f*^"^* 
hält durch die IJesclialVcidieit <lcr iiest^indtlieile dieser Samm- 
lung melu'taclie Bestätigung. Die Eiutheüuiig des l'salters in r> 
Bücher erscheint nämlich nicht als spätere Willkür, sonilem 
als aus der Geschichte dieses Buches hervorgegangen. In dem 
ersten Buche treffen wir die meisten ältesten Stücke, sie gelten 
alle h) für Davidisch, nur bei dreien i) ist eine' geschichtliche 
Ueberschriftt vorhanden, und wenn diese dem Sammler angehört, 

a) I'«. 3, 3, 18, 20, 21, 28, 34, 26 Ideld-SS, »1, 45, 61, [dl— 61 dvl.] 

68, 72, 110 II. A. [72 -A. <lrl.| 

h) .l«»reiu. ;W, 10 [1. Hj. Verj?!. Ps. HX), 1. lOG, 1. 

et VerKl. .lona 2, 8-10 mit Pa. fi, ItS, ö, 7. 31, 7, 23. 42, & liÖ, 4. 
116, 17. 18. 142, 4. 

d) Vä. i). 10 (V). 25. 34. 87; III. 112. 11!». 14ä. 

0) P8j.l4. 44. 51. 77 (dofeet). 85. 89 [1. 82]. 102. lOG im K\il; l»s. 12Ü 
unter .Serababel; Fs. 137. naich dem Exil; Pb. 147 vie]lei<<lit unter Nohemin. 
8. Midr. Taut. 23 b, dass Esra einige Psalmen t^rfa«»f halte. 

Ps. 71. TC. 7ji. 80. 83. * . 

g) l's. 71, Vers i»: riD IJf JH'» lifW V&\ ÄTSi ifc pWi ^ Bemriff 

der Kritik i*tc. s. 

hf Per 10. i'is.ilm ^oliört vi<'ll<'i( lit m V». 9, .*{.']. dcsicn Antaiifr sit-li 
an den Selilu»» do^ xorlKM^^elu'iuU n \ crxos aJiknüpK. sollte ni.iii «»ijrcntlich 
im 4. oder ini 6. Buche erwarten j vielleitlit eine si>ätert' Kinsi li.iitunf;. \'i'rgl. 
Dp» das nur in den jjbtiirsten i^chriften angetroffen wlr«L Pb. 1. ist ab aU^ 
gemeine Einleitung au betrafktcn. Pb. 2 Murde 'schon im Altertlrome nicht 
mitflrealiMt j. Taanith 2, 2), v<MimitliHcli weil er zu dem ersten PBalm ge- 
aehlaKi'n wm .lr lU nu-h. f. 9 1». Oritfene« 1.. i Hiihliorn III, S. '»04). 

i) Vh, 3. 7. 34. Ps. 18 int aus Samuel ^od. einer jUinlichen Quelle] eingerflckt. 
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ID bat er noch Quellen bemitKt, die oiw nazagangUch fliiida). In 
dem zweiten Bache finden sich zwei Paftlmen dee ersten Buchest), 
mehrere von jüugerem Alter und nur 19 Davidiiiehe. Demnach kann 

die Nachschrift dieses Buches: „Vollendet sind die (iebete Davids, 
Solmes Isai** nicht mü' das /write Buch allei»i — das bert its ( inen 
gleichen Schlussvers als. das erste hat, — sondern muss aut lieide 
Bücher bezogen werden, 90 dass folglich die ü^ammlung damals, 
[mU neue Ckillectionen veranstaltet wurden], aus «Uesen beiden 
fittehem bestand. In dem dritten Buche, das mithin später der 
rorhergehienden Sammlung angefügt wurde, befindet sich nur ein 
eiii/ii^cs Davidisches Gebet (Ps. SCr). alleH fthri«;e wird [Assaph, 
Ethaii 1111(1 Hl luanj den l.ovitischen b;in^«'i !i. die In-rfits im zwi'iten 
Buche aultreten, zugeschru'l)eii. Sehr spiite i^salmen wenleii in 
dieser Sammlung sichtbar, auch Wiederholungen aua der älternMc)« 
Das 4. und 5. Buch, die ursprünglich wohl nur eine einzige Holle 
ans^^emacbt haben, sondern sich in mehrfacher Rücksicht von 
jenen ersten drei Büchern ah. Von Levitischen Dichtem ist in den 
Ueberschriften' keine Spur, nur eine 'kleine Sammlunpr Davidischer 
Gedichte rrschcint, alles übrige — Ins auf den DO. Psalm, dei- Moses 
'/n«?escli lieben wird — ist anonym, was in den ei*sten ?> r>iieliern 
fast bei keinem einzigen 8tücke der Fall ist. Diese Namenlosig- 
keit halte ich für ein Merkmal der Jugend, scheint ani(u«leuten, / 
dass die Sammler nicht viel jünger als die Verfasser waren. In 
diesen beiden letzten Büchern wird auch, bis auf 2 Ausnahmen 
(Ps. 140 tmd 143), das bekannte rÖÜ gänzlich vermisst, welches 
m 9 Capiteln de« ersten [Ps. 4. 7. !l. 20. 21. 24. H2. 30.], aber 
in 28 der beiden folgenden Bücher (Ps. 44. 4(»— ')(). .)_>. öl. r>ri. äT. 
59—02. 66— GS. 75—77. Sl— Hf). 87—89) vorkcmnnt, dessgleiclu'n 
in dem Psalm des Habacuc (cap. 3) und zwar niemals in einem 
j^HÜm ohne musikalische Ueberschrift £2). Vielleicht iiaben wir in 

X«) Anc h — ältern c) del.l 
•) Ps. 7, 1. 

^ Fs. 53 (Fa. 14) und 70 (Ps. 40, 14—18). 

e) Ps. 106 besteht ans Pa. 57, 8—13 iiiid Fb. 60, 7—14 [A. e entmilt an 
SteUe]. 

4 97 pMOmen lOsmor oder Schir, 6 Maskil, 3 Michtam, 2 Scbisrajon, S 
fiMMsreaeh mit Angabe des Iiutnunents (Ps. 61, 81). 

2 
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«len Sela-Psalmcn die I t'lH'rhleibsi'l (>iner iiltern Sammlung, die in- 
dess auch erst später angelegt sein muss, da sieh das Sela auch 
in jüngeren Stücken (Ph, J». 44. 77, 85. 80) ') hndet. In jeder He- 
zielrang darf man daher das 4. und 5. Bach der Psalmen als den 
zweiten Thoil unserer PRalmen-Sammlung betrachten; wir haben 
darin die -) [Wiederholungen aus der älteren aa) und nächst den] 
eigentlichen Fest- und Opferiii s;iiijj;c des zweiten Tempels h), eine 
alplialx'tisi h eiugericlitcte I iiioiiKtloiiie (Ps. HD), und Nachträge zu 
den Davidischen (Te^iingm. Auch verdient es bemerkt zu werden, 
dass in diesem zweiten Theile nur ein einziger Psalm (142) eine 
jener ungewöhnlichen Pezeichnungen die in dem 

ersten Theile Imiinger Vuftreten und selbst diese wird hier noch 
durch da« gewöhnliche n^BD erläutert.^j\Vu» endlich die lieber- 
Rclaiften überhaupt betrifft, so hevSimnQ&nme sieb als in später 
Zeit hin/uiicthan. nicht nur. weil die mt isteu der historischen An- 
gal)en nicht passen, sondern niehr nocl» durcli den litiiiiiiscli- 
musikalischen Charakter dersell)en, der aii die spitten Tem])elein- 
riehtungen und namentlicli an die Chronik erinnert r). Demnach dürfte 
die letzte Rcdaction der Psalmen wenig älter oder selbst noch jünger 
als das eben genannte Buch sein. 

Was nun das Buch Esra betrifft, so kommt zwar in selbigem 
weder etwas von Propheten noch von Prophezeiungen vor: indess 
wird des Haggai und des /;h haria gedacht und das ganze Buch 
tritt gewisscrmaßseu aU l'ortsctzuug der Bücher der Könige auf, 



p) del. *) t\el] 

[a) P8. 108 besteht ans Ts. r»7, 8-12 und l's. 60, 7—14.] 
h) 11 Hodii «i-i^n l»s. Hfl- UV), lor». loi;. 107. 1I8. kw), 13 llallelnjah {Ps. 
111-117. 135, I ii; , ir» Stntoniicdor i'< ]•>()— ia4u v«ii Ucneu 5 duch 
^MiiuMi an Urr Spii/.c tr.tircu s. .Misi lm.-i Siuia f», 4'. 

C) Vgl. Ts. i>2 (Sablmtlii, HK) t ihuikoptcn. IH<' Ziii iicknihnni'icii .•mf I »avid, 
die Koraliiten, Assaph, llenian, Kilian, .Itüiiitliuu sind uiicli In der ( laonik. d. 
6, 1& 18. 24. 29. 16, 16 etc., 1<», 4—7. 41. 42 [II. 20, IUI; niD^)? il*«- 4«, 1) 
und n^j^V <P»- 1< 1) nur aoch in der Obronlk (II. 15, 20. 21); desgl. 
die Epiloge Ph. 41, 14. 106, 48 (('hronilc 1. 16, 86). rmSüb hi dieser Be<leiittti« 
(es kommt 55 Mal vor) Ist nfiehst der Unterschrif t am Schlüsse de» Ilabacnc 
nur dein ( 'In onisten bekannt, TDIh!' 'ds liturgisehor Ausdruck {V». ^38, 1. 70, 
Ij tindet »iili nur in der ('hronik (I. 17 [1. lO), 4), und p^^lff (P8. 7, 1) nur 
noch in der Ueberiielu'U't des Päahus bei Ihihacnc (ä, 1). 
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so dass e& seinem gescMchtlicben Charakter nach wohl hatte zu 
den prophetischen Büchern gezählt «rerden können, mmal bei dem 

hohen Ansehen des Verfassers, der von Späteren so«^ar für eine 
l'ei'.soü mit Maleachi gehalten wurde a). Es kniiiitr iinler diesen 
rmständcn die Stellung des Eära iu den Kethubim eini^jernias^en 
befremden. , • 4 

Hier dürfte der Einwarf gemacht werden, dass die jetzige 
Klassificirung der Hagiograpliischen Bächer erst eine spätere sei, 
dass wir nicht wüssten, was man etwa unter den Hasmonäem m 

den rr()})heten gezählt habe, und dass sogar Philo und .luscphns />) 
namentlich Ksra, letzteier sogar Kstlier. Daniel und die L luunik 
/u den prophotischüii Scltfit'teu zu zählen seheinen. Hiergegen ist 
lulgendes in £a*wagung zu' ziehen : Weder Thilo noeh Josephus 
theilen ein authentisches Verzeichniss der heiligen ^hriften mit. 
Ersterer bedient sich, so wie die neutestamentlichen und ältesten 
indischen Autoren, ohne weiteren Unterschied jedes biblischen Bnch^s, 
dessen Inhalt in seine Darstellung gelnirt. und seine stilistischen Aus- 
schmiiekuugen hei der Anführung jener Ihulicr beweisen für ihre 
Stellung und Autorität nicht das Mindeste. So wird z. Ii. das erste 
Bu( h der Könige mehrmals angeführt, stets ohne weiteren Beisatz, 
während es Ton dem ersten Buche Samuel — welches mit jenem 
damals in Alexandrien als Ein Werk betrachtet wurde — heisst: 
^wie die heilige Schrift sagt^. David, [der schon in der Bibel als 
gottbegeistert, Mann Gottes und dergl. vorkoninit] wird von Philo 
ein Prophet, ein Freund Mosis genannt: darf man iiieraus sdiliessen, 
dasR damals die Psalmen zu den Proplieten gereihet worden seien? 
El)en so wenig, als man behaupten wird, der Targumist der Psalmen 
luibe dieses Buch als einen Theil der Propheten gekannt, weil er 
hin und wieder (z. B. Ps. 103, l) einen Davidischen Psalm mittelst 
Prophezeiung yerkündet nennt Und gerade die Psalmen zahlt Jo- 
sephns ausdrücklich zu den nicht-])ro))heti8ehen Schriften. .Tosephus, 
um den Römern die (ilaub Würdigkeit der alten isi aelitisehen lie^el^lcllte 



a) Targnm Maleachi U 1. Megilla f. 15 a, namentlich von R. Josua b. 
Ck>reha (l, Korcha] und iL Nachmaii. 

b) s. die Stetten bei Eichhorn l L Tb. 1. S. 87—99, 105-135. 

2« 



■ 
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darzuthun, bemei kt. dufs von Moses Tod bis auf Artaxerxes (Lang- 
band), die nacli Mose lebenden Propheten die Efeigiiisse in 13 
Büchern aufgezeichnet haben. Die übrigen 4 Bücher (Psalter, 
Sprüche, Koheletii, hohes Lied) enthieltei^ H^^mnen und Lebens- 
regeln. Offenbar will Josephuft den gesammten {dstorischen Inhalt 
der heiligen Schriften als i>i()})hetwch geltend machen; die nicht 
liistorischon Bücher werden von ihm entweder ^an/ mit Still- 
Hcliweigeu übertiiin^en oder nur kurz erwaliut. Kr bemerkt sell)er» 
dass seit Artaxerxes keine ordentliche Prophetenfolge war, und 
blos weil er die heiligen historischen Bücher für älter als jene 
Zeit hielt, klasstficirte er sie sainmt und sonders unter die 
Propheten [a)]; Dahingegen kann schon Tor Josephus, zur Zeit des 
Jonathan ben Usiel, weder Esra, noch Daniel, noch die Chronik zu 
den Propheten gezählt worden sein, da die Jonathansche lieber- 
Setzung zu den H prophetiseben lüichern oft von den Alten er- 
wähnt wird und noch vorluunlen ist, während ein Targuin jener 
3 Bücher, nicht nur ein Jonathansches [b] soudem überhau])! ein 
Targum, dem ganzen Alterthume völlig fremd war, und nur über 
die Chronik ist in späterer Zeit eins angefertigt worden. [Vor der 
Zerst(>rung des Tempels galten Esra, Daniel und die Chronik gleich 
Hiob als hägiographische Schriften c).] Wenn übrigens (ausser Ruth 
und den Klageliedern, deren Stelluiii; sehon früli si liwankte und 
die bald, in Foltie des liturgischen < ie))r:iuehs. unter die T) Megilloth 
und so unter die Kethubim gestellt wurden) j^e ein Buch iji später 
Zeit dislocirt wurde, so hätte man eher die Versetzung TOn Esra 
(und wohl auch von Daniel und der Chronik) aus den Kethubim 
in die Propheten als das Umgekehrte erwarten dürfen. 

Allein bei einer sor^lltige)>n Betrachtung unseres Esra werden 
eigene, auffallende Erscheinun^^en sichtbar. Schon ältere Forscher 
haben auf Theile dieses Buches, die dui'chaus nicht von Esra oder 

[a) Inwiefern Josophiis alle heiligen öilcher prophetisch nennt, vergl. 
Bretschneider capita theul. jud. p. 8 ff. UartmAnn di^ enge Yerbindimg S. 

21 ff. 31 ff. Siehe Sirach 39, 1.] 

\b> S. ^I(?irilla :i, dass .Tonatlian kein Tai'^niin der Kethubim geliefert, 
weiJ Mes.'^ias darin Ufstiimnt ; dies j^eht utVenbar aut' Daniel.] 

[c) S. Mi»chna Joma 1 gegen Ende.J 
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Nehemia herrühren köniitti, aufmerksam gemacht, und dieselben 
aiä Interpolationen oder Einschaltungen späterer ^^•lfasse^ Ije- 
trachtet, ohne doch über die eigentliche Oekonomie des Werkes 
ins Beine zu kommen. Gleich der Anfang erregt durch seine Iden* 
titiit mit dem Schlüsse der Chronik besondere Aufmerksamkeit, und 
das ganze 8. Capitel Verdacht durch ausserordentliche Aehnlich- 
keit mit dem Stil und den Lieblinjjsiri l lunuaMi eben dieses Buches ; 
dasselbe gilt von den letzten 4 \ ti suu des 0. Capit<.*ls, In den 
ersten 1 1 Vei'sen des 7. ('apitels ist von Esra in der dritten I'erson 
und auf eine Weise die Rede, die nicht ihn zum Urheber haben 
kann ; Gleiches findet in der ersten Hälfte des 10. Capitels statt, 
anderer unwahrscheinlicher Dinge zu geschweigen. Im und 9. 
Capitel des Nehemia werden Begebenheiten, die bereits früher 
(Esra c. 3 und c. 9) und zum Thcil aus einer ganz aiidrin Zeit 
vorkommen, mit Ausschmiickuii^'eii wiederholt, und geijen die wahi e 
(ieschichte Esra und Nehemia als gleichzeitig und gemeiuschattlich 
handelnd aufgeführt. Im 11. und 12. Capitel stösst man theils auf 
dieselben Fehler (12, 26. 36), theib auf ungehörige Einschiebsel 
(11, 3 etc.) und endlich auf Geschlechtsregister (12, 10 etc., 22 
etc.) und Notizen, die einer spätem Zeit, als in der Nehemia bltttiete, 
angehören. Das 13. Capitel steht mit sich selbst (Vers 3 mit 23) 
in Widerspruch und der Aidan^ desselben erscheint nach Esra 
und Neh. 9, 2 sogar übeiHüssig. Anderntheils finden sich wiederum 
Stücke, die, wenn auch mit Esra gleichzeitig, ihm doch abgesprochen 
werden müssen. Esra c. 2. muss älter als Esra sein: möglich, 
dass er dasselbe in sein Buch mit aufgenommen, allein Nehemia 
sagt nichts davon, sondern fahrt es (7, 5) als Geschlechts-Ver- 
zeichniss an. Die in Esra cap. 4 bis 7 befindlichen aramäischen 
Stücke sind glei( liT^»Us älter als Ksra ; doch seihst zugegeben, dass 
dieser sie in seine Kr/iihluug einrückte, ist tlucli iiiclit abzusehen, 
weshalb er diese Erzählung (4, 24. 5, 1 — 5. 6, 43—28) mitunter 
auch in aramäischer Sprache fortführt, oder er müsste auch diese 
einem ältem Berichterstatter nachschreiben, was freilich der Aus- 
druck ^<jnDN sagten* (5, 4) wahrscheinlich macht. Demnach 
WÜi*«lö dein Ksra iu dem nach ihm heiianuten Buche höchsten^ der 
achte Tbeil gehören, und das übrige unter ältere und jüngere 
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bchritthteller, vorzüglich Nehemia, zu vertlieikn sein, so dass wir 
anstatt hitcrpolationcii im Esra vielmehr ein Buch von unbekannter 
Zeit und unbekannten VerfasBem baben würden, in dem sich wenige 
Fragmente des Esra eingeschaltet ünden. Diesen gordischen Knoten 
aber löst der eine A^siärdctf: dass wir die Chronik und das 
Buch Esra als siwei zusammengebörige Theile eines und des- 
selben Werkes ansehen. Wir haben alsdann in dem Buche 
Ksra gleii litalih den Chronisten vor mis. mit seinen Berichten von 
Volksversammlungen, Festesfeierlichkeitcu und (Tpsetzes- Vorlesungen, 
seinen Lobpreisungen der Leviten und insonderheit der Sänger, mit 
seiner ausserordentlichen Fürsorge tär die Opfer-Ordnungen, seiner 
• Vorliebe Jiir (^eschlechtstafeln, seinen Uebertreibungen in Zahlen, 
seinen A|ji?iihrungdn^es Pentateueh und der Psalmen, seiner his- 
torischen Unwissenheit, seinem ausschmückenden Stil und den ilnii 
eigenen Wortfornien. Diese >fökli'iale der Feder des Cliionisten 
lassen sich in den als spätere Theile des Esra bczeicimeten Stellen 
— während die echten ganz davon frei sind — in folgender Art 
nachweisen: 

Das erste Capitel des Esra beginnt mit den Schlnssworten der 

Chronik; dieser Schlnss aber reicht nur bis in die Mitte des 'S. 
Verses, unterbricht sogar den Zusaninieidiang. so dass wir in jedem 
Falle Vei» 1 bis 3 dem Chronisten zuschreiben müssen, auch ist 
die Art der Bekanntmachung des Cjrrus gegen die echten Quellen, 
In dem foiilaufenden Berichte erkenne ich keinen verschiedenen 
Verfasser, die ganze Erzählung ist ein Auszug aus Esrä 5, 13 — 16, 
ö, 3 — 5, Die Zahlen Vers 9 — 11, welche die Menge der kostbaren 
(ieriitlie anizeben, sind wohl übertrieben, wenigstens die Angahe 
von >iui» (it'l'issen (Vers 11). Der dem Chrouibten eigene sub- 
st,nitivi-^( iie Gebrauch des Intinitivs tt) tindet sich Vers Ü und Vers 
11. Das ;i Capitel beginnt mit einer allgemeinen Volksversammlung • 
. in Jerusalem ; eine solche veranstaltet der Chronist b), wenn er 
von Bundschliessungen des Mosaischen Gesetzes erzählt, die nie- 
mals stattgefunden haben. Im zweiten und dritten Verse vrird der 



a) I. Cliron. 5, 20. 1. 2.], 81. 20, :i. 11. iJl, 19. 33, lü. [Vgl. 1, 20.) 

b) II. Cluon. lö, 9. 20, i. 30, 5. 13. 
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Peutatfuch citirt. Miuhst zwn di-iglciclH ii Anluliiuiigcu im Buche 
der Koniirr a). einigen in dem spät verfussten Josuai) und zwei all- 
gemcineu iiiaweisungen, die bei dem lichten Neheniiu vorkommen c), 
ist nur der Chronüitd) an aolclien Citateu reich und dasselbe ist 
mit den unächten Stacken deu Buche» Esra der Falle). Vers 3 
erinnert der Ansdruck (HD^tQ ^ ^] ÜtSUt^ an den 
Cbronisten f ), obwohl auch an den echten E«ra ('.), 1. *2. 11); je- 
doch darf niclit ausser Acht gelassen werden, dass gerade bei dem 
Chronisten eiiu- \ erbindung zweier Phiralloi iuen, die (Inn 1» men 
JSprachge])raucUe widerstreitet, üblich ist ^^). Von der im 4. \ er<e 
ge<lachten Feier wird weiter unten die Rede sein. Da» Wort p^") 
(Vers 7) exinnert an (^^bron. II. 2, 15); beiden üind späte 

Ausdrttcke. Vers S etc. wird das Tempelamt der Leviten und in- 
sonderheit der Sänger (H^jj) Assaphs Familie auf dieselbe 

Weise herausgeiiuben, uls wir (hes in der Chronik gewohnt sind Ä), 
so wie donn auch der Chronik die Antiihioing von Lob-Psahnen i), 
der Ausdruck nVUni ui^d Q^nt'lßD 0 ^d die gleiche Be- 

rufung auf David m) eigen ist. Die grossen Freudenbezeugungen 
des Volkes (V. 11— IS), namentlich bei Tempel- und Sänger-Feier- 
lichkeiten, sind ein Lieblings-Artikel bei dem Chronisten n). Endlich 

^ a IJeg. L 2, 3. II. 14, 6. 

b) Jos. 1, 8. 8, 34. 31. 23, 6. 

c) Neh. 10, 35. 37 (n'\^^\'2}^ 

d) Chr. I. !t;, 10. IT. 23, 18. 2ö. 4. .'Kl, 5. 18. 31, 3. 30, 12. 26. 

e) Ehi-a 3, 2. 4. Nclu b, 11. 15. 10, 35. 13, 1. 

f) [I. chroB, 7, 23 nyn:: •:: j n. Chr. is, a 17, 10. 

ff) Ü^^TT^IM Chron. J. 7, ö. 7, 11. 40. 

h) Chron. 1. 6, 24. 15, 17. 19. 16, 5. 7. 37. 26, 1. 2. 9. II. 5, 12. 20, 

14. 2f), 13. 30. 35, 1.'). 

i) 1. IH, 8—36. 41. II. 5, 13. 7, 3. i). 20, 21. Vergi. 1. 29, 10. 
k) U. Chron. 5, 13. 7, 3. 6. I. 23, 30. 

l) I. 13, 8. lö. IK. V.). L>8. l(>, 5. 42. 25, I. 6. II. 5, 12. 13. 29, 2r>. 

m) 1, Chi-. 9, 22. ü. II. 8, 14. 23, 18. 21), 25. 35, 4 (wo t^agur 
D^avids 8chrifben citirt werden), 15. 

n) II. Chr. 15, 15. 20, 27. 23, 18. 29, 30. 30, 21. 26. [n!^ nnOV HCtt^ 
wiMer K Hejf. 1, 40 nur noch bei Joim, dem Chroniitten und älteren Riiraitbii'B 
(Kfd«lli8€*bin 66», Al»(»th H. Nathan < . I 'efrcn Ende, 2 Milte. Me^Mllu 13 b, 
(mZ"^ nn^tTZ Abi^nd-rt l»et lU-r (jeuia, finClt'^ "■jnnC^ÜD'! KrUhjrobet], 
aucli in <bM (M>s( liichte boi Tanchiiiitii 86 d ol»en, nST nnOK^ DOIS? Midrasi-h 
bei D^D'^ DIÜD l '^'^ hj. 
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ist dir erwähnte (icljiauch der liirinitiv-Foriii auch in diesem Capitel 
(VtJiti 11) sichtbar. Der Abschnitt Ksni c. 0, 11) bis c. 7, 11, wo- 
rin vier mal Ksra citirt wird, laugt mit einer Passahfeier uti (^^'ovon 
unten ein Mehreres), deren begleitende Umstände zur Lobpreisung 
der Leviten, ätark an den Beriebt des Chronisten von der Feier unter 
Hiskiae») erinnern. Im 2L Verse mahnt uns das 'rb kJl^h wisder- 
«ni an die Chronik. In den ältesten Schriften heisst dieser Aua- 
druck: (iott (den Priester, den I'ro|)li('trii) anfragen [^)], die An- 
fangs scltnt'ic l>iKlliche liedeutung „des Streliens, nach den gött- 
iichen Vorschrifteu üu wandeln, und eines solchen Wandels selber 
wird bei den nauhexillHchen Schriftstellern gewöhnlich und zuerst 
bei dem Chronisten finden wir sie im alltäglichen,* prosaischen Ge- 
brauche. Vers 22. beschreibt abermals eine „Freude^ bei der 
Passahfeier ; eben daselbst wird der König von Persien — der Vers 
14 in dem aramäischen Actenstückc ri< hü^' bezeichnet wird — 
,Könip von Assur'' h) genannt, und erium rt dies an [jüngeren 
Sprachgebrauch, besoiidei s an] II. Chron. 3H, 11. Die Geschlechts- 
tafel 7, 1 — 5 stimmt fast mit der I, Chron. 0, 35—38 üIh l ein, 
aber nicht mit ib. 5, 34 — 37 ; hieraus erhellt, dass die üeberein- 
stimmung des Geistes und der Ausdrücke hier mehr zu beachten 
ist, als ein Widerspruch in Namen und Zahlen, der bei dem com- 
pilirenden ('hronisten gewöhnlich istc). Die Lobeserhebungen Esra's 
( V. <». K). 11) koimeii nicht blos nicht diesem Manne, .sondern selbst 
nicht einmal seijior Zeit angehören, da sie (\'. 11) eine Krläuterung 
des Ausdrucks "l^Q gellen, die ubeudreiu unrichtig ist.^) Das Wort 
TWp2 *») kommt nui- noch im Buche Esther, nb^Dn (V. 
nur noch in der Chronik (I. 17, 17) vor. Ist letzteres Wort' ein 
Infinitiv, so erinnert es an die ähnlichen Formen des Chronisten il). 
Vers 7 werden nach den Israeliten Priester und Leviten und vor 



bcfraf^cn. ^ f. die — ist I. einem jüngeren Spraeligebrauch (idd 
lehren) gehört 

a) IL Chron. 30, 15-35. 

b) Dass Assur (nttrj^) l)c'i den jüngeren biblischen Schriftstellern Syrien 
bedeute, beweist Ilit/J^ I. i. 8. 98 etc. [f. dsss — etc. 1. Vergl. Winer bibl. 

Reahvl). -2. AiiH. s. 117.] 

ci Uej^eii de Wette, Ueiträjjre S. 48. 
ä) I. Chron. 0, II. .s, Iii. 
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den Nethiiiim, „die Sänger und die Wächtt i ". wie in der rhröiiik 
oft, aufgeführt. Y» 10 hat die Phrase: 'n nim PK EDTb ^ 
sogar nach dem Periodenhaii von Chronik II. 30, 19. Das Stück 
cap. 10, 1 — 17, gehört dem ChroniBten ; Esra wird in demsdhea sechs 
mal citirtf aach hat der Chronist ohne Zweifei Esranische Nach- 
richten benutzt. 7a\ Aniauu tlu nes Capit< ls wird von dem heftigen 
Weinen der Zusciumor berichtet, und V. 0 bf'<iipht sich Esra in 
das Gemach de» Jehochanau bcn Eljascliib, obgleich dieser Hohe- 
priester lange nach Nehemia lebte a). Das Wort TjnD • ^) ^ 
ist nur noch in dem spätesten Stücke des ^) Daniel (10, 11) m 
finden. Nehem. 7, 73 bilden die t» Schlnssworte den Anfang einer 
die nächstfolgenden beiden Capitel umfassenden Eraählung, welche 
nach Esra c. 3, \—H und c. 1) gearbeitet ist, theils schon Erzähltes 
ausschmückoTKi. theils von Esra und Nehemia das schon \ < ti Soni- 
babel berichtete wiederliolend. Der Inhalt dieser beiden Capitel 
verbreitet sich über folgende Gegenstände : 1) Vorlesung des Ge- 
sekes durch Esra,^ 2) Feier des Laubhuttenfestes, 3) Bnsstag bei 
Gelegenheit der Ansstossong fremder Frauen, 4) Gehet der Lenten« 
Der ganze Ton, ja jede Reihe dieser Beschreibung erinnert an den 
Verfasser der Chronik ; verdächtig wird sie aber hauptsächlich da- 
durch, (Uiss Ni»hemia von diesen (ieschichten, die dem echten Esra 
so wie dem echten Nehemia sogar widersprechen, niclits weiss, ob- 
wohl ihn der BeniTitei*V^atter zum Coll^ijen des Esra gemacht liat^ 
und dass aus der Erzählung die N^feiimuiiig und das Üiiterschieben 
sichtbar hor?ortritt. Wie überall bei dem Chronisten wird der Leser 
auch hier mit Volksversammlungen (8, 1) agirenden Leviten (8,4. 
7. 9. 11. 13. 9, 4. 5), grosser Festesfreude (8, 17. 12) und der 
Beschreibung Mosaischer Festfeier (H, 14 — 18), wie sie seit iiti- 
denkliclier Zeit — hier seit Josua — nicht stattgefuiKh'n lüihe h), 
unterhalten. Was in den früheren unt'chteii Theüöu (Esra lU 
bis 22) nur kurz berichtet wurde, das wird hier nach der Er- 
zählungsweise des Chronisten ausgeschmückt, der solche Be- 

[«) <leni — des, t\e\.] 

a) Neheni. 12, 22. 23. 

b) Vgl. Chr. II. 7, 9 (Berichtigung von L Keg. 8, 65). 8, 13. 30, 1 bis 
5. 13—26. 35, 1—19. 
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ßchreibungen für wic^htiger als die Wieileilit rstcllun^' des Mono- 
theismus hält «)• Miuule eines solclien Erzählers, den 
offenbar bestimmte Zwecke leiten, und der die Ideen und Bedürf- 
nisse seiner Zeit in die ältere Geschichte überträgt^ kann daher 
der Bericht von Esra^s Vorlesungen aus dem Gesetz keine sichere 
Gewähr sein, und müssten wir uns schon damit begnügen, höchstens 
die nackte Thatsache des Yorlesens an den Festen des 7. Monats 
zu retten, sollten auch alle. einer sjiütern Zeit erborgte Zuthateu 
verloren gehen. Eben so ist es dem Charakter des Chionisti'ii an- 
gemessen, dass er das Volk auf den Versöhnungstag, der doch 5 
Tage vor dem Uüttenfeste eintritt, aufmerksam machen zu lassen 
vergisst, dass er seinem eigenen Berichte der frühem Hüttenfeier 
(Esra 3, 4) geradezu widerspricht (Y. 17) und (V. 15) sogar Stellen 
aus dem Pentateuch citirt, die gar nicht darin vorkommen. Einzelne 
diesem Schriftsteller eigene Ausdrücke und Wendungen sind: |^<np^, 
die heili^^e Srhrilt (H, 8)1 C^r^D „Lehrer"^ (s, 8. 7. 8. 0) wie in 
der Chronik 6); bOE/H (Vers Iii) oder ^^l^ ÜX\Ü> Verständniss 
des Gesetzes bekommen oder gewähren, gleichfalls wie bei dem 
Chronisten c) und im Daniel d). Chronistisch sind die Hinweisungen 
auf den Pentateuch (8, 14. 18), ist ferner die Bemerkung (Vers 17), 
dass dergleichen „seit Josua^«) nicht gefeiert worden, die Form 
5^JJQ i^^ ^^)n. Verwechselung von nDJ?^1 ""^1 ^)p^) («J, 2. ■6)g), 
[das aram. nnil (Ö, 10 vgl. 2 Chr. 10, 27)J und der Intinitiv -j^^ 



a) Die Abschaflüaff des GOtsendienstes durch Josla, die im Buche der 

Könijrc 18 Verse einnimmt, wird von dem Chronisten in (> abgemacht (VerfjL 
II. Ke^r. 23, 4—20. 24 mit II. (1iron. 31, :\~7. aber die PassahfVi. r. dort 
nur :i Verse au»füllen<l, hier xu lU ausgedehnt (Vergl. II. Heg. 23, 21 — ^23 
mit II. Thron. 35, 1—19). 

/>» 1. Chron. 25, 8 '>?"*nc im Targum, d. i. I » lii rt niclit Schreiber, wie 
Wilkins übersetzt) [vj^l. I'ar^f. Ezeeh. 7, 2r> irci jC/^X]- 
IDICI ib. 1. 27, 32. [Daher noch p2W "^2« <IV c. 3) nach aram. ton- 

jugatiüu.j 

c\ II. Chr. ;{<). -JJ: 'nb 311: □'«b^Dtt^Dn D^^bn' 

d) Dan. 11, liii. 12, 3. 10. 

e) „Seit Samiiel" II. Chron. 35, IS; „seit Sal.nno" .{o, 2»;. 

f) Ver-rl. n. Ihm. H, 2r> vfrl ] n^^o I. Chron. <i, Hi. IDIC C'hion. 8, 16. 

g) Vergl. <jlraiuberg die CUiuuik H. 43. ^20, 4. 21, l.J 
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(0, 13). -Die Persischen Könige werden wicdt runi ('♦, 32) dtirrh 
„Kömge von Assur** bezeichnet. Dmh (iehet der Leviten beutebt, 
ausser den letzten Venen fast nur ans Reminiscensen des Fent»- 
teucha) und an den Chronisten erinnernden Wiederholungea ft). 
Die ersten drei Namen in c. ii, 4, die an Esra 3, 9 erinnern, 
machen die übrigen Namen verdächtig ; erdichtete Namen scheint 
uucIj der Clironist aufzutiÜiren c). I>er 2?). Vers des ('a|j. 10 stört 
den ZiisamiiKnliang, soll al)er die gesamiiitc (ieiiieinde zu dtiu 
Vertrage solidarisch yerpÜichten. Kennzeiclien der Clironistiscben 
Feder sind ^die Sänger und die Wächter^ und die Ausdrücke 
niin^n und flJO yV ^* ^ ^em elften Capitel schreibe ich 
5 Verse (11. 17. 22. 23. 24) dem Verfasser der Chronik zu. Den 
11. Vers, der in seiner jetzigen Fassung keinen Sinn giebt, kann 
man zum Theil nach der ( hiniiik selber (I. 9, 11) berichtigend). 
Vers 1 7 wird durch 5 Worte e) vi rdäclitig. Die drei t^tiirenden 
Verse 22 — 24 erwähnen des Assaph, und namentlich verfallt in den 
beiden letzten der Interpoiator in den Ton seiner Beschreibungen/) 
von den Anordnungen des Königs David. In dem zwölften Capitel 
schreibe ich die Hälfte dem Ver&sser der Chronik zu, nämlich: 

a) Vera 5 ist Pe. 106, 48, vergl II. Chron. 29, 90. Vera. SssII. Keg. 
19, 15; Vers 8=6en. 15, 18; Vera 9=Exod. 3, 7; [V. 10 cf. Jerem. 32, 20.] 

Vcr^e 11. 12. l8=Exo<l 14, 22. 15, 5. 13, 21. ^: Verse 21. 25. 32= 
])( iitrron. 8, 4. fi, 11. 7, 9. Im 22. Ve»e sind die Worte HMI binter 
iin^D vielleicht ein Fehler. 

6) Vergleiche die Verse 12 und li>, 13 uaU 14, lö und 17 (8. iL Chr. 30, 

8), 18 und 2«. 10, 27 und .Hl, M-> uml 34. 

ci Muchath ben .Ainasai unü Joel Ihmi .\s;u t:i treten als H<Mnans V()rt';du<»n 
(1 Chron. 6, 20) und unter Hiskia atif II. ("hrnn. 12). Aehnliclie» ist mit 
KJsch ben Abdi [jedocli Uen Siuia uml Eden ben .loach (1, t>. 5, 6)] der Fall 
(ib. I. 6, 29. II. 29, 12). Vergl. auch (Iriunber^r ». s. 0. 8. 69, 190, 15G, 193. 
(Ib. 29, 13 vgl. mit I. 9, 15. I. 6, 24 ist Aftiaph ein AbkOmrating von ptTU 
und so versteht man die Verfälschung ans II. Reg. 18, 37.] 

d) Nämlich statt 8eraja (der zu Jeremia*« Zeiten lebte): Asi&ris. 

«) nOKi rrt»nnn wahrscheinlich n^nnn» röünbt Wrr* erlnnetn sn die 
Chronik und die Psalm-Ueberschriften ; niin^ ist beachtenswerth. Von sJlen 

diesen Hachen ist bei den LXX nidits su finden [auch nicht 1. Clir. 9, 15 und 16. 
Hartniann (die en<<e Verbindulf? 8. 243, 344) glaubt, dass hier ein Vorsänger 

bezeichnet werde.] 

/) 1. Chion. cÄp. 24 bis 26. 11. 7, Ü. 8, 14. 23, 1«. 29, 25. 27. 30. 36, 15. 
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Vers 10 — 21), 27 von nnCl^l wahrscheinlich, 35, 36, feinige 

Wurte in 42] 4H, 44 von ^^UOJ 45—47. Selbst über cHe 
ersten 9 Verse dieses Capitels möchten Zweifel entstehen : Die 
Verse 1 bis 7 und 13 bis 21 liefern, vielleicht nach echten Ge- 
schlechtsregistern, 22 Niamen von Priesterfamilien, von denen — 
zum Theü varürend — 16 in dem Actenstficke des Nehemia (10, 
8^9) gleichfalls gelesen werden: statt der 5 aber, die ausserdem 
in diesem Doi uim nte vorkommen, giebt das zwölfte Capitel 6 andere, 
die vielleiclil späterhin an die Stelle joner getreten sein mögen. 
Vers 10. 11. 22 wird die hohepriesterliche (ieschlechtsfoige bis 
Alexanders Zeitgenossen, Jaddua, herabgefiihrt, und ZAvar Vei*s 10 
und 11: Jojakim, Eljascbib (Nehemia's Zeitgenoss), Jojada (dessen 
Kinder Nehemia 13, 28 erwähnt), Jonathan, Jaddua. Vers 22 wird 
zwischen Jojada und Jaddua, Jochanan genannt, und bei den LXX 
liest man vor letzterm Namen noch Iomc. Mir scheinen zwischen 
Jojada und Jaddua zwei Hohepriester : Jonathan und Jochanan, 
gelebt zu liaheii. Alsdann reicht Jaddua's Zeitalter jianz ange- 
messen bis in die Regierung ^Darius des Perbers**, wie der Be- 
richterstatter hinzufügt; welches Niemand anders sein kann als der 
letzte Persische König, wie denn schon diese Bezeicbnungsart einen 
unter nicht-persischer Herrschaft schreibenden Autor verräth. Vers 
23 wird sogar das Buch Bibre hajamim (die Chronik) citirt und 
hinzugefugt, dass diese Berichte der Leviten-Familien aus der Zeit 
des Hoheii[)riesters Jochanan herrühren ; \aell('i('ht ein Fingerzeig, 
dass die vielen heviten-Namen Männern und Familien, die bis zu 
dem angegebenen Zeitabschnitte gebliihet haben, angehören. In 
Vers 24 und 25 sind die dem Chronisten a) eigenen Ausdrücke 
HDDD '^^SÜÜta ^ bemerken ; auch bat Vers 24 [einige] be*' 
kannte Chronistische Phrasen 5), und die Namen beider Verse laufen 
denen aus V. 8 und 9 parallel. Vers 26 schfiesst sich an Vers 12 
an, aber mit dem schon Cap. 8 Vers 9 vorkommenden AiiHehronis- 
mus, nach welchem Esra und Nehemia als gemeinschaftlich thätige 



a) I. Übr. 26, 12. lö-^l?. 

üTibi^n TM ni:iCD rmrh bbrh- 
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Zeitgenossen dargestsllt werden. Dasselbe wird Vers ?I6 wiederholt ; 
Esra muss so^rar bei der Pro/.essinn voranL't'liLU. Im '21. Verse er- 
scheinen die Worte von HnCC/l verdät^litig, auch gehört ver- 
niiitlilich Vers HO dem Chronistm. Vers 35 und 'Mi treten wieder 
Assaph und ^David, der göttliche Mann^ auf. [Vers 42 ist wegen 
des Schlussesa) verdächtig.] Vers 49 meldet fünf mal die «Freode'^, 
wid von dem Worte 13 des Verses 44 ha einschliesslich Vers 47 
wird ToUends das ganze Chronistische Geschütz aufgefahren : Freude 
an den Le\'iten, Sänger, Thorhiiter, Assaph. Davids Vorschriften, 
Fürsorge für die Sportein, auch wir<l Xelieinia citirt uiiil der be- 
kannte Intinitiv {HmH ni*^ht vergessen. Endlich dürften auch die, 
den erwähnten sich dicht anschliessenden drei ersten Verse des 13, 
Capitels Eigenthum des Verfassers der Chronik sein. Nicht nur, 
weil Vers 2 eine Beminiscenz aus dem 5. Buch Moseft) ist, sondern 
weil die Bezeichnung ^Wü^ "IDD Chronisten e) gehört, und 
Vers 3 dem Inhalt von Nehem. 13, 23—27 geradem widerspricht. 
Aut» (leni InsluT Gcsajiteu erliellt, dass in dem Üü* lic Ksra amd 
Xehemia) folgende Iheile der Feder deb Ghrouisten vindizirt wer- 
den müssen; 

Esra cap. 1. cap. 3. cap. 6, 18 ächluss bis cap. 7, 11. cap. 
10, 1 bis 17, Nehem. cap. 7, 73 ron Jfyf\ an. c«^. 8. cap. 
9. cap. 10, 29. cap. 11, 11. 17. 22 bis 24. cap. 12, 10 bis 26. 

27 von (wahrsch.). 3.5. 36. (die letzten zwei 

oder vier Worte] 43. 44 von "^^ an bis 47. cap. 13, 1 bis 3. 

Es ist walirscheinlicli. class aucli an anderen Stellen des 
Buches, insonderheit bei Namens - Vcrzeiclinissen , der Chronist 
Wörter geändert oder eingeschaltet hat. Im (ianzen genommen 
lässt sich jedoch von dem Beste des Buches sagen, dass er uns 
beglaubigte Geschichte gebe, aus Actenstüchen d) und eigenen Be- 



[«) ü"^n;B^Dn IV^OÄ^^ dieser Auadruck, nur noch 1. Chr. 15, 19, 28. 
16, 5. 42.1 

b Deuter. 23, 4— <>. 

c) Ii. Chr. 2.5, 4. 35, 12. Vielleieht gehört ilim auch der urauiiüjjclie 
BoblaSB in Esra 6, 18: nt2^D "IDC 

d) Esra cap. 2. eap. 4, 7 bis cap, <J, 18 und cap. 1, 12 bis" 26, beides 
sriUDÜseli. 



Digitized by Google 



— tö - 
richten des Esraa) und des Nehemiafe) holt liend. die der Verfasser 
der Chronik in sein Werk — welches, wenn es nicht Sagen und 
Erdichtungen folgt, selbst ans beglaubigten Quellen schöpft — auf- 
genommen bat. Als die griechische Uebemtzong des sogenannten 
apokryphischen oder dritten Buches Esra angefertigt wurde, waren 
unsere Bücher der Chronik nebet Esra und Nehemia sonder Zweifel 
noch ein einziges ungetheiltes Werk. Besagtes apokryphisches Buch 
nämlich beginnt mit dem 35. Capitei aus dem zweiten Buche der 
Chronik, giebt dieses und das darauf folgende Schlnsscnpitel der- 
selben, jedoch ohne die beiden letzten Vei-^e deb Buches, mit denen 
bekanntlich Esra anhebt, fügt hierauf das gan^te Buch Esra an, 
nur mit der Veränderung, dass das Stück : Esra cap. 2 bis cap. 
4 Vers 5, erst nach dem Rest des cap. 4 steht und von iliesem 
überdies durch einen apokryphischen Znsatz von Serubabels Weis- 
heit (III. Esra c. 3 bis cap. 5, Vers (i) gesondei-t ist. Auf den 
Inhalt des kanonischen Ksra folgt alsdann Nehem. 7, 7 ! bis .s, 
wo das Werk fragmentarisch mit dem Worte l^ONJ ^) abbricht, 
so dass sicherlich die fehlenden sieben Capitei, Neh. cap. 1 bis 
cap. 7, weiterhin zu lesen waren. Es ist wohl möglich, dass selbst 
unser Nehemia ursprünglich vollständiger war, denn nicht blos giebt 
er gewisse Nachrichten nicht, von denen Josephus weiss, sondern 
dl I linweisuniren des ('hronisten auf sein eigenes Buch und die 
Krwalmung des -laddiia berechtigen zu der Annahme, dass derselbe 
seine Berichte noch weiter gefidirt habe, als bis zu dem plötzlich 
abbrechenden Fragment aus Nehemia. Der kanonische und der 
apokryi)hische Esra beweisen, dass schon in früher Zeit die letzten 
Tbeile der Dibre hajamim, da wo die prophetischen Berichte auf- 
hören, als eigenes Buch, das sogar mannigfache Bearbeitungen er- 
fuhr, abgeschrieben und in Umlauf jfesetjjt wurden; vielleicht hat 
die HochachtuiiL; vor P^sra dem Sofer auch einigen Antheil daian. 
Um aber bei solcher Theilung den Zusammenhang in beiden 



n) Ksra 4. 1— <;. 7, 27—9, 15. 10, 18—44. 

b) Nchom. 1. 1 bis 7, 73 cn''iy3- 1— 2^- 30-40. 11, 1 10 12^1«l 
18—21. 25-30. 12, 1—9. 27 (Iiis nDiD)- 28. 29. 31—34. [ausser 2 oder 4 
Wo.te Vers 42) 37 \J. 44 (bis D"»1^t'1>- 13, 4-31. 
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Büchern zu retton, wurde Uoi uiisenn Esm. ein Stück vom An- 
finge noch alfi Schlnf» für die Chronik beibehalten, zumal da diese 
80tt8t sich mit Trauer-Ereignissen würde geendigt haben. Aber schon 
Tor Philo und ') JoKephuK [der den apokryphischen £sra kannte 

und benutzte a)] war jene Theilun*; sammt der urspHingliclien He- 
scliartciiheit dieser Bücher vergessen, und nur Spuren davon haben 
sieh in der griechisclien l'ehersetzung det. Kam, im zweiten Buche 
der Maccabäer b) [bei Philo bb)] und im Talmud c) erhalten. 

Nunmehr erhalt die Oekonomie der Dibre hajamim ~ welche 
die Chronik, Esra, Kehemia und vermuthlich noch mehreres Ver- 
lorene aus späterer Zeit iimfassten — neues Licht. Das Werk 

will die (ieschichte von .Iiidiia. in wekdier die Davidischo Hviiastie 
und (las durch den Tenipelditust befestigte Mosaische Uesetz die 
wichtigsten Momente sind, darstellen. Der Anfang dieser Ge- 
schichte ist der Untergang des i:>aulschen Herrscherhauses (1. Chr. 
10). Alles, was diesem vorangeht, ist Einleitung und meist nur 
Genealogie, die aber bestimmten Zwecken dient. ZuTÖrderst be- 
durfte der Chronist der Oeschlecfats-Verzeichnisse des Stammes Jnda 
und des Davidischt v Ii luses (I. Clir. cap. 2, ;J — cap. 4, 23) und 
vornehmlich Levitisrhrr (itscblcchtstatehi (5, 27 — (», 38) neb.^t to- 
pographischen Nachweisungen ((>, 39— liü). Der Stamm Juda ver- 
anlasste ihn vermuthlich, auch von dem enclavirten Stamme Simeon 
(4, 24 — 48) und dem mit jenem ein Schicksal theilenden Stamme 
Binjamin (7, 0 — 12. 8, 1—40. % 35—44) Nachrichten zu gelten, 
zumal da die Binjaminschen Vermchnisse ungezwungen auf Sani 
führten; denn mit dem Untergange dieser Dynastie sollte die 

1') Philo und dol.] 

[a) Eit'hlMiiii Einl. S, 347.) 

b\ Cap. 2. Vers 18: 'E^tiYovno d/-' y.fü m rur- ranyQfKftag xri röt^ 
rrrnurrjiaTKTfivu to/^ x«Trt Tor Nffftiuv Tit «vr«, xni wc v.rtTTf(ß<iü.(>turo^ 

/iaß^td^ x«l tmaroXdi; ßaaO.^Mv ntni dtaOtifidruw, 

[66) Der den Inhalt £»» 2 xa #V ßdftilacdif ß(ßhm ifQOQimtt&f*ra 
Munt (ed. Maagey B. 1 p. 879)]. 

c) Esra wird als Verfasser ehies Theils der Chronik betrachtet (Baba 
bitbra f. 15 a). 
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Blüthe und (ipschichtt» des Mosaischen Dienstes und des Davidischen 
Hauses (Vergl. I. Chr. 10, 14)beginueu. Andrerseits nah der Chronist 
sich genöthigt, der Einwohner Jerusalems (ib. 8, 28. 9, 3 — 9. 34) 
und der Levitischen Familien nach ihren Aemtern (9, 10 — 34) zu 
gedenken. Dies und ein Beetreben, in den Gechlechtsnachrichten . 
Tollständig zu erscheinen, vielleicht selbst die Anfeindung des durch 
Götzendienst unterjiefianprenen Reiches Israel (5, 25), mochte den 
Verfasser bewogen iuiben, auch über trieben andere Stiiiinne kurze 
Notizen dieser Art (5, 1 — 20. 7, 1 — 40: zusammen \ ei se) niit- 
zutheilen, wobei aber Sebulan und Dana) übergaugeu werden. 
So war denn eine allgemeine Einleitung von Adam an wie Ton 
selbst da nnd mit dieser die äussere Form einer ab ovo beginnen- 
den Geschichte, wiewohl die Namen einer weit spätem Epoche auch 
in die früheste Geschichte hineingetragen werdend). Bei den in 
den Büchern der Chronik herrschenden Wiederhohingen in Bezug 
auf Namen und Geschlechtstafeln kann solch zwiefaclies Einrücken 
von — wahren oder erdichteten — Verzeichnissen nicht auÜ'aUea. 

Das Zeitalter des Chronisten ist nunmehr innerhalb engerer 
Grenzen, als sich bis jetzt der Kritik dargeboten hatten, festzu- 
stellen verstattet. Sein Standpunkt als Bearbeiter der alten be- 
glaubigton (ieschichte, der Geist dieser Arl)eit, der [Hass gegen 
Israel nnd die Samaritaner, derj hervortretende VAi'vv für (iesetz- 
kunde und Tempeldienst, welchem Esra bereits eine Art von TIeros 
geworden war, setzen ihn um wenigstens ein Jahrhundert tiefer als 
Esra. Seine Begriffe (z. B. Ton Satan), seine Irrthümer in der Zeitfolge 
nnd Alterthumskunde, seine Ausschmückungen der Geschichte und 
der Mangel an prophetischer Begeisterung und Wahrheit«;), ent- 

a) Beiondeni acheint er Dan iifefliBsentlieh ku ttbergehcn, vergl I. Gbr. 
Chr. 6, 54 mit Josua 21, 23. 24; vieUeicht des goldenen Kalbes wegen (s. 1. 
Bog, 12, 29). Nor ein einziges Mal (L Ohr. 12, 85) wird, nun Ruhme Davids, 
dieses Stainiues mit wcnijjfen Worten f^edacht. Lebte damals vielleicht noch 
Dfinitiseher (iTitzendicnst unter den Cuthäern oder im ntirdlichon l^alRätinaV 
Di«' rosct'ta (Salili. ( . 8) [s. j. Sab. G, 9. Sab. f. 67 bj spric lit von einem Aiiio- 
ritischen Aber-hiuiK n i^^, der von dem (Ifttzen Dan herj^eleitet wurde. 

b) Die Niuiiwcisun^' von den Ucwoliiicrn Jerusalems I. Uhr. 9,2 — 17, ist 
nach Neliem. 11, 8— i;» anjretVi ti<:t. V^l. oben S. 2G. 

c) Nacii ii C'apiteln voll von Dichtungea und ZuBätzen sagt er: >inM 



Digitizcci by Google 



SS — 



femeu ihn um eine p;eraume Strecke v(m •l. r Zeit de» Projiheten- 
thiims. Ueberau siod Lenteti) nirgends I'ioplieten, im Vorder- 
gründe ; älteren Propheten legt er Titel bei a), die niemals oder 
selten bei den ecbten HiHtorikem Torkemmen. Ja, er Mpricht be- 
reits von Midrasch oder AnKlognngcn de« Propheten Iddo?>)|*)l. 
Seine bis wenigstens 100 Jahre nach Nelieniia reicliendeii I'ainihen- 
nachricliten c), lasÄüii m i iniitln n. (la»s er noch spüter ;4t'lt'l)t hal)e, 
welcher Schluss seine ivrai't behält, seihst wenn jene Nachrichten 
erdichtet wären. Es ist bereits erinn(*rt. daiw die Erwähnung de» 
Jaddua und die Uinweimmg auf DariuH den Perser einen Zeitgenonsen 
der SyreivHerrscliaft bekundet ; die Benennung AKxur für Syrien be- 
stätigt die». Seine [Unkcnntnisü des alten Hebrait(muK, Hoine] Un- 
gewandtheit in dem hebräischen Stil erinnert nur noch an Daniel, 
und in dem (iebraueh aramäischer Formen und sji-itiM t r Ansdriicke, 
ist er last nur Esther und Koheieth an die Seite zu. setzen dj. Aucli 

nbi^n nDt<ri1 D^IDin (U, Cluon. iW, l), Etw«« «linJichett bei Daniel 10, 1. 

[„DUhfunffcn und** del] 
[1, ,|os — Iddo dcl.l 

«i ni<l oder nin <dcr Sohon ». U. Chr. il, 21). 12, 15. 19, 2. 1. 9, 22. 2<;, 
28. 29, 211^ 11. Iii, 7. 10. Selbst ÄMsuph und Jeduthun macht er zu nin 
Chr. 29, 30. 35, 15). 

b) II. 13, 22: H^aan ttmD> Vgl. (1, ib.] 24, 27 [-«D «HTO 
nobü§\ beide Male als selirttllicbe (□'>3V^3; Werkel. 

C) Wenn 1, Chr. 3, 21-24 von .fo^-aia hh .lochanan neun Coschlechter 
enthält ( wie hei den LXX und nach der Meiniin^^ des H. Binjauiin bei [{. 
Azaria[l. Asaria] de Uossi in meor enajim f. 123 a ;. .so uiflsste der 1t'ztire<kehte 
c'm-n 270 Jahre vor ( 'hr. «rclebt hahen : w » nn hImm nur oerhs, so würde er doeli 
bis /um Jahre .üM) hinahreielien. .Nai h der letztern Annahme fiele (^Verst 22) 
Schemaja ben ScKeeban ja, ühereinsHroniend mit Neb. .8, 99, in Xehemla*8 Zeit. 

d) r|^D [del.], |ni2^n »'"d [1. ist] nur in Koiieleih, ri'^p2 l^ml «ur in 

Esther, Ti?")9 rUtJOTOlO^^H H^*^' ^»^00» 5^^» (aeientia;, rÖD^j SW^bo, 
n3 lÜKSf] nnr in Daniel, In^TS) tu Esther und Daniel, ri'iDM^D nur in dem 
spaten Ps. 78] noch zn finden, teia^^ scheint, \rle y\'Qj, pUH wnd ]D"nÄ^n4<t 
schon Im echten Esm vorg:efcomwen za sein (ver^^d. Eichlioni Orient. Biblioth* 
Th. I. 8. 229) InDK mm findet sich auch bei Maleachil. Nur dem Chronisten 
irehOren (D'>DJ^n1 C^SDK J;;"1J< Ip-iD!^ nci: -t:^, In^:Tn (verwerfen), D^riDn, 
n^TH, lü\ D^i<^^\ tt^DDi b2'\2\ i?'»pi3 ip^D (l-«direr i], t^^-jip (n^l^DC- b]}ü^ 

ü^Dij^D, nu^JDD, msm^y o'^rtim» npa nyB^"v?J, q^, inao:!» i©id 

3 
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scheint er [*)] schon jüngere Psalm-Sammluiigeii, sammt lieber- und 
Nachschriften vor sich gehallt zu haben a). [Ja es ist ziemlich 
sicher, dass ihm die alteren Werke in der Quadrutsi lnift vorge- 
legenoa).] Demnach ist der Anfang der Seleucidischen Aere ( \. .n2[v. 
Chr.]) unstreitig die fernste Grenze für die Epoche des Chronisten. 

Dahingegen erscheint er älter als Juda Maccabi, da er von dem 
Chaniika-Feste nichts weiss h) ; überhaupt älter als die Periode der 
syrischen Verfolgungen, indem sein Buch eine ruhige Zeit beur- 
kundet, in welcher man <lei Befestigung des Teiuix ldienstes und 
dem (iesetzes-Studium ungestörte Müsse widmen durfte. Kr schweigt 
von Sirachs älterm Zeitgenossen, dem üobenpriester Simon dem 
Gerechten, den er als Tempel-Restaurator gewiss nicht würde un- 
erwähnt gelassen haben ; es möchte wohl auch sein Verbleiben in der 
Zahl der heiligen Schriften ein Zeichen sein, dass Sirach später als 
der Chronist geblühet. [In der That hat Sirach bereits die chro- 
nistischen \nsi<rhten von David's Tem])el-Kinrielitniigen c).] Ho wäre 
denn die nächste (ireiizc der Anfang des z\v(üten .falirliunderts der 
Seleucidischen Aere, und die mittU're kaum um 2 (ienerationen 
fehlende, Zeitbestimmung für die Abfassung der Chronik das Jahr 
260 vor Chr. 

Durch eine von dem bisherigen unabhängige Betrachtung 
werden wir in Bezug auf das Alter des Chronisten auf denselben 
Zdtponkt*) hingewies^. Der unter dem Namen der grossen 

{Schriftkundijfpr [1. Schrit'tKelohrter]), (II, 2, 10), ri^D ")DD. DIJ^O- 

t9Wlt n^fSn* TD^n* Vgl. hiermit Oetenim Greschlchte der hebr. Spmche 

8. 88 etc., Orainberg a. a. 0. ». 5^10 [40—44]. 

[*) f. Auch scheint er: Er citirt bereits nnseren Jcsai»(e.86^39)nnd seheint.] 
[•) Zeittmnet.] 

a) 8. oben ^ 17. la 82. Vgl. I. Chr. 16, 8 etc. 
[aa) Gramberg SL d6 IT.] 

b) 8. Esra 10, 9 (am 20. des neunten Monats) und ib. 16 (am 1. des 

zehnten Monat : 'M'kanntlich dauert jonos Fest vom 25. dos neunton bis zum 
2. oder 8. di'.^ /cliiitfii Monats, und wenn es auili /nr 7j'U Hob Ksra noch 
nicht vorhanden ffewesen, so hätte der Chronittt dueli Uessellien Erwähnung 
gethan oder darauf Kiicksicht genommen. 
[c) 47, 11 ff.] 
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Synagoge a) bekannte Verein Ton Priestern und Oesetzlehrem, 

an dessen lv\i^tonz und stiller, daher wühl den Zeitf?enossen un- 
bemerkt voriil)erjj;pjr;ingt'npr, Wirksamkeit, kein erlirhH( her (inind 
zu zweifeln ist [oa)]^ kann nicht gpiiter als 240 bis 220 vor Chr. 
gebiühet haben. Sei es, d^;iss derselbe sieh inneihalb einer be- 
stimmten Periode organisirt, oder seit Esra als Schule oder Auf- 
einanderfolge der Soferim[a&}] gewirkt habe, immer muss er bald 
nach jener Zeit und kurz nach Simon dem Gerechten eingegangen 
sein. Denn von dem gedachten Simon an ist uns die Reihenfolge 
der Lehrer in den Pirke Aboth namentlich am lu ualirt, und Simon 
wird als eines der letzten Mitgüeder jenes Vereins — der schon 
in die Zeit Esra's, ja selbst Serul)abels verlegt wird — genannt. 
Der grossen Synagoge wird die £inführung der täglichen Gebete 
zugeBchriehen. In der That weiss Daniel schon von den dreimaligen 
täglichen Gebeten allein der Chronist spricht weder von der^ 
gleichen Geheten, noch von Synagogen, noch von Sabbats-Vor* 
lesungen, wiewohl von auisserunleatlichen und dentlichoTi \ Or- 
lesungcn und Erlnuterungen dos (Jesetzes an Festtagen. Diese 
Betrachtung llihrt mithin gleichfalls zu dem Schiuss, dass der 
Chronist älter als Simon und mindestens ein Zeitgenosse des Vereins 
gewesen sei Bemerkenswerth bleibt es immer, dass das Wort 
TD^T) (Schüler) zuerst in der Chronik und dem Wahlspruche der 
grossen Synagoge auftritt e). 

Demnacli ist diis Wcik des Chronisten in der naclipioi)he- 
tischen Zeit erschienen, als (iesetz und I*r()i)heten längst bekannt 
und als Erbthum der Vorzeit verehrt waren. Mehrere», was in 
jener spätem Epoche bekannt und geschriehon \nirde, zählte man 
zu den heiligen Schriften, wenn es der Aufmerksamkeit der Nation 
würdig erachtet wurde, so auch die Chronik; aber zu den Pro- 
pheten, die langst aufgehört hatten, konnte sie nicht mehr gezählt 
« 

[aa) S. Hartmaaii, die enge Verbhidung S. 123, 127, 147. 148.] 

[ab) anDID yQOftftmiti L Mace. 7, 12.] 
h) Dan. G, 11. 

C) I. Chrou. 25, 8; Mibclma Aboth c. 1 § 1. Sifri D'>1D1 CoL 120. 
Keekathaf. 4b. 
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werden. Bald nach der Abfassungszeit der Chronik, als die Ver- 

ehriiug der älteren Schriften, deren Urlieher in Vergessenheit j^e- 
riethen, immer höher ^tieg, und die lieiligen X.itioiialworko so 
ziemlich ihren gegenwärtigen Umfang hatten, war es — einzelne 
Uesänge etwn ausgenommen — neueren Schriften nicht mehr mög- 
lich, jenen im Range gleichzukommen, selbst Sirach nicht, und nur 
einem einzigen Autor aus der Heldenepoche der, au Propheten- 
Begeisterung erinnernden, Maccabäer gelang es, doch nur unter 
der Hülle des Daniel, allmählig einen Platz unter den Haund- 
graphen zu erhalten. (h (isser als heutzutage war der Bestaiul dk i- 
Ketliiii)im (Schritten, iüicher) hei den Alten ohne Zweifei, da Ko- 
lieletli auf vieles lUicherschreiben anspielt a), dem Chronisten echte 
Quellen und jüngere Ueberlieferui^eu vorlagen, Sirach noch später- 
hin zu den Kethubim gezählt wurde, die Maccabäischen Bücher 
sich auf Actenstücke und Geschichtswerke berufen und Josephus 
von Büchern spricht, die nach Artaxerxes geschrieben seien. Allein 
die Obmacht der heiligen Srhriften hat ihnen grossentlieils den 
l iitergang gebracht, manche sind vielleicht absiclitlich unterdrückt 
worden b). und da das lUicli der Weisheit, Philo, Josephus und die 
ältesten Fragmente der hebräischen Literatur von keinem ander- 
' weitigen biblischen Buche wissen: so darf man annehmen, dass 
bereits geraume Zeit vor der Zerstörung des Tempels und wohl 
nicht lange nach Sirach 'dem Uebersetzer, die heiligen Schriften 
den gegenwärtigen Cyclus uiaiashten. 



• \ 

I 

a) Kohel. 12, 12. \ 

b) Es ht bekfuint, dass man Koheloth nnd Ezechiel dem PiiUikiiia^7n ent- 
ziehen Willent» war, Verniutlilicli wurden die, vtm den meist Saddiicifisclieii 
Uasnionäern nnd den «Ml(Miiitis( h - lieidnidtdien Ilr irnlücni ;uis<r(»'r;mf.<enen, 
Sehrifton von «Irr NationHlpHrttM gehasst. jEln-n so \ cnmitlM t N'.ukc! H. 1 
S. üaüs vom Standpunkte des Naturdieuötes au8ij;eliende VVerki» der 
älteren Zeit gewiss vorhanden gewesen, aber im nachexilischen Geiste lihren 
Untergang gefanden.] ^ 

\ 
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Drittes C api te L 

Midrasch. 

Jenes Studium des Gesetzes und der Propheten, jene Autorität 
der überlieferten Scbrifteii, denen sich die jüngere Zeit uneelbst- 
Rtändig ergab, gewahren wir nicht zuerst in der Chronik und im 
Daniel. Wir begegnen dieser Erscheinung bereits in dem Zeitalter 
des erlöschenden Prophetenthtims. Josua tritt als Fortsetzung 
des Deuteronomiums jiuf. und lieruft sich eben so oft auf den 
rentateuch als alle übrigen iiüciier der l'ropheten und der Hagio- 
fj;ra])heTi zusammen;4'"ii'>mnien «) ; der 11'.). Psalm ist ein hundert- 
fältiges Echo von der Xre£tlichkeit, von der Unentbehrlichkeit des 
Gesetzes*; Maleachi, obwohl ein Prophet, weiss fest nur priester- 
liche Pflichten einzuschärfen, und damit der Tag des Herrn in Er- 
füllung gi'luN rnuss ein alter Prophet wiederkommen. Esra und 
NeheJiiia wirken iii;"K-litig für die Krhaltiiiiii- des Gesetzes, für 
die Befol^iiii^ (h s von deu l'ropheten (iebotenrn. I>i«' Chronik 
arbeitet zwar für bewusste Zwecke, doch aber in einem Geiste 
steter rnterordnung : die Art, in der sie liegebeulieiten unrl Per- 
• sonen der Yorsseit auffasst und darstellt, bezeugt sowohl die Herr- 
schaft dieses Alterthums, als das Streben, die Begriffe und Inte- 
ressen der Gegenwart, damit sie von ihnen geheiligt werden, aus 
Thatsachen und Worten der Vorfahren herauszudeuten. Schon 
damals wurden Schriften des höhern Alterthnnis nach den herr- 
schenden Ansichten gedeutet und also in gewissem Sinne geämlert. 
Man schmückte die Geschichte, die bereits selber Sagen darbot, 
mit neuen Sagen, das Leben der Heroen — Könige und Prophet^ — 
mit neuem Glänze; die eigene Meinung entdeckte man in den 
Worten der Alten, und religiöse Anwendungen in ihrem Gesetze; 



a) l>as liucli .Josua hat den Namen Moso's [1. 58] mal hiiyiO^ n^D^ *ählt 
nur 34 Stellen auf]; die Chronik (Ksra, Nehümia^ 31, «lic Ki'm'v^o 10, die PsalmeB 
8, Richter 3, Samuel, zweite Hälfte des Josaia, Daniel jedes 2, Micha, Jeremia, 
Jbdoachi jedes 1 mal, also die letzgenajuiten 10 Werke zusammen 61 mal. 
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dem dunkel gewordeneii lialf man mit Aiisiegungen nach. Als 
Ausleger der Gesetze treten Esra und die Leviten auf ; der Chro- 
nist beruft sich auf Werke des Midrasch, d. h. der Auslegung 
und Ueberarbeitung [a^]); Daniel wird uns als förmliclier Ausleger 
des Jeremia aufgeführt. So treten bereits in den heiligen Schriften, 
in dem Zeitalter der Soferim, die Grandzüge jenes, das überlieferte 
Wurt zugleich anerkeiniciuk-ii und nu)(litizirLUuk'ü, Auslefi!;un}is- 
systenis hervor, das, (ieist beherrschend, neue Bahnen brufli. i}p\w. 
Institutionen schuf. Allerdings ist die hebräische Literatur des 
jüdischen Volkes aus der 300jährigen Periode zwischen dem Has^ 
monäischen und dem Hadrianischen Zeitalter meist nur in dürf* 
tigen Bruchstücken auf uns gekommen; aber eben in dieser Peri- 
ode wurde der Weg geebnet, der von dem sogenannten Kanon des 
schrit'tlichcn zu dem des niiiiidliclien Gesetzes hinführte. Seit Esra 
und Nehemia hatten Sol'erim, Priester, Schriftsteller und Institute 
für die Verbreitung der heiligen Bücher und für die Beobachtung 
des darin Enthaltenen Sorge getragen. Als die Soferim die Stelle 
der Propheten vertraten, nahm allmählich die Auslegung die Stelle 
schöpferischer Hervorbringung ein und den Prophetenjünger (p 
D^fc»<'*D3) ersetzte der lernende Schüler (TD^P)? T^**® Propheten- 
schulen wurden zu Versammlungen der Weisen a*)]. Die Männer 
der grossen SynaifOjie empfahlen die Ansl)ildung vieler Schüler 
und die l'mziuinui);^' des Gesetzes mit neuen Verordnungen!*)]. 
Eins der letzten Mitglieder dieses Vereins, der Hohepriester Simon 
der Gerechte (221 — 202 J, v. Uhr.) hatte zum Schüler Antigonus 
aus Socho [c, 190], — den ersten aus dem Stande der Soferim, 
der uns unter einem griechischen Namen bekannt ist. Damals 
begannen die Erschütterungen, welche durch ausländische Ideen, 
iuiieni Z\vies]);ilt und von Verfolgungen begünstigte^) Griechen- 
thümelei erregt wurden ; Abti'ünnige a) und Sectii'er, letztere sogar 



l'j mit. uclu n Vcrordiiunj^en del.] [") f^onährtc] 
|a') S. Ber. rab. 4.") d nh^H ]f2 I^Ti^ rhv IC^llDH HT-] 
[a») Ueber die W( is.'n-Vrrsiiiuiiihuigens.Kichhoni Biblioth. Bd. 9. S. 426 ff)-! 
^Ip n^lD ^2TV '^^^ ilinon (■nt;ri'^a'n<resf»tzt sind di<» n'^T^OH 

K^atdaloi 1- Macc. 2, 42. 7, 13)] 11. .Mucc. 14, (i, JoöippoJi 8. 19ö, vgl. i'b. 7U,2 
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unter Antigonus Schülern a), begünstigten zum Theil den svrisrhen 
Druck und die Tendenzen des fipiplianes. bis mit dem Kaiuph' der 
lia&ULonäer neuer Scliwung aber aucli neuer Fauatismus geweckt 
^rde, vor welchem nichts Staud zu halten Termochte, das sich 
nicht dem heiligeu Glauben, der gemeinsamen {Sache des Vater- 
landes, der NaUonalliteratiir unterordnete. Als die Juden nach 
25jähngem Kampfe ihre Unabhängigkeit und die Ziomdmrg er- 
rungen luitteu, ward Simon ben Mathathia Fürst und Hoherpriester, 
und in Jerusalem wurde das Synedriuui crnelitet (142 J. vor 
ülir,) 0), Die Handliabung der RechtspHege war nunmelir <He Sache 
dieses obersten Instituts, dessen Voi*steher Nasi (HHi^j) 1»»^^^- l^mi 
zunächst stand der erste GerichtsYorsteher n*D 3K)>1^)] 
im Verlaufe der Zeit Tomehmlich die CiTÜproBesse oblagen c). 
Beide suaanunen bilden die Repräsentanten in der von diesem 
Zeitabschnitt an nicht mehr unterbrochenen Reihefolge voti Ge- 
setzes- Autoritäten d). Des Clirouiöteu ziemlich einseitiger Eiler lür 



a) Zaduk und HoüthuH, 8. Aboth Ii. Nathan c. 5. [Vgl das mte Auf* 
treten der SadihH-Hor A. IW bei Joscphus.] 

b) I. Maccab. 14, |h. indes Isr. AnnaL ItÖO lu» u^Uorzfeld Gesch. t*, 4U6J. 
[bb) Miscbna ("li.i^Nga 2, 2.| 

c) Die sogenannten niiTDD ''i^li Sopoport bat die« enuittdt. UD'»^D "jiy 

ms. 8. V. 

d) Es fblg-ton niimlicli (cf. Mischna Abotli c. 1, ( hji;rij;:i 2,* auf Simon 
und dessen SchUlor Antigonus: 1. Jose bou Joeser, Jose ben Jochanan, J. Josua 
beBPerael^s,NiiU,3. JndsbenTabai, Himon ben 8ehetaeb,4.8clieniaja, Abtaljon, 
5. Hfliel, Schamind. Diese letsten blfllieten sur Zeit des HerodeBiHilielaollnoeli 
den R. Joeaa ben Peraebja gekannt haben (SIfri sntta bei Jalk. Niiin. 761f.235 d)], 
Hillcls Knkel, («ainaliel, ht Pauhis Lehrer and der Zeitipenoss des Onkolos; dir 
nialit'ls Sohn, Simon 11., kam bei tlcr Zrr8tr»nnijr Jenisalcmf» utu), ihre Vörpin^fcr 
folglich circa 50 — BO J. v. < In-., Simon l>en Schctach circa so — «»o (welches 
mit der AnjraUe tibcreinstiuniit, ilass er der Uruder «1er KTmitrin Salome iire- 
wesenj und das erstgenannte i'aar etwa 14<J — icit». Zwischen dem lode 
gfanons des Gerechten md der EinsetKung des Synedriums verflossen 60 Jahre, 
alio wenigstens 3 Generationen. Setit man Antigonus Bltttheseit in das Jahr 
190, so erliellt hieraus offenbar eine Lficke zwischen Antigonus ttnd Jose ben 
Jöeser. I»ies wird durch den Text Aboth 1, 1 vollkommen bestätigt, es 
heisst dasrllisf: ^T*^ I^Dp (^^"•**' Codices bestaitijxcn. il. wie auch alte 
Codiee« habenj s. □'»TI "["(l Aboth, Oacan .,.losc l>en Joeser und 
Jose ben Jochanan emptingen v&n itmen^'y d. h. von den mittel- oder unmittel- 
baren Nacbtolgem des Antigonus. Nun aber flUH die Periode derselben ge- 
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Tempelfeierlichkeiten hatte innerhalb eines Jahrhunderts die edlere 

Natur einer Fürsorge für die Erhaltung des Gesetzes und die Aus- 
breitung Heines geistigen Inhalts aTigenoiimien. Schon in den Miuinern 
der grubt^eu Synagoge und in Simon, auch in des Ijetztcrn Lob- 
redner, Josua ben Sira, tinden wir vereinigte Sorgjtialt l'üi' Geistiges 
und für Aeuaaerliches. Die Spaltung zwischen dem nationalen und 
dem fremden Princip, und zugleich der Gegensatz zwischen dem 
Sadduc^ismus, der dem Buchstaben huldigt, und dem sich dem Ge- 
setze zur Seite stellenden Pharisäismus entwickelt sich in ntisseren 
Fehden und imi. i cu Micitigkeiten. P^rstere endigen mit dt in i i lauiphe 
des NationalgesützüJj, und Jieue Instituti(»nen erliliihcn. während sich 
in dem Meinungsstreite die Autorität des mündliehen Gesetzes 
kräftigte. Neben den Synagogen entsüinden allmählig durch Syn- 
ednal'Mitglieder Schulen TD)* ^ denen die Schrift gelehrt 

und das Gesetz vorgetragen wurde, und mit diesen Schulen der 
Titel: Rabbi 031) [(^a)]- Die Schriffcverständigen und die Volles^ 
lehrer werden Weise (□''D^n) gt^iüiHiit, aber sie nehmen dafür 
den bescheidenem Titel: Weisheits-Schüler (□''DDH ^T'Di^n) ^i^- 
Als die Schulen an Ansttlun s,tiegen und Niemand mehr auf dvu 
Rang eines Volkslehrers oder eines böliern obrigkeitlichen und 
richterlichen Amtes Anspruch macheu konnte, der nicht aus den 
Schulen hervorgegangen oder in dem Umgange mit einem Weisen 
sich gebildet hatte : wurden, in Abstufiingen, förmliche Titel und 
Lehrberechtigungen verliehen. Der Vorateher den Synedriuras ward 
Ha l)aii a) genannt, der grachiirte Volkslehrer Rabbi; ein Uuter- 

radc in die Mitccabaisilu'n K riefle uiul »lie Zeit des Zaduk und lioöthus, der 
güctirenden .Schüler dos Antigonus, welches beidos sattsam jene. Lücke er- 
klfirt. So viel ist demnach sicher ermittelt, daas das älteste joner Paare 
(niÜlT)» ^er Errichtong dos Hynedriiuns j^leichzeitiic oder nur kurs nachher 

blühete. Eine Stelle im j. Talmud (Ittaascr sclieni VauIv) führt diese ^ Paare" 
auf die Zeit des Hyrcan (.Im luinani zurück, welclies seine völliffe Kiclitiirkcit 
hat. Ans dieser rnterstn Imiiu' ,i;<'l!T iiiiiiinehr deutlieli hervor, rlass keines 
jener l'iiare im l.aiitV der Zi'it \ fr.iicahra wonlcii, vielmelir dit; naiiirntlirlie 
Tradition mit der Kiuset/ain^< des .Syuedriuiim und f^eradc in der Kjioche an- 
fängt, wo die lehrten Sthmuen der biblifchen Autoren verhallen. 

[aa) arani., 21 emphat. j-j^-), Muth. 8, 19. 23, 7. Macc. 10, 51. Targ. 1. 
Harn. 24, 12. Jereni. 3, 4. Mehrere Htellen bei Hatrtanann 397, 

a) ni» «laher ni02"i Vorsteherwörde, u^yzi beamtete Lehrer. 
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richteter überhaupt hiess ein Soi'er, ein Weiser, ein College a\ 
bUdlich ein Baumeister fr); letztere Betieunuug war jedoch nicht 
üblich. ^Unsere Lehrer'' oder «^unsere Weisen*' wurde nunmehr 

der Ausdiiick zur Bezeiehnnn«^ der Autoritüten in der National* 
Uteiatur und für (ifsetzkundf. Kiuf je (Iroln iidt rc Stcllun^^ innere 
und äussere Feinde nHliinon, je weiter die Klutt z\vi>chen der 

: ^ationalpartei und den Seetirein wurde, je schärfer der Ilass des 
gegen diesen NationaLsiuii ohnmächtigen Römers, desto k)-unipf- 

' bafter klammei'te sich die Intelligenz des Volkes an ihr Palladimn 
und darum trägt alles in jener Epoche Gedachte den Stempel 
grenzenloser Verehrung der heiligen Schriften, alles verleugnender 
Treue für das vaterUindiselie (iesetz. .Iji es wurde ein dureli die 
P^rfalirung bewährter Satz, da^^s solche (teUote, für welch«' «üf .hulcn 

j in der Vei tolüiiii^^szeit MürtyK j geworden, lieruach pünktlich be- 
obaclitet wurden c). Ich glaubi- also nicht, dass irgend eine iächnft 

t Ton Belang ganz ausserhalb des Gebiets jener Richtungen hat ge- 
schrieben werden, oder wofern sie erschieneni sich auf die Dauer 

I hat erhalten können. 

l>ass aber in jeuer Kpoche National-Schriftsteller aufgetreten 
j seien, ist — stünde es auch nicht Instorisch fest — aus ver- 
schiedeneu Giünden zu beweisen. £s ist aus dem hisheiigen klar, 
dass in dem Jahrhuiidei*t, welches der Hasmouäischen Periode 
vorangegangen war (12<»0 — IßO J. v. Chr.) mancherlei und mainiig- 
faltiges geschrieben worden; (hiss gewissernnissen zu viel Schreil)en 
getadelt wurde. Man juunkte mit UiichertitehK bearbeitete die 
altere Geschiclite, beniühete sich für die Verhrt itung der heiligen 
Melier, für die liildung von Schülern, und iler Nanu» Sofer war 
der höchste Ehrentitel. Ist es denkbar, dass hierauf eine gänz- 



a) mn- 

b) Misohim Mikwaoth c. 9 § 6, Sabb. 114 a. 

e) Sifrl n**T <^ol, 158; y\üQ}ff niSßJ IDW i»l0te: p jW«^ P"l 

rnmem rvcm □■»am: lom nvva nAjf nm^ biir\^\ Mechutha 'o 

MVn f. 37 a: n!?'>D1 £13«^ vbV ÜWO: 13T ^0271 

DTD lO'^^pn^ i?» nn r&'^tsn mm nw^ni; [«« »»i*. iao*i, Vgi. j. sche- 
biith, c. 1 8 5: qto o>'«pnn^ 1010 vbv WD3 pmi p nw lai 
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liehe Dürre au literarischen Erzeuguisseu gefolgt sei ? Gewiss 
nicht, zumal da das Volk aus der Unterjochung zur Selbstständig- 
keit, durch Kampf sich zum iSiege erhoben hatte, und die neuen 
Seoten, die neuen In&titutionen, die unTermeidliohe eigene Gresetz* 
gebung, Beschäftigung gab, Bedürfnisse schuf, das Nachdenken und 
die Polemik weckte. Je mehr sich Schulen und Gesetz vortrage 
iiiisl»ieiU»ten, je liöbur ilie Verehrung der (iflohrten stieg, desto 
grössern Spielraum gewannen Thätigkeit, Taieute und die Nach- 
eiferung. Wenn daher aus der ersten grössern Hälfte jener Epoche 
(160 J. vor Chr. bis A. 20), aus einem fast 200jährigen Zeitraum 
so äusserst wenig sich bis auf uns gerettet hat, so haben wohl 
die Yertilgungskriege unter Titus und Hadrian die meiste Schuld. 
Die über die Juden nnd namentlich über ihre Lehrer damals er- 
gaii<;eii('ii Verfolgungen, die Zersti t umtg ilrs Volkes, die Zerstörung 
der Ortschaften, die hie und da einer gänzlichen Verödung glich, 
die fanatische Wuth, mit der mau auf eine Veiuiohtuag der 
Nationalliteratur, auf die Ausrottung der Volkslehrer ausging, — 
alles dieses hat unstreitig den meisten Productiouen jener Zeit den 
Untergang bereitet und aus dem Gedächtnisse eines spätem Gre- 
schlechts alle Erinnerung aus der persischen Zeit verlöscht.' So 
weit uns aber noch die Spuren von den Schriften jenes Zeitraums 
leiten, gewahren wir in selbigen ilie Eij^ciitliüinlichkeiten des Mi- 
drasch: Auslegung, Unterordnung, AmpMcutiou. 

Im Verlaufe der Jahrhunderte, vornehmlich seitdem in Rom 
und Gonstantinopel das Ghristenthum den Thron bestieg, ver- 
schwanden aus Israel Freiheit und Unabhängigkeit bis auf die 

letzten Spuren und mit ihnen aus der Nationalliteratur auf lange 
Zeit jede SclbststäTidigkeit. Die Auslegung herrsclite uuiuuMchraiikt 
in den Institutioiu ii wie in deu üupfeu, luid was früher in Keimen 
sichtbar ward, erl)lühete zu Bäumen, die den Gesichtskreis be- 
deckten. £8 trat gewKBsermassen die heilige Schrift in den Hinter- 
grund, von dem Midrasch überschattet; die Zeit des Propheten- 
thums und alles, was in ihr den Israelitischen Staat bedingte, war 
nur noch hinter fernen Nebeln sichtbar, aber die Bedürfnisse, die 
Ideen der Gegenwart erheischten Aufmerksamkeit und PHege. So 
wuchsieu die Abweichungen von dem alten Gesetze und die Ei- 
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wpitemngen desselben zu einem ei*renen Codex lu rau, und der 
alte Gedanke wanl alss Symlnji dum. ueueii, lebendigen, dienstbar. 
Die steten Angriffe auf Juden und Judenthura riefen die Volks- 
lehrer zu Kampf und Tro»t auf; deu Trost üpendete der Glauben, 
die Waffen wurden am der Bibtkammer der väterlichen Literatur 
geholt. Neue Ideen weckten in deu vervchiedenen Landern der 
Zerstreuung die AufmerkKamkeit der Jaden: sie muK^ten zurfick> 
gewiesen odw (U u jüdischen Begriffen angepasst wer<len. Beide 
Bestrebungen thateii sie)» als Unterordnutm unter (iesetz und 
Glaubenslelu'ü kinid. Di« Fürsorge für die t>l)altuug der National- 
literatur und der Leberlieferung vernrnachte eine Heissige Be- 
schäftigung mit derselbeu; in den Auslegungen offenbarte tdch der. 
Eifer, in den Sinn der alten Schriften einzudringen. Zudem übte 
bald der Zeiten Noth und Barbarei, die selhnt Griechen mid Römer 
zu Bettlern machte, auf die unglücklieben Juden gleichen EinHuss. 
Schien doch die einst so reich begaltt«- Welt in einst-itigen theo- 
logischen Meinuiig-skanipf gebauut, gieiclisaiu als sollte den von 
dem Norden gekommenen Barbaren Zeit gelannen werdeu, eine 
neue Civilisation zu gründen. Jedermann stritt um das überlieferte 
Gesetz, und über ein halbes Jahrtausend trifft das Auge des Be- 
schauers bei Juden, Syrern, Griechen, Christen fast auf nichts als 
Midrasch, Auslegung, Coutrovers, theologische Abhandlungen. An 
der Tagesordnung war überall allegorische Auslegiiiiij uinl kirch- 
liche Anwendung der lieiligi ii J>iichei ; aus <U'in klaren i)ucii:>talien 
wui'de tiefe Deutung und geht iine Weisheit herauageforscht. Sogar 
die wenigen selbstthätigen Geister scluitten in dieser breiten 
Bahn einher: Aber unter der Hülle eines an das Ueberlieferte 
sich anfugenden Midrasch verbargen sie Funken eines Genius, an 
denen sich in besseren Zeiten strahlende Gedanken entzünden 
sollten. 

Dieser Umfang nothwendiger Verhältnisse und gegebener 
Bildungs-Zustände enthält die Erklärung, wie es kam, dass die 
Bearbeitung der Nationalschriften in der Form des Midrasch fast 
alle übrigen schriftstellerischen Thatigkeiten verschlang. Das Ge- 
setz lind die Schrift auffassen und auslegen, hiess sich zur Hohe 
seiner Zeit emporschwingen und zugleich ;Ulc patjiotische riiichteii 
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erfüllen. Es brachte Ehre und Einfluss in iliesem, liohen Lohn in 
dem zukünt'tij^eii Leben. Wer «ich Tiiit Erlolg den verschiedenen 
Fächern de» Miibaseh zuwandte, war ein Keclitskun(bger, eiu 
üottetägelehrter, ein Weltweiser, ein Sprachkennei-, ein Redner, — 
und wenn nichts darin vernachlässigt werden »ollte, auch ein Mann, 
der in Geschichte, Naturkunde, Astronomie kein Fremdling war. 
Das erläuternde Wort bedurfte allmählig selber der Deutung, das 
tiberlieferte Gesetz neuer Bereicbening : So ward aus dem einfachen 
Midrasch nach und iiacli ein /usaniniengesetztes Studiiiiii, das 
niaiu lii rk'i Richtungen unita.>^ti' und manclierh'i Kiiit'tc l)i'sch;irtiixte. 
Die älteste un<l am scliärt'sten gezeichnete 8ouderung ist diejenige, 
wonach der Midrasch in üalacha a) (R<'gcl) und in Hagada b) (Ge- 
sagtes) zerfiel. Je mehr nämlich die Anordnungen der Soferim, 
der Hohenpriester und Synedrien sich häuften, je umfangreicher 
das mündliche Gesetz in Yerhältniss zu dem, ohnehin nicht den 
ganzen bürgerlichen Codex gewährenden Pentateuch wurde: desto 
weiter wich <ler W ^'ix, aul" wclcliciu mnii zm- üeM'tzkunde gelangte, 
von demjenigen ab, der zu dem Veiständniss der .Scliiift leitete. 
Diese Kluft erweiterte sich, als man Allegorie und geheime Weis- 
heit in den heiligen Scluiften suchte, welches zur Zeit Jonathans, 
Philo^s und der Apostel schon eine alte Beschäftigung gewesen zu 
sein scheint. Die namentlich seit Hülel blühenden Schulen waren 
hauptsachlich dem Gesetzesstudium gewidmet, doch horten die 
Lerut iideii .iiu h Auslegungen der Schrift, (be indessen, wenn sie 
auf das practisclie (M ^ctz keinen Rezug hatten, oft mehr AiisHüsse 
eines Ireien Xacbdenken^ als Resultatt> der Ueberlieferuüg waren; 
num betrachtete sie als exegetische oder sittliche Relehrungen, aber 
sie hatten keine bindende Kraft, wähi'end die Belehrungen im Ge- 
setze ein unentbehi'licher Unterricht und eine Autorität waren. 
Die Gesetzesvoi'schriften bildeten die Halacha, die ireien Ausleg- 
ungen die ilauada; die Halacha, als Richtschnur für die Praxis, 
musste gehört, d. h. recixnrt sein, daium wild bic auch als Sehe - 



^) TObUi Ke^el, Rkhtschnur, hebr. }^VOi T^'^^g' Exod. 21, 9. 

m^n l' J»*'- Iii ent>:<'jrnon, t;ir, sprechen, erzählen, In der Form von 
n!?Sn ^Kstlicr 4, U) gebildet]. 
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mathaa) (Gehörtes) der llagacUi, die hloH aiti etwas Gesagtes 
galt, gegenübergestellt AI» das mündliche (ieKetz sich »einen eigenen 
Codex, die Mischna, geschaffen hatte, und das Studium des zwie- 
fachen Gesetzes schlechthin Talmnd oder Gemara (d. h. das 

Stiiiliuiii. das ErhM-nte) liü .rest'lialj es auch, dass der Ausdruck 
Mi(lias( Ii, der urs))riumHcb rlicutalU Stu<liuni lu /t iciiuet, jileirli- 
bedeutend mit Tiilinuil od. i (ieuuiia h) ;j:el»rauclit wurde, um das 
Gesetzesstudium, tiowtthL der Schritt ab der Mistrhna, zu liezeichnen. 

Die älteste Spur einer Modilieation [(*)| des jicutateuclii^cheii 
(lesetzcH findet sicli im Kzecliiid: [die erste Schärfuni; mosaisclier 
Verbote l>ei Esra;] (his <'rste Merkmal »'iia-r auf die Ilsdadui ah- 
zielenden Thätigkeit bei dem Chronisten. Die Anj^abo [(E»ra 3,11)], 
(Urb So&r einen Mann be^eiclmo, der <lie göttlichen Gebote zählt, 
beweist, dass die ursprüngliche Bedeutung dieses Woites damals 



[') f. einer Moditicatitm des j). (J. I. fft'wisjst r iMUtuteiMliisrlu'r (i«»setze. 

^) NnyOlC^i ^- l'esachim 114a. Sota 40a, Huba kania GOl» 'Vir!. T^Sf) 
und 7113" als (le^ensätze: Vajikra ral>I)a IJSK d niÜX '•"IDI s. Nidda t. 70 h.] 

fi) Iii t'iuiiiroTi r.tr.iliebJelU'U wird der l'raxi» (n*£'Jf?2) das Stiidiiitii jjojren- 
ül»erj;estfllt : letzKieij heisst Mühaach (Abotb c. \j i»äU'r TalmtuJ (SitVi Col. 
130, 179, [j, Ohag. 1, 71, j. Pcsachim 3, 7) oder MiiAm (Sifra niD nn« < 
178). Den Ausdruck Htdr»ieh«»th anshitt Talmnd bat Sifra Col. 95, 179, 22Sh 
2S9. Daher wird die Reihefol^e der Stadien also liexeiclinet: Misehna, Mid- 
raPt ls, ll.ilaclioth fReBUltat des Äliilras*( li), Ajradoth (Sifri Col. 241. Tosefta 
Heracliutli ca\> 1. 'los. Sota c 7. Abotli R. Nathan c. X. IH. 27. ; Ids 
weilen wird statt .Midrascli das ühlicliere 'ialuMid rsitri Col. 22')) odor (Ji- 
luara fHerfirliotli t'. 22 a, Kidduseldii f a) ^•ebrniu hr Mohr der urspriin-- 
lichen JVdeiitunK des Midrasih ^^etri n ist »lie Aui/.aliluu;: ; Midrasch, Aii^ciiua, 
Talmud (Berachoth f. 11 b), oder: MidraiBcb, Halachoth, Hagadoth (»isebna 
Nedarim c. 4 $ 8. Tosefta Bota c. 7). Am vollständigsten ist folj^eude Anf- 
zäUang, in welcher aber nicht das Stndinm, sondern bestinnute Werke in's 
Anf^e jfefasst werden: Thora, Mikra, MIsrhna, Midiasrhotli, Halachoth, 'ralniiid, 
Tns;Uoth. A-radorh Midrasch Cant. f. H d) \\\r\. Vajikra nil). 189 r]. Zur Zeit 
als die Mischna noch keine authentisi lic Uedaction erhalten hatte, hehnnptof*» 
K. Jeliuda, dass der Midrasch (das Srudiiiui), Ii. Meir aber, dass die ilaluchotU 
(die Resultate) die Misehna auauiacliten (Kidduschin f. 49 a). Mit diesem, bis 
jetzt wen^ verstandenen, Katze h&ngt der Ausspruch (Sanhedr. f. 86 a) zu- 
sammen, dass der Anonymus der Mischna K* Meir, der des Sifra R. Jehuda 
sei [so wie die Behauptung des U. .lehiuht (Vajikra rabba c 22 f. IHO e, VjfL 
hiermit den Gegensatz von Midrasch und Ualacha in Aboth K. Itatban c 
^ EndeJ. 



Digitized by Google 



— 46 — 



schon verloren gewesen, dass aber in der richtigen Ueberlieterung 
de» Gesetzes flie Thätigkeit der alten Soferim l)estarirlen habe. 
[Bestimmte Einrichtungen scheinen schon der Zeit des grossen 
Vereins anzugehören und Spuren niodifidrter Gebräuche hat bereits 
die Uebersetzung der LXXaa)]. In der Mischna werden die yer- 
flchiedenen Anordnungen der Synedrien und der Weisen „Befehle 
der Soferim''' d) geiiaiiiit. Sowohl die Gesetze der inuiidlidien ^ 
l eberliet'eriinj; als die Leinen der Propheten und der Hagiographen 
heissen. im Gegensatze zu den mosaischen Büchern: Kahbaiai), 
das Empfangene, — als sei der schriftUche Inhalt der nachmo- 



[aa]] Lent. 24, 7 ib. 1, d>-5 b. H&rtmtnn 8. 462, vgl. Philo ed. Hangey II. 
p. 151, 240, 241]. 

«) D^HDID ''131 Vgl. oben 8. 11. [s. Saahedrm 10, S. Kelim 18, 7.] 
b) Hammtliclie nichtmossiBche BIblifMrhe Bttcher heissen n^3p [j. Kid- 
dnechin 4, 5], (Chaj^i^a 10 b, Kosch hascbana 7 a, 19 a, Cholln 197 a, Nidda 

2:1 a, vjrl. Kaschi zu Baba kama 2 b, Cbolin 1. 1. [Tos. r>aba kama 38 b oben, 
Tos, Chol. 2 a DiHD miHD zu Bamidb. rabba f. 228 c. 'Vo-'. Muifla 17 a] und 
K. Tobia y\lS r\pb ^ 'b "n*^' falsch ist die Meinun^% diiss hioninter 

nur (I. nie] die HajfioKraplien y.ii vcristclion sfiicn (Tr. SotV'riiu 18. :J; liaaclii 
2u Taanith 15 a, — welches in der altern Anaicht bebtärkt, daus der Kom- 
mentar «n diesem Tractat nicht von Baschi herrafare; Tosafoth ib.; n^U^ 
nSSpÖ >i> Baba kama Anfang; []^nV ^h], r]i22Dn N. 26). Als „Kabbala" 



\n) h [». Nai'hmanides r\)?2 "'lUi^ 95 b, j. Challa 1, 1 f. 2 a, zu nD13n 

8, ßj), Jeremia (Mefhihhu 12 1), 18 a, ITanchnma 23 dl, 1'ana debc Eliahu f. 
15<} a), (Maini. Q^D^Q 7, 14, aiu h in der inii de» Ii. Nissiin oder Saadja], 
Ezechiel (j. Kilajim cap. 9 Antanfj;, [Taauith 17 b, Mischna Middoth 4 bei 
Basohi Eas. 4«), 1 n>;?U'J ^ÜD")£^Ü 1- 21 b], Tana debe Eliahu f. 75 a), [Amoa 
(ühag. 10 b, Nid. 23 a}], Jcd (Mischna Taanith 2, 1), Zadtana (Bosch ha- 
acban 7 a), JfaJeaolt* (Silra "tynom ^h H fllD Col 167, Tana debe 
Eliahu f. 42 b), [s. UnM-hi m Aboth pn« VTD^nO "»inl» P^foäer (öifri 
ib r\b^ <'ol. <>4. j. Nidda eap. :J ^ 3. Sota 37 a, [Vgl. Tos. Ahoda 12 b], 
Niilda 25a), [Nidda 25 a gehörr in die zwoitfolfronde Zeile vor roset"ta|, Sprüche 
(Midr. Prov. <j f. 53 a, Tana delx» Kliahii f. .{.') 1»; |vj<l. Tosaf. Hai), uiez. 24 b], 
Ilioö (Tosetta Nidda e. 4, Eliahu sutta cap. 4 f. 13 b, vgl. K. Tobia np^ 
f. 16 b), hohes Zded (Sifri pn^D ^1* S^i Jalknt Levit f. 170 c, tnDD nruH 
f. 68 a, Mecbllta f. Sc, 11 ac, 24 d. Toaefta Joma c. 2 Mitte and Bnde, 
Boraitha der StiftahAtt« cap. 6), KohM (SiM 3py Gol. 147, [Jalk. Piot. f. 
143 c oben.] Mechiltha f. 11 c, 27 b. \ <^d. Nachmanidea f. 96d. 

(Die Chronik < j. l'esachim 5, <>, j. Kidd. 4, 5) □«^ DOtt^l 123 a, (Bamidb. rab. 
22S d ; K«rn ( Naehiuan. -i^Q^ 99 a, j, Jcb. 2, ö, Beresch. rab. 7, iL ^iachacbon 
Gaon bei Mordechai nn ^* 
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saiöchen Lehren {gleichfalls ein Ueherliefertes, welche« dergestAlt 
dem mimdlichen Gettetze näher gerückt wird aIm dem Hchriftlichen. 
Wirklich siiid Esra'ft Einrichtungeii — sowohl die in der Schrift, 
als in der Gemaraa) ihm zugeschriebenen — oder die Gründung 
de« Purimfestes nie dem schriftlichen (resetste, sondern gleich der 
Kiiisct/img des C'liaiuica-Festes und ähnliclini Voi-schriften den Üe- 
rehli'ii der ISoferini beigeznhlt worden. Ein grosser Theil der liairio- 
graphischen Bücher ist bekanntlich erst zur Zeit der SoU i im ver- 
fasst. Demnach war der eigentliche (iegensatz in dem (iesetze: 
das Mosaische and das Nachmosaische ; letzteres wurde' — was 
zum Theil bereits in der Chronik sichtbar wird — auf Könige und 
Propheten, ältere und jüngere Soferim zurückgeführt, aber man 
ging nicht darauf aus, schriftliche Documente darüber zu erdichten. 
Es ist mithin für das iniiiidliche Gesotz oder fiir die Wichtigkeit 
der Ilalacha ziendich gleichgültig, üb wir selbigr in den Hagio- 
graphen finden oder nicht, da sie demungeachtet ebenso alt oder 
älter sein können. Philo 6) sagt [nicht nur] ausdrücklich, die Oe- 
wohnheiten der Juden seien nicht aiifgeschrieben, [sondern stellt 
das mündliche Gesetz dem mosaischen an die Seite 66)] ; ein Be- 
weis, dass die Unter8cheidung(>n zwischen dem mündlichen und 
dem j^clirit'tlichen bedeutend ;llt(>r waren, woraut" niichst dem er- 
waliiitcn, für die Schrill und die Sot'crisclien Kinrit htungcn gcniein- 
schattlichen Ausdrucke Kabbala, noch eine andere bpur hinführt c). 
Alles dies zeigt den üngrund einer rnterscheidung zwischen dem 
schriftlichen und dem mündlichen, in Bezug auf Autorität und 
innere Nothwendigkeit; rielmehr war vieles in der Halacha, als 
das lebendige, wirklich gestaltete, in gewissem Sinne wichtiger; als 



n) Baha kaiiia 82 a. 

b) Le^. ad. Cajiuu p. 1008: ueä noXv agononv tm MfNwr woftiuP Irl 
[Üb) II. p. S61 &YQMpog 1t^»Qdlha^$^ 

e) Dsa sehrlMiche Gesetz helast snSSV nilH [(sneh bei Philo L L)]« 
Mit etwas sehrifkiidieiii (3n33) ^ sehen die Chronik 1. 28, 19) eine £r- 

zählunj? bewahrheiten. Die Ausdrücke DODD »nd HD iTIB bv (Meclültha 
37 b), falsch ns bv iO'^ bei Schieussner] werden schon stis der Zeit des £. 
Öftiuslifil berichtet (äü'ri Ool. 243). 
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der zum Theil theoretische IVntateucli, was auch von den Alten 
anerkannt Avordeu a). [Bereits voi- tler Macoabäischen I*eriode ent- 
hielt man sich des GemisHes heidnischen Bredes und Weines [oa)] 
und «elbst der Vertheidignng am Sabbat [ab)]. Merkwürdig ist es, 
daHS Hyrcan Kclion gewisHe Yontchriffceji dofi Denteronomiums ab- 
geschafft hat h). UebrigenR konnte «elbst eine verfehlte Anslegunj;, 
eine schiefe Acconiodation, der Halacha nichts von ihrer geschicht- 
lichen oder dogmatischen Bedeutung raiiixMi.l ')] 

Die älteste Zusammenstellnng der Halachoth. oder die älteste 
Mischna c) scheint em Werk der Hillelschen ^) Schule zn sein 
[verschiedene Bestimmungen der Halacha finden sich hei Philo und 

Jo8e])hns [(W) I und im N. T. [rifejj; dem Tl. Akiba, der im Hadrianischen 
Kriege hingerichtet wur(h\ wird zuerst und hestinimt die Abfassung 
von Mischua- Ordnungen zugeschrieben e). Die .Sammlung und 



[<) rohri^t ns — »üben del. : (lutilr: Die Saddncfier hatten ehien schrift- 
lichen SrnitVodos (n^^J^n n^30 c- 4).) 

fl( Die HctVlile der SofVi iui <v'wn nngenehmor oder wiehtijfer als die des 
Gesetzes, s. Misclina SanlietUin 10, ."5, j. Iterachotli ( ap. 1 f. <» a. Erubin f. 
21h, l'esaehim f. 11.') a, j. Aluxla sara 2, 7. Midtaseli i'iWt. I'. a [ j. Erub. ä, 
1. ^e«,'en Knde. Husch, llascli. Ii» a|. Vjrl. uIm n S. 11, 

\fia) Dan. 1, v^M. l ohia 1, 10 ff. .liidith 12, 1, 2.\ 
\afn I. Macf. 2. ;U ff, II. Marc. (5, 11.) 
h\ .\iis«(*hn;i >laaser selieni <•. 5 Ende. 

^1 rüT- i''»!^ «'s Worte der Soferini (vjfl. Kehni 13. 7) die (Jeltiiniir des 
,.'/\v(Mtt"Ti (»dt r wicderholf ein;;e8c-h:irften (ie>»et7es". ilalicr (U'r Name; hei den 
Griechen: Ötvxk'iiotaig. .hmathan fihcrs« !/t rO^p 'H- 14): WD^1t< n'*3« 

(h In unsieroi Mischna finden sieh etwa G Stellen, die auf Autoritäten des 
Hasnionäis*ehen Zeitalters, uml etwa noch einm;d m ^ iele, die auf Schaiuniai 
und Hille! he/o^fen w<'rden. Hillel soll 7 Rciiclu für die Aeeoiuodation <ler 
ilalai lia aufgestellt haben, s. Ttwefta .Sanhediiii e. 7 En<U', Siiia ( ol. 7, Abotli 
K. Nathan c. 3<», (vgl. j. Pesachiiu c. ß | 1 ^pj:i ^pnD \rb V^Ti ^TID" 
n"tv;iD1 lDinl> ^'^^ ^'ii^ (»ncca f. 20 a) als Jtestaurator dea Ge- 
setzes ;^cnannt. Die von ihm ffostiftete Schule war fast alleinige AutoritXt 
fttr <Iie llalaeha. 

\M) S. Ilartniann S. 4;^4, 4a'), 141, 4G2.| 

\de)\ Matth. 23, 23. 12, 1. 2. 1(>. Apost. 1, 12. Mace. 7, 1. Lue. 11, m.\ 
e) Ueber ältere Misehnaj(»th oiler llalaehoth a. Mischna |Sanhedrin e. 3) 

Keliu» l.i, 7, Cliaxi^f.« f Ha, Hornitlui in IJabn liafhra f. I.'i4 a, Sueea f. 28a. 

Von U. Akiba als \ erfa^ser imU Uründer vou Ualackoth u. & w. a. Toaefta 
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Sichtung der einzelnen Tlieile des niiindliclien (iesetzes ist ^inissten- 
theils das Verdienst der St'halc des Patriarchen U. Simon ben (ia- 
maliel (circa A. 160), einen AbkömmlingH des Hille! [€ui)\; die An- 
ordnung der au8 diesen Arbeiten hervorgegangenen heutigen 
Miflchnaa) verdanken wir Keinem berflhmten S<ibne und Xach- 
folfier R. Jehuda lianasi (\. 210). dessen Seliük i dir 1» tzte Hand 
an die Redaction des Werkes lef^ten. Später als die MiMhiia re- 
digirt, doeh dem Inhalte naeli zum Tlieil älter al« diese h), sind 
folgende drei Midraschim: l)Sifrae), auch genannt Si fr a debe 
Kabd) oder Thorath-Kohanim e), das sich über das dritte 



Sahim c. 1, Sanhedrin f. ma, j. 8cbek«Um r. i> ^ 1, Midrui-h Thren. f. öad, 
Cant. 37 b, Kolioleth 98 «1, lloa. 

[an \ 1^1. j. B»ba batbra 10, 8. H. Simon b. (iaiu. lehrt ni3)2tp HO^D 

lin fT^S '•DD]- 

a^ In «ler Mischna sind zwar ilio abwoichciulfn Moinnnirf^n, nlv«T nnr sflten 
('s. Edujotli 0. ♦! § ']) mit dov Mutivinmfr — di'in TaliinKl oilcr Miilr.i.scli — 
derseilien, HU%ei'iilirt. (Vgl. «»Ik'Ii 8. 4ö AniiH ik.; .Si«* /.mlsilit iit (i OalimuMi'n, 
63 Tra<^tat«', 524 Perakim oder Capitel. [Zahl tler niD!?n 'st 43(X) ("iDIi? 
nnD^r'D l^-')», wo nur 523 Perakim gezSIdt wonlen).! Einzebi aafffeziihlt 
findet man sie bei Gabitia (de areaaw «tc. p. 13—19), Buxtorf (reeeiuio oper. 
Talmiid.), Voisin (ad pug. Hdri p. »i2f, Bartolocri {BilUiotli. ral»1). Th. 3 
p. 85 Ott'.), Koimann (Einleitung in die Gest-Ii. der Theologie S. 282— 300), 
Wolf (biMioth. Th. 2 p. 71:; ( tr.), J. Fabricina (bist. blMiotli. Th. I. p. 245 247), 
HmtMilius (in den Vorreden seiner Mim'hna-Uebersct/.ung) [Waehner (antiquit. 
el»r. rii. 1 p. 258 - 273). Im. Alioah Numologia p. 250 — 254). 

b) 8. Kaschi zu Cholin f. 20 ;i : Mitte |. 

NIDD (das Buch [daliei s( lireil)t di' Kossi eatal. Th. 1 p. 1.57 lit>ri st. 
riifm, wie es fHlsehlich im ]1~'p hei-<st|), s. Benichotb f 47 b, Krubiu 9ü b, 
Kiddüs^cliiii r.t b, Öanhedriii n", a, Sdu buoth l.'J a. il 1.. Al.'-illa 2Mb. 

^) 21 "»DT {<"1DD (SilVa au> Uab's Sehub' i : l'-riai lmtli f. 11 1>. 18 i» (/.weit'el- 
liaft), Ilaschi zu Maceoth f. 0 b, R. Samuel zu liabu batln a t. 124 b. Weil 
Bab (gestorben A. 243) diese» Werk oder dessen Inhalt zuerst in Babel be* 
kamt gemacht, winl es auch als 131 ^i^^n (Cholin f. 66 a) anir»fnhrt 

e) In der Mischna (Menachoth 4, 3)^ <leni Sifri ((.'ol. 09) ist di» s »ler Name 
des dritten Bnehes Hose (Priestcr-Codex), den daher auch der MIdraflch des- 
aelben erhalten hat; s. Jeliamoth f. 72b, ni^lH mS^H 1^1 b, B. Nathan 
in Araeh nsJI 3, Baechi sehr oft zum Leviticue. Ib. 9, 33 sagt er: n^X'IDD 

vhv mfn nrm ^ non^n Nn-inna o^ni^d- iNachmankies f. 84 d 
n^mbü nir-ic iwncmn^ hi. «'> e • • • «n^naai »d. böd yro 

' ' ' 'Dl- McschuUam (Ai uch ^'•\ 1), u. A. 

4 
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BiKih Mose erstreckt; 2) Sifri a) oder Öii'ii debe Rab 6), bei 
älteren Autoren ancb Wischalchu c) genannt, zu dem vierten 
und fünften Buche Mose; 3)Mechiltha<l) über einen Theil des 
zweiten Buches Mose. In diesen drei Werken ist der ältere Gang 
des Midrasch zu erkennen; derselbe gehört, je nachdem der Text 
der heilinoii Sflirift dazu Anlass gil)t. der Halaclia oder der Ha- 
gada an. liei dem lialaclux hen Midrascli wird iiii^^ der Gang der 
Schlüsse und der Discnssion gegeben, so dass wir in demselben 
dasjenige, was aucli Talumd heisi^t, ganz deutlich wahrnelimen. 
Des ^ra und Sifri wird im Talmud häufig gedacht und ihr Inhalt 

tt) vig^D [(^iphrä, noiuologia 920)] e. Berachoth f. 47 b, Kidduschin 49 b, 
Sanhedrin 86 a, Hfhebitoth 41 b, MepriUa 28 b. 

6) '•31 nCD f*- Alfa.si zu l*csaehim c, 10, B. Nathan in Arucli VDI»» 

Raschi Hosea i^ 1. [Hasclii 2 Ko^:. t, ni ^->rc::i iriNm {»in'*''"lll l Aiis- 
(Inu k n-i "21 "'ICD INli^ i.loiua f. 7 l ;i, Halm itatlira f. liM 1») bezeicljnrt das- 
selbe Werk., s. Ivusi ln y,n Joiua 1. 1., K. Joseph Cliabiba 7ai Alfasi Haha Itaihra 
c. H t'ol. 210 a, Ii. Samuel Se<lillo in ^fi^Ovt' ^bb^ b, H. Jacob Cha^^U in 
DD^n n^nn 32 b, U. Jechlel in niinn TID f. 06 a. Allein nach S. 
Samuel va Balia batfara 1. 1. Ist «larnnter 8ifri und MecbUtha zu verstehen; 
letatere soll nacli der Meinung Einiger Cynb niH Vorrede) aucli von Itab 
herrilbren. [Was Tos. Taan. 9 a ob. Sabb. 156 b ob. anitlhren, fehlt bei uns.] 

c) ynbv^) lüMin. Ti, 2, weil der 8ifri mit diesem Verse beginnt, b. Ameh 
Im 1] IDD 2, p:-i 3 : v«?l. unten {!5w 49. 

d) i^Pib'^J^ heisst .Maass, l'orm, hebr. niD < j- B«iba hathra 5 Ende, Kliu 
In Mt'turfjpiiian 2, virl. X:ii lnn;nn(1es m ndlH ^- '^•'^di, daher sind f^'p:^'^ 
und "iic ' *i 'liiiin«f ) in j^ewihseiu Siime j^leielibcdcutend 'v*?l. Tarjr. liieros. 
zu Lcv. 2»;, HS: p-JlD ^br\ pilDI iOJÜ P]^n i<!?DD)- Mutivii-te HalacliH oder 
halachiscbor Midraseb winl i^n^OD Cl'bemura f. Sii a, iitin f. 44 a) oder 
nno (Menaehotli f. IB a, Aboth R. >'athan e. 14 Anf^ vgl. Aruch 6 ID h 

1) genannt. Die entscheidendste Htelle, als Belag [L Beleff] dimer £r- 
klarun}?, findet sich Vajikia laba o. 3 f. 1G7 d (ein Theil hier\ (in auch Midraseh 
K(du leth f. IM e), woselbst drei Khissen des tiahichischen Stmliiiuis anffcjfcben 
werden: llalaehoth Misflmai, nHO ""d 'l'abiiud : \\(*r die crsteren kennt ist ein 
pSipi 12, wer die /A^eiteu ein "ID» "wd »lei iviiudi^e des tlritteu ein 

jobw ^ bat denn der fjenanute Midrjuseh des Exod., ilcr viele halachiache 
Auseinandersetzungen dieser Art enthält, gleichfalls diesen Namen behalten, 
unter velehem er Ton Aruch und Raschi (Beza 5 b, Themura 4 a unten und 
sonst) citirt wird. Bisweilen wird der Namen aueh in der Mehrheit, pnl^^DÄ 
ausgedrückt, s. Raschi zu Nalunn 1, 7, Sota 13 1», Sel»achim IKJb. K. Moses 
udkozzi [I. von Couey) in • z. H. f. 132 d) sa^rt ^ewrdinlich n''n'^''ID!^i 
nach Tarj^. Exo<l. 20. 20. |iias( lii /n K\(mI. 37,27a. Nn"?''DDT wa.s nicht mehr 
da ist ; J<n^''3D bei Maimoni«les ist .Sitri »utta ».nj^fi^D ^DJ ^" DDH HÄlDIÖ ^ ^'J 
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oft benutzt a); die darin aufgefnbrten Autoritäten geh<»ren spätesten» 
der ersten Hälfte des dritten Jahrhunderts an h). Die Meehiltha 
seheint um ein bodeutendes später redi«jirt c). AusKcnleni besitzen 
wir von einem zwcitoii Midrascb /inn virrton lJucb«' Moso. welrlier 
der zweite oder kieiut* Silri genannt wird, starke Friigiaenti* d). 



a) 8. oben Seite 46^ 47; namentlich werden oft Stellen aus dem Sifra 
mit der Formel : p^i anQ^efllhrt« [ans Sifri mit ^^^\, 

b) R. Chija, der Oheim des Rab, wird sehr oft im Sifra (jedoch fehler- 
haft im Sifri Knde ff^^ Col. ()8) genannt; auch R. Kana» der Lehrer des 
U. Joebanaa (Sifri qi^3T Col. 115 1. 

c) Tr. KicMiiscliin f. 18 a wird eine lioraitlia citirt, die sirli in di»r Me- 
Hiütha auch findet, welche letztere jedncli nii lit namentlich vm-kouinit. Mai- 
muniilor« ziifolirc erstreckt sich die iMechiitha tles K. Isniae! ült< r die let/ten 
4 liiiciier des l'eutateuch is. «lessen Vorrede zu ripiPl T*' 'I'- Mt>chiic l lioraj;: 
eine BOlchc liat, wie Juchasin f. 211 b meldet, beu AüJii /.um N erfas^er. Die 
^nannten Autoren sprechen 'auch von einer Hechiltha desK. Akilrn. Unsere 
MeehiUba heint gleiehfaDs nach % Ismael, [ty *^13D xa nV13^ 1< 

i luuna. Maimoaides in ntSt&n 'D ^'cd )>dt dessen Aussprii« hen (Ins 

Werk beginnt, und /war zu Kxod. ca|). 12. Solchen Anfanj: scheint bereite 
i? Nissim 1020) gekannt zu hulien, 8. Aru< li <»bw(dil nach ll.iljiclioth 

;4'edoIotli die Mechiltha über »bis ganze zweit«' l'.iicli Mose nich \ ci Un itct -ni 
haben scheint, siehe die .Stelle unten Cap. 10 Ini lit rc«cbi(li ral>i»a. il'enK'r 
wird sie Meehllta des K. Simon b. Joehai genannt, vgl. Xaehmsnides 
»nn Pentateuch nblff2 f- ^ ^ D'*ttOS^O f* <' ^ait Hecliiltha 12 b, SB d. 
Dieser anch id. v^l .Kecanate f. 44 a.). Verschiedene Recensionen unserer 
Meehiltiia s. bei Xsichmanides I. I. nn^ fiO bc, 101 a» wo nach 'C3 KH^^DD 

vinr\ citirt wird : OT^ßr '»^i^v p ji^^r '"11 \"mn« Nn^^DOD D nxi 

in?? HD- n^rn "I^TN ^ji RoscIi haschana c. 4.| Aus der verlorenen 
Mechiltha zu Deuterunomium citirt K. Schem tob in ^1**2 Azulai im 
Q'^bn^n Die AI*' 1 4S b). Die ältesten Ausgaben der iMct hihliu .sind er- 
Bcbienen Consipl. löl'i, Venedig 1545. Im )2 bD ä '>l heiast es : mjnn 
MhV^3D3 Auf meine desfsllsige Anfraf^e antwortete Rapoport^ dass 

der Yeifaaser unter diesem Aasdruek, wenn nicht die vollstündijfere Mechiltha, 
Tr. Pesaehim cap. 10 gemeint haben kOnne. 

rf) i^ltr D^ic nDD lidschi Lev. 10, 19, D'»ini< □•»:£:□ ^IID 
n;uiili< li des Sifri: l'a.sclii Sdta f. IG a); ^IDIDI Nr^'^T! wahrscheinlich Hasch! 
.Sainheih in f. 29 a), inb^''1 D^'^rti^ D'*iC 'M- iVa/Zm« in Aruch C~13 

[Ms. Leyden j^pn '^ID'^Dl» JIÄ ; ni^ht ,,Midrasch panim*', wie \i. Asaria d(^' 
Kossi in nt^Q c. 20 f. S8 a sagt ), U^'\m D">3D2 IDT»"! IDC Zniü 

TTI^Äfil (K. Nathan 1. 1. ri^p, H^P' ^^^^'^ P-"' nennt er tienselben: 
nSMVi zu 4. Mos. nach Art des Midraaeh Wischalchu' ) : j^^^j ^IC^'C (R> 
<tufi Siponte bei R. Simson zu Mischna Pani 2, 1; R. Simatm %n Chalk 1, 4. 8. 
KeUm 9 Ende, 11, 2. 7. & Oholoth a, 1. 4. d, 3. Id, 4. Kegaiut 14, 12. 

4* 
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Nächst der von der höchsten damaligen Behörde, dem Pa- 
triarchen Ii; Jehuda und seiner Aüademie, ausgegangenen Mischna 
besass jedoch das Alterthum noch mancherlei Arten von Samm- 
lungen einfacher und motivirter Halachoth. Man war noch im 
Besitze der l^lteren Miftchna-Sammlnn<;en, der Midraschim, aus 
d(»nen znni Tluil die oliicillle Mischna ihren TrspHing erhalten; 
)ii(M /u kanu ii die Mischna's, ^\(•lche einzelne Lehrer zum (iehraucli 
für ilire Schüler anlegten a), und endlich gros«;o Sammlungen von 
Zusätzen und Begründungen der Mischna, welche B. Chija und seine 
Zeitgenossen, als die Nachfolger des R. Jehuda, ordneten. Alle 
aus jenen Sammlungen und den erwähnten Midraschim stammenden 
Halacha's werden als ausserhalb der Mischna vorhandene Autori- 
täten, Boiaitha.s b) genannt, und im Talmud mit der Korniel 
H'^T)^ oder auch mit den Worten . . . .^21 fc^JO fitirt; 

letzteres isst der Fall, wenn die iSehuk', in welcher jene Boraitha 
gelehrt worden, namentlich angeführt wird c). Ausser dem ha- 
lachischen Inhalt des Sifra, der Sifri^s, der Mechütha's und der in 
beiden Talmuden befindlichen Boraitha^s gibt es einzelne dergleichen, 
die ihrer Selbstständigkeit halber und weil sie mehr Midrasch und 



Para 10, JoUcut Num. f. 203 il, 204 cd, 205 ad, 207, 208, 209 br, 210 cd, 
211 ad, 212, 213 br, 214 ai-d, 215 bcd, 21G, 217, 218 abd, 219 b, 221 atl, 222ab, 
825 bed, 226 «bc, 227, 228 abe, 229 b, SSI bcd, 233, 233 k*d, 234 ac, 236 bcd, 
23Ü, 237 bc, 238, 246 c, 247 bcd, 24Bab, 249 bc, 251c, 252 abd, 253 abc, 
264 bd, 256 bcd, 257; Autfia de Bosai L L), l^DIl ^T\bm ißks» zu K. 
Shuaon I*ara 8, 7i. Mahnom'des hat diesen aweiten Sifi i iM nntast, vgl. F|OD 
niti^JD zu Ilik'hotb 'HuMiuiiot v. ') % 21, r.i< rmini c. (j ^ 8. K. Mn.<tr<i mikozsi 
[I. \ . ( .nie) ! in y'f^D «lebot 2H2 f. 232 cj eitirt öifri, welditJö laut der Kand- 
gkt>??«' drr kb'iii*' SitVi ist. 

ä) •/.. H. d«'t* Nathan i TlHMunra f. !<> n, Vfrl. ßabu iiK zia t". 80 a, Korltuixnb 
f.Ü3ai, \.v\i (Ketlm)K)tli f. .'):! h. I licunua ;>.) b, j. liaba kuuia .) Ende) [KitbiiiscU, 
7C b, Bab. \w,t 52 b >21 \']i;)Tp\^ Hiaak (Pesai^hiui f. 101 b), Bar Kappara 
(Midnucb Tluron.'f. 53 d, Oantie. 37 b, j. Beza 3, 4. j. Schebüth c. 5 § 2; 
Midraticb KoheM 88 b. 98 d. 115 a. j. Horajoth Ende. Bababathra f. 164 b), 
Banali (Taanith 7 1)), Chona j. ndiajoth Endo». 1>al)a kama f. 82 a ist eine 
Boraitha, von der liemerkt wird, dass sie von K. .losiia bon Lovi horütainme. 
*) t^rrinS Ix'l»"-. n312fin ('farf?. l. Cliron. 2Ü, 29, ITarg. Ezcch. 9, 16J> 
c) z. Isniacl, Klio.>*<'r bon Jacob (Eriibin 54 a. Sanhedr. i)2 b), 
"•{^DT p ]!n'^''pi Ernb. li> a cf. H:i>('lii!, Sainnol Kaschi /ii Boraehoth 20 a)^ 
lUb, Juimai, Uiükla, Mauatitte (.Saiüiudi*. 00 b. BccliurotU 30 a), Anan (ä>ucita ^ b). 
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Propädeutik der Halacha. als selber ITalucha sind. oi^(Mie Werke 
bilden, z. B. die Boraitha's [')J des K. Ismaela), [die] des U. filieser 
ben Jose [die unbekannten AuHLegnngHregeln Itabs [a^)] und mehrere 
andere, von denen erst weiterliin die Rede sein kann. [Manche 

Boruitha ist der Miselina einverleibt worden 

Eine besondere, sehr wiebtiir«' StrllunLi unter den iMMait luis 
riehnien diejenigen Samiulmigi«ii ein, wckln- nueli dt r ( >rdImn<^ der 
MiäcUua schon bei Lebzeiten dett Ii, Jehuda und unmittelbar nach 
seinem Tode von den Lehrern, die aus seiner Academie henror- 
gegangen waren, angelegt worden sind. Dieselben enthielten, zum 
Theil aus den älteren Halacha^s oder den Midraschim, sehr vieles, 
was die nur auf Resultate sich beschränkende Minchna weggelassen 
hatte, theils mich Zusätze der /t iti:«'noss«Mi : man nannte dci-^deielu'n 
Samniiungen deshalb grosse Mim Ima s b) «kUt lO^t* t ta s c). Die 
vorzüglichsteu derselben sind diejejiigen, weiche R. Chija und R, 
'Hose ha ja veranstaltet haben. R. Chija war Rabbis jüngerer 
Zeitgenosse, R. Hoschaja, der eine Generation später blühete, hat 
den Ehrennamen: Vater der Mischna iQ, erhalten. Auf ihre, unter 
verschiedenen Benenuuugeu e) citirten Arbeiten berufen sich bereits 

[*) Bonidiii.] 

a) Sie bildet den ersten Abticlinitt des Sifra und erklürt die 13 Regefai 
der Exegese in Bezug »uf die llaladia. I^j^yßl^ *i tt^mD ^D^nnimKöc 

Mbj § 2- 1- rc:^ ND-)D Ani.«t. 1 a. nnw3 in^Hfia D^iHD niTO 

[«') Heresrh. rab. f. 'M c. ^«^231 HD'Dbn NniTlIH p^to-l 
[a*) Mainiunitle»4 zu Misdinn l'cMicbiiu 4, 10.) 

b) Mubasch Thrcn. 1. I. i vj?l. S. 41» AniiuMk. a , J. llorÄjoth Ende. Nach 
K. Levi ih. ist zwischen jjrori.'^en Misclina's und Tn^i tt;i s rin T'ntcrschiod, je- 
doch wie es nch»!int, nur in «Um* Form. Seiler Ktiahu sutta c. 1»5 Anf. wini 
aus einer soidun, jetzt vi'rlornen, Mischna t iiirt [v^^l. auch Midr. P». 1". 16 c. 

niw rib^üi< -inoi üvj iino mniDT ^:^\^ 

i^DDDin *^der riDCin? Zusätze oder Nuehträije. Alte 1 osetta's citirt 
R. Abuhu j. Sabbatli c. 8 § 1, j. Pesaehim c. 1, j. Sclielnliin 3, 2; vgl. 
j. CbafciKit 1 Ende. 

<Q j. Biiba Icama 4, 6. (J- Kidduachin 1, 3 f. nd 
«) •'31 n"»3T "»an (j- KuWuscWn 3, 9), }^:n ^21 (Horajüth «a), 
^31 (j* Bftba icaiua 1, 2), |^>'»n ^31 ^3 (Menachoth 38 b)*; 13t ^Jn 
M9^V^n (j* l^li* ^^"^ 1- ^- hSiifiiptten oder ki^Hi (eretereaj 

im {»Ätinensisehen Talmud, 
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LehrfT ck's :». Siiniliims a). Die Tübeitifs, die bei jüiii^crt'ii Autoren 
liäuiig genauut wei (U'ii 6), besitzen wir gegenwärtig zu 52 Trac- 
taten. zusammen 883 Perakim oder C'apitel entluiltend c). Manch« 
erst [theils vor, theils] nach der Bedaction des Talmud bekannt 
gewordene Tosefta*s hatten wenig Autorität d). 

Alle bisher genannten Quellen des mündlichen Gesetzes, welche 
die Namen Midraschini, Halacha's, Mechiltlia's, Mischna's. Tosefta's 
und Boraitlurs tiilireu, sind niit unbetiiiclitliclien AuMiahuieii in 
hebriiistlier Spraehe abget'asst — für deren Studium sie last noch 
unbenutzt liegen — und gehr>i ( n, ihrem Haupt-Iidialte nach, der 
Epoche zwischen Hillel und liab an (30 vor bis 243 nach Chr.). 
Die Redaction derselben darf unbedeidElich nahe dem Ablauf des 
dritten Jahrhunderts angesetzt werden. Obwohl in denselben die 
früheste Auslegung, die Bereicherung und Darstellung des gesetz- 
Hellen Zu.^taiides und dir Krgrbuis.se <les balaehisch<'n Studiums 
niedergelegt worden, so war es doch k» inri /» it und keint^r Auto- 
rität verliehen, we(h'r in der Erklärung noeii in der Feststellung 
de» gesetzHch Noth wendigen, für ewige Zeiten abzuschliessen e). 
Das mündliche, nach und nach ebenfalls zum schriftlichen gewordene, 
Gesetz bedurfte im Verlaufe der Jahre der Auslegung, der Abänder- 
ungen und Znthateii. Die Ausspräche späterer Weisen, die Gerichts- 
Entsclieidniig<Mi, das Studium und die Discussioi» der Lehrer und 
der A( ailt'iuien über den Sitni des Ueberlieferten, die Feststellung 
streitiger Keeeptiou, div Anwendung und iiöthig gewordene Modi- 



aj Samuel 'j. ( 'Ii:i;:iLr;i e. 1 KntU.'j, Jochuiian <S«nli<Mlnn HJJai, llf;i (j. 
Ki«lilns( liiii 1, .'{. Taanitli 21 ai, Lcvi (j. HniMj<>th Emlo), Sera (Cholin 141). 
Vgl. .lüina 70 a, K«'tliuliolli 1», Kitl<lust hin 4i» 1». 

h) Hahu-liotli «;(Mlol<irli i'. .;2 <1. M. Sdn-rira Gaon bci.Jii« lia'«?n 1101» oto. Siehe 
die oIm'II S. 41> Aniih-rk. a iH UM ikteii Stt lU'n <lei Ila^ada k LN'^^n '11 DDDin 
citiit 1{. Cliauanel hei "»^lin m^lHD f. ''4 a]. 

ci (»(Mlruckt in «len Aushüben des Alfjisi. 

d) 8. Ii. Ascher zu Chulin e. 2. [Vgl. j. Erub. 1, G i^^^ i^rT^inc D'i^DCT'J* 

e) So behauptet z. H. aehon ein jttngerer Zeitgenosse des R. Jehuda ba- 
nasif Hamnclf «Usts noohrero in die Misehna aufgenommene lialacha's nicht 
mehr zur Ausfiilnun^- kämen [i j. l^eraelioth e. 2 f. 12 a». Von ähnlichen tem- 
porären Ilalaelia's s. lJal»a kama It ii. 'I'o'^af il». vj^l. y^^^n "»^n ^^^53 tY*b 
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ficirung einzelner Gesetz-Regeln; — AHN dies war nach Jalir- 
huiiik'iteu auf /.niii Theil vorä!n1«^rt>»ni S( !i;tii|>lat/.t' und ikh Ii vfiUi^fin 
Aussterben des ilebraischeii, wieileruni Mitlraseli, ü(ier Auslegung 
de8 ühf rlii'ferten Wortes geworden. Das liedürlniss einer Reda« tion 
dieser Bearbeitung, Motivirung und Auflegung der Halacha's, der 
Mischna und des älteren Midrasch» zu einem jene Studien und 
Rechtsfälle umfassenden Werke ward um so fühlbarer, als die 
Academien Palästina^s (in der Mitte des 4. Jahrhunderts) und 
Haliylonien's (im letzten Drittel des 5. Jahrhunderts) dui ' Ii Ver- 
lülgiuij^eii und Feiiuh smacht auf hinge. Zeit liiu veniiehlel waren. 
So entstand unser Talmud oder die schrit'tliche (ieniara a), und 
zwar wurde der jerusah nr^che in Tiherias, der babylonische in 
Sura redigirt. In beiden Werken besitzen wir eine Art theologischen 
Corpus juris, das uns die Halacha und ihre Discussion sammt aller 
m berührenden Auslegung treu wiedergibt und dadurch zum klaren 

gi'l der Zeiten und der Menschen wiid, der kernen Vorzug und 
k»Mii Gebrechen verhüllt. 

Der Jerusalem Vche 'raliiiiid, l)ei älteren Schriftstellern die „Ue- 
mai'u der Occidentalen" oder* der „Palästinische Talmud" b) genannt, 
kennt keine Autorität, die erweislich jünger als die erste Hälfte 
des vierten Jahrhunderts anzusetzen wärec); tou R. IMme und 
Rabin, die ungefähr um jene Zeit nach Babylonien auswanderten, 
ist in demselben keine Spur, eben so wenig, als von dem Patriarchen 

lID^n oder t^nOH (Taanith 28 b unten) von ^dI^i 10^ lernen. 
MSiyO ^»1 i^lDa oder *->fcnw^ lloSn in den Werken der 

Geonm !s. [Anu h liTl^^^ü) Rapoport D'»D3 ^ <»'>en; vgl. Ilalarlioth 

Rcdoloth f. 1 ci, «les K Nmim (.Anu-Ii p5>5 2, [flSlli T<>«»t"otli .Siitca f. 51 h. 

< '('oiistiiritinopcl ir>l*» p. .'50 timl od.' N^fritMliir f. i'l a, anstatt 
(le.s;?Lii r~)VyZ"'-7~'i*2 TI-D ««1. Amf^tcrtlaiu t. 2.) 1»; und e»l. Zolkicv f. 2C>h 

fehlerhaft "nobin l'»t- Mehrere Stellen h. bei Hnpoport 1. 1. Ü. 

67. 68. 71), R. Chaniinel (.Vruch p 4, Tosafoth Sota f. 27» [Klia] Misnichi 
zu :i CD f- S71 d. Alfasi Jebain. c. 10, Baba mezia c. 4 ircgen Ende. [i^nDDil'D 
1 6, 47, p^ii"! f. 127 C.1 Vgl. Kapoport ^Jt53n WS*! ^- 26), zuwcflen auch 
beim Alfasi (Kethubotli c. 8 fin.i, K. Abraham ben David (CüUjnK'ntar zu 
Eduiotli), K. Nathan m .\iiicli (y^b) l'n □"iriiD D 1*^ ^•'»^ ( vii'lb-iclit iJaschi)] 
lind A. [n^i?"12^ ^ly^ 17, Maelisor Vitri ms. 1 !. TTIDH ''IDIpt' lld, 

c) So sintl z. Ii. H. iicraclija, K. Mano b. Jona u. A. höi hsteii.«* 4 Oone- 
rationen jünger als K. Joehanan, der A« 258 »tarb. 
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Hillel) der gegen'die Mitte des gedachten Jahrhunderts den jüdischen 
Kalender feststellte |aa)], obwohl von der Kalenderberechnung 

selijst a). Dil buhl darauf das Recht. Lehrer zu promovireu, den 
raliistinisehen Seliulcii tjenoinmeii, und diese im Kriege zerstört 
wurch'u : so (hu t" man annehmen, d.i>s ciiii^f Generationen später 
die Redaetion dieses Talnuids erfolgt ist, doch sieher nicht vor dem 
letzten Drittel den vierten Jahrhunderts, da Diocletian 6), Ursi- 
cinus c) und Julian d) in dieser Gemara erwähnt werden. Hiermit 
stimmt die Angabe des Maimonides e), dass dieser Talmud etwa 
300 Jahre nach der Zerstörung verfasst worden, sehr nahe überein ; 
gnindlos jedoch ist die Behauptung, dass R. Jochanau der Yer- 
fasser sei f). 

Der babylonische Talmud, von den Spätem „der unsrige^'^) 
genannt, muss die jerusalemsche Gemara benutzt haben h) ; auch 



laut Zur Zrit «los lt. 8iiuon, in der »weiten lliilttc des 3. Sftculums, 
wurden die Festtape noch willkürlich angesetzt {j. Hucca c. 4 § 1).] 

a) Ii. Joehanan bar der siclior nicht vor dem ersten Viertel dea 
vierten ^ulums lobte (». j. PoBachim 7, 13), sagt (j. Aboda Sara cap. 1 § 1 
Endo), er habe aungerechnet, dasB au der Zeit de« von Eara veranstalteten 
FasteRH (Neil. 9, 1) tlor 22. Tischri nicht auf einen Hahhat gefallen sei. 

b) Kihijim 9 gegen Ende, Thonima [L Tlierumoth] 8 Ende, Schcbiith 9, 
Joma <!, 4, Kethuliotli 12, 3, NaBir 7, 1, Schebuoth 8, tt, Aboda sara 1, 4. 5, 4. 

e) Bcraeiiotli 5, 1, S< lM>l>iith 4 Anf., Be/.a 1, 7, .lebatiioth 16, B {v^ß. Jost 
Ge8chi<lite Th. 4 Anh. S. 253), Sota 0, 3, Sanhcdrin 3, 5. 

d) Nodarim eap. 3 § 2, {», Lightf. app. t. 2 p. 228.] 

e) In der Vorrede den .lad chasaka [1. Mi«chne Tora] (VgL JOf^yy ItMD 

c 20 f. H7b): pin in« biiiv> p«3 n^D^nriTn «idjh la^n pni^ ^n) 

n^^ nwD ^b]:; ^npD n>2ri. 

14. z. 1?. K. Isaak ('uli«>n |tiir s. — Cohen 1. Sehen bestritten von l'iirelu'] 
In niD^ IPIDD l'^J« K. Menaeheni in "jnV mii ^■oll■o(U^ 

Im Sefer nDT^ipn nDV«^ niD^D) ^^'i'd sogar behsMH>ter, H. .loclianan Iial>e 
K. AHcho ttborlebt, und /.wHr wäre er, wie es iui n^3pn n^^Ä'bvi' L'"''- ^ ^-n- 
f. 33 H, e«!. AniHt. f. 24 m] hoinnt, älter mIk 300 Jahre geworden, u. d^l. in. 

ff 's Die Geanim (bei ^"^30 § ^2), K. Nimm in :\Iegillath Sethariui ('d 
Q^l^Cn § -^Va» Krul)in Endo f. 126 b, ItNo&tam l l ^dSi; vgl. R»- 
poport D>D3 13^31 67. «8 [Raschi Gen. 15, 2, 1. Sara. 15, 38], 

h) s. Rapoptirt I. 1. Arn». 16 S. 66 IvgL Nid<Ui 51 b unten MDlj^O ^33V 
Dass die Heonini gegen demon Decimonen «ntsehciden, t*. v nr >n in n>3Tn 'D 
Ko. 13]. 
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reiclieii .seine Autoritäten erwt'isiicli bis in das zweit«" Drittel des 
5. Siiculums a) ; [sein eigentlicher Inhalt erstreckt sieh über eiuen 
Zeitraum von 2*/« Jabrhimderteu.] Die Jabre 408 uiul 471 werden 
ausdrückliish al» Zeiten der Moth angegeben 6), waches mit der 
Geschichte fibereinstimmt und da» Aufhören der Getietzes-Ausleger) 
als unmittelbarer Aufeinatiderfo)ge der Reeeptions^QueUen, erklärt«). 
Kiullieh uird uns ^Hauhwürdig gemehlet (T? ), dass die bereits von R. 
Asehe zu Antaug <lesr>. .JalirlniiHU'rts vorgetragenen «>0 Ordnungen [*)] 
am Sclüuöse dieses Öäculumü von ß. Jotw, damaligen Vorsteher der 
Academie, sehliesslich| ^)] zu unserer Gemara zusammengestellt worden 
seien. Die Schluss-Redaction, die jedoch keine wesentliche Aender- 
ung machte, ist also dem 6. Jahrhundert zuzuschreiben. 

Der jerusalcnisclie Talmud erstreckte sich über die ersten 5 
Ordnungen der Misrlui;i doch haben wir itin iiiclit im lii- voU- 
»taiidig [jetzt noch zu 8y Tractateii) / ). .bdr einzelne Miscluia er- 
scheint daselbst bäuHg mit der Ueberschrilt: Ilalacha, und in der 
Abtheilung derselben nimmt man manche Verschiedeuheit in Bezug 
auf die der Mischnajoth selber wahr; der Ausdruck ist gedrängt, 

[») erweislich deL] *) Tmetate, *) i\el] 

a) z, B. Mar bar K. Asehe, Abir 8utnif iUbina u. A. 

h) Abocb sara f. 9 b. Vgl Hanhcdrin f. 97 b (wo sogar das Jahr 521 vor- 
kommt), und die Gutachten der Geonim bei R. Asaria Id Meor enajim c. 
f. 139 b. 

e) s. K. Schcrira bei Jnchasin 117 b, vgl. ri*nn^ OlV^ f> 2 b, Beder Olam 
BUttn gegen Knde. 

f? K. Seht i 1. 1. H. Ahraham halevi n^3pn nCD^* *» Ö8ab, Juchasin 
ItiO It, 120 a, ri>, — ^3 'D Th. 4. 

[ri/Dpn 'D * •»'» MaimoiiiiU's Vorr. zu C>j;nT- I^PDD 
15 a] K. Menaclieui Uv n Soradi in "11^ H^H Vonodc, ,K. SinnHm I>man in 
•v'2^?in '^li'nn l-<ivornü I7iö f. ed.] .Iuc-has«iii t. 1)5 a, K. Isaak Lamperonti 
m pnäi irtD Bwehstabe 3 f. 69 a, Aziilai in Hchom-hagedonm 1. f. 48 b. 

/) Di« j^anze Ortlnunjj: Kodaschini fehlt, aus der K. Natitan (Arucli c;j 1) 
und noch B. Matat (in np1") S ^} (»itircn, nach Azulai 1. 1. auch [nnd 
— auch del] R. Abraham b. David KnWH xu 0^1*132 ^ und R. Viäal 
in rUWO T3D [(fllDD iXObt] 27, 8) citiren]. l*'«'rn«M- teidt die (Jeniara su den 
4 h't/ton Capitcln Sabbath, zu dem Capitel Maeeoth [nnd iWn letzten 7 
Caprtehi Nidda]: vn Aboth un«l Kdttjoth ymtr nie eine exi>«tirt haben, da 
erstert's k<'in< nnd letztere» nur aus anderen UrdnunKeu ÄuaammcngeateUte 
Halacha umiaüst. 
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die iJi;5LUHi>ioii bpärlicher, als die Mittheiluiif^ von Keclit^lallen. Die 
babylonisclie Gemara besitzen wir zu einem Traetat (Berachoth) 
der ersten Ordnui^, und mit wenigen Ausnahmen a) m sämmtliehen 
Tractaten der folgenden 4 Ordnungen. Was die sechste Ordnung 
(Taharothy vom Beinen und Unreinen) betri£Ft, mit der man sieh 
fichon früh wenig beschäftigte ft)^ so existirt in beiden Talmuden 
die (lemara nur zu ilciii ersten Tractat (Nidda), den man wulil 
auch zu der dritten Ordnunj^ zu zählen pHejjt. Von Talmud zu 
anderen Tractaten dieser (>. Ordnung haben wir nur dunkle Nat li- 
richteu c). Die l)a])yl<)iiiiiche Gemara, reiclier in <ler Dis'.ussion als 
die palästinensische, hat wenigstens den vierfachen Umfang dieser 
letzteren. Die 36 Tractate derselben nehmen in unsei'en Ausgaben 
— mit den Commentarien am Rande — 2947 Folioblätter ein; 
dennoch ist sie, nach gehöriger Erwägung der älteren und l'remd- 
artigcii lie^tandtlieile, nur etwa 10 bis 11 mal (?) so stark als die 
Mischna, die gerade um so viel (icnerationen älter ist. Beide Tal- 
mude sind in aramäischer Sprache, der jerusalenische in dem palä- 
stinensischen, dem Syrischen sich nähernden Dialecte, abgefasst; 
hebräisch aber lauten die Anführungen aus den oben erwähnten 
Midrasch- und halachischen Schriften, so wie aus einigen anderen 
weiterhin anzugebenden älteren Werken, femer die Fragmente aus 



a) Nämlicb yon der 2. Ordnunjir: Schekalim; von der 4teh: Aboih, Eda- 
joth; von der öten: Middoth, Kinnfan und die HiMte von Tamid. 

b) Baba mesia 114 b, n. Haaclil Hueca 14 a, Hapoport ^{<22n li^m 29. 

c) Die fleonim (aiKlfu ir^cnihvo Hegeln {\. Jaliinul] <D>^^D) zuin 
TractjU Kclini, s. Aruch u. I-t\vd. ihm, 8. v.] r]3"iO [(□''bD 'D^H' ^^'i'»^'»* 
0(1. V«'n. 1531 1. 1., aber au.sdi üt klk h q^^^ ^^t^ "»0^^?^^ «. v. -jcn u. "JirißD 
moi 89 Ueat soKar riDDO tt^^lli R- WrasoB Kelim cap. 15 § 6. 

d) Dil' Capitcl <bM" crsfcn < »riliimiir sind G4 Blatt stark; «lio 80 der 
z\v«Mfon 821: <li.- 71 ilcr liritrni (il2; die «iO der vi«'rt(>n 6W: <lio 7(> der 
füntten Ü^7; i\\v 10 der •ji-cliHti-n 73. Dies ^whi — nat li Abzug von öi l itel- 
und UBVonat&ndigeii Hehlusablättem — für jeden Traetat im Dnrchsehnitte 
aOV« lilatt, woruntrtr 8'/i Capitel Miachna. Schlagt man diese letztere yu 6 
Blatt an, die Parallelatellen (nach einer von mir anKeateUten ungefUiren l>bcr- 
siobt) zu 3» s, die Citate aus Uteren Werken zm die nicht halHcbischen 
Haeben zu mindestens 7*8 Blatt: so bleiben für den linbirhisclun Tnlialt der 
eigentlidiuiifremara üOSt Blatt, abu da« xetml'achc der (/azu ^uUörigon Miavhaa 
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früheren Gemara-Sainmluiigen a) und /"in Theil ^ler hagadische 
Inhalt. Als nach einer langen Unterbrechung die Academien in 
Babylonien wiederhergestellt wurden, erging es dem damaligen Gre- 
schlecht mit dem Talmud, wie dem Zeitalter der Soferim mit der 

heiligen Schrift. Die Flrklürung, Kiiiülmng lind Verbreitunj? der 
(jeniai'a ward ;mf .lalirlmiuU'rtc hinaus ta?<t die ciii/iM:« Thiiti^keit 
der Lehrer und der lArneiiden. Ks war tleiii Studium (ies nun in 
zalilreic'heii schrit'tliclien I)enkniiiU*rn verewij^teii Gesetzes allzuviel 
Spielraum dargeboten, und die EiM)che, in welcher ISofcrini, Synedria, 
Patriarchen, Mischna-Li'hrer (Thanaim) und Mim-hna-Erklärer (£m(H 
raim) die Ueberlieferung lebendig erhalten hatten, lag bereit» zu 
fern, als das« ein ununterbrochener Fortyranii des Midra8t*h, eine 
UuinitlL'lliarkcit der (iesetzes-Auslejjunji uo« Ii nui^lich 'gewesen wäre. 
Bald daraut starb aueh das Araniiiis«-))«^ m)»< jiidis« lir National->ii! atiie 
aus, und die Werke der Vorfahren wurden nunmehr aueh in dieser 
Beziehung ein (le^ieustand der Studien. Im üechsten Jalirhuudert 
betrachteten sich die Gesetzlehrer bereits nicht mehr belugt, dem 
Talmud zu widerspi'echen, sondern nur ihre Meinung Uber den äinn 
und die Autorität unter Yerschiedenen abweichenden Aussprüchen 
abzulieben; daher nannte man sie Seboraini h). Ihnen verdanken 
wir hieheiii« h di*' l'-i lialtunj^ des ri'dititren Textes, so wie manche 
Zusätze und Kriäuterunjien. Die (ieonais« In- Periode, die in dem 
letzten Viertel dieses Jalirhunderts anliol), that viel für die .\uf- 
nahme des talmudischen Studiums, doch sind von der Thätigkeit 
des 7. Jahrhunderts nur geringe Spuren geblieben. Manche Trac- 
täte wurden wenig beachtete). A. 741 blühete R. Simeon aus 
Kahira ; er schrieb ehi Compendium des Nöthigsteu aus dem Talmud 



n) Einf'Ti liewris üi'tVrt Siinlunlr f. 'Mh: ^<2"lp ^21 pp'^D- ^«k 
öclierira Unou bei .Jiu liasin f. 112 etc., Arurli T'oSi» Kasein zu Siieeu f. 28 a. 

D^NIl^D von JinSD» ein Meinender hj^mO ent;ref;enj?eset/.t 
den kltcien Di^^i^i (D"ii"l{<:in riD^OT hei onnD Ikr^'i' iiusützi^ ""d 

Beriditiguugen gedenken B. Sclierira L l. f. 114 b, Maimonidcs zu Habim 4, 6. 
[8. Tottphoth Kiddiu»ehin 52 a.] 

c) R. Mose» fotkozzi [1. v. Coucy] (ycü Verbot 241 f. 70 a) meldet, nacli 
einer ilteren Autorität [Qinyn 'Dli dus in der Schule des K. Jehudni ( A. 756) 
tdioii seit Ua^er «Ib 100 Jahren der Tractat Nedarim (von den Gelttbden) 
nicht vorgetragen worden sei. 
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unter dem Titel : grosse Halaeha's a), aus denen zum Theil die De- 
cisiuneii des wenige Jahre darauf blühenden 11, Jehudai Gaon, durch 
dessen Schüler angefertigt worden sind. Das gegenwärtig vorhandene 
Werk Halachoth gedoloth ist vermuthlich aus beiden [sowie 
aus den Scheelthoth] etwa[*)] circa Ä. 800 compilirt d). Bereits um * 
die Mitte des 8. Jahrhunderts schrieb B. Acha aus Schabcha Scheel- 
thoth c), die nach der Reihefolge der Wochenabschnitte des Pen- 
tateuch die dahin geluirigen (resetze und Observanzen in der Fonn 
von l»eautworteteü Anfragen, durch Auszüge aus der babylomselieu 
Gemara und eigene Auseinandersetzungen erläutern; doch sind 
die edirten Scheelthoth oft nur Auszöge und Abkürzungend). In 
dem 9. und 10. Jahrhundert fuhren die Geouim oder Vorsteher 
der babylonischen Schulen fort, durch mündlichen Unterricht, durch 
Rechts-Gutachten, Gebetordnuugeu, Wörterbücher, Halacha-Samm- 
luiigeu und ConiHK ütarien den Talmud zu erläutern und dessen 
Anseilen auszubreiten; auch veranlasste der seit der /.weiten Hälfte 
des 8. Säculums aufgestandene Karäisnius einen lebhaften Cuntr(»- 
vers, der besonders im zweiten Viertel des 10. Jahrhuiulerts, durch 
B. Saadia Gaon Schwung [')] erhielt. Indess liegt die Betrachtung 
dieser Thätigkeiten ausser dem Bereich unserer Untersuchungen 
über den Entwickelungsgang des ursprünglichen Sfidrasch. Die 



['i etwa (lol. •) Bedciituni?.] 

I~n'/1"ij DID'^m- Dit'ser Ausdruck ist »chon alt, », Sueca f. 3b b, 
[Schebuot 1") a] Balm nieziu f. IV2 \ Derecl» ei i z c. 2 Ende, vgl. oben S. 50. 

b) s. Zunz über Kaachi S, 21)}^, liapoport *^TM '^l'^l") ^- I Nuobträge 
S. 21, Tn (lein ExfMnpbir dor von H. .loscpli toi» Hlt'ni ic. A. 1040) ge- 
scliiii ltt'nen iialiu-liotli gedulutli .stand am l-jidr; pj^j ^{<lin^ 2^1 {^IC^D J^hü 

(»• y'üu Verbot 60 f. 11 c.) imbii: niD^n <i«r aitwen D^:^^{:s dtirt j-q^s-i 

f. 49 d]. 

^) r\yrbv('^ (Anfragen); beste Ausgabe IMohronfurth 178l>, 171 Nummern 
enthaltend, mit den trefilichen Erlauteninffen des R. Jesnia b. LÖb Berlin. 

d) s. B Eliahu [1. EU«! Miarachi zu :i' DD f- 354 c, B Jcaaia Berlin 1. K 
sehr oft Vffl. Kapoport |n3 ^^'^31 ^< Nachtrage S. 1. Daas manche 
Nummern am unri cbten Htoben, lehrt der Augenaoheinf s. aoch Bapo- 

port 1. 1. Einen anderen Beleg hierzu ^'eht [W.] Mordechai, der i-m Taanith) 
dasjeniffc, wa« wir jetzt unter ^n""' P'iHC I«'!«'n, ricliti^'^ au» n^JHC 

|?n^1 anführt. IKine Stelle aus {<'>TjD^ t. 21 c citirt npll <M> U hu» HttHD 
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babyloiüschen iSchuIcn körten mit dem .lahre 1040 «,'änzlich auf, 
nachdem bereits seit roehrmn Generationen das talmndiRcbe Studiom 
sich in Europa und Afrika auBgebreitet hatte. £iner spätem 
Epoche und einem andern Schauplatze war es Torhehalten, diesem 

Studium iit'ueu Schwung zu heu. 



Viertes CapiteL 

Hagada. 

Die zur Auffassung, Auslegung und Anwendung der heiligen 

Scliriften, nach Abzug der Halaoha, noch übrige Thätigkeit des 
Mitlrasch ist Tuunui'lir die H a g ad a o) Ibrem (iebit tr lallt somit 
Alles anlioim, was niclit Kriorsebung des gesclu'iebenen o<lei" Accom- 
nuMlation des überlieferten Gesetzes Ist; sie ist das Product der 
freien Einsicht des Einzelnen, während die Ualacha der strengen 
Autorität der Behörde, der Schulen und Gesetzlehrer emanirt: was 
die Halacha entwickelt, ist ein bleibendes, im practischen Leben 
der Juden sichtbar werdend ; aber <lie Hagada will mehr die An- 
erkt'iiimiig eines (Icdankcns als der zu seiner Kundgebung gewühlten 
Form, und oit ist eine augenldicklieiu', nicbt dauernde Wirksamkeit 
ihr Zweck. Die Halacha musste von bevollmächtigten Autoritäten 
ausgehen, und dei- eigenen Thätigkeit war es nur verstattet, das 
richtige zu ermitteln; aber die hagadische Auslegung ziemte auch 
der unterrichteten Privatperson, und auf dem Wege dieser Aus* 
legung wurden neue Ideen an die Worte der alteren Schriften an- 
geknüpft. Die Halacha musste von dem, der sie verkündiget, gehört 
woi-den sein; für die Hagada genügt os, um llagada zu sein, das» 
sie eben nur gesagt wini. 

Hiermit soll aber ni(;ht gemeint sein, dass alle mögliche Ein- 
fälle über die Schrift, über deren Inhalt und JBedeutung Ilagada 

l*) Africa. ») (a) del.] 

**) münCrsd. -1:12 i'titgfgnen, sprechea, eraSblen), in der Form tou 
rfyitn (i^ther 4, 14) gebildet, [abgebildet del.j 
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seien. Denn wie die Hahicha (Ins Gosetz seihst ist, so dart' die 
Hiigada nur drr von duai dcsctzc ^^ere^elten. der Sittliclikeit ent- 
sprechenden Frt'ihcit verglichen werrloTi, iiii ht der Zügellosigkeit, 
dem Unverstände. Was in der Halaclm die strenge Autorität des 
Gresetzes, der Schule ist, das tritt in der Hagada als die Herrschaft 
der Meinung und der Sittlichkeit auf; Vaterlandsliebe, Frömmig- 
keit und das Vertrauen der Schüler oder des Publikums werden 
Führer und Autorität, so dass «ler hagadische Midi as(;h, glei(;h dem 
hala< his( hen, ein tjreschiclitliches Moment wird, das einen geistigen 
Inhalt und eine sittUf he Iknleutung liat. 

Die Erläuterung der Sc hritt in ihrer ungeschmücktoston Gestalt 
war da» Targum. Zwar setzt die Uebertragung schon eine Auffassung 
voraus; allein es hat der Buchstabe solche Gewalt, dass er der 
Willkür des Uebersetzers, folglich aller eigentlichen Auslegung 
und Anwendung auf die Gegenwart, wenig Spielraum fösst, so lange 
das Taiguiii ^virklicll nichts .■uulcrs als Uebersetzung sein wül. 
Dieser schli<'litcMi und je'Jermann ziigänf^Iichcn AntV.-issunii der Schrift 
g<M';i(h' ( iitL^i'gengesetzt war die* Auslegung in Bezug aut sogenannte 
Metaphysik, auf Lehren über Gott und Welt. Zwischen beiden in 
der Mitte lag das unbegrenzte Feld der freien Auslegung uAd der 
beliebigen Anwendung des Inhalts der heiligen Bücher für die Er- 
fordernisse der Gegenwart und anf die herrschenden Ideen. Wir 
würden demnach in der Hagada eine dreifache Richtung erkennen: 
1) Erläuterung desS( hi itttextes nach dt m Wortvcrstnnde ; 2)Entwicke- 
lung des freien (ie<lankens in heliehiger Einkleidung und bei freiem 
Gehrauche des Textes ; 3) Darstellung der Geheimnisse des Glaubens 
und der übei^natürlichen Welten [a)]. Während also die erste, 
Peschat (lOtt^DX^^^^^g^iiS^i^^^^^) das Wandelbare, und die dritte, 
Sod (11D)> Zukunft, das Ewige zu erforschen strebt, hält die 
zweite, Derusph (C/m). «cb an die Gegenwart, deren Interessen 
und Emptiinhiii^^cu sie seihst in das üherlieferte Wort hiiiciiif r.iiit. 
Das Machtgebot der Gegenwart aber, das überall die stärkste Herr- 



[a)l)(nMn I'hik» l^usstupfcn schreitendpOriffonesliHt ^^h'iclitulls 1 ) ( tue b ii c h- 
rtt ;i hl i eil 0, 2) eine mo rn 1 i s eh o, 3) eine niy s*t i s die Aiiffassiiiv - dtM Schril't 
I ll irliu inn S .').'); h, (Ho er luii Leib, Seele imd Gebt vergleicht ufi^mv 
4, 1^, 4, M-miitzers Ucbers. S. 2ü ff.;J 
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st'hat't ii))t, zumal hei unti'rjoclittMi Nationen, miisste uueh auf die 
Entwickelung und GeHtaltoiig der Hagada Einflos» üben. Zahllose 
Veranlassungeu raufisten sich darbieten, den Sinn der Schrift zu er^ 
forschen, ihren Inhalt für die Bedürfnisse des Tages zu benutzen, 
ihre Worte sm vertheidijien, ihren Ruhm zu verherrlichen. Neben 
(lieser (i(!walt der Zeit l>ot aueli der llci/. der tiir licsscic Köpfe 
in der freien Ent\vi( kdiuig eijjener Ideen hin, eine Ma< lit dar. In 
der Ualaelia fand nur (ledächtniss und Scharfsinn einen Wirkungs- 
kreis, in der Uagada aber konnte das Talent sieh noch anderweitig 
entfalten : Man suchte in den (ieist des Ueberlieferten einzudringen, 
die Worte der Schrift mit neuen Iteizen auszustatten, neue Belehrung 
an das Verkündete zu knüpf(Mi, aus dem alten Trost neue Hoffnung 
heraus zu s' liiiplcii. und t'aiid ( iclfiicnlicit. hierhei Dar^tclliingstalent 
und Kenntnisse zu zeigen. .Ir anhakender die Leiden Israels wurden, 
desto stärker fauch ii edlere Naturen sieh hingezogen zu jeuer Be- 
trachtung deH überlieferten Woites, welche mit frischem Mnthe 
beseelend, die Liebe für die Gesammtheit, die Anhangli<*hkeit au 
das ererbte (rut, das Vertrauen zu Gott, die Hoffnung auf schönere 
Tage erhielt. Die Ermittelung des Wortverstandes rousste in den 
friilieion JahrhuiuU'rten, zumal (h ii (lelehrteu, ganz üherfliissig er- 
scheinen; von <nnem wisscu^clialtlichen Studiuni zu dit scni rx liufc 
hatte man lange Zeit keine Ahnung, ja, man glaül»te, durch eine 
ausschliesslic he Ik'schäftignng mit der Schrift sich von dem Gesetze 
und den Erfordernissen der Gegenwart allzusehr zu entfernen, wie « 
dies namentlich an den blos das Wort der Schrift anerkennenden 
Karäern sichtbar geworden war. Hier und da hielt man selbst 
eine shnihildlit lu> Auslegung fiii' der heiligen Bücher würdiger, und 
eiiu' AnjplificRti<in des darin Erzählten für glänzender, als die 
öclüichte Thatsache, den schlichten Sinn, <tic bedeutungslos er- 
schienen. Die scheinbare Leichtigkeit des Derusch war auch ein 
Anziehungsmittel ; mancher, den die strenge Halacha und die Meta- 
physik zurückschreckte, sah in der Hagada ein bequemeres Studium 
und einen leichteren Weg zum Ruhme. Erwägt man endlich den 
allgemeinen politischen und Culturzustand der Welt in dem ersten 
Jahrtausend unserer Zeitrechnung: so kann es nicht hct'rcuidcn, 
wenn wir bei den Juden diuualiger Zeit die hagadiäche Auslegung, 
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namentlich iu ihrer zweiten Richtiinji, <leni Dpiusch, so nUrnk an- 
gebaut finden, wenn »ie so groRiten Beifall fand und anter mannig- 
facher Form in die Nationalliterattir, selbfit in Targum und Halacha, 
eindrang. 

Anstatt jiber die IIa<(ada nach (h n <joschilf1crtcn Richtiiniicn 
zu vortolj^cn und so uns in den Kicmcnten des in niannigl'iu hci- 
Conibination ausgearbeiteten hagadischen Products zu verlicrni. wird 
es für die £rkenntni»s dieser Producte und der mit dieser Geistes- 
thätigkeit in Verbindung stehenden luBtitutionen der Gesetzes-Er- 
läuterungen erRpriesftlicher sein, wenn wir den literanschen Vorrath 
nach gewissen Haupt-Merkmalen in Classen absondern, bei welchem 
Goschiit't indessen jene Richtungi'ii doch immer eleu IcitciuhMi F;i<U'ii 
an die Hand ijeben werden. Hier hcmcrkcn wir nun alsliald, iiiiclist 
dem Targum und dem nrsi)i iiii<i:li( heu allgemeiueii Midrascli^ eine 
zwiefache Classe von Werken der Uagada. In der einen nininit die 
Hagada selbststäudige Formen an ; das sichtbare Wort der Schrift 
tritt in den Hintergrund, aber ihr Inhalt, ihr Geist, die Anhäng- 
lichkeit an das Nationale weht und wirkt in dem hagadischen 
Producte. In der anderen Classe hingegen besteht die eigentliche 
TliUtigkeit in der Auslegung und der Auwendung der Schrift: das 
Wort s(dl)st wird sichtbar, dun^hdringt den Geist jüngerer Zeit 
und befruchtet mit neuen Ideen. Die erstere Classe umfasst die 
allgemeine, die letztere die spezielle Uagada; zu jener ge- 
hören die gnomologischen Sammlungen und Sittenlehren, Fabeln 
und Gleichnisse, Erzählungen, Sagen und historischen Ausschmück- 
ungen, ferner iu theilweiser Beziehung die sogenannte (i^eheimlehre 
und muiu lic Anklänge an bestimmte Wissenschaften. Kür die spezielle 
ITacada abergibt ziin;i( list dieSchrift sell)stKorni undGrun<llage. Die 
l*hantasie und der Geist des Autoi s ode)- des Kedners füllt nnt den An- 
wendungen auf die (Jegenwart den Inhalt aus; die Mittel dazu liefert 
ihm eben jene allgemeine Uagada, so dass die spezielle Hagada oder 
die eigentlich hagadische Auslegung als die Spitze und Summe aller 
einzelnen hagadischen Fonnen zu betrachten ist, und alle frei- 
gewordenen «elbstständigeren Thätigkeiten wiederum gemeinschaft- 
lieh der Vej hei rliehiuig der Schrift <licnen müssen. Alles \v;is sieh 
auf dem Felde der llagatla unserer Betrachtung daibietet, düiieu 
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wir nunmehr unter folgende 6 Abtheiluiigeii bringen: I) Targumiui, 
II) hagadiache BeBtaudtheüe in den Werken des Midrasch und 
der Halacba, III) ethische Hagada, IV) geschichtliche Hagada, 
V) Geheimlehre, VI) hagadiache Schrift-Auslegung oder spezielle 

Hiagatia. 



Fünftes Capitel. 



Targumim. 

Geschriebene araniiiisclie Ueberhctzmi.m'ii der nieisU ii biblistbeu 
Bücher hat es sichorlicb sclion unter den Hasmoniiern jregeben. 
Damals war das Aramäische Volkssprache, und wenn die Hellenisten 
sich die Schrift in's Griechische hatten übertragen lassen, so steht 
zu vermuthen^ dass in Palastina und Babel dies hinsichtlich der 
dortigen Mundart der Juden bereits eben so früh j^eschehen sei 
Kiner schriftlichen Uebersetzung des Hiub aus <ler Mitte des ersten 
JahrlmtuU rts wird boHtiuiHit ErwÜhauii^ gethanoj und soiiar noch 
viel älterer Targumim gedacht d), und da man wohl nicht mit Hiol) 
den Anfang gemacht haben wird, so lässt sich mit Wahrscheinlich- 
keit für die ersten Uebertragungen des Gesetzes ein noch höheres 
Alter voraussetzen. Zwar gehörte das Targum, gleich der Halacha, 
zu den Dingen, die man nicht aufschreiben sollte ; allein dies ward 
nie genau befolgt, aiich warnte man gegen das Aufschreiben, ab- 
gesehen von politischen Ursachen, nur insofern, um zu verhindern, 
(lass etwas Gesclirielx ne- der Art kanonische Autoritiit erwerbe. 
Vielleicht, dass unberufene Interpretation eine Scheu vor Targumim, 
den Gesetzeskundigen wenigstens, eingeflösst hat Endlich aber er- 
blickte man doch eine glückliche Lösung der Aufgabe, sich gleich 
weit Ton Zusätzen als von buchstäblicher Uebertragung zu halten, 

a) Tosefta Sabb. o. 14, j. Ssbb. e. 16 § 1. Sabb. f. 115 a. Tr. Soferfm 
^* 15. Vgl. die Nachsctafift des Hieb bei den LXX 

b) z, B. EU Esther, s. Hegilla f. B a. Vj^L B, Asaria dc*Rossl L 1. c 9 f. 
61 eine Probe aus einem Targum der [L zn] Ps. [50, vielleieht aucii 68] 
a. V^flora rabba [e. 9 f.] 174 e. 



Digitized by Google 



^ 66 



in den während der ersten Hälfte des ersten Jahrhunderts anj^e- 
fertigtcii l ^Übersetzungen des Gesetzes und der Propheten durch 
Oukelos den Proseiyten und Jonathan ben Usiel, einen Schüler 
Hilleb. 

Die Arheit des Onkclos, der etwa zur Zeit des Philo den 
Pentateuch überRetxte, ist fast durchweg eine schlichte und sehr 

verstündige Tehertr i n .t. Nächst dem Bestrehen, alles Antlnupo- 
morpliistische zn l)»'>t'itigen, wird sein Vortrag nur an wenigen, 
meist dichterischen btelieu, durch bildliche Auslegung zur Hagada a), 
obwohl manches, was wir jetzt der Art in Onkelos leHen, ilun nicht 
zugehört d). Jonathans Targum zu den Propheten unterscheidet 
sich von der Arbeit des Onkelos sowohl in dem Dialect [bb)] und 
dem Stile als in dem Geiste der Auffassung. Die freiere Hand- 
habung des Textes war bei den ])i (iphetischen Schriften, da sie 
nichts gesetzlich liiltiges enthalten, statthaft ja sell)st nnabweisbar, 
wegen ihrer dunkeleren Spraclic und ihres auf Israels Zukunft ge- 
deuteten Inhalts. Schon zu den historischen Büchern c) macht 
Jonathan oft den Ausleger; zn den eigentlichen Propheten geht 
diese, zu wirklicher Hagada werdende Auslegung, fast ununter- 
brochen fort d); indess ist wohl manches von späterer Hand hinein- 
getragen ci). Jonathan scheint Onkelos Version bereits gekannt za 



n) z. B. (ion. 25, 27. 45, 27. 49, H. 11. 17. 27. Dmf. 18, 21. [1. 21, 181 
a2, 14. 33, G; zu letztoicr Stelh' ver^l. SitVi Col. 212, \L .Sa.uliu Einiinoth J), 1, 

b) X. Ii zn Nuiu. 32, 3j v^l Sam, Dar. Luzsato -|j □ni{< ^.Wien J830; 
.S. G7. 

[bij) Djw ünkclos l ai -uiu hoisst das habylonitjchc (Aruch vj^l. Tos. 

Menach. 49 a v. pj r jj. 

c) Vfe'L Jud. 5, 24. 26. 31. 11, 39. I. Sara. 2, I—IO. 15, 23. 17, ö. 2Ö, 
1& II. Sam. 14, 11. 20, la 21, 19 (s. Midrascb Ruth f. 42 b) 23, 26. 49. 
2d, 4 etc. 1. Reg. 6, 13. 18, 36. 19, 11. n. Reg. 4, 1. 22, 14. 

ä) Beispiele Bpedcller liagada: Jes. 12, 8 (vgl. j. Snoca 6, 1). 33, 22. 
52, 7. 62, 10.' Jerem. 10, 11 (wird aelbat der aratnJUaehe Vers erlftutert). 

12, .5. Ez. 11, 16. eap. 16. Hos. 3, 2. Arnos 8, 6 (v-;!. liaha hathra f. iK) b). 
Micha 6, 4. Ilabaciic eap. 3. Zacharia 12, 11. — Die Mes>i;iiiischpn Stellen 
stehen gesammelt bei Elia in Methurgeman (ntt^DJ ui^d bei Buxtort' lex. p. 
1270 -1272. 

e) OliiK' Zweifel allos Fein(l!«olt<r<' irrfr^ n Houi, / V>. T Saui, 2, 5. .Je». 
84, 9. Ex. 39, IG. ü. Elia I. i. (.^^"inJi tlcägleicUüii ÄrmÜHS ^mh. 11, 4, a. unten 
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haben a). Aus büideii Taiguinim werden an uieiireren Stellen der 
Talmude b) und der hagadkclien Werke c) TrobeD niitgetheilt. 

Was die Targumim der Hagiographen [<!)] betrifi't, so 
sind ZQ unterscheiden: 1) Psalmen, Sprüche, Hioh; 2) die 5 Me- 
gilloth (hohes Lied, Ruth, Klagelieder, Esther, Koheleth); 3) Daniel, 
Chronik, Esra. Die Paraphrasen der Psalmen, Hiobs nnd der 
Sprüche, welche \vu ^M^rt iiw-iitig beBitzcu, luibcn einen und den- 
st^ben spraclilii hen Charakter, so duvSS sir in <b»r Z< it iiit lit s»»lir 
fern vmi oiiiiindri liegen dürften und ihr l'rsjuung ein gemeiu- 
scli.iftlichea Vaterland, vielleicht Syrien, erfordert. Während aber 
das Targam der Sprüche sich von hagadischer Auslegung fast ganz 

Cap. 17. Von VerfölschungoB im Texte de» Jonathan aprieht wtion Raschi 

zu Ezecb. 47, 19. Vffl. unton vom /usat/.-Targiim. AnMlrtfcke w'w 2j bv «^M 
Ez. 14, 4. sehoinon .Tonatlian nicht zu fi:«»liöien. (Vnx hiiMloiu' I t-xH' kcrutt 
Kiiurhi 7.n Er.i'rh. X 4. TK ii s. hlii<^ von Hichtor 10, fi hat Jonathan ül»er- 
^aDg'en* laut nilD 1>41 und Kiinciii a»l Ii. 1. ((ioijrori.l 

a) Targ. Jiul. 5, 26 citirt unverändert Vnnr. l>rtit. 22, n: Tarir. ]?<>!r. U. 
14, 6 fast unverändert Tar^. Deut. 24, 10; Tar^. Jerem. 4», 46. 4Ü ist ^^luicU 
Targ. Xunicr. 21, 28. 2:t. 

b) Atu» Onkdot: j. Megilla 4, 11. MeKiU» 10 b. Koach haach. dd b. Balm 
bathra 12 b. Gittin 68 b. Beeborotb 60 a. Saoh. 106 b. ('bolia 80 a. 8ftbb. 10 b, 28 a, 
64 a (von Bab Joseph oitirtV Nidda 81 b. Auti JonaMo», itlnimtllch von Rab 

.Joseph anf?eführt: II. Reg. 2, 12 (Moöd Katoii 2H a). Jes. 5, 17 (resaehiin 
ßSa u 8, G (Sanhedrin 94 b). Ii), 18 (Menachoth 110 a). a% 21 (.Fonia 77 1». 
41, Ki Aboda sara 44 a) [s*. Aruch "n 4], .leremia 40, 20 f.Toma ^2h\ llo^ea 

4, 2 iKidduschin 13 a), Arnos 6, 7 (Nedarim 38 a), Obadia Vcr» G l'wiha kuma 
3 b), Zepli.inia 3, 18 (vaiäveud. lierachoth 28 a), Zarliaria 9, 6 (KiilduHcInn 
72 h). 12, 11 Ofoed Katon 28 b, Me^'illa 3 a). Arucli (il?;; 2; citirt xu Zacharia 
14, 6: -i>^:i rjci^ 21 GO^^fiDV In nasercr Gemara vermisse ich diese 
Htette. Dasselbe ist ib. id:i 8 mit Tar^. Jud. 3, 16 der Fall. [Targ. II. 
Ham. 5 s. Roscb liasch. 22 b]. 

c) Aus Onkelos : Hereschith rabba [o. 8] f. 9 c. 'c. 12 f.] 46 d. [c. 04 f.] 71 d. 
Midrasch Tbren. f. 74 d. 75 ab. Tanchuuia f. ol c. Midraj«ch Ts. c. 18 f. 
13 b, c. 78 f. 30 :i. Sclicinotli rabba \c. tV f. 122 a. Haniidbar rabba h-. 13] 
f. 253 d. Horaitlia IL Klics« r c. o6 \\\ 'm\ Ouk. ^icnannt i. Aus Jonathan: .Jiul. 

5, 31 (Taueliuma f. 2 a), Je». 5, 0 (Midrasch Koheleth 113 c 5 C^''p2? wie 
sebon meor cnajim c. 4& f. 148 a bemerkt, eUi Fcliler), Nahiim 8, 8, (Bere- 
scbith rabba f. 1 a). 

[d) Man nannte das liagioi^fraphische Tar^uni nach Jonathan s. liaschi 
Ps. G8, 5, 74, 19 (die jetzt nicht vorhanden), Samuel b. Salouio de A. 1428 
bei Biscioni ]). 108 (;,il:itin p. 178, "»nnO »• D"»lDDtB^D UM ^» 
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l'rei hält «), ])etritt das der beiden uiiderii liiicher die Jonathun - 
sche Balm, und erinnert durch seine Hagad.i sehr oft an noch 
jüngere Arbeiten der Art. Von Targumim m Uiob ist zwar schon 
in älterer Zeit die Kede h) ; allein das Targum der Sprüche, so wie 
die uns vorliegenden aramäischen Versionen Hiobs und des Psalters, 
welche Spuren späterer Zeit an sich tragen c) und Raschi unbe- 
kannt waren (/), maclit zuerst I{. Nath:iu im Arucli durch liiiuti^e 
Anlühniügen e) nandiaft. Das Turguni <h'i- tiiiil' Mt'gilloth, ik\ssen 
gleicblaÜH zuerst U. Nathan/") bestimmt gedenkt, weicht ganz von 
dem Charakter der Uebersetsning ab, und wird fast zum liagadiscben 
Commentar, welches in immer stärkerem (xrade nach der Reihe- 
folge: Ruth, Klagelieder, Koheleth, Esther, hohes Lied der Fall ist, 
so dass die Hagada in Anwendung der Schrift auf jüngere Ideen 
sich in reicher FüHe ergiesst. Der Verfasser, vielleicht für sämmt- 
liclie Megillotl) einer und d* rsclhc, liat selir wahrscheinlicli ziondich 
lange nach der talmudisclieu £])(>che gelebt; sein Diaiect inilt die 



a) 7a\ honicrkcn ist TaiL*". I'rnv. 2;'», 1. wo der Name Sniomo wo«r^r<*la^*^*on 
wiril. \'(»n den un/,iilili;;i n l't lileni in unserer Kecens^ion dieses Tsir^fuui 
(VenedifT 1517) «. Liizzato 1. 1. S. i:J2. 

h) s. üheu S. G2. Ein Targ. [ziij Hieb [5, 10], von U. Jtiwpli cilirl, ist 
Nasir t 3 a» abor nicht in aUen Editionen (Vgl Seder hadoroth f. 120 d) er- 
wähnt 

c) Tarff. Pa. spricht von Oonatantinopel (106, 11 fk de KomI Var. Lect. 
' Th. 4 p. 71), und hat gleich dem I nr^^ lUob (15, 15. 20, 97. 35, \% daa Wort 

'byM i^** ^ ^> ^- 96, 1.) mr Ennrel. 

d) Kaschi macht in »einen Coumentarien häufigen (iehraiteh von Onkelos 
und Jonathan, nieumls aber erwähnt (u- eines liaf?ioiji .i))liisi lien Tarjftnn. [He- 
kriiftifft von lifMÜnrr in Frankel- Zritschrift 17 S. Td u, f.|. \'f?l. auch K:tsehi 
zu IN. ."). 71. i;. i;t. \\ rwn liuM-lii /,u Taanith f. 18 a ^ar^r. I's. citirt, »o 
scheint dies ein zwi'itt-r ikli'^; (s. oben S. 44; für die Meinunj?, die liaächi 
dioaen Comraeatar ahaprieht. Zu Me^^illa f. 91 b sa^t er, es gebe kein Tar- 
gum der Haglographeo, a. ib. Toaafoth. 

€) Targ. P». in i^j^j^, -)13DV1, D:on 3inD, ^DDD, TOD 2, 2 etc. 
Targ. Prov. in fe«, ]m, pOD, |ö 6, an 4 etc. Taig. Uiob in pnD» 
i, 1» who 2 [«leid» öip» IDn S <>te. 

/ ) l'arg. ('ant. in ntS 2, nCOi, TDp 1» "»IW Dp13« Targ. Kuth in [r|Or 2] 

V^ö- rj»{r. Thren. in loj^, pa 1, l^p^a^Sj. i arg. Eatber in [□nnol 
«Crjl 'l'"'??- Ko)t. 1. 1 in npD, fc^^DJD, IpDV 2] «flpT« Baachi citirt 

Targum Esther (7, 2>, s. McgilUi f. 13 b oben. 
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Mitte zwischen dem Westaramäiscken der vorgenannten ClaDse und 
dem Ostaramäisolien de» babylonischen Talmud [aa)]. Die irrige 
Meinung, als sei Rab Jose})li (gestorben A. 325) Trheber des hagio- 

i;i apliisch*'ii Targum, widerlegen bereits Autoren tles 13. Särulunis «). 
Kin Targum zu D.niit l, Chronik, Fsra, das nach der Iit'>cli.irt"enheit 
dieser Bücher meist überflüssig urbcheint, ist dem. Alterthum fast 
unbekannt geblieben ft); indessen existirt fin Targum der Chronik, 
das in zwei Ausgaben e) erschienen ist. Nichtsdestoweniger müssen 
wir dasselbe, wie im Verlaufe dieses Capitels dargethan werden 
wird, einer anderen Classe von Targumim vindiziren. 

Gleich dem l)aJ)ylonischen Talmud wunle des Onkelos Targum 
^<1as uiisrige'^ genannt cij, im (iegimsatze zu einem andern T;irgum 
der Jiucher Mose, welches in /.wietatlier (iestalt vorhanden ist: 
dasjenige, welches den gesammten Tentateuch umlasst, wird Tar- 
gum des Jonjithan ben Usiel; dasjenige aber, welches nur 
über einzelne Verse und oft über abgerissene Worte sich erstreckt, 
Targum jeruschalmi genannt. Also in den Ausgaben. Diese 
Targums haben den Gelehrten schon grosses Herzleid zugefügt, 
so dass Mancher, weim vom liierosul^'mitaiiiischeu Targum die Kede 



[aa) Ein kUrzon^s Targum ohne Digrcssionen «>ntli:ilt die Antwcrpener 
Polyglotte; wahrscheliilicli ühorcinf^timmond tiiit Ms. Ivuai 1424.] 

a)'hi( srn, vei iiinililicli ;ui8 «len Citatrii im l'aimu«! (s. oben (iS, 64) 
entstainleiu'u hrthiim, den «opir R. Samuel bon Meir (zu Kxo<l, lö, 2. I.cvit. 
20, 7) thcilte, berichtigen 'i'osatoth Habb. 115 liaba kama f .'{b. R. Asaria 
de* Bobs! 1. 1. c. 46 f. 145 b. ['>2^r\ (»• v qid) nennt ein "»dv "1 D1J"in l 

h) Anieh eitirt niemals ein solcheB: JuctaMin 1 64 a bemerkt, «lass er 
ein Tiirgiim der Hugiographen gesehen habe, mit Ausnahme «tt den Baehem 
Daniel, Esra und der Chronik. Vgl Elia in Metburgeman s. t. nti fOt nnd 
de Ressi Cod. 737. Hamlsebriften de.s Targum «Icr Clu-unik sind im ^'atican 
(c(m1. Urb. 1, vom Jahre 1204), in Erfurt (voui Jahre I.'M'l; Bfrks Vuin ikVi 
[Oxford T^rt cod. 35, ati;], und Cambridge (A. 1347, uicUt 1447, wio AVilkins 
in der A'iin-t'dc sagt). 

c) Von Beck (Augsb. 1^, 1G83; lückenhaft) und Wilkins (Amsterdam 
1715, woselbst auch ein besonderer Abcbnick des l'argum allein veranstaltet 
wurde, 207 Seiten enthaltend. Der chiiatUche Vorredner, der in hebrSiacher 
Sprache sehreibt, datirt 1714, 6. November), [wieder abgedraokt in 
Slavita 18.., KopnBt 1818]. 



<1) Anioh t^a,B. Meir bei [am niDIIM f* ^ b «nt], O ^3 I ^ ^ ^ ®* 
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ist, seine Leser nur mit einigen Schimpfwrorten abfertigt. Man bat 
zwar bald erkannt, dass Jonatban, der Uebersetzer der Propbeten, 
keineswegc's der Verfasser dieses Targum sein könne, allein über 

das Verhältniss des jenem so äusserst ähnlichen und oft ganz 
gU'icheii jt'nisalciirsclH'n Fraumentenwerki> wollte kein rechtes Licht 
aufgehen a). Kein eu wir daher zn den Quellen zurück : s>o ergiebt 
sieli zuvörderst, dass das Alterthiim von einem pentateuchischen 
Targum des Jonathan keine Silbe weiss, vielmehr in Jonathan nur 
den Uebersetzer der Propheten yerehrte^). Zunächst ist — gerade wie 
beim hierosolymitanischen Talmud — den ältesten Autoreu auch der 
Ausdruck ^hierosolymitanisches Targum^ nicht bekannt, doch sprechen 
sie von eiiieiu Targum Paliib tina "s c). Dahingegen erwähnen diu 
Autoren h\s /.u l^ude des 14. SäculuujK f?) sehr oft des Targum 
joruschabui, und aus diesen Anführungen sowohl als aus dem deut- 
lichen Zeugnisse Mehrerci- e) erhellt auf das hestimmteste, dass das- 
selbe Yollständig den Pentateuch umfasst habe. Vergleicht man 



a) 8. WaUon prolegg. p. 573 ete., Schtckard Bechinuth haperuscbim p. 
31, Wolf Th. 3 p. 1169, Carpuov critioa euer« p. 157 etc*; «n riohdgston 
war noch <lie Ansicht von Dmsiui (s. Walton L 1. p. 574). Vgl. Eichhom EinL 
Th. 1 S. 455-46». 

b) Der Talmud (8ucca 28 a, Baha hatlira l."J4 a, Me^^illa 3 a), l>ona(<t'h ben 
Librat (i^ipD '>Dytt T"^')* Uaschi (KitUluschin f. 13 a), [H.] David Kimchi (zu 
Jes. 14, 7 (. 

c) 1{. Clianan«'! und Alfasi fs. die Stfdlon unten S. 68). [llasclii zu T'Q c. 
1. 11. 15. \\). 38. 4«. «>;'>. 80. t^i citii t □iJ"in l*enUU., fast stets den 

Pseuilu Juü. UKunend.! 

(l) \i. Nathan, Haschi, IJ. Samuel brn Mcir, [ben Ksra], H. Sinison ben 
.\braUani, [K.] Ihivid Kmichi, Ii. Müsch ben Xachnian, K. Jona zum Altasi 
(Bera^hoth c. 3), K. SSidkiahu |l. Zidkia] in ^pS ^^iq^ [1. il^n^]) Tosatotb, [R. 
Nathan, Oheim des onnD (|^"3S^n ^ § 11)1« Becbal, Ofaaekuni [1. K. 
Ohifikial, lt. Meir (in Kol bo), ein handschriftlicher Commentar zum Penta- 
teuch aus «lem 14. S.-icuhim, Abu(haham, R Menachem ben Serach (A. l.'JJJO), 
Sieh«' iMH/ohi*' Srclloii wiMtor unten. Elia Levita wusste nm .-ms IJccin.itt». 
dai^H .loii.itii.in ( in in ntati iichisches Tarffuni jre««» liriebcn habe (Meiluiifi^euian, 
Vorrede) und w uuclert sich, dass selbig«\H in su kurzer Zeit untorgC|$anK<>ni 
er citirt nie anders als l ar^um jeruschalmi (schrieb A. I.MO). 

e) H. .Meir in Kol bo 1 1. [und ^"□t^n i"^« ä ^J« soUti* biiliff jeden 

SSablmt das j4nrttiialeitti}che Targum des WoehenabschnitteB wiedoiholen, da es 
besfior als Onkclos den (irnndtext erllntort; alleiii es sei selten, und Überdies 
richteten wir ans nach den Babjitiidem*. 
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jene Anfühnmgen mit dem Texte der edirten Targiuns, so findet 
ach in Ansehung der Bibelstellen, die mit dem Fragmenten-Targum 
reraeben sind, eine ziemliche Anzahl nur in unserm jemscbalmi a), 

etwa eben so viele finden sich in diesem und in dem sogenannten 

JonathaD 6), zuweik-ii dtnitlii-licr in dvm mwn von beiden c); m.inche 
weiden in beidtiu vermii>ätdj, mauche sogar uui* iu dem Jonathan 



a) Aus (it r Ccnesiis: 1, 1. [NachmanüU'i* h. I,] K. Monaclu-in in ZoUa la- 
deiicli 1, l. 2.i. 10, 3. Arurh {«^-ns-i 1- 1^ 12- Aruch D11220 1- 1 ^- 1 Ariu-Ii 
^Xi U — 4,del.l - 14, 5. Ai udi «jit. 14, 23 Elia^iiD- l''v H Ani. l, 2. Iti, 7. 
Aruch y^ri 2. 19, 1. Klia 21, 15. Aruch, Elia p^ß. 22, 14. Kliu p::j<. 24, 2. 

Aruch D>tp. 25, IH. Elia pün« 2<>, 10. Elia ^^p 2. 26, 35. Aruch nOT (."l^w.j 
27, 44. Aruch rÖD ^i 7. Aruch ^* 32, 16. Elia ppi (fast dem Jona- 
tinn gleich). 35, !<». Aruch 2. 36, SÜ. fiaachi m Bereneh. rahba. 3K, 25. 
Aruch ^3 G. :'>s. 2^, Klia ^«i^, 47, 21. Arucli '':5 7. 49, 17. Aruch p013> 2 
[;\l»w >. .^vO. 2«;. Klia cpob^ Aus Ex(mIum: 4, 4. Elia ]üp 2. 4, 7. Arurh 3n 
2. 14,9. Aruch p-i:^r' 1. l.'i. 25. Elia rjni«. 2r., 32. Elia ^p^yv 2«, .^2. Aruch 
113 4. 29, 17. Anicli ^] f^, ^i^v. Ans l^n-itiruf»: 1, 15. Ariu li. Klia □^y, 13,2. 
Aruch rj^p 4, Elia fpp 1. 14, öii Klia ib. 21. in T>av. Kiiuchi 27,28. Aruch 
^"IQ Aus Numeri : 7, 3. Dav. Kimchi 8. \ . "ü. 13, 24. Aruch 3. 15, 3a 
Arach (i, r^y^ 1. 21, 20. Aruch Fjy 1. 31, 50. Aruch Ans Deuteron. : 
(14, 1 Ainoh *V3n 40 ^ 10^ ^1:D- 3- Ahudraham f. 81 a. 26, 17. 
Amch "^SD- ^ Aruch ODO^ (abweichend). 

ft) Ans der Genesis: 10, 2. Aruch j^^DD'ia- 10, 10. Aruch pCDÖp. Eh» 
IDCp. 11, l. Aruch F]^» 19. 1.5, 10. Aruch 19, 15. Aruch ^i*;^ 2. 23, 

16 Ariicli {(^tDOJ'ir- 2 t, 10. Elia pn^^l- y'^vcite KoHcart. 25, 18. Aruch, Elia 
['^n 2. 38, 25. \vHvh ^p::,y, 41, 4;J. Aruch D^p ■''»• -i^i, 'W>. Aruch p^;p 7. 
49, 21. Aruch i;5|j;. .\u.s K.\oilu8: 4, 4. .\ruch pp 5. 8, 10. .\ruch 13 13. 
Elia ^3 2. [14, 25 Aruch niHI- Aruch und Elia H. Siinson 

KilajiiQ 1, 2.] 20, 22. Aruch 2)in ^^'i» 3Kn- 24, 10. Aruch 
SiuMin Kelim 16, 1. Elia iddm. 26, 19. Amch "IDH ü^» *^Dn 3. 34, 3a Aruch, 
Elia Tio 2. Ana Leviticus : 13, 2. Aruch Elia prO- 27, 10. Aruch Aua 
Numeri: 11, 23 [1. 12). Aruch ^)y^Q. 23, 9. A. Q^J 2. [32, 1 Aruch 1330 
vjfl. Tosafoth licHH-li. H c.T MI, 7, K;i.^(hi (Wttin f. S m Ah^ Dcrneron. : 28, 
^^8 Aruch DDlp U Kimchi QD1D. 32, 1. Aruch vgl Tosafoth 

iH'iacli. [32— 8 c ilcl.l 

ti i)eutlicher iiu Jcrunclialnii: (ien. 31, 5. (.Vruch r^ii; 3, Elia P)^? 4.i 
|(icn - 4) tlel.] [Ex. 15. 3 iQ-j^« n3pD '*^»gn- li>i ^1>)1 Num. 34, 8. (Aru( Ii 
1t: 3.). Deutlicher in Jonathan: £z. 25, 25. (Aruch 2 ), 29, 17 (Aruch ;iddj- 
Num, 24, 24. (Aruch np^ß^). 

<?) Ans Genesis: 10, 4. Aruch ip^i:«, vgl. Targ. tAr. I. 1, 17 [I. 7]. 16, 
5. Aruch ODD- 17, 17. Aruch flött^ 2, Elüi nöV» 24, 10, Aruch pn>^^. 82, 
16. Aruch Qpn^S Elia pl2^, R. Simson Kilajlm 8, 4. 37, 7. Aruch, Elia "pj 
2, Rasehi Bahn mes. 21 a. 44, 19. Aruch nSO 4. 48, 14. R. Chananel (bei 
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gefimdena). Bisweilen geschieht es daher, dass in den Parallöl- 
Tai^umim beide iiiclit gleieldautende btellexi, jede von verschiede uen 
Autoren, als jeruschalmi angeführt werdend). Was diejenigen 
Gitate anbelangt, zu denen nur das Targum Jonathan vorhanden 
ist, 80 werden deren in selbigem eben so viele wiedergefundene), 



1{. Samuel zu l$al>a Itatlira f. 91) a [und zu J2''2 ^- ''•>-^- Nidda 

f. 61a oben), Alf;t>i r>al»a niozia .c 2 f. 78 b, Artu li "n^PJfi^- (Vergl. H. As<ri;i 
de' Kossi f. 51 a). Dieses Wort kommt aber sonst in unserm sof^enaui.ten 
Jonathan (Gen. 31, 41 [7]. Exod. 34, 9. Levit. 27, 10), im ;rar;j:uiii der 
Psalmen, Sprüche, und dos Hiob (s. Elia s. v.)i im syrischen Sirach (7, 14), in 
der habyl. Geniar«, dem aramSischen Fragment der Weisheit Saloinonis [1. 
Salomo's] ^Nachmanides Vorrede zam Pentatouch) und Kalir (ni2T1p 
9. Ab N. 10) vor [ei^r<mtlicb r\hr\^ von r^n v^l. {<D^nit£^> variatio Ihm Ebetl- 
jcsu G41. Alts l'xo.lus: 15, 27. Arwh 2. Aus Deuteron.: 32» 4. Aruchj;|v 
32, 15. Arucli -i^JQ. 32, 29. Aruch 

a) (ienesis: 21, 7. Aruch 2. Exodus: 1, 10. Aruch, lillia -i;5n. Lo- 
viticus: 1. IB. Anieh t?p^ 2 (»hwX 11, ;^5. Aruch "«CD ^'l''' nCH- In 
der ed. Buiub. 1517 liest man im Fragmcnten-Targum JV£^^. Xumi ri: la, 21. 
Aruch ^DK> Simsoa Para 7, 5. Deuteron.: 19, 5. Aruch rjni. 25, 18. Amch 
yi^. 33, 10. Aruch p}ff. / 

b) B. Gen. 50, 2(> meint Anich (Dpo!?!) unsem Jonathan, Eli» den 
Jeruschalmi; Exod. 4, 4 ist derselbe Fall (Arudi ]t2p EiSa j^p 2). 

e) Aus Ocnesis: 2, 7. Aruch 4. S, 21. Aruch ^fy^ü 2. 11, 7. Reca- 
nate (n^) f- ^ c. 11, 28. Aruch pjriM* FJia |nM; vgl. jedoch 15, 7. 1H, 12. 
Aruch ynV 2, FJIa ny, H. Siuison Kibyim 1, <j. 18, l^J. Aruch 19, 28. 

Aruch pij^ .'], pT 4. 22, 12. Klia ai-'ir; abw.) 27, 44. Aruch -jm?. [81, 5 
Aruch T^*2; ;i El. r*»^ 1]. Aruch .'U, 40. Ani- l, -»j^ .^p. 1 1. 

Aruch Ti 2, Tos. ünba bathra f. 15(1 b. 88, 14. Aruch rp>'- 4U, 1. Arucli 
:i7D- ( Arucli ^^c, DlDe« n3pD 1*J> 1 «1- 41, 45. 50. Aruch DiM 2, Elia 

8, v. 43, 11. Dav. Kiuu lii p^. 4,>, KJ, Aruch 2. 47, 24. Aruch 2. 
60, a>. Aruch GpC^J- i'">0 — DpD^J del.l Exodus: 1, 11. Aruch ^r") 2, 
16. Aruch D121^<^* Aruch ft9p -N 1^* Aruch JOtäp 3* 9, 31. Aruch 
103 11 (abw.) 18, 17. K. Zidkiahu in sjp^ "»^H^ 69 f. 31 d. 14, 25. Aruch 
mm (114— nni") del.].^ 15, a. Aruch p] 3; Aruch, Elia D13^C 1<N Aruch 
"12DD» Simson Kilajiui c. 1 § 2. Elia s. v. (abw.) [IG— (abw.) del.] 2<), 
IS. Aruch -13 4. 25, 31. Aruch DDD -"^ "^S. Arucli ^TQ. 31, 14. Aruch 
• DD G. Leviticus: 1, 12. R. Simson Pea 7, 4. 11, 18 Aruch pp 1. II, 19. 
Aruch 11-1 2. 11, 22. .Vruch (abw.) ib. Aruch DDUS 2, Elia 5 (in 

den Ausgaben feUerhatt) 11, 28. Aruch 1? ^ Samuel ad. h. 1., Ella i^ü 
8. 11, 29. Amch MntCD^D U Aruch M^IIIH» T^^* Berach. 12 b 

oben. 11, 30. Arucli {<^-|:o^D- 13, 30. Aruch an^S (•» den Ausj^'aben i\c& 
Aruch von Mu:$aphia und Landau ist aui Schlüsse dicsof Artikels fehlerhaft 
eine Klammer angebracht, als sei derselbe nicht von £. Nathan), lö, 25. Aruch 
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als verinisst a). Oti'onljar liat also von dem jt-rusalümscheii Türgiim 
de« ?6Qtateuch eine doppelte Becensioü existirt, vou weicher die 
eme — unser Pseadojonathan — ganz, die andere aber nur in 
Fragmenten zu uns gelangt ist Ausdrücklich berichtet R. Asaria 
de* Rossi h) von zwei völlig übereinstimmenden Handschriften von 
pcntateucliischiMi Targuiiiim, die eine „T;ir;/iiiii des Jonathan ben 
Isiel", die andere ^Targuni jeruseliahni^ iibersclu ii Im ii, und ^chun 
R. Biujauiin Musapliia c) s[»ra( h die Ueberzeuguug aus, dass unser 
Jooathans-Targum identisch mit dem Targuiu jeruschalmi des Aruuh 
861, zu welchem unser liierosolymitaniHcheH Targum nur die Varianten 
bilde. Vou dem jerusulemsclieu Targum, das seine liagadische 



ii- l^N Anich -;n 2 (sibw. -JO, 10. Anwli 4, Tos. Abodn s;ir:( f. 
101». 22, 2.*?. Arm Ii Z'c:. 2ii, l». Arucli Nuiiu'n: 17. Anteil 2, 

vfjl. Exod. 4U, .>0. i;), ;>.i. Alucli 2i3 2- '•^2- I^« !^i>iif^uii Sclicliiiih. (i, 1. 
tW, 55. Aiuch nDl- I>*'uterün.: 4, 11). Arueli '-pn -• <»i Arueh nni (Jilnv.) 
8, 15. Aruch i^i^r^ i< blosse au] Kascbi Ezecb. 3, 9. 12, 2. Araeh ^• 
21, 12. Aruch 9- ^- Aruch i:) 12. 28, SB. Arueh 3^. 31, 10. Anich 
1VM2. 

o) Genesis: 2, 2. R. Abraham Jarchi in rn^DH Sabhath § 56. <|3 *93 $ 37 

f. 39 (l [und □'>in nimH 65 Abudrahuni f. b, □mJDn *7J^3 «d. k 

l, K. Menachein Ki canuro f. 1» il (dass näiulicli ^j^'] durch i'^CIll ül>er8etzt 
wenloV 2. 11. Anicli, llli.i rf-i«^« :] fvirl. Li'vit. 11, f2\ 7, 14. Aruch c'J '-i- 
1. Anidi, Klia -jTi^. 9, 22. Aruch |n 1. IH, 22. Aiuch y^^j 2. 15). N, .\ruch 
2. 19, 11. Aruch pi 2. 21, 14. Aruch p| iJ, Klia p] 1. 25, IH, Aruch 

38, 27. Kaschi zu Berescli. rabba c. 11. 41, 1. .\ruch rp 8. 41, 23, 
Aracb ^, 21. Arueh, Elia 10*10 1. Exodus: 6, 12. Arueh 2. 12* 
27. Aruch cD ^- lD'»^n mm« <»3 a ob.] y2 % 21 f. 41 b. 18, 18, 

AniHi y^. 23, 11. Arucli np2 2, Kiuichi s. v. 28, 10. Aruch Dn"»- 2^ 28. 
Aruch 4. 3<>, ;5:5. .\biuhahau) f. 4<; a, 30, 35. .\ruch Qi^r 1. 32,2. .\ruch, 
i^lia 1353 2. lAniticus: H, Hl, Ml. .\ruch ^J^J, Elia 3. Verj;!. ib. Vor« 
30 T. jcrusch. 21, 18. Anich ^'r\€, Tü€!- 22, 22. Aruch □'•q: 2. |2<), 2 ben 
IBsn und Chaskuni ad h. }.] Nuuieri: 11, 31. Aruch »jJ^dt 2, Nachiuanidtö au 
Hiob m, 25, Elia ij^di. 13, 20. Aruch Vfl 2. Deuteron.: 4, 17. Arueh ct9 2. 
5, 5, Aruch Tnj. 7, 15. Aruch rns, vgl Elia s. v. [21, 3. Aruch 2.] 

6) HeoT eni^im c. 9fc öOb.: minn ^i? D^d"?!^' □ :jUin \TX"1 

vrm aviDi r'>-5D mw ^» a'>nM8^3n t3 w ntea n^D o'>Dm n!?D 
TO^ rtwDi nMjöa bmsv mn t3 'm) irwi'« own Hin«^ 

c) Am ausführlichsten zum Aruch unter 2, 
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EigenthUmlichlceit zu mannigiacher Bereicherung oder Aeudeinmg 
empfänglich machte, müssen verschiedene Recensionen a) vorhanden 
gewesen sein. Mehr als ein Besitzer mag schon in früher Zeit&), 
um einen vollständigen Codex* ssn haben, sich ans einer zweiten 

Recension oder nur aus einem andern P^xemplar, die abweichenden 
Stellen und Wr>rter haben ausheben und dem Texte beifügen lassen : 
so entstanden die Fragmente der zweiten lieeension und der unseren 
Ausgal)pn zum Grunde liegende Codex [cc)]. Aus der gegenwärtigen 
Uebereiustimmnng einzelner Stellen in beiden Recensionen c) darf 
blos geschlossen werden, dass die Aushebung entweder nicht mit 
gehöriger Genauigkeit geschehen, oder dass hier und da spätere 
Hände gleich gemacht haben. Gegen das emmüthige Zeugniss des 
Alterthunib verrnögen einige iSchrittstelkr des 11. -laliiliiinderts rf), 
die zuerst vom pentateuchischen Targum des Juuatliaii ben Usiel 
reden, nicht das Mindeste. Jene und andere ihnen ähnliche 



a) Do Bossi (cod. d78) spriolit von einem sehr abweichenden, aus Onkelos 
und PBeudojonathan gemischten, Targum zu Exckl. 13—15 (dieser Abacfanitt 
wird am Pesaoh vcrleKcn), desgleichen (cod. 1107) von einem ähidichen aus 
Onkrios und Jei uschalmi zusHiiiiiiongesctzten Turf?, zu inehreren Abschnitten 

<?os I'ontattnich (vornnitlilirh «rloiclitalls von fN'sach, thi in Aom Codex »iir Ha- 
ga4la t'iu rci^ach voraniiclit . unten die xweiirn und die ZusHtz-Tar^uuis. 

Zu den anjre^ifebenen ^ahlrciclicu Varianten kann nocli liin/aigetn^ft werden, 
duss Elia (H'^Di ^H^) anmerkt, eine Lescurt beim ^Vi uch nicht im Jeruschi^uii 
zu finden, 

b) Cod. Yatic 440 (nach Aasemani aus dem Id. SHculum) entfa&lt Targ. 
jerus. zum Pentateuch von f. 196 bis 227, und zwar beginnt Exodiu f. 207 b, 

Leviticus f. 213, Numeri t 215, Deuteron, f. 220 b. Dieser Um&ng sowohl, 
als die mit^'etheilten Anfange der verschiedenen Hfkdier stimmen voHkommCtt 
mit dem edirten Fra^nnenten rar^nnn Uberein. s. unten i^. 77. 

(cc) v{,'l. Mendelssohn DD^Hib "lli^ l 

c) z. H. Geo. 22, 24. 32, 7. 38, 19. Levit. 18, 28. 27, 34. S. oben 
6, 67 .Vnm. c. 

(f) K. Mcnachem Recnnate öfter in s(Mnoni Comnienfar, d<M* indess auch 
'I ai^j^am jerus. eitirt, und uns» i Fraginenten-Tar^fum niclit nu int, /,. B. f. 28 
c, y d>, Midrasch Ruth, zubenannt D^y^rn eini^fc Male. (V^;!. K. At^aria de' 
Rossi Nachträge /ai Meor enajim f. 145 Z. 36). Fauim Burgensis (früher Sa- 
lomo Lcvi, A. 1429), s. Walton prole^g. p. 573. Sohar Col. 339 [(nach 

R, Eljakim ist dies ^ua nilD ^riD)] ssSTtt Onkelos habe den Pentateuch, Jo- 
nathan ben Usiel die ^"tpo (gesamnUe heilige Hehrift?) [( ) delj übersetzt, 
{über HIpD 9, niDDH moO Vorr.] 
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Scribenien sind ohnebin stark mit oiitergescbobenen Schriften und 
Autoren beschäftigt, wie wir noch im Verfolg dieser Untersnch* 
nngen zu zeigen werden Gelegenheit haben. Auch mag, unahhAngig 
von ilicstT al>sirlitli('hen l'ntcrscliichiinir, ilie Abküizuiii: i'p tlurcU 
unpelclirte Abschreiber in das ihnen bc'kanntere „Tarj^imi JouaUian*. 
austatt in ^Tarfiiiiii jerusclialmi", autgelöst worden sein und solcher- 
gestalt der Fehler sich in den [*)] Handschriften [und Ausgaben] 
verewigt haben [(ici)]. Aeluiliche Versehen sind selbst mit dem Amch 
begangen worden: man liess in den Ausgaben hier und da das 
Wort „jeruschalmi* weg «), oder bürdete ihm ungerechter Weise 
(las Wort ^Jonathan" auf/'}, und heriia« h uhiubte man, in so 
l'alsrlici) Zeiii^iiisM'ii den lieweis l'cIuikU'h /u liahni. dass Jonathan 
deu reiitattjucii übersetzt l»al)ec). Wir werden demnach die lie- 
oennung Jouathansches otler Pseudojonathansches Targum gänzlich 
aufheben, und den ehrwürdigen ulteu Namen: jerusalemsches 
Targum wieder in seine Rechte einsetzen, das Fragmenten-Targum 
nur durch die BezeichnuTig : „zweite Recension des jerusalemschen 
Targum" (abgekürzt: IL Targ. j.) unterscheidend. 

Das jerusalemsche Targum verhält sich zum Onkelos, wie 
Midrasch zum sehlichten Wortverständniss : (hikelos ist nur zuweilen 
Ausleger, der Hierosolymitaner nur zuweilen Uebersetzer ; die Grund- 
lage der Arbeit ist bei diesem der Derusch, bei jenem der 



[*)] (li'n dcl. 

[aa) 8. pia "»li/'iS^ e<L lüOl f. 5 d. T'^ini (HiT' DUim» wo alle anderen 
Atitoren («. oben S. 4S9 Anmerk. b zu Anfang') ^dIt^iTII'* halMn. Der Verfasser 
des anrOi^ VIT Kabball schreibt |rJ3in^ U\y\C\ (77 b, 82 c. etc., ebenso 

«np nnn sw». 4,1 cf. D^no w-l 

a) Arach f?D», bn 7, r\hp 4, rm- II» u. 31D bat Ms. 'iTd . 

h) Der aa Nacblfissjffkeiten Uberreiche Auszug des Aruch (ConstpL 1511, 
Juli), in 0D3 DU ^TÖ^ "^id sonst; K. Beer in riiriD m:n?D Vajikra 
TAbba f. 187 c, den Artikel ptlDp citiiend: unsore l.tlit Ionen dos Alfasi hu 
^C1^ ^p")DD zu liaba niezia c. '2 f. 78 b, wo Aruch nicht i;onaTint, aber seine 
Worto ("IQ 5) gebraucht werden; ronatotli ('ha;?ii;:i ^'m ih n Aiisjrabeii) f. 27 a, 
hei Antuiu-iinf; des Artikels {^n^D^D; M<>»eö Landau iiu Aruch j^nj, welches 
bereÜH Uapoport riiffte ('|n3 ^- 

c) \\m /.. H, dem sunst so tik-liti^en und j?riunlli( lieu Azulai begegnet, 
wenn er sich (Schern hai^odolim Th. 1 f. 79 a) auf die eben gedachte Stelle 
mier Tosafoth beruft. VennatUteh blendeten ihn kabbalistische Yorortheile, 
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Pesch a t. Aber der TurguiDist des Jerusjchahui hat keiuo Hagada, 
uocli weiiim i i inen Commeutar auüarbeiteu, «ondern dem Publicum 
ein Werk ül)ergeben wollen, in welchem die Ausle«^ung der Schrift, 
den herrsclienden Ideen enteprechend, eben sowohl den Erforder- 
nissen der halachischen Accomodation als der hagadischen Ampli- 
fication genügte, und seine ganze Arbeit wird daher eine freie 
Uebertraguiig mit theilweise vorherrf>chendeni Midrasch. Fast alle 
seine in die Hagada einscliiagenden Deutuuiien und Ausselniiü< k- 
luigeu treft'en wir in den übrigen luigadisckeu £>olu"itteii a) ; die 
wenigen ihm eigenthimilichen 6) hat er so wenig ersonnen, als 
Jonathan seine Interpretirung der Propheten. In beiden offenbart 
sich die Gultnr der Zeit und die Macht überlieferter Ideen, 

Seine Sprache ist ein palästineusischer Dialect des Aram&ischen, 
daher müssen wir ihm Syrien oder Palästina, vielleicht Cäsarea 



rt) Man ver{^lci(he r. B. '\\ Gen. 21, il {Jalkut (Un. 1. 27 lic), 31, ii> (Bo- 
raitlia K. Klicsor c. o<i> oä, 21 ( Tar^;. Micha 4, H), ;3(), 43 (Ucrcsiclutlj labba c. 
83 f. Ü2 d), 37, 14 (ib. [c. »4] f. 94 b), 37, 28 (Horaitba W. Klioscr c. 38), 38 
5 (Beroschith rabba (c. 86] f. 95 d), 39, 10 (ib. 87J f. 98 a), 40, 5 (ib. [c. 88} 
98 c), 42, 23 (Kaschi ib. [f. ib. 1. ad. iu 1.]). Exod. 1, 15 (nVDl O^DVl ^131 
Anf.), % 12 (SchoiDüth rabba f. 119 a), 9, S3 (Tanchuma f. SB a oben), 12, 37 
(Hechtltha Ü d, 10 a), 12, 42 i'\ -1. Sanli.Mli in f. 9« a i. 2 t, 10 fv^L Horaitha B. 
Elie»cr c. 48), 25, 17 iSucca 5aK ;i3, 2;! > lieradiuth 7 a . I.evit. 24, 10 (Bo- 
raitlia K. Eliescr c. }H\ 2«>, 44 (Mef^iila 11 a). Nuin. 11, 2Ü (Sanhedrin 17 a\ 
12, 1 i'J'aig. 1. sriiiiiat mit Jojsi^phus und rilTOT D^D'^D ""iDIj i^^'g- "dt 
8ifii Col. 54 iibcrein), IG, 4 (>>anluHli in 110 a), 22, 28 (Miscluui Aboth c. 5). 
Deuteron. 1, 12 (^Dn1Dlp^^>$l SiM Col. 119), 2, 25 (Aboda aara 25 a), 
12, 4 ^ifri CoL 153), 21, 13 (Jebamoth 48 b), 31, U (Vaicbi rabba f. 107 d). 
Gansse Maasen der Hagada, dem Targum des hohen Liedes ^eieh, entwickelt 
das jcrusaleinsche lar^uin au den 3 Ict/.ten Cupiteln des Pentateuch. Die 
anf?ejfebt!non r>rir<i»iele, die auf das zwanzijrfaclie vermehrt werden könnten, 
wid(M-l('irt'ii liiiiläiii^licii den Voi wiuf, als habe der Verfasser des j. 1'ar^nim 
sriuc A u.slef^unj?eu ersonnen t». Wincr siM i imcn § 6 IHibl. Kcal. Wörterb. 
2. Auti. B. 1 S. 215 Amu. 2, 359, Anni. 1, ii. 2 8. 128, Anm. 1 S. 130, 191, 
Anin. 3; fiberhaupt sacht er üin bei jeder Gelegenheit lächerlieh lu machen, 
s. 195 IL viel ältere Sachen anf ihn xurficksniahren (B. 1 a 387, 495, 627)], 
Vütrmam de indoie paraphraseos pentatouohi, quae Jonathanis esse dicitnr 
p. 44, 53 etc., 61 etc.). 

h\ s. Cell. n. 8. 27, 31 (dass Esau seinem Vater einen Hund vorgesetzt). 
28, 12. 45, 14. Nuni. 41, 44. Gehren die Reccption ist Ex. G, in. 18. 14, 3. 
Eine moralische Tendenz hat «lie Auslej^ung Eevit. 24, 12 (dieselbe audi Num. 
9, Ö. 15, a4. 27, 5). U^t auä äifri)]. ü^iiehe unten b. 70. 



. ijui. u i.y Google 



— 7t - 

wegön Nuin. 24, 19), als Vaterland zuweisen, was aueh die älteste 
ihm ertheilte Beuennung rechtfertigt. Durch die VenuischoDg mit 
den Ueherresten der hehräischeii >^i>rache, die gleichsam in der 
aramäischen Palästina'» nnterj^oguiigen ist, hahen die aramäischen 
Werke jener Epuclie einen eigenthünilichen Chaiukter, der sie eben 
HO <ehr voTi der Spraclie des Ojikelus, als der der frülieren Hiero- 
solyinitaimr unterscheidet, oliwohl sie diesen näher stellen als jenem, 
iso gewahren wir denn in unserm Targuni eine merklii-he Entfernung 
toiQ Onkelos, aher ausnehmende Aehnlichkeit in Ausdrucken, Stdl 
und Grammatik mit dem jemaalemschen Talmud, den Werken der 
älteren und jüngeren [*)] Hagada und den Targuraim der Hagio^ 
graphen a). Die vorkommmendeu fremden Wörter waren bereits 

♦ 

(*) Mlteren imd jüngeren del.] 

a) Uki nun folgende Beispiele: {Gen. 1, 1) auch Targ. Ts. 37, 20, 

T. Hiob 20, 4. ^^n"':1« (<>en. 49, 21) f^. j. Taaaitii Ende und Pcsikta I. (vgl, 
«nten Gap. 11) [f. ( ) I. bei Aruch 5]. DIDUS'iM (Levit. 14, 7), s. Tari^. 
Chron. IL 28, 3, T. Uiob 7, 13. 15, 32. 24 und Amch s. v. bei Onkeloa 

ir\p\ i«t häufig im hagiogr. TarKiim. MtSDp^K 44), auch Tarif. 

Eätüer 10, 3 (bei Elia). «n^pDC« ^1^^ 1'' 17) auch T. Hiob 28, 17. nin3 
'IT. II.] Nuui. 24, G) 8. T. Ps. 104, 17. j^^j^ "i^ ^ Kba i«. v. pnn'""i:i ^Xm». 
15, 37) 8. (j. Chjigij;a 3, IJ Herost hit h rabba [c. iiii f.] 40 a. (<it'n. 18, 13) 
vgl Nidda foL 23 a. np-'m^ s. Ann 1» p-] [3J. (ExoU. 21, 25} s. T. 

Fs. SS, la 38, 6^ T. Hiob 9, 17. ^^^^^y] (Exod. 34, 11 bei £!U ond Xu8iH)hia) 

Tatg. Cant. 6, 5, j. Taanith c. 4 | 2, Sifrl nTOH rm\ Col- MegOIa 
^ »)t "i^^llin (Levit. 11, 29) 8. Bereachith rabba [c. 83 f.] 92 e. HDTI 0>ei OnkeloB 
^«'1" li.'iiifig im j. Talmud und Im hagiogr. Targum. "i"nö (Gen. 44, 15) 
f*. V;ijiki;i lahlia [c. 32] f. 202 b. s. Klia 8. v.. ^v(.^,•llem zufolge es im 

•Ton.ith:in nur ein einziges Mal (.loflil 2. If^t vorkoniint. p'^i^ s. Tai ir. Ps. 2, 3. 
iJ^, 11 (WO n"'p!?t3"^b< stfitt n'^p^rr't^: '"»t «^'er «mI. (Jcima ir>l(j, /AI lesen ist). 
81, 10. 50, 17. 51,' 15. 55,23. m, 10. 71, 9. 102, 11. 10«, 10. 147, 17. Targ. 
Hiob 16, 33. 18, 7. 27, 33. T. Tbren. 2, 1. T. Chron. IL 15, 17. j. Jebamoth 
IS, 8. Bereacb. rabb. e. 76 £ 84 e. Peaikta XVII [bei Araeb a. v.] H^n313 
(Ex. 28, 18 Targ. H.) 8. Elia 8. v. KD^^^S a. Aiueh. (fOr oder 

^^•Q) s. Elia 1. pn"iD 8. Arucb. t!&OD (^»eb»- ^IDi:^«) vgl. den Vokal- 
Si:D- "IJTi? (^'Cn. 49, 21) s. Targ. Prov. 13, 17. T. I. Chr. 14, 1. »^'HD 
«. Aruch. "iriD'^JJ (bei Onkelos i^'^>^f) ist bei Jonathan Jes. 10, 25, im j. Tal- 
0111(1, T. Hiob 3(), 2 (für und T Tl. Chr. 24, 24. ^^hp 8. Elia 2 

und Arueh 2. n^p (Exod. 15, 25 Targ. II.) vgl. j. Therumoth c 8 t. 25 b, 
Vajikra labba [e. 28 f.] 190 b, Pesikta XV0 [ms.], Midraacb Kobeleth 97 b, 
114 b. <)<|op (bebr. DSaM, Onkeloa ynQ7\) bisweilen im Talmud und im Targ. 
der Hagiograpben. i^pp (Ler. 11, 18. Dent. 14, 17) vgl. Tana dobe Ismael 
in j. Sabb. 3, 1. ptaspp (Gen. 40, 16 Targ. ü.) a. unten Peaikta XIV. yai 
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üi jenen liialei t eingedrungen, und fast ist kein einziges darunter^ 
das nicht in andern Schriften zu üuden wärea). 

Freie Uebertragungen waren uralter Gebraucht); Jonathan 
2u den Propheten ist oft sehr frei; gegen dergleichen üebersetz- 

ungen mh man l)isweilen sich genöthi^t, Maassregelu zu ergreifen, 
insoleni hie gemissl)illigte Ansichten dem Sclirifttext« unterlegten. 
Merkwürdig genug werden in der Mist Ima c) und im jerusalemschen 
Tahnud d) targuniische Stellen getadelt, die sich in unsenn Targum 
wiederfinden, und in demselben Talmud, sowie im[ ')] Bereschith rabba e) 



8. Aruch. s- Aruch. nn!?lJ? oben S. U8 Anineik. b. vgl. Targ. 

. Ps. 51, 2. D^n Arucb. Ueber die grammatiscben Formen anseres Targum 
findet Bich einiges bei Petermann l. I. S. 77—84, worunter aber vieles, was 
dasselbe mit den anderen aramäischen Werken gemeinschaftlich hat Zn be- 
merken ist die Form "»li^) statt {n^">— , und die Znsammenziehung 
^on t<22371t3 in i<l^^t2 43, 18;. Von der Uebereinstimmong mit UUuu- 
dischcn Auädrtlcken s. unten & 7t>. 

l») in.] 

«) ClilO (Lex. 25, .^1 1 auch in Boraitha II. Eliescr c. 41 [rtrSn hei ^n\- 
das und Dnfrcsne, IVbz Aruph C12Ü) ]''2''^pl; ]1t33D^D 'i^^- 

20, 10) ist älter als ilie zweite Hiilfte des H. JahrhuDderts iß. Baba batbra t*. 
91 b); PJTD (I^put. 21), 5) bereit« in Jonathan Jes. 49, 26 (anstatt dessen 
Kimchi ad. h. 1. inin 1^»)- Unter den übrigen fand ich dem Jenischafani 
eigenthamllcfa: i«^:-)DJ?I (l^ev. 15, 19;, □«i^ij^ (Ex. 2, 16. 18, 1), j^nilTH 
(£x. 14, 95). 

5) s. Bereschith rabba [e. 70] f. 79 d, [c. 85 f.] 95 d, Sota f. 48 b (su Deuteron, 
c 1 und von Rab Scheschet dtirt [so las auch rnsl linS3 f* ^ h, aber 

Ka3chi ad b. 1. und ITagahoth Maimuni nSDI ^Dn § - haben r|DV 21 1)? Seba- 
chim f. 54 a (zu Deuteron, c. 38, Varianten von K.il» und Levi). j. IVrar-lioth 
('. f) Anf., j. Hicourim c ä und unten Cap. 20. Siebe die nächstfolgenden 

Anuierkung-en. 

c) Mi»clina Megilla c. 3. v^<l. mit 'I'arjf. Levit. 18, 21. 

d) j. Beracliüth e. 5 § 3 und j. Alc^ill.i c. 4 § 10, befindet sich in dem 
Tarff. jeriis. I. vai Levit. 23, 28. s. Kapoport in 1^2") ^- 

e) j. Kilajim c. 8 Ende: 13 "lim pD^inOT pK*^V Ver-l. Tar^. 
jerus. l. xu Deuteron. 14, 5: ilim p3D"*lV Bcreschitli rabba [c.'6't \ t. 40b 
i^pno«, «'•inpiD, "»p-in, übü^ DDia, yon »timmt mit 1>eid«n Re- 
censionen des j. Targnm (Gen. XOX in den letzten vier Worten auch mit j. 
MegiUa 1, 9 flberein. ib. K^^^^Hi und Tphp ist der ersten Reeension und dem 
jemsa1eui8chon Tahintd fi. 1.) gleich; <ks8elbe ist mit {(^>DN in Bozu;; auf 
Tar*f. II. der Fall. Hei {iii2D"^N ""'^ n"'iim bindet eine Verwechseliniü statt, 
da dür Talmud (auch der biibyluniachc a. Joma 10 a) und die i urguuiiw die 
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{und Vajikrji ral>l>a nn)] wonlon iilicrdir-H fiaii/ mit «lein jcrti- 
salemschen Targuui iiiieieiuKtiiuiiieiHlo Targumstelloii mitgetlioüt. 
Man darf liieraus nur m viel folgern, das« das jeruHalem{K.'lie 
Targum bereits ältere, freiere Targumim. benutzt habe. Denn diese 
Arbeit selber reicht nicht zu so hohem Alterthume hinauf; vielmehr 
ist sie jünger, als der Namen Constantiuopol a), als die Feststellung 
des jüdischen Kalenders als der Sturz des weströmiHchen Reiches c), 
und selb&t als die babylonische (ieuuua, deren Stilti), Inhalt und 



Worte vert.nischcn. ib. [( . 42) f 4<> c ]inDl *• Ih f^rg- <»en. 14, 5, \fr\^ Aruch 

l^j. ih. [c. 451 jO (1 rül'rm «rnitO h Turg. (Jon 1<>, 7. \h. \c. CA fi i".-^ a: 

inoib |n:n QnDi«> pDjnno 23 ^3? im 12 ^i^vt:-^ 'i 

''it^Nm ^gJ- Targ. jeriis. (!ni. J j, Ü, und Kast-hi zu Herescli. ral». c. Gl. 
Ih. [c. 91 f.] 103 a ü^yt221 m;'2 T. den, 43, 11 und Dav. Kimchi in 

ib. [f. ib. I. Yi^ehi rabba] 112 a [|trn pD^sn^]» T. Oen. 49» 2r). 
MerkwünUg ist e», das» (ien. 1&, 19 dem (hikelo« gleich bl, alicr keiner der 
drei geographischen Erklärungen <los Tahu. jemaebaliui (Schebiitb v. ü Anf.), 
obwohl sonst dan jems. Targiuu die Krlauteroag von \'(Ukemamen liebt. 

[aa) 33 f. 193 a: p^y p ppj p>M 13 T. J. U Exod. 34» 10. j ' 

a) Niini. 34, 19. 34. 

h) Ucn. 1, 14 ist von den Gyklen der jttdbchcn Jahrrechnnng die Bede. 
VgL ib. 17 [I. IG] die genauen Berechnungen und ib. 7» 11. 

c) Dahin scheint die Seliildening Nuni. 24. 19—24 zw deuten, woselbst 
.liier von der Lombardei nicht die Ko(kf ist, daa fraglü lit' Wort ( vgl. beide 
Kecensionen) ist ItUuma [(vgl. nnD4< ^"''^ '"^'1 kommt sogar schon 
Targ. .Ie8. .^H, 21 [Rosch hasch. 2.^ a, j. St hekalim C, 2, ToaefU Succa 3 

11"'^ .'oma f. 77 1) für daa liebräische nj{ vor. 

d) iicispielc: D>p1 '•n «J*'"- 1<>, ^JH l^^DN 27, 3,3), HDD nH« bv 
HDD) (l>t>ut. 31, 27 Targ. iL), 33 n« (^«"^ ^''h |Ty^ p^VO (Kxod. 
21, 21), -^raO (««n. 37, 17), «mjD^n nOPID (Nnm. 11, 82), «i^pjD 

umitt^ (Exod. lÄ, 20), h4in ina *«npn (««l is, si [i. 22, ij), ^^^q 

(ib. H4, 31 \ *2^^D^rn 19, 8 Targ. IL). In . iiizelnen AsdrUcken sehr 

häuHg tahuudisch, gänziicli von Onkeloa ahweic|jend, z. B. fc<;2^i3D{< (Ex. 7, 
Ii"'), "»IDllN Tbl'^ t^PrDCt^ 'Onk. is^rr^r'. ]m (<>nk. 130), tc^m 
p"»"»"), KD*:! ' <»nk. {<n:^r ', p-^mn il^eut. 28,44 ,\\^-n, pH "lim (<->nk- "IIHD», 
(Onk. n^^n ^keimen), tonip (*>"k. y^ii), DO''lD (Kxod. 28, 8), 

ni^ü, D^">ö 'A>nk. niD), {^'»Dti (L)eut. 18, 11), ^«iiö, «nn3D, 

(Onk. Jtn^ip), b-^D, iOHD, DID^:, D^DD, PpD, !?1:d, H'^'D, ""DD (blüid), ij^i); 

thebr. np). am<iy (Onk. aaanjf), pna«, retno, te^w (Onk. e^tas inno 

(Onk. nil), aD")D, {^-ilDOpiD (Wen. 25, 14. 15), cpm ^^1>D (önk- 0^3D)i 
3-jüp (Num. 2*>, 1, auch T. Hiob 37, 20), t^Q-^p (Onk. t^y«), i<-iöDp» V^p^p^ 
ton (Onk. {^jrTD^^yi- -^1*^^, PP'^D^'tt', ODVtt' (.Onk. iffSV), IWWi WD» 
(331C^), inS!J«-»n (^»^»t, 2ö, 19} 1= j. Ahoda 1, 7J. 
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Studien sehr df utlicli hervortreten u). Allein das Tariium muss 
älter als unaer Masoretischer Text b), als die Arabisiruiig des west- 
lichen Asien c) und das Aussterben des Aramäischen sein, so dass 
wir demselben die zweite Hälfte des siebenten Jahrhunderts zu- 
weisen dürfen, lieber das Altersverhältniss der beiden Recensionen 
lässt sich ohne den Beistand vollständiger Handschriften schwerlich 
etwas Haltbares ausmitteln rf). 

Das jeniftak msche Targum ist jedoch nicht auf den Penüiteucli 
beschränkt. [Ii. Jehuda aus Paris dd) uudj Abudraham e) citireu[^)] 

A. eitirt. 

a) ihm. 27, 1, SofrenHjiriuh übtir den Tliau mi AbciiU des* Pbsacli. ib. 30, 
und ;iö, l» Tarj^. Ii. ganze tuliuuiUsche Stellen. Exod. 12, 8, Uidacba'b aus 

der Gemara. Ib. 24, 12 werden die 613 Gesetze erwähnt, ib. 26, 9 die 6 
MlBclma-Onliitiiigen. Ler. 22, 27 daas die Opferordnimgen die 0|tfer ver- 
treten, ib. 23, 42 die Halacha'd für den Bau der Stiftshtttte [1. LaabliUtte|. 
ib. 24, 10 vom tabumlisfbon Privatrecbt. Xuni, 19, 7 die 40 Maass des Quellen 
bades. Yf?l. ferner Lev. 15, 19 (Sifia Col. 152) Num. 28, 7. 29, 7. 30, 3, 11. 
Deut. 2, ß. 16, 1. 8. 17, 17 u. d^<i. m. s. oben S. 72. 

b) den. 14, 5 QrQ übersetzt die erste Eeeenfinn wie f hikclos, die zweite 
wie die LXX; letzterem fl. let/.reverl ij'HD '^D stiimiir l'x reschitb mbha bei. 
Wenn zwar (bis Keri uiul <'iii Maisuretiscber Te.Kt seb» alt »ind und nniicrm 
Targiuuisten offenbar vorlaf^en (s. Pctermann 1. 1. p. 23—30), so bietet er 
doeh starke Varianten dar, namentlich in der Pimktation. 

c) Diea beweist der Gebrauch des AramSischon, die Ezistens jder 
griechischen Stidtenamen, der Haas gegen das griechische Reich. Aus dem 
Worte (O'^y? (^rau) und dem Wunsche für den Untergang der 12 Mächtigen 

Ismaers (Num. 7, 87) bliest sich wohl niebts beweisen: letzteres konnte auch 
^ or Muliamed {<esa«;t sein, s. Berescbitb raltba [e. 02] f. ()9 a. (Die zweite Er- 
klärun<^ 1'. j. Deut. 24, 6 findet sieb, laut ben Esra, bei den Karäern.] 

d) Von dem Yornithe des Fragnienten-Targ'mn kommt • » auf das erste 
liueb, * 1 aul' d^is tiinfte, * 5 auf das vierte, ^go aiit das zweite, etwa > 1, auf 
das dritte. Dies müclite darauf bindeuten, dass die \ ariationen vornebudieh 
in den barbadischen Bestandtheilon von Bedeutunj? waren. 

[dd) Bei n-^^np ms. (II. b. 17.) zum Jozer des VersCdinunprsta^^es : 

Ol^-^n "ID-iDDI HDD :2^''-'DD niVl^ 3in D^2 n"n!?T 3->n J^SD "jn-'D'» 
iirnd ^D^VIT- lUeselben Worte in Piske Tos. Middoth No. 4, wo 
aber '^ 'j-ini falseh in Km^>3 JITHH aufgelöst worden. Die Stelle II. Sam. 
6, 16 lautet bei Jonatbui rDWI Ip^lOi wie bereite Rimchi und K. Jesaia 
citiren.] 

e) f. 2r) a. ed Vcned. f. 2(> b. Das citirtc jenis. rarf;uni (zu I. Sam. 9, IH 
t<DDj bV {<in "»in» weielit vom .T<matban, wie solebes bei Kimebi (ad. 
h. 1.) und in den Editionen vorkommt, ab [vgl. Qi^n HiniM f. 17 0 § 74]. 
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ein solclics Targ:iim zu einer Stelle [*)] im Huche S:ifini< l, [Tanchum 
und B. Ephraim aas Bonn beriefen euch auf jemsalemsches Targum 
^za Stellen auB Samuel und Könige oa)] und David Kimchia) hat 
uns zu den erAten Propheten starke Fragmente eines Zusatz- 

Targiim //) untlK wahi t, das er sell)er der Hiigada 6") gleiclistellt, 
der es muh vtdlii^ ontspriclit. Stellen aus »diieni jenisalemscheii 
Targiiiu /um .lesaia werdiii von Raschi zu Taauitlu?) [Ii. Nathan (fdjj, 
Abadraham«) und Ahraliam Farissol/*} namhaft gemacht, und 
stimmen zum Theil mit einem Fragment in einer Vaticanischen 
Haadschrift g) Uberein. Ein Tatgum jeruschalmi zu Jeremia kennt 

[*) swei Stellen.] 

[««) nanp t^n^o vor pesach: r:"^ '»D^Jvn'^ o^iin pscn p:D w 

Mtt^ I9^D 13 (8- Targ. 11. Ue^. 15) l anctuiin r.w I. Sam. 16,2H.| 

o) Jud. 11, 1 {<D]D3 y(*T\ NT »'^c- <4< Woitf ); I. 8aui. 17, lueiut Kiiuchl 
(lio in nnserni I'exte .Tonntlians h( fimlliclio ila^ada (KX'» Woi tc . wie aiit* seinon 
Worten zu ib. Ver» 40 erhellt; J. K« --. 22, 21 VtTVn pDi"» 1*»^ Worte i, 11. Kej^. 
"^i ^ IDJ^D 1^3^ Worte), ib. 4, (i j^in^ Worte i, ib. 4, 7 in» 172 Wort«), 
ib. 13, 21 n^n Worte), übereinatiuiiiRiul mit Jalkut Kej^. f. c. 

*) «nCDin D"»3"in «der mir .snnn'^n 'H- Ht'K- 4, 7). 
c) Tl. Ke^. 4, r, ; ,In der lla^adu uiitl tleui Ziisatz-Tarjrinu". 

fi/Zu rnanith f. 2(> b: (Jes. (><>) □"'^TH H^IE^S "»D^^B^IT O^^lfU Ä^UDDID 
^DDi 8. die j^leich toljfcnde Seite Anmerkung a. 

[dd) Ariich ptc^ zu Jes. 55, 12 (denn Tiu-j(. Ps. kutet j^^anz ver- 

ichiedcn).} 

e) Ed. Aiust. f. 84 a, ed. Veued. t. b3 e. Die Worte lauten: •]i'*i?i!?D^^i<> 
P^'^D^DS i^^^ ^^)\ 'lonatiiaQ bei Kimcbi (ad b. 1.) und in den Editionen 
kntet: p^tö r»^3- 

0 hl Hagen Abrabam c. S9: im Targom jerusobalmi zu Jes. 66, 17 (vgl 
Kimehi ad b, L) werde gesagt, dass Jesus ans Nasaret sei. Mir scbeint die 
Stelle 2'>"in2D J^H 'n Targ. Je». 10, H2 ^leicbfalis einem Zusatz-Tarifam- ent- 
lehnt. Allein fehlerhaft liest man im Methurireman dejs EU» (r]^üjf): D^J^tTl 
N''2D^J»^i da dies Jonathan (Jes. 2, 20) gelKht. 

g) Cod. rrliin VaticRn. N. 1 hat f. <)ir. h. um Hände des .T( s:ii:i ein Tnr- 
giim, etwa 19i» Worte enthaltend, das abo lie^'innt: "»n^DKl ("T'^ä''' HJ^^DJ 

hQK ]To b^-z'^ ^2:n«il ^b^^ra, nd^ü n^iD D^«p"i j^nytt^a, und 

endi^: ^ni^DIfi' D^D "^HJ^ ]''T'KV Jeaai» projjhezelet In aelbi^em seinen ge- 
waltuunen T<nI (s. Assemani catal. Vatie. p. 4öl). Der Inbalt dieses Fraffmenta 

stimmt mit dem erwähnten Citat von liasehi zu Taanitb llberein, und ein 
Tlieil daraus, in hebraUeber Bprache, wird in FeBikta rabbathi f. 6 a und 
Jalkut Jes. f. 58 d gelesen. 

6 
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Aavid Kimchi a); eins zu Ezechiel nennen B. Simeon d), B. Nathan e) 
uDd David Kimchic?), letzterer spricht auch von einem Zusatz- 
Targume) zu diesem Propheten. Raschi weiss von einem jem- 
salemschen Targum zu Micha /'), und in dem fast ehen so alten 
Beuchlinischen Codex g) \nrd ein Stück aus einem solchen Targnm 
zu /ucliMi'i;! Hiitgetheilt. Tlaschi zu Taanith /«) meldet, in dt^m 
„Tar}i;um dos (lehotB des llabacuc" 1) werde gesaf^t, dass der 
Prophet sich eine Art Kerker gemacht und darin niedergesetzt 
hahe. Hiervon findet sich in unserm Targum nichts; auch scheint 
die Weise, in welcher jenes Targum angeführt wird, ein von dem 
Jonathan ahweichendes anzudeuten. In der That kennt de Rossi 
ein Targum zum 3. Cap. des Habacuc, das von dem Jonathan'schen 
gänzlich abweicht ?). Dürfen wir bei dieser Uebereinstimmung 
historischer Zeugnisse und im I>esitz bagadischer 'rargiuii-Fragmente 
zu den Büchern R ic h t c r , Samuel, Könige, J e saia , J ereraia, 
Ezechiel, 'Micha, Habacuc, Zacharia, nicht die Folgening 
machen, dass es zu den sämmtlichen prophetischen Büchern ein 

a) Zu Ezech. 5, 1 führt er aiw dcmBen>en M3*^3D äiia hebriäsche nV^A 
(Jerein. 48, 37) an, [aber man liest auch nyil^i welches auch Jes. 16, 7 sein 
kfinnto (cf. ^'d xn Jes. 1.1)1 

b) Der ein solcheB geeehen, wie KiiBehi au Eaech. 27, 17 meldet. 

e) Aruoh o 2 citirt kd Ezech. 1, 2: ^2 SÄpTrP ^D^WT UCnt) 

d) I)assoll)c ad. K. 1. 

e) Zu Ez«'( li. 34, 9: nODinS 13 JtHH |fl31^1t hierauf folgt ein 15 Worte 
entbalt(>ndc8 Tar^iini, dag in unseren Editionen Termisst wird. 

fi Zu Midia 7, H: 7]V^bpD r\)12V '^üb^i^ Di:"in3 \n«üD. Ist 

jedoch nicht j^anz sicher IniDIlp IC'in^D dor Stdicha rnpilä THii Buch- 
stabe |i3in rivbp n^n^y» irojinoi ninDVil- Ein Eifmt'HchiM- vo<\c\ 

[bei lircithaupt HhücIü ad U. \.\ Weät y^C^rQ statt □^TTIS» ^^^^ ündet sich 
die Ktelle j. Taanith 2, 1, wohei nieht zu Übersehen, dass des j. Targum zu 
Jesaia and Uabaeue nur «Raschi zu Taanith" gedenkt, vgl. oben S. 44, 64. 

g) Die Stelle befindet sich zn Zaehar. 12, 10 am Bande, in. dem A. 1106 
geschriebenen Codex (cod. Kenn. 154), und ist zuerst von Bruns (Bepertorlnm 
Th. 15 S. 174) bekannt gemaeht worden. Sie beginnt: nriDStS^I '^obvil'' O^^m 

öiu^pi «m^m nw33 nn nbw byy m 5y ^» Ähnliches 

Öucea f. r>2 a. 

h) Taanith f. 23 n: pp^n H^DH OUinS- 

H Cod. de iiossi 26ä und 405, beide ans dem 16, Jahrhiindeite. 
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vollstänfligcs jerusalemsches Tarj:iiia mu.»-.» !4egeben haben? Die 
heiTsdienden Auslegiingon, .Sagen und amloiv Ziithattii konnten 
auch bei dem Inhalte der Propheten angebracht werden: für die 
westaramäinchen Ijeeer, denen Onkt loä nieht genügte, war Jonathan 
zwar Teratändlicher, sowohl Heiner Mundart, als seiner sorgfältigeren 
Paraphraae halber. Allein, wie uns der Augenst*hetn lehrt, trachtete 
man auch nur dahin, Jonathan zu bereichem, seinen Ausdmek zu 
modificiren. Aber hieraus entstand eine neue Arbeit, die vielleicht 
ihres rmfanges wegen untergegangen ist. Man kfinnto aut die 
Vennuthung gerathen, dass das jenisaU»nische l^iupliutin-Targura 
nur die Haftara^K umfaüst habe. Indess hält diese Behauptung [^)] 
nicht Stich, und die Anssagen der alten Autoren lauten so, als 
hätten sie Targumim zu yoUständigen Hficheni der Schrift gesehen a). 

Da wir nun das Tari^inu in uschahni /u (iestt/. uinl Propheten 
nachgewiesen hal>en: so entstellt gleiclisani von sel))er der (iedanke, 
dass auch die übrigen biblischen Büelier in rlic-oni Targuni nicht 
leer ausgegangen sein miichten. Zum Buche Esther besitzen wir 
in der Tbat ein jerusalemsches Targum, welches gewöhnlich das 
zweite Targum heisst, aber jenen ersteren Namen ausdrucklich von 
Raschid) erhalt, und ihn vollkommen rechtfertigt. Das oben er- 

I*) Man kflnnto auf, geratliun, In«le88, dwBv BeliHuptiin/j: tlel.] 

a) Von einer Beziehung der llaftara'ä zu dem jerus^euisc ben Tar^ifnm s. 
unten Csp. 33; jenuMleinsches oder Ziuatz-Targnni wird erwihnt zu 6 [1. 8] 
Hftftara-Absehnitten fßnA, 11. [II. Stm. 6]. 1. Reic. 4. Jes. 54 [ÖÖ]. Jes. [deL] 

Ezcch. 1. Hab. 2. (l 3J, aber auch zu 11 [1. 10] Capitoln, die wir nicht 
als Hat'tara's kennen, nämlich: I. Sam. i>. ib. 17. 1. Hc>f. 22, II. Keg. [3 
Ii.] 13. JcnMii. 48. Kzoch.' 27. ib. 34. Micha 7. Hrd)acnc 1. ib. X fllabacuc 
— 3 del/| Z:u li;ir. 12. j^nDDlfl lieisst auch die Zutliat zu Tarjf. Esther Anf. 
R. Elasar (npn 1^ «•'^"'^ *^>n<' Behauptung O^qd vm«") HOip minn 
IDDH) einent ij^nc DUin; 'ch weiss nicht ob dies Suranisch ivffl. de 
Bossi Var. Leet. Tb. 8 p. (>G) oder £|yrM heisaen aolL lln niD^lp ^C^II'^D 
UB. (H. fa. 17) citirt R. Ephraim ana Bonn zn d^DID^ n!?3*)n* ^3mn2 DVnn 
an Toaefta Beachallafth, vgl. Luzaatto in Geiirer Zeitschr. R. 5 8. IdO.] 

b) Zu 5 Moö. 3, 4 (s. Zttm, Uaschi rt. 297, vjfl. Kita in Merbuiiroman 
Vorrede S. 2). Er nennt e« auch (l. He^. 10, It)) die Ha^a<la der Me^illath 

Esther, (In iib<'!li tii](f nH>hr Mifbusdi als Wrsinn ist. t ***1'n^'2^ni^ OI^IH 
eif. Tos. l'>ai>a hutiu u liH i h. — So heisst Esther aucli in der Edition s. 1. e, 
a. bei Keuu. c. 4'j4;> und noch anderen der ältesten Aufgaben (Annal. p. 140> 
Jema. Targ. zu Eather s. Q^ip) niDIH c.] 
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wiiliiite Targiim der Cliroiiik thut sich durcli Sprache, Stil und 
hagadibche I*arai)lirn>-r als ein jorusaleiiisches kunda}, daher blieb 
e«, wie das ähnliche zw den Propheten, last p;anz iiul)ekaniit. Von 
einem jerusalemschen Targum zum hohen Liede6), [den Klage- 
liedern den Psalmen«;), Hiobef) und den Sprüchen ist sogar 
wirklich die Rede; allein, wie es scheint f>)|. wird hierunter — 
wenii^stens bei den drei letztj^enannten Hüehern [-)] — das gewöhn- 
]i«lie hHgio«j;rai)hisehe Tartiiini verstanden f), das übrijiens «an 
manchen Stellen mit starken Zusüt/eu eines andern [oder zweiten] 



[I) f. wie es scheint 1. offenbar. *) wenigstens — Mchern de!.] 

a) Zuweilen sehreibt diese Version dss jerusalemschc Targum des Pen- 
tftteuch würtlieh aus, z. B. in der VOikertabelle des ersten Capitols, oder Ib. 
Vers 51 |I. .')()■ v^l. j. Tsirg-. den. 3(>, ^9). lllnsiclitlich ihrer pHliistinensisch- 
lia^atlisclien l'i'ndenz vVrdiMclie niun Tar{^, I. Cliron. 1, 20. '21, 41. 2. 55. 1. 
15. 24. 4, 0. 10. 15. 18. 22. 23. 24. 5, 2. 12 (ti:D'?1X n"'D DD- 44). 11, 11 

(i^nn\"iD tt^n*. i'^, «'^2. 13, h. i4, i. i8, n. 20, 2, 5. 21, i:.. 2a, k;. 24, ß. 

20, 24. 27, :J4. II. Cliron. 8, 1. 17. 13, 2. 15, 17. 23, 5. IL 20. 28, 3. 32, 
18 iiWTp n^D W^b, «ic j. Tar^;. Gen. 31, 47. 45, 12). 21. 31. 33, 12. 13. 
In den Peatmstelien 1. Chron. 16 stimmt das Targum oft wOrtlioh mit Targ. 
Ps. und 96 fiberein. 

6) Zu Csnt. 3, 2 citirt Arucb (Ä'tDte !>• '•D^tt^lH^ UOIH [»» 4, 14 Naeh- 
manides (Exod. 30, 34)]. 

[66) Nachmanides ^^ip>T f. 81 a citirt ^^Ü^tJ^ 152ö1pn^ (Targ. 
Thr. 4, 15) als j. Targum, auch Maimonides (m'^HD ? fln.) Targ. Thren. 1, 11]. 

e) Tancluima f. 30 b Bai; t : "O^^i^n'' DJim ', die Worte stinniien mit unserm 
Tar;<niu (Ps. 122,4) ülx'n iii. Nacliniiinitles citirt (!?1ü^:in 100 d): Q^^imD 
D^Sni "^D/^S^IT» <^''c AntiUiruu^ lautet wie unser Tar{?uin (1*8. 73, 20) [ehen- 
dasscllic t<;yn "^D 1- 7^ <1 ''0^tt')l'*n DüinDm (^'^^'^^ ^^'i*^ in l's. 45, 4, eben- 
so H. Saimiol Zarza (GnnDpD *• 1^ b) j. Tarjr. zu Ts. 110, 7.] 

d) Nadmianide.s zu Hiob 1, 1 i^tlie citirten Worte ^^eiiören zu 32, 2). 10, 
20. 33, 21. 38, 3G. Vergleiche den aus der „syrischen Bibel" gesehöpl'ten Zu- 
satz bei den LXX zu Hieb 42, 17. 

e) Arnch 2)i (zu Prov. 11, 20); Naelmuuiides simi Pentateuoh ed. 
1545 f. 110 b, citirt jerus. Targum zu Prov. 10, 8. 10. 

f) Die citirten Stellen finden sieh fast unverändert in unserm hagio- 
graphlschen Targum. Nachmanides sagt sogar zu Prov. 1, 1: QU*U^n 

iQ^t^^W« IrrigcrwoiHc 8|)riclit R. Moses Margaiith (n^^ys i^D zu j. Baba 

batbra c. (J § 2) von einem j<'ru8. Tar^. zu Kuhelutb; vfrl. hierzu Aruch -|DD 2. 
Nichr^tlpstowcni^rer surrte sclioii (Jalatin ((U» arcani.s p. 178). die «rewfilmliebe 
Iteieuijion (U's 'l'ai;:. ( aiitii. »ei die jerunaleuiäche, und es gebe auch eiu 
Junathaniäches zum hoben Liede. 
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Targmnsa) yersebea ist. Vornehmlicb Btinunen in Sprache und 
hagadischem Stil die Targuinim der Pnalmen und des Buches 

Hiob f')| mit dem jeniSÄlemsclion Targum zum IV-ntateuch iiber- 
eiii b), so dass m;iii diese hagiograpliisclieii Targumim in dem 
Cyklus (le !^ Jeruselialmi mit einbegnJieii betraehten darf. V.h wäre 
demimcli die £xit»ten/ eines aus Talästina stauimeudeu umfassen- 
den Targum nachgewiesen, von welchem wir gegenwärtig nur 
einzelne Theile vollständig, anderes kaum in Bmchstückeu be- 
sitzen, das aber, wenn nicht alle, doch die meisten biblischen 
Bücher übertragen und diese Uebertragung stark mit hagadischem 
Geiste ausgestattet hat. Vor/iiiilidi tritt die Haga(bi in dt in Tar- 
gum [-)| des l*e!itateueli, deiii|^)| des Ituehes Esther, den Frag- 
meuteu zu Jesaiu und /«cluiria, den i^ruehstüekeu aus dem zweiten 
Targum zum Hiob staik hervor, und obgleich diese gesammte 

[*) f. der — Iliob 1.: dieser beiden Bttcber. *) I. den Tsrgains. ") 1. des 
hohen Liedes und.] 

a) s. Ps. IH, 2H. TG, 11. 77, 11. 78, VA. 110, 1; (Prop, 25, 2<) jl. ist] 
zwpifVlhaft. Diesei^ niclil h^»^rlMlisc•lle Tar;^uiii ist von Fraf^nicntcn einer zweiten 
Rrt cnsion fant giinÄlicli frei. Vgl. Eichhorn I. I. S. 4(>3); Hmf> 4. 11. 'i, 7. 
7, 12. 11, 12. 12, 5. G {ii. Succa f. 52 hj. 14, 18 {». lieretfchitli ralil.» [52] f. 
57 d). ±2 (8. Sabb. f. 152 ab). 15, 10. 18. 20. 32. 18, 4. 12 (abweichend bei 
Xachmanides mI h. L) la 16. äl, 13 (nur bei Naehmanides ail b. L). 24 (Araeh 
n 1 citirt zwei Targums: eins bat unser Text, eins Naebmanides ad h. I.). 
24, 19 (zwei andere Uecen.sionen, vgl. Said), f. .-{2 1>>. 25, 2 ( vgl. .lalkut Hiob 
f. 151 ;i . i>S, 7. S. 17 (zwietaehi. 2t>, 15. .W), 2. 4 (s. Cliagiga f. 12 h). 11) 
(vgl. Jalk. liioU f. 147 h>. 24. ;^4, 9. !>♦>. 1H (t\.|dtt. 11». 20. ;W (zwiefach). 
37, 12 21. 22. 23 2-1. -JH, 12. i;i. 11. j:. zwiefach), m (ist nach Nachnmni- 
des ad ii. 1. aus di'ui jerusaieuischen l arguni;. 37. Waa Nachiuanideä 1), 2G 
und 15, 24 eitirt, stimmt nieht mit unserm Texte überein. 

b) Vgl. T. A. 17, 14. 24, 9, 4Ö, 1. 11. 4G, 1. 4'J, IG. 17. 50, 10. 11. 60 11. | 
62, 12. 66, 9. 68, 16 etc. 69, 15. 32. 72, 1. 74, 19. 78, 9. 49. 80, 11. 81, 1 
4—6. 84, 7. 8. 87, 2, 89, 1. 47. 104, 26. 107, 4. 10. 17. 23. 3». 110, 1. 

114, 1 ("KID^D, vgl. .It I.iiiulcnu bei Arnch .s. v ). 121, 5. 122, .5. 137, 4 (». | 

[*esikta rabbathi f. 54 c. i. 7. <S. 141, G. IlioO i.st noch stärker als die rsalnien, I 

von der Hagjula tlurclulningen. V^-^l. 1, G (am (ieiiehtstage «les Neujahr- i 

festes . 15 (I.ilith'. 2, 11 (8. liaba batlua f. IG a). 3, G (vgl. liere.sdnth ; 

ral>Ua [G4i t. il c}. 3, i;>. 11, 8 (vgl. Krubiu 21 a). 2G, 9. 31, 2G viririDN'- ! 

33, 2-. 36, 22 erinnert "»"ninb^ die Erklärung von ?n uhuch in .Jalk. ; 

Hiob C 153 b und S^ehemoth rabba [c. 12 Anf.] f. 128 a. 37, 13 (s. Taaaith f. | 

8 b> 41, 3. 43, 14 (s. Baba bathra f. 16 b). Vergleiche die vorhcrgobende j 

Anmerkung; | 

! 

1 

I 
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Arbeit nicht einem und demselben YerfaBser ZDgeschrieben werden 
kann, vielmehr die verschiedenen Becentdonen und sprachlichen 
Unterschiede mehrere Hände verrathen: so bleibt doch Vaterland, 
Epoche und Tendenz im Allgemeinen fUr alle gleich, und dies Targum 

ein wichtifii's Denkiiuil der ciiitachen wie di r .lusgcschinücktcn Aus- 
legung einer Zeit, in welcher erliiutenide und an die Ueberlietenmj]; 
anknüpfende Uebertragungen der JSchrift Kedürfiiiss und Sitte waren, 
daher es, trotz dem hohen Ansehen, in welchem Onkelos und Jonathan | 
standen, nicht an Männern gebrach, die neue Targums, wie sie ihrem 
Zeitalter entsprachen, ausarbeiteten. Sie gaben ihren Zettgenossen die | 
Schrift vei'deutlicht, fiir die Praxis des Lebens und für die geistige Be- 
trachtung ausgestattet mit den Sch.i t/tu des doppelt begabten Midrasch, 

Kiidlich muss noch einer Schrift- Lebersetzung gedacht werden, 
nämlicli der griechischen des Akilasa), die weder eiii Targum 
im gewöhnlichen Sinne, d. h. ein aramäisches, noch überhaupt ! 
eigentlich hagadisch, vielmehr durch ängstliche Treue bekannt war. ! 
Allein in den älteren Schriften, den hagadischen namentlich, beruft 
man sich mehrere Male h) auf diese griechische üebersetzung, und 
bedii nt sich dabei des üblichen Ausdrucks Q^H^n* Beweis 
ihres hoUüu .Vusehens hei den palästinensischen (ielehrten und ihres ■ 
Eintiusses auf die Hagatla. Man benutzte unter andern diese Version 
zur Erklärung selbst aramäischer Ausdräcke im Daniele). Von 
Akilas wird überhaupt in den jüdischen Schriften Bühmliches er- ! 
zählt [cc)] uiu], wie es scheint, hat sich noch ein und der andere 
Ausspruch von ihm erhalten (Q. 

fr) Tftliuud jeruscbaliui (8abb. 6, 4. Jonia 3, & Succa S, .5. MoSd Katon 
8, 7. HeirilU 1, 9. iL *i, 4]. Kidduschin 1, 1). BereiK^hith rabba [c8il f.24ef 

[c. 4(> f.] 51 b, [c. f.] 104 b. Midrasch ThrcTi. f. 58 c (in don Editionen 
D"l!?p:iK)- Vajikra rabba f. ITH a, |c. 30] 200 d, |c. W'X] -mhA. l'csikta XVII. I 
ms. Midi'a:$ch Kohclotli f W'! a, Midrasch Esther t. VJs) il >fi(ha.s( h (';mr. f. 
7 b, 27 bd. Mehrere von ilicscu Stellen sind bereits von Ii. Amrta iW liossi l.l.t. ! 
146 a) un<l Schöttgen (Wolf bibliotli, TU. 3 p. 891 — 94) xuaammcngütragen worden. i 

c) j. Jonia H (llim. fi, 5); die erste stelle ia*Bereseh. rsb. ist gleiehfalls 
*miiD Daniel 8, 13). 

(cc) 8. j- Omgig» l, j. Mefplla 1, 9.] 

d) z, B. IJcrescfnth rabba f. 4b: D1^'*pÄ ]1V ^Dl; vielleicht gtjhöron ihm 
ancb die nprieehischen Worte Midr. Thren. f. 77 b, ä<^emotb rabba f.läOa. 
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Sechstes Capitel 

Hagada in den Werken des Midrasch 

und der Halacha. 

Oliwolil die Ilalachu ruit- Kntwickelung des Midrasrh ist. die 
der Hügada gegeuubertritt und diese gewisseriuiisseu ausschliesst : 
80 koDste es doch an weseutliclien oder zutalligeii Herüliruiigs- 
punkten zwischen beiden nicht fehlen, und eine gänadiche Aus« 
aonderong hagadischer Bestandtheile in den halachischen Schriften 
war daher kaum zu bewerkstelligen. Dies gilt zunächst von den- 
jenigen Werken des altem Midrasch, welche den Pentateuch, ganz 
oder tlieilvveiHe, sowohl fiii- liiihicliische als hagadischc Zwecke, je 
nach dem Inhalte des Textes [^)), bearbeiten. In diesen wird die 
Hagada iiothwendig einen beträchtlichen Theil ausmachen, ja seilest 
da erscheinen, wo die Halacha zwar Uauptaache ist, jedoch den 
Gedanken des Schrifitextes nicht dermassen erschöpft, dasa er nicht 
auch der freien Anwendung Spielraum gönnen sollte. Dieser Satz 
wird durch den Inhalt des Sifra, der Sifri's und der Mechilthaa) 
vollkommen gerechtfertigt: Haaada und Halacha, beide in der 
Form des ausführlich deduzireuden Midrasch, wechseln daselbst 
mit einander ab. Jenen Schriften reihen sii Ii riuige andere an, 
welche einzelnen Fächern des Midrasch gewidniet sind, als: Seder 
Olam, das die biblische Geschichte der Zeitfolge nach feststellt; 
die Boraitha, welche die Stiftshntte beschreibt; die 32 Regeln ha- 
gadischer Auslegung. In gewissem Betrachte gehört selbst die 
Maseru hicdu i-. indem uuiii in der sichtharcn Gestalt des Textes 
und der Coih oidauz der Au.silrütke bald l)e.stiiniiitc (icdauken dar- 
gelegt, bald den Wink rand[^)] zu eigeueu Forschungen 



L je nach . . « sowobl fUr . . . . gms ... del. *) sah]. 
a) Ruchi zu Beraob. 11 b (vgl S. Ascher zn Nodarim 96 b): mn WT\D 

nimpD vffimo DTW 'nq^Di mo'©'» «rt^sD iiaa »ipüb 3inp iMechOtba 

als iffVD citirt in Tesaf. Beza f. 3 b unten]. 
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Gcrinjiorc Sc]}»stst;i iuli|^k('it kann die Hagada in den streng 
halachisclien Schritten behaupten; niditsdestoweniger ist dex* An- 
knüpfungspunkt oft ein sehr wesentlicher. Nicht bloss, dass manche 
Halacha, ihrer allgemein sittlichen Natur wegen, zu moralischen 
Betrachtungen, passenden Schriftauslegungen u. s. w. nothwendig [^)] 
fuhren musste, — en konnte auch nicht an Veranlassungen fehlen, 
zumal bei der ungezwungenen Ausföhrlichkeit der Oemara, bei 
Gelegenheit der 1 »iscussion mancherlei einzuweben, das tlieils ge- 
schichtlich diese Discussion selbst betrul", tlieils sie crliluteiiid uns 
die Lehrer, die dort auftreten, und ihre anderweitigen Aussprüche 
näher bekannt macht. Oelter geschieht es aber auch, dass, weil 
gerade irgend ein Lehrer oder ein Gregenstaud aufgeführt wird, 
der Ordner verHchiedene Sagen, Betrachtungen, Auflegungen n. dgl. 
einrückt, die [zwar] Anfangs jene Person oder Angelegenheit be- 
trefl'end hernach [aber] in Folge dieses |^)] stets gelegentlu hcn 
Anknüpfens ganz anderartige Mat<Mit'n berühren. Endlich kann 
auch, Avie z. H. in der Mischua, der Fall eintreten, das« ein um- 
fassendes lialacliisches Werk einzelne Theile enthält, die nur die 
halacbische Form darbieten, deren Inhalt aber Midrasch oder 
Hagada ist 

Unter den Schriften des altem Midrasch gebührt hier der 
erste Rang den Werken: Sifra, Sifri, Sifri sutta, Me- 

ch il t ha, welche in Beziehung auf iiagada einen (lurchaus gleichen 
Charakter liahfii : AiT^lcirunc? und AnwciHhuiir dci- Schrifttcxte. 
moralische uiul religiöse Betrachtungen, untermischt mit iSentenzen 
und Erzählungen, alles in rascher AT)wechselung und zum Theil 
selbst mit den Formen der halachischen Erörterung; der hagadische 
Vorrath in Sifra und Sifri sutta a) ist indess weit geringer, als der 
in den beiden lUmgeii. Im SifH sind beträchtliche Stücke fast 
ausschliesslich H«i|^ada 6), welche zusammen drei Siebentheile dieses 

[')] f. !ni>-nothwcndig l.: nothwendig zu moralisehen Betrachtungen und 
Ikanendon Schriftauxlc^ninjiren. *) dol. *) 1. eines.] 

«) In hc'/.ni: mif Sifri »uttn s. dio Stellen Jalkiit Num. f. 213 hr, 214 d, 
221 <1, 2-29 b, 240 c, 247 c. Iin «ifra nur Col. «5. m. Hä-t)4. 141. ll>7. 172. 
174. 222—229. 

h) z. Ii. tit^i coi. 27 .;u, -;n^j;n2 41—57, -j^ n^::^ gs, nnp 74, 75, 
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Werket, aubiuaclit. Sc der Olam, welches schon der Taliuuil <i) 
als Boraitha t itiil und iiabbi Johc hen Chalaftha (A. 1(10) zu- 
schreibt, ist in hebräiacher Sprache abgofat^t. der Stil i'nai uock 
reiner als im SUH. Nächst sieben älteren Antoritäten h) kommen 
auch zwei jüngere e) Tor^ die nnmogUch Ton Rabbi Jose angeführt 
sein können. Sogar von R Jose selber werden neun mal ff) Aus- 
sprüche vorgetragen, d'w meist den Zusamnieuhang eher strjreu als 
lordern. Icli l)rtia( hte alles dies als spätere Fjusclialtungeii. Das- 
selbe Urtheil täUe ich über eine historische Notiz, die man dicht 
Tor dem Schliisse des I'uches von zwei Aus8prücheu des K. Jose 
eingeschlossen ündete); auob ist in der gew(»hnlicheB Benennung 
jySeder Olam rabba'^ das Wort „rabba'^, von dem das Alterthum 
nichts weiss f), erst spätere Zuthat, eben so wie zwei in den Text 
des 28. Capitels gerathene Giotisen. Da« Buch i^icbt eine | auf Exe- 
gese, nicht aiif l'cception basirte) Kriäuterung der bii»liNrln n Zeit- 
ereignisse [g)\, und verfolgt dieselben von Adam bis auf die im 
Daniel angedeutete Kegierung Alexanders von Macedoni« n ; der 
Midrasch ist hier und da mit Betrachtungen u. w. durchwebt, 
und e. 17 wird gesagt, dass Elia die jüdische Geschichte nieder^ 
schreibe, bis zu der Zeit seiner erwarteten Wiederkunft. IMe Bo- 



na -120, 122, 123, pnn«! 123 -131, 2py ( l.W— ir>l) »ranz, r^Nl '•'>l, 1«50, 

a^^üw ^^^^^ '^^^r '«ii«- «im o ^n, q^dü: ganz (213, 214), 
Tiimn nsnnn n«n ««n» (214-252). 

a) MegiUa 11 b. Jebsmoth 82 b. Nidda 46 b. Nssir &«. Aboda eH»8b. 
Mib, 88«. 

6) Elieser (c. 4 zweimal), Jusiia (ib.), Jochminn ben Nun (c. S\ Josua 
ben Korohs (c. 29), 8un[6]oD ben Usmaliel (c. 4), Meir (c. 6 Ende), Nehorai 
(c 14. & 22j. 

c) K. Jone ben .lebnda, Kabbi's l^hrer (e. 7) nnd K. Chija, sogar mit 

den Ausdruck lij^ni (<-*• 5)» 

d) In den Capiteln 1. 11 (zweiuial). 17. 23. 27 (zweimal). 30 (zweimal). 
Vielleicht war dieses Buch einst vuüständigei, vgl. Sanhedr. 102 a. 

e) Von dieser Stelle, anfanj?en«l : z^'^H"^ MSt "^^W p*©» und endigend ; 
»Tin p-in im r\:^ □"D, »■ unten Cap. H. 

f: W(Ml(^r im Talmud noch bei Rastlii (Kuücli haschana 11 b, 'ihenituu 
a und siinst), n<u li im Aruch 7) anzutreffen. 

[g) Vgl. Itaschi und Thasafoth zu Tbeuiura 15 u ». unten S. Ann», d. 
m Ende.] 
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r a i t h a des R. K 1 i e s e r b e n J o s e G a 1 i 1 i {aa)]j der als Hagadist 
einen grossen Namen hatte«), heihst auch die 3 2 Middoth, nach 
der Zahl der darin aut'gestellteu Regeln des Midrasch, von denen 
einige die hagadische AuslegungBkuust, andere die Auffassung dea 
Zusammenhanges» manche selbst die Halacha betreffen. Sie zeigen, 
mit welcher Freiheit man schon in der Mitte des zweiten Jahr* 
hundertfl zu Werke ging, um die Schwierigkeiten der heiligen Bücher 
zu ebnen und ihren Inhalt den späteren Ansichten unterzuordnen. 
Jünger als diese Roraitlui ist die Beschreibung der Stitts- 
hütte^), bald Boraitha tj, bald Mischna ci) genannt, sie erscheint 
sogar jünger als die Mechiltha ; doch stimmt sie in der Ausdrucks^ 
weise mit den Werken des altem Midrasch überein; das Schluss- 
capitel gehört der eigentlichen Hagada. 

Die Mas(tra sollte aller Hagada abhold sein, da sie gerade 
es mit dem Hut hstabeii zu thun hat. Allein allmählich wurden die 
Resultate, die sie darbot, theils in hagadische Formen eingekleidet, 
theüs selbst Veranlassung, mit sprachlichen und sittlichen Betracht- 
ungen die Auslegung zu bereichern«). 

Wir wenden uns jetzt zu den eigentlich halachischen Werken, 
und machen mit der Mise hu a den iVnfaug. Die Strenge der 



[aa) Rasclii Sam. I, 5, 11. 1, 11. Gen. 2, 9. II. Reg. U, 31. Comment. 
Cbron. II ^K), Ii». "iDDH ^Dtt^^Ä i-^^ comnicntirt sie.] 

a) j. Kiildiiscliin c. 1 gegen Ende. Seine halachischpn Aussprüche im 
TalnoHl sind wenig, desto häutiger ti'itt er im Sifri bagatUach auf; vgl. 
unten Cap. lU. 

^) IDÄ'Dn nDt<bi2, Vened. !«02 und Haiulnnir ITSü (hinter 
niyiStt^ de}« R. Hai (Jaom [UlVenbach in 8.], 14 Cai». i nthaltend. Sie begrinnt 

\n nonn i^^')? ii2m< ^21 L«uid schlieft : rib^vn n2]D 

c) itr^n ^ÜD § 286. Jalkat Exod. f. 99 b, 101 bd, 102 105 «, 106 b, 
112 d et^ [vielleicbt] Raschi Exod. 36, 1. [del.] 28, 4. (Naehnuniides DDinTI 
69 bc. Ka«chi Kxod. 2<>, 1 ^^y^ *^ vy^ ist daher] ToMf. Sabb. 22 b oben 
[98 b, Tob. Menacb. 86 b]. 

d) Nachmanides zum Pent f. 109 e [nDtlH 68 c, pVDH n^VD 
SohalAcbel. f. 33 hj. 

e) 8. unten Cap. 19, Ks ist nicht von unserer späteren grossen und 
kleinen Masora, sondern nur von den wasoretiecben Bruchatttekeo in den 
Werken der Alten die liedu. 
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Halacha and die geregelte Kürze des Anadmcks macht diete Samm- 
lung der Hagada fast unzagänxlich ; diese wird daher nnr in folgender 
Art daselbst augetroffen: 1) als ganze in sieh ahgescblossene Trao 

tate, die unter dt r l'oriii von Ilalacha einige der mit dersell)t'ii 
verwandten Materien des nationalen Alterthums (Kler der Sittenlehre 
abhandeln; «Lihin gehört der dem U. Elieser ben Jacob zugeschriebene 
Traotat Middotb (die Beschreibung den TenipelH), femer der 
Tractat: Pirke Aboth (die äprfiche der Väter). Jenen darf 
man alsMidrasch, diesen als Hagada ansehen; zn beiden giebt es 
auch keine Gemara. 2) Mehrere Tractate a) schliessen mit Hagada 
in der Koj'in von Belehrungen und Teistungen; so schliesst des 
Proplieten btrt tii^cM' Vortrag mit Trost und Liebe, 3) ^^all( he Ha- 
lacba^s gehören ilirer Natur nach /n hagadischen Lehren und an 
andere wird, behuis besserer F.rliluterung, eine Krzühlung, eine 
Auslegung vu dgl. angefögt^ gerade wie dies, in grösserem Maass- 
stabe, im Sifri, dem älteren Midrasch oder in der Gemara statt- 
findet. Dies ist etwa in 35 Mischna^s ans 14 Tractaten der Fall d), 
90 das8 in allem circa 50 einzelne Mischna'ä, wenigstens zum Theil, 
der Hagada anheiint'allen. 

In der ausführlichem und unistiindlichem Tosel'ta, deren 
Darstellung nicht selten an den Midrasch des Sifri und der Me- 
chütha erinnerte), findet sich die Hagada weit stärker ein, und 
mancher Tractat ist fast nur Hagada, z. B. Tosefta Sota, weil 
dessen Inhalt meist Alterthumskunde — wie Middoth ~ ausmacht 



a) Beracbuth, Pea; Joiua^ Tuanith, Mocd Katon; Sota; Maccoth, Edujoth ; 
üenaehotb, Cholin, Tsmid ; KeUtn. Der hagadiBche Sohlitss von Etddnsehin 
«nd Kimiiiii ist den BoraitWs entnommen. 

b) Pea 1, 1. Pesachim 10, 4—6. Sekekalim 6, 2. Joma 8, 10. 11. Rosch 
hasehana 1, 3. 8, 8. Taanitli 8, a 5, 6. Kidduscbin 1, 20. lledsrim 8, 11. 

9, 10. Sota 1, 7—9. 3, 4. 5, 8—5. 8, 1. t), 9. etc Aboda sara 4, 7. San- 
hedrin 4, .">. 8, 5. H, 3. Kdujoth 2, 9. 10. Nejradim 12, 5. .Tadajiin 3, 
5. 4, 4. [SchwHi zauer i s. ( ii icnt 1842 L. BI. S. :m) zählt XI Mischna's (7 in I, 
18 m II, 11 in III, 31 in IV, 12 in V, 5 in VI. Ordnungj, in denen Bibel- 

rt^en luif^'-udiscli j,a'(ifiitet werden.] 

c) Daäs in den Toscfta'a ^anze .Stellen vurkommen, die in Sit'ra, h»itn und 
XechiMia ebenfalls belhidliek sind, »t bekannt; aber aacdi Auszüge aus Seder 
Oian, Zw B. Tosefta Sota c. 12 (vgl Seder Olam o. 16. 17. 20), Tosefta Ko^ 
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und zu geschichtlicheu Niuhrifliten und allüenifiueii Jietracbtuugen 
vielen Stoff dnrbietet. Mehrere Tnictate « ) oder einzelne Ca[»itel 
derselben h) schliessen, ähnlich den Mischua b^ uiit hagadiiichcm In- 
halt, mit welchem die Toseftu auch an anderen Stellen ausgestattet 
ist c). Von denjenigen B o r ai tba ' b , deren Fragmente im Tahnud 
etc. hagadische fiestandtheile yerrathen, erwähne ich hier nur 
folgende zwei, als die bedeutenderen: Tana debelsmael und 
Sed er Elia hu. Erstere stammte ohne Zweifel aus der Schule 
des R. Isniael, wenn auch nicht die unmittelhnren Zuhörer desselben 
Urheber und Ordner des gesauiiiiteii liihuUs waren; ihrer wird 
häutig in den talnuulischen und hagadischen Schritten gedacht, und 
bestand sie vermutbiich ans einer Reihe von halacbischen Fest- 
setzungen und hagadischen Schrifterklaningen und BetracWungen, 
nach der Ordnung des Pentateuch<l) oder nur eines Theiles desselben, 
etwa wie die Mechiltba. Dieses Werk würde demnach zur Classe 
der älteren Midraschini zu zalüeu sein; sein iiagadischer Inhalt c) 



a) Miuiser scti^ni, Erubin^ ühoiinf Mcnacboth) Kciitliut, Korbanotb, 
Mlkwaoth. 

b) Poa 4, resadiira 4, Chaffiga 1, .lebamoth ü, Kitkluscbin 1, iiaba kaiua 
2, liuba l)athi-a 2, E<bijotb 3, Korbanoth 2, Nidiia 5. 

c) licrachutb 1. 3. 4. (>. Ten 1. 3 gegen Emie. .Sabbath b. LH. Taanith 
1. 2. 3. Bosch hMcbana 1. Joma 2. 4. Suoea 2. 3. 4. Ohagiga 2. Kidda- 
schin 5. Nedarini 2. Nesiroth 4. Soto 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9, 10. 11. 12. la 14. 
15. Baba kama 7. 8. 9 gegen Ende. Sanhedrin 1. 4, 8. 11. IS. 14. Hche- 
biioth 3. E<bij(>rli 1. Ahoda sara 1. Horajoth 2. Oholin 3. Menaebotfa 7. 
Arachin 1. 2. l'ara H. Nidda 4. .Tadajiin 2. 

d) 8. Succa f. 4!> a, wo der Aiifanj? der Genesis ausgek^gt wird ; vj^I. 
ftlfri {^ij'p Col. IW ffl.ifss \l. Tsmarl Worte «lor Schritt panihnliVch aulfasae), 
Schebuotii 20 a ulms U. isiuaels Leliiei- di ii ;r;inzen Peniatench au»b^}^:tc). 

e) z. B. iRonich. 32 al Sn!>lmth [31 h] 32 ah [1. b], CA a, 08 b, 105 a, (KMlbl, 
114 a, 151 b. Erubin 15) a. l'esiachim 3 a. ö a. IJcza 24 a, 25 b. Uoscit ha- 
3chana Ki a, 17 ji. Taanitb |(J a,] 7 b [/weinial], 8 b. .loiua 38 b, 31) a, 43 b, 
44 a} 54 a, <i7 b, 88 a. Sncca 4i( a, 52 b. Megilla 12 a. .lebamoth 65 b. Kethuboth 
5b. Kiddiiscbin 29 ab, 30 b. Gittin 7a, 5ßb,70b. HotaSab, 18 b, 36 b. Baba 
mezia 42 a, ßl b, 8() b, [87 a], Alioda sara 11 a, 25) a. Sanhedrin 34 a, 42 si, 57 a, 99 a. 
107 a, 108 ;i. Horajoth 8 a. Schebiiotli 14 a, [^7 b]. Sebaclnui 41 b [zwei- 
mal], 88 b, |llJ»a]. Menaclioth 21» a, Wh. [Hct-hor. 57 ;( ^ ri,<,]in 12 m, 59 a, 
<Wi Ik Aracliin 115 b,] U» ab. Nidda 13 b, [511. Statt ^^1 NUH beinst es in 
tlen jjiilHstiiit nrsiscIien Scbriftcn i^n i ^'f?b j« Beiuchoth c. 0 f. 25 b mit 
Menachotb 75 b. Hagadische lieispiclc aus diesen Schriften sind; j. Beracboth 
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ist beträchtlich. Vom Si>der Kliahtt meldet die Gemarao), es 
beständen die Halacha^Sf lüe der Prophet KUa dem It. Anan (A. 
280) gelehrt, aus zwei Theilen : dem groiwen nud dem kleinen Seder. 

R. Nathan h) t'üjLjt hinzu, der «;i(>sse Söder eiithiilU* in '•\ Abschnitten 
('apitel. der kh ine 12. und alU» vt»n (Ut Oeniara eitirten Sätze: 
-Taiia dein- Klialui", seien in diesen Horaitha's zu linden. Dem- 
nach enthielt dieses jetzt verh)rene Werk c) auel» Haga<la, dn 
mehrere der erwähnten Eliahu-Citate d) hagadischer Natnr sind. 
Mir acheint dieses Werk auch in Bereschith rabba nnd Ben Sira e) 
citirt zn werden. 

Eine eigene Clause von Boraitha^R bilden die sogenannten 
kleinen Traetate /"), welche in der Form und nieist aiuh in 
dem Stil der Tosefta's lullende (i('<;l iistände abhandeln: 1) [und 2)] 
Sittenlehren, 2)[')] Uef?eln für Schn'ibung der Uesetzrollen und Syna- 
f^ogen-Ritual, 3) [*)] Eheptlichten, 4)["j] Cerenionial für TrauerfäUe, 
5) [^j] Halacha's in Bezug auf die Schaofiiden, 6) [')] die Proselyten, 
7) [•)] die Nich^iuden und 8) [^)] das Land Israel. Von dem [')] 

6 a, 17 b (8. Mechiltha 19 o und Tr. Berachoth 27 a, wo es l>h>88 »ni 
heisst), Pea c. 1 f. 8 a <8. Meeblltha 15 b, Tr. 8abb. 13.1 b>, 4 b. Erabin 5, 1. 

Kidduächin 1, 7. .Sanhedrin 11, \. [J. Sota 51 Bereich, ribb. 21 6. Mid- 
nscl) C'ant. 17 d. Midrusch Kübelet a n a. m. 

V) 1. ;J. •) 1. 4. •) l. 6. *j L 6 bis 9. •) del. •) deL ») del. •> 1. 

den beiden.] 

n) Kftthuboth lOi; a. s, R Beer ben Ivnrl Eulfnburg in yaiJ^ Vene- 
dig KJM f 71 »b, (laaa Ii, Elia der Verfaaaer sei. 
b, Aruch -)^□ 8. 

f) f. Tirrpopwt "«i^Di 8. 43 Anin. 4.1 ! m Hoth KetbuU. 1. L Dcheinen 
es nocli «ivkunnt zu halx'ii. [Oh jiiich nDT^nn 'Z § 135?) 

d\ S.d)l». 13 a. l*e»acliiiu J)4 a, Hl* ;i. Mcfrilla -JM l>. Srinho«lriii !tJ a, 1>7 a, 
Alwda sara ä b, Da. (Taniid c. 11 Knde.] Vielleicht Maren «atze wie Be- 
HM^hoth f. 29 b nnton am h in dit sor Uoraitha. 

e) Berescli. rab. <■. 54 f. <;i a '^n^!?^^ "»in- ^ unten Cap. 7 über Tana 
^ Eliahn and f 'ap. 10. Siehe j<n''D ]D ^''b Voned. f . 20 a. 

m3:3p mriDDD, vull:»tändfg (del.]: 1) pt< -;-n, 2) t^^iT -jn, 
3) pviDlDt 4) n^D, ')) rm'O^ oder ^^Qr\ ^DN, '5) n''!f"'lii ■<) Dn:, DMID, 
^) ^Kl*^'" }ni* nübn- Nwr die ersten 6, suweilen aoch N. 7, befinden aich 
in dfin Ansufaben der habyl. (tc^mara (am S<'h)nüse der vierten Ordnungr)» 
l*?«")^"» pN» nrD^ '"'1 kurzen Auazüf^en ht-i nT>3N ^or QV^B^D 'OD? 
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erfiten Tractat[^)] kann erst im folgenden Capitel, von dem zweiten [')] 
wird weiter unten gesprochen werden; der 5. und der 7.p)] 
scheinen nicht mehr zu existirena). lieber die übrigen vier ist 
folgendes ssu bemerken: In der Massechet Galla [^)], die der 
jerus. Talmud bereits gekannt m haben scheint 5), ist hei weitem 
der grösste Theil hagadiscli; sie wird von Ilasiluc) und zwar mit 
denselben Anfangsworten, die bie in den iMlitionen ]mt, angefiihrt; 
allein der Schluss ist offenbar defect [cc)], auch werden von späteren 
Schnftstellemd) £rzählnngen aus diesem Tractate angeführt, die 
gegenwärtig darin vermisst werden. Der Boraitha Simchoth oder 
Ebel rabatthi gedenkt schon der Talmud e), so wie sie auch 
von Späteren mehrere Male citirt mrdß. Die ersten 5 Capitel 
bestehen ans 89 Halac'lia's: die übrigen 9. die dieser IlnitliL iluiii;^ 
entl)ebren, enthalten hin und wieder (e. 8. c. 12 f^nde) Hagada. 
Massechet Gerim, aus 4 Capiteiu iu 34 Paragraphen bestehend, 



[*) Tractaten. *) Ldritten. •) 1. 6. u. d. 8. *) l KaUs.] 

a) B. Moae» ben Naehman iniHT] H^in f- 32 c, 'n nDPlte Alfas! 
Moed KM»n c S. f. 168 b) uiul JL MeHodtem bm Mnr erwihnen der Boraitha 

von den ScIiHiifiideB als oiner der sieben kleinen Tractate; den Traetat von 
den Nichtjudcn erwähnt ffleichfalls Naclmianides [\\m\ K. Samuel Sardi in 'C 
DIDIinn 4<> S 1 f, e ^'d. Pra^r], v^l. AzuJai Scliem hfijrodolim Th. 1. f. 
48 b, Tli. II. f. 49 a). Veniiuthlifh iietraclitet Nailniiaiiitics Uie Weiden „Derech 
erez" als Einen Traetat [er citirt -j-^i "»piD in i'omment. -j^ n^l^ 
116 b] nnd 7>ähU die „Hilchoth Erez Israel" nicht mit. 

h) j. Herachot c. 2 § 5 Ende. 

c) Vax Kiddiischin f. 4!) b. r«. auelt Jalkia Nuui. f. 255 a 

(cc) liei Gin'jb D'«JD TV miü'' "»D"! (v/srl. Aboth c. ö) fangt der 

rrm 'n plO a», aus weichem IL I». Abuab c. i). 20. 8t S9. 246. 177. 178. 
180 (Haapt«telle). 190 citirt; ans dem ersten pi£) citirt er ib. o. 20, 78. 179 
(viermal). 245. c. 245 i^md '1 piD nta 'DO; 212: ^HTV p 'D 'D 'O c 
220 pp-JD 'D 'D-l 

d) R. Imak Abuab in niHDil nnUO d> l?^* 220 ?1 

e) Kethub. t 28 a, lIo«d Katon 21a. 26 ab. Nach |L Nathan (Amch fejH 
2 [8. SSion S. 136]) griebt*» eine grosse und eine Ideine Mesacbta dieses Namens. 

f) liaschi zu Moc^d Katon 26 a; [B. Nathan, R. Bameb (nmn 1<^)1 
Tosafoth Pesacbim 40 l> .Talkut Ezod. | 271 f. 77 Denteron. 878 f. 974 b. 
Aber der Ausdruck bei R. Moses mikoisi [L mi-€oney1 0"DD Oebot 75 f. 
155): iHDI noi?rn ''Di'tt^n''D1 bezeichaet den jems. Talmud Tr. Maecoth 
(s. ÄMulai Q^OJTÖ n3M f. 20 b N. 2). 
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seist, meist nach Mechütha, Tosefta und Talmud, die Regeln bei 
der Aufnahme Ton Praselyten und deren Rechte fest. Halacha^s 
der Art kennen bereits ältere hagadieche Werke a). Unser, zuerst 

Ton R. Schern tob %en Ahraham b) angeführter Tractat ist im 
vorigen Jahrhuiidcrt tiednickt erstliienen c). Nur der Schhiss-Para- 
graph (cap. 4 § 8) ist hagadisch. Die Hilchoth Erez Israel 
Bind einer hafuidischeii Schrift, näuüicli der des Eldad [(?<?)], ent- 
nommen, betreffen jedoch nur Regeln über das Viehschlachten, an- 
geblich nach dem Brauch der zehn Stamme; ob diese unbedeutenden 
Halacha^s verschieden Ton einer ^^Mesachta des Landes Israel' sind, 
deren hier und da gedacht wird, weiits ich nicht d). Die beiden 
letztgenannten Tractate sind jünger als der Talmud. 

Einen wichtigem Platz in der altem halachischen Literatur 
nahm das Werk ein, welches den Namen fuhrt: die 4 9 Middoth «), 



<t) ü'nSi rfObn werden MidrsBch Rath 43 b, Midnseh Robeleth 96 d 
gennint 

h) Biebe 13; blj^Ü Maimonides Hilchoth Isure<ldsh 0. 19 vnd 14, wo- 
MXbtt sogar eine jems. (^eniara dasu eitirt wird fpom"* ^1> ^tpL Bogen 7 
Bl. 4 « (ed. Grae. f. 89 a nnten liest D^t3)-1 

c) In (\e.r Am^a,ho ilcs Talimid Aimi. 1714 otc; durch ÄzuliU, Livorno 
1779 [L 1782 hinter hnn nnD*^ l'h- 2 f. 61 b bis 63 a] ; mit den flbrlgen 
Illeinen Traotaten qnrt einem (7mnmenbir ^pV^ phu^ ansfirestattet dtiroh R, 
/moA Kaumhurff ben Barudk, Fttrifa 1793. Eine Handeehrifl vom Jahre 1343 
fthrt Aziilai Schorn liu^'^iMloliiii Th. 2 f. 18 b) an; auch befindet sich ein 
lundflchrii'Uiches Exemplar in der Oppenlieimeraclien Bibliothelc (laut Catal. ma.) 

non» niD^n n^^nv niD^n >n ''^nn unikn^cnd: idn 

\b)ri ^ § n, □ nn^ H. U. A. lOaj. ll. Mosos v. Coucy yt^Z' ^ l^l h, To^^a- 
foth Cholin n. St^hriclnni .'{1 b, Asclicri zu (.'holin Anfang, Ii. Jacob l>en 
Ascher in q^-^^ n?^L2! niDt^n l'^I I'^nde, Azulai I. 1. Th. 2 f. 23 b, 49 a. 
Ein A. b'iHf) in .1« rtiiuileiu ji^csehriebcner Codex (Yatic. 153) enthält dergleichen 
Ualaeha'a auf 2 Quartblättem. 

nne yvni D^ya^^M (Baachl Ps. IS, 16, zu Suoea f. 8 a ob. Ben Esm 

^ vrm w Anf. pvT'ya amn nH^-i nnon nosn vr dh 
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auch Mischna a), von Späteren Boraitha b) oder Afidrascli e) genannt, 
und dessen Baschi, ben Esra, Tosafoth, Jalkut, B. Ascher gedenken [ee)], 
nnd zwar nennt ben Esra ausdrücklich Rabbi Nathan als Ver- 
fasser. Dasfl dieser Rabbi MischnaV Ter&sste, ist bereits gemeldet 

worden ; aus den angefiibrten Fragmenten gelit ;i])ei hervor, tlass 
unter andern in diesem Werke viel von geometrisclien uiid Zahlen- 
Verhältnissen vorkam. Nim bestätigt es sich aber aus den tal- 
mudischen Schriften, dass it. Nathan es liebte, in der Halacha so- 
wohl als in der Hagada, das Zahlen-Verhältniss der Dinge anzu- 
gehen Hagada^s, die sich nach der Ordnung der natürlichen 
Zahlen, über in gewisser Anzahl vorhandene Dinge verbreiten, 
^v(•r(len uns uusdi iuklich als von R. Nathan herstammend, mit- 
getheilte). Mau dai'f demnach anuehmeu, dass dieses — jetzt 

a) Kaschi Levit. [1. Kxod.] 27, r> («tatt ^"D [wie c(k1. H. h. 50 und *iie 
Amst. rabb. Bibel halien u. od. NiiTies-Toresl ist [in vielen Editionen] D"D 
d. 1. Msagechet gedruckt), 1. lieg:. 7, 1(> [17]. 22 |1. 28]. 

by Tosifoth Baba bathra f. 27 a ob. (daaa hier gleicbfallB ^"d »^^^^ C D 
211 lesen sei, wird schon in der Vorrede [von nWISD p DpV^I Aga- 
dat-Bereschith ed. Zolkiev dargethan), R. Ascher bei ri!t3pD DW Baba 
bathra I. 1.). Haachi zu Taanith f. 2(> a (Dies ist vielleicht ein neuer ßeweiSf 
dasä (lieser Commenfar nicht von Raschi sei, v;?!. oben S. 44, fj4, 78.) 

c) Jalkut Genes, f. Ifia; Nani. f. 240 d (ohne Quelle, aller übereinstimmend 

mit Haschi zu V». I. 1.). 

[cc) ». die vorhorir. Anm, : vielieiclit ninunt Amithai in ^1313 rnn^I5^J< 
"j'^nin'rDi 'w'^ Schlussworten vrillD bjD darauf Bezuj?. — Kaschi zu 

: d?)v nnD ü'v nnon \ ii». c 3 ^Qx^ 'n «nnsDi 

d) Nach Ordnun^c der Zalil sicei lAruchin 10 b, Midrasch Thron. 1'6 tl, Va- 
jikra rabba 176 b, j. Aboda sara 1, 7.}, drei (Meehiltha d5 d, Beraehoth f. 3 b, 
j. Berachoth 4 a [j. Kilafim iiregen Endel, äanhediin 103 b, Kethnboth 93 a. 
(Baba Icania Kih,] licresch. rahb. c. 5 f. 7 d), vier (Sifri Col. 106. Meehiltha 
KD /w»*/^ rrheuiura h* b), sechs (Sabb, ;{') h_), sieben (ib. (K) b, Menachoth 
98 b, Sitri Cul. ^Jä), eehn (s. die folffcnde Anmerkung), dreizehn (TauHd 27 a), 
vier find nmntifj (Hasclii zn Tnanith 1. 1 ). Die in der bal)yl. CJeiuara nnd 
den lialtbotli lu liinlliclien fcitellen sind bereits im ^ilJ^OtC^ n^TO ^' ^ ^tc. 
angegeben. V^I. unten Cap. 7 ttber Aboth U. Nathan. Ausserdem habe ich 
bemeritt, daaa K. Nathan (vefcenefttze — welches gewisaermaaaen eine geo- 
metrische Anschauung ist, wie die Zahlensiltse eine arithmetische ^ liebte s. 
B. Sifri Col. s_>. \)\ (zweimal), Beracbotb 51b, Aboda sara .57 a, Midr. Kohe- 
letb 114 a, Meehiltha 8 a unten. 

e) £a heisst Midrasch Esther f. Ilde: fiTlD TTWVüt ^DS ^31 DSD 
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verlorene — Werk des R. Nathan zum grossen Theile seine Mischna^s 
enthielt und nach der Zahlenfolge von 1 bis 49 mbrisirt war, so 
dass in jeder Rtthrik unter dor Eiiigaiigs-Formel firiD • • • • D ^ 

lachisi'ht', liuga(li>clie (xlcr sonst wissenschaftliche Gegenstände, 
die in Be/aig auf die Z:\h\ dahin i^cliiii ten, aufgeführt wurden. Dass 
der Ausdruck Middoth fiii- „ikgelii^, „Ordnung einer Schrift" 
damals sehr gewöhnlich war. ist ans dem 01)igen bekannt a). 

Das eben genannte Werk, .welches mindestens gleichzei^ mit 
der authentischen Mischna ausgearbeitet wurde, beweist, dass man 
als eine Abzweigung der Halacha manche wissenschaftliche Gegen* 
{stände hetrachtett^ und hearl)eitete, »leren Studien fiir ein richtiges 
Vmtändniss des (iesetzt s. so wir tili- dir Anwendungen desselhen 
im bürgerhehen \ erkehr uuentbebrÜch erschienen b). Ks iiat siclier- 
lieh Boraitha's gegeben, die Gegenständen aus der [einheinüschen 
Geographie €c) der] Natur- und der Heilkunde gewidmet waren e); 
MeflekunstundEalenderberechnungenwenlennamenilichempfohlen<7), 
und über letztem Gegenstand, der für die Festordnung so wichtig 
war, waren eigeue Boraitha's vorhandeu e). Insonderheit waren in « 



etc., hierauf die Zalil £ehn noeii 14 luul uui niese Weise vor. Vjfl. Aboth 
B. Nathan e. 27 [Anfang], Kiddnschin 49 b. 

a) S. oben 47, 86. Vgl. auch den Ausdruck niD ^ür die Uagada fai 
Tosefta Kiddnschin Ende. Die ganse Auskunft aber diese wichtige M ischmt 
aefaet vielen der begleitenden Behigstellen [1. Belegst! habe ich BapopeH sn 
dsnken. Dieser scharfsinnige Kritiker vennuthet mit Becbt, dass die in 
Kalir's Ek'f?ie intC^n hIjüDD r\'2'^'^ DD'^H befindlichen jceoji^raphischen An- 
gaben üh( r die l'rifsterordnim^en, jenen Middoth onrnommen worden. 

No. 3i* jlT^ilJ^l m*lC*C'D TD Ä'1TC> i^hor weitCT nit litf«!) 

b) iManche in die ( Irfinsenlehrc oder .Steriikiimlc einschlagende Gegen- 
stiindc worden im Talmud von H. Nathan mitgctheilt. 

[cq lüäuttH .SitVi □py eul. 

c) 8. [Mischna Oholttth IJ. Joma 3, y (h'^HD^ b, 5 (vom tollen llnndc ». lo- 
sefta Joma 2.] Herachoth 44 h, 55 a, 61 a. IMeila 20 b, üittin 79 a.J N'gL 
njD c. 4 § 31. 

d) Mischna Aboth c. .> Ende, Subb. 7ö :i. 

"lD'»2^n l\ül 4<n''''"12 8. Kosch haschana 20 b; einer jün^i ei n AMiand- 
Inng geiiört jedoch [f. emer — Jedoch I. älter iils Ssmnel] die im n^jin3>* D 
(Riva 1660 f. 2 a) citirte Stelle: J?>p"ia T\bV^^ J^^JTI l^gl. j. Emb. c 

9 gegen Ende : ntWO v^lD 03^ IDTOVl ' „ 
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späterer Zeit zwei soU her Abliandlunj^on hokannt, die luicli den 
ürüuderu unserer Kaiende rrechnuiig die Boraitha's von Ada 
und von Samuel heissen a). Erstere pxistii te noch vor 500 Jahren b). 
Letzterer gedenkt zuerst R. Sohabthai ben Abraham, ein Schrift- 
steller des 10. Jahrhunderts c), und war sie auch noch yielen 
jüngeren Autoren bekannt vielleicht, dass die im Talmud be- 
findlichen astronomischen Sätze Samuels e) einen Bestandtheil dieser 
Boraitlia ausmachten. 

Einen ausserordentlichen Vorrath der mannigfaltigsten Ha- 
gada enthalten die beiden Talmude: Auslegungen, Aussprüche, 

Erzählungen, Sagen, Gleichnisse, Ermahnungen u. s. w., je nach- 
dem der Text der Halacha oder der Gang der Gemara mittelbar 



a) «1« Dil «n-'nn, bi<^ü^l «n'^'^ia L«l« 'l nOlpn erwähnt in 'o 

b) Wie tlie Anfiihrunjr des H. OWatiin bcii JÜavid (zu Miiimonides Tffyyp 
Wnnn ^' l'^Ji ^^^^ ^'^^5 in Ae^cyptcn »chricl>, zei^t. 

c) VkI. ile Kosöi cjital. codd. ins». T\\. 2 p. 25 (cod. H99 N. 2), Biscioni 
catal. in ful. p. 130; id. in ü p. 409 cod. 14 N. 11 und die in ih'v näcIiHt- 
folgenden Anmerkung aus [dem grossen] Rasiel sngefnhrtc Stelle. Die Worte 
des R. Schabthai in Bezug auf diese Boraitha lauten in der Vorrede au 
seinem ^^iDSnn nis. (nach einer in Parma genommenen A1»chrift) folgender- 

, massen : «n-i-ISD mOVD Q^DDIDH riDDn ^3 "«D D'«a3ÜD ^VtO DJI 
D3 >D [»gl- Commentar Chron. 1. 28, 19 ^mp^yff »11 teml miTl ^MOttH 

nn'»n '.nDDP • • ■ iDit^i ^^do ddp in** ^m)tD p inj^i 

fh Raschi zu Je?<. 1.5 \ ib. 19, 15, [auch] im Coiunientai zu Hereschith 
rabba ed. Von. inn«; f. 17 :i [107 b c. G u. c. 51]; IL Jehuda Leci "i")T1D <*• 4 
§ 29; [Jottcpii Karu /m Hioli uis. 9. 9. 2G, 7. (journ. a»iat. 1831 f. 7 p. 142, 
148.] R. Abraham ben Unja bei R. Asaria de* Rossi LI e. 40 f. 131 b; [Ben 
Esra in n3\2^n DlilM ryxi f. B4a =] das grosse Buch SatM f. 

18 b Zeile 4 6myffn nna «noow tov tdddi m««: *-?H)Dttn »n^na), 

vgl. ib. 19 a: DDriH ^NIDtt?- \'2Mp ^ITD ersten Aixnd Peaaeh;] 

Nachmanides m Hiob 2<>, 13 (mit dorn Beisätze : ■|n''yn HD b'^) 'i [^VD 
^ilDlpD ^4 a (wie es scheint aus "»"Dtc^i It^IlD) i llDJ^n -vü^D 24 
bei nT^rr* il'ip ad Oosri 4, 29 f. 245 c], Juchasin f. 4<) n. Im Vatican (cod. 
387 N. 17 ( ist Pili b Blatt starkes niDIpnn "IID ^'^^ Suuiuel. 

ej Lrubiü i>6 a, j. Berachoth LI. « 
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oder UDinittelbar daza die VeranlaBsung giebt. Daher ist die Ha- 
gada Insweilen mit der Halacha verilochten, ofler aber mehr von 

derselben abgesondert. In dem jeruHalem sehen Talmud 

liefern mehrere Tractateo) koiiie oder fast keine llagada, wälirend 
andere 6) selir stark mit selhiger begabt mui. lieiualie kein Tractat 
des babylonischen Talmud entbehrt derselben, nnd manche 
sind 80 reichlich damit ausgestattet, dass die Hagada oft als be- 
sonderer Bestandtheil der Gemara citirt wirdc). In beiden Tal- 
muden giebt es Falle von Mos angedeuteten hagadiüchen Stücken, 
deren Ausfährung in anderen Werken zu suchen ist d). Obwohl 
die Ilagada oft der Missdeutuiig uiitcrwurlen ist, wenn sie in ab- 
?rmssener (Tostalt betrachtet wird, hat man d<n \\ ^r\\ou t'ridi ba- 
gadische Auszüge aus dem Talmud ungelertigt. Dergleichen aus 
dem Talmud jeruschalmi linden sich hinter dem in Salonichi ge- 
druckten Jalkut e). Die bekannteste Sammlung der Hagada aus 
dem babylonischen Talmud istda8A.1511in Constantinopel und 
bald darauf in Salonichi f) gedruckte Werk En-Israel oder £n- 
jacob von R. Jacob Chabih, das in späteren AuHagen mannigfach 
bereichert, auch mit neuen Erläuteruugeu verschen wurden htg). 

In den halachischen Arbeiten der Geonäischen Periode (circa 
600—1000) hat sich Manches sowohl aus der altem als aus der 
jüngem Hagada erhalten, und je zahlreicher die Verluste sind, 



n) 2. K ]h\h'.i kama (s. e. 4 § 3, c. tj, i 7), Buba mexia (s. c. 2 § 5), 

Schfbiiotli (>. c. 1 u. A, ni. 

hl A. H l'aanith, (iiagiga, Aboda fsfira. 

c) Anich pn, nin, r^^ö, '•Dics: N\nD 1, b))ib'}i, y}i 3 a. m. 

d) 8. unten Cap. 8 (von den Bücheni der Ungada), t'ap. 10. 

e) H. Saloino N(ri\:i citirr ■ /.u r.fn. 17. 1.1 in "»v Pn^^T^ § Hl und (ib. Nuin. 6, 
§ 257 aus den ip^Ji^D DIDl lD1p^%1D ]Mm ü'^^ll^p^^ rWüb^M"^ nMm- 

Von iMnif^en lia^adisehen Sammbmgen aus dieser Femara s. Azulai "jy^ 
Ü^D3n^ t*. 4.5 b N. 23. [Die bekannteste ist n^^ia DD"'» vvdbei vorp ein 
Versteichniss der llagada a und hmtcn der Parallelen in den Midraschim. Nieht 
tUienU mag, wie j. Sanhedria 7 Ende, die Erläuterung oder Widerlegung von 
Woadeffgeschicbten uns ron den Sammlern anfbcliilten worden sein.] 

f) De Boaai Annalea etc. p. 46 N. dl. 

9) B« AmM U^'Srh IVI f. d6b 16; Oppenheim Catalog (1836) p. 
634» 67a 

7» 
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die wir an Werken jener Zeit zu beklagen haben, desto grö«)ere 
Sorgfalt nehmen die wenigen Ueberbleibsel in Ansprach. Ich föhre 
hier zuerst den bereits genannten Tractat Soferim auf, der m den 

kleinen Mesiiclitii's [aa)\ jrc/iililt wird. Derselbe t nthält '21 Capitel, 
die in einzelne HaLiclia's abgethcilt, sieh tlicils iilxT die Vor- 
schriften /nr Hehreibimg der GesetziuUen, der lioile Esther u. s, 
w. erstrecken, theils ein ausführliches Ritual über die Thora- nnd 
Gebetordnung an Sabbaten, Fest- und Fasttagen enthalten. Allem 
Anscheine nach sollte die erste Hälfte vornehmlich den Schreiber, 
die letzte den Vorleser des Gesetzes belehren, wobei denn hier 
und da manche hingehörige Hagada angebracht wird. Allein das 
^Vt'l■k(•lu'Il ersiluMnt gegenwärtig in ziemlicher Unordnnntr, wie 
schon die \ i*rwirrung der bei<len Haupttheniata «), uutl .Stellung 
und (;harakter d(M- Hagada h) darthun. Manche Halacha's gehören 
nicht an ihre jetzige Stelle c), welches namentlich mit einer die 
Masora angehenden Halacha der Fall ist, zu deren Yerstöndniss 
ich in der Anmerkung d) den Schlüssel gebe, ^fachst starken Ausr 



[na) Di«n min *i l 

a) Schreibregeln nnd Masora siml: 1. 1— <>. 9-14. e. 2. 3, 1 — 9. 10 orstc 
Hälfte. 11. 12. 13 zum Tlieil. 14— IG. cap. 4 l.is < ap. 8. H, 1—7. 12, 8 zweite 
Hälfte, a— 12, 13, 1 — 4. G erste Hälfte. 7. lö, 1—5. 17, 1. Synagogenrüm : 
9, 8-11. cap. 10. cap. 11. 1% 1—7. 8 ente HUfte. la, 5 8--14. cap. 14 15, 
13 Schlnss. 17, 3-11. cap. 18 bis cap. 90. 31, l-^a 

b) 1, 7. 8. 3, 10 letzte EtiUfte. 13 zum TheU. 13, 6 letzter TheiL 15, 6—11 
[1. 10, 16, 1—111. 13 erste Hülfle. 31, 9. Siehe die folgende Seite. 

c) \ gl. 14. 30 mit 15, 1 ; IG, 13 mit 14, 15. 17. Wie sehr faiconrect unser 
Text ist, xeigt B. Jacob Naumburg (I. 1.) fleisaifr nsch. 

d) Cap. G § 7 iHuttt; lüWn i^DlS^ '^bVk bVO^ baC^' K- .^Hcol» 
Kaumbnrg rersichert (1. 1.), viele Haso/a*« diirehBaeht und geübte Hasorethen 
befragt zu haben, ohne dasB er eine Erklärung dieser rftthselhaften Halacha 
habe erlinlten können, die flbrigens weder mit dem Vorhergebenden noch 

nut ik'iu Nachfolgenden den geringsten Zusammenhang hat. Aber man lese: 
"ItiVbl'n uj'pC^^kS |U'3331 bW^I "nd vorsetze diese Worte in den \ ierten 

Faragrapheu des (Jap. 7 lunter ^{^ly^, so hcsaticn sie, dfi.ss an folgenden 5 
Stellen: II. Chr. 2i), 13, i. Chr. \), H5, K^ra S, Li, I. Chr. 11, 44. II. Chr. 2(;, 11. 
das Kethib ^5{<)y"^ müsse ^J^^yn gelesen w t rdi-n. Uer Verfasser hat zur nähfia 
Bezelcbnung der Stellen, aus dem jedesmaligen Verse das dem Hainen sunMchst 
vorhergehende oder sonst ein aufiUlendes Wort beigefOgt. Das fehlerhafte 
ist offenbar aus und ^m^i cornunpirt. [Vgl die ihnliche, aber 
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Zügen aus beiden Talmudeii [aa)], cutliiilt dieser Traetat ganz 
spezielle Masora, erwähnt wie es sclieint scigar einiger Acceutea), 
kennt alphabetische (M hete6), Jüngern Synairnj^enritus t), spricht 
von dem Unterschiede der OBt- und der We^Uänder d)y hat Stellen 
aas Berescbith rabba [^)] e) und Pesikta f) und in seiner Hagada 
Verwandtschaft mit noch jüngeren hagadischen Schriften g). Diese 
Gründe so wie der Stil und die Tendenz des Werkes berechtigen 
Tollkornnieii zu der l eberzeugung. dass dassolhc gleich den Gebet- 
ordiiun<j;t'n und Masora-Sammlungen der zwtiUn I lallte di r (reo- 
näischen Periode angehöre. R. Ascher hat bereits erklärt/*), dass 
die Massechet Soferim — die übrigens von Raschi citirt wird t) 
und noch[')] nichts von nnserm Esther-Fasttag weiss A;), — von den 
Geonim herrühre. 

abweichemic Masor.i zu !. Chr. 9, 6. Früher schon hat die Ueberetnstiinmung 
bemerkt Ueidenheim (cf. nVUD O^ID 'DD Sklow i904t)\, 

[' del *) dol.] 

[aa) 14 § 7 =s j. Megül« c. ä § 7 (aucli y"2 19 f. 54 a)]. 

a) e. 13 § 1 liest eine Variante: Etaachtha und Sof-Pamik. 

b) c. 19 9. Siehe unten Gap. ül. Aach das Kethib-Tertelcltniss c. 7 
§ 4 iflt alphabetisch. 

c) c. 17 § 7 ist von Pamaoha's die Rede, die der Zeit der Geonim an- 
gehören. 

d) 10, 7. VI 10 21, 1. Vgl, 17, 1. Ain li in iU-v jiiTij;:ern Masora treten 
die Untci-öchiedc »wiijchen den Juden in 2'^0 (raläatina; und nilO ^B*bel) 
hervor. 

ei c. 14 § 7, vgl. liercsch. rabba c. 49 f. 04 a. [^Dicse Anmerkung ist zu 

streichen.}] 

/) 8. iinicn Cap. U. 

ff) [vgl. je«locl» j. Sanh. 4, 1. -'.| c Iti 5. f.. 7. vcl. mit Tesikta raMtathi 
f. 37 a; [c. Iii findet man die Gtüuntlogic Hainaus wie in iarg. K^*tllerj c. 21 
I 9 mit Boraitfaa K. Elieser c. 16. 86 (schehit aueh dofect au sein) und 19, 
12 mit ib. cap. 17, wo sogar R Elieser [1. R. Elieser b. Hyrkanos sogar] 
citirt wird. 

h\ In nOchoth «Sefer Thora; vgl Aaulai Hcham hagedolim Th. 2 f. 
eüaN. 6. 

i) Zu MegiUa (SS a] 34 a, 31 b. 

k) c. 17 § 4: «Die dreiPiirim betreffenden Fasttage werden nicht hinter^ 
einander, »ondern getrennt, an einem Montag, Donnerstag und Montag a1>- 
}?ehalten. Unsere Lehrer in Pallisttna pflo'ren >\ < l cii dt f* Nikanor-Festeni nach 
den i'unmtagen zu fasten, aucli weil man mit btraten zögert, nicht voraneilt.'^ 
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Die Scheeith oth des Ii. Acha, ohne Zweifel älter als der 
eben beschriebene Tractat, gross.üthcils aus erläuterten Talmud- 
fiteUen znsanunengetragen, liefert daher gleichl'alU hin uud wieder 
der Hagada. Betsonders beachtenswerth sind alsdami solche haga- 
dische Mittheilungen, die im Talmud veiiniBst werden a) oder die 
andern [*)] uns bekannten [^) | Schriften entlehnt sind 6). Endlich 
treffiü wir auf liagada-Fra^niR'iitr in den llalachotli gedo- 
lütli [66)], dem Maajse-d e o n i ui [Tikki m -(i eu ii i iii a)], 
den II e c h 1 8 g u t achten der ü e o u i ui rf), und waren deren ohne 
Zweifel auch in den verlorenen Werken des R. Zeniarh, Saadia, 
Scherira, Jacob ben Nissim, Obefez and Hai Gaoa 
zu finden. 



Bekanntlich fiel das» Nikaöor-l't'ät auf den 13. Adar, den ge^enwärti^2:en Fast- 
tag. Vgl. auch c. 21 § 1. [brWJ) C-^l Nipn HÄ^IDD ^J^H« 'll r\')Db^ti'^2 

'n DV r:vnD"i ]'mpD 7\2^ s^vd in r\2m r\vnb -inc« rr^vn («tirt in 

[*) Anderen. ') unbekannten.] 

a) z. B. Hcheelthot N. 56 f. 18 b, 9d t lä b, N. 145 f. 42 b. 

6) SS. B. N. 80 f, 25 bf welches sieb aaeh in Pcsikta XV. findet (vgl. unten 
Cap. 11). 

[») Es g«b auch D^aWi HObn »• T^ÜH 'D 91 f. 73 a. 25-15 b.J 

0) D^^IIOn tvrVÜ- Habtohteche Gef^enstiinde fUbren aus dleseni Buche* 

an: R. Bl€uar (npll % 355 mit der nähern Beseiehnung: M"3 p^^D femer ib. 

§ 441) und R. Ziäkiahu [L Zidkia] ^ ^^^^ ^ 33 f. H\ c, § 52 f. 24 a); vgL 

auch dlo ATiiiiorkiingen zu di n Hahicha's d«*s f). AI» im Murdochai. I»ass aber 
auch liagada, und /.war im Stile «ler jüngeren Epochen, daselbst zu finden 
war, erhellt aus K. Ehisiar I. 1. § 818 f. 55 a. 

Ire) citirt von K. A«cher (zu licracliüth e. 9 Anf.) Abudrjüuim (f. 92 a) 
vgl. tUn Si'genspruch l»oi K. .Ascher I. 1.] 

D'*:w:n mSVi^n, •►c' älferen Autoren auch nin^J<t£^ (Anfragen) genannt 
(s. Itapoport jn^ yy^l^ Amuerk 23 S. 34, nts^yn 'D 32 d, 95 c und J^n^H 'D 
itt niiyo ni3^n § wo <1or Anfragen des R. Jehmlai Gaon gedaeht wiid 
[aueli NS'lin HDirO 44 fl]), werden von den jfldisdien Schrift- 

stellern, den (ie»et/.lelir(>ni Tuunnntitcli, bis in das 14;. Säcnlom, sehr hiufig an- 
getütnt. z. B. von (11. Acha (bei Tanchuma f. 1 b j^nD^DDD IT TbiW nDllt^Olli 
den (]conim »elber <l!alach, gedul. f. KMj b, Aruch DC3 ni [R. Nathan 

Cohen boi Juchasin, die u^y\jic Insi y^DDH ^ d] K, Nimm (ib. ^□p 1), 
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Siebentes Oapitel. 

Ethische Hagada. 

Die heilige Schrift bot sich der Hiätigkeit des Sfidrascb in 

Tieltacher Hei^iehuiifj dar. Zunächst war sii- als das Wort des 
AlttM tluiiiis uiilV.urasson, und dies rief die T a r g u ni i ni liervor. 
lim der Betrachtung iles Inhalts, nahm das Gesetz hauptsächlich 
die Auimerksamkeit iu Ansprach, und dies erzeugte die Ualacha. 



R. OaiiatMf fnoiin in». $ iw {dei. Mit: noTO 1® □"»inon tvomn) 

"^yOD d. i. im Commentar des nn])« Himud Kagid (bei 

1- ^•"> 5»> in ni^TH 'D No. 2»J; R. Gerscbon DnnO ^\"^^ ^'o- 2*>*]' 
R. Jose/;/» /oA /^T/t'Mt (Ahiidrahaui f. 125 a; vj^l, jj'Q^ ^ '1 ' i Tosafoth fVsa- 
chiin 30 a, ( liolin 47 a, Menachoth ^14 b), [K. r.i . n^Dt^n nmn Vorr.)] 
Alfasi fvfrl. Kotliul» c. 1» f. 113 b u. soiisr», Ii. ^athnn Aiueh ]nDDp> bV)t^^ 230> 
IL a. ui.j Iliisdii (zu Sabbath 23 a, 24 a, läG b. Erubin 2ti a, <jd a, 101 a. Tu- 
Mcbim 4 7<> b. Beza 15 s. Megilb 2d b. Job«moth 122 a, 42 a, 85 a. 
ÜittlnSTb. Babft kjtma 70 a, 81a. Baba mescia 16 a, 67 a, 80 b, 98 b. Aboda 
sara70b,71a. Maocoth9b. Menachoth 84 a. Cholin 46 b, 57 a; s. aaeh 
H.i^'nhoth Maimonioth in den RechtSf^utacbten %u PiW^^ niD/n 29» [— 
K(;a. b<M □THÖ Rascili nt'iiiit die VtMfnsscr nusdrUcklicb Kahylonier, 

«. ("Iiolin 47 a, Hecbnrotb 49 b laiieh H. Scbemaja s, 071311 y*^-' ^• 
Kiim-hi Q^^l^J^ v. p'p OTICn ^üp^ t'. 12 21 d, 22 bj Ii. Jchuäa ben 
NaÜian (Tosafoth Kctliuliotli f. % a), R, Samuel ben Meir (zu Pesachim 110b), 
[R. Maimon D3"Dli? HVili'Cri •£) ^'-n milDD 'Dl ÜKeM»" ^ JfeÄan (j^j^ 
lOrn t 71 [1. 60 b, 6t b, 60 d]), R. «Tocofr ben Mek htST^n 'IDD $ 882 i. 87 e, 
Toiaf. Cholin 97 a), R. Serad^ (^MDII in .Mfasi Tb. 1 f. 96 b), [Haimonides 
C^^ltt^n llinl 1^- ^ ^Momar« h^t^^j^ f. 87 c, 06 a), R. £waib hmt 
S<}nmel (Tof<afotli F'.aba kmiia f. 9G a), R. Baruch (HDI^Tl 'T^ mCIÜ niDbn 
§ f"D2 pi § Itüt, ^n^M^ -IID''« § 391), El»8ar aus Wonns fnpn § 488 
^1 ilil H. 3/o.sTs V. ('(»lu'v (in seinen, c^^w*"* n''CD'*n :r»'iiannten Zu- 
sätzen zu Tr. Jouia i. 8;»; oft im J'DD)» Tosafoth t^resat liini 100 b [liaba 
me*. 71 a, Cholin 48 a, Succa 10 a] u. a. a 0.), R. Jf«r Lew. (b. Ascheri an 
KedHiboth c 12 § 4), R. Moses hen ^Tadkmati (DINH HIIH f. 83 b, 50 d etc., 
non^D »n Sabbath, in Alfaii Tb. 1 f. 17 b), K. Jesaia (s. Meor enajlm 
C 43 f. 1«7 a, VIDOn § 4, 14, .31), R. Zidkiahu [\. Zidkia] (lop^? iS^'^ § 50 
n. sonst), Mordechai, R. .dscAer, R. Jerticham sehr oft; Hayiihoth Maimonioth 

i^- npm 1^ Th. 1 inr.: er f i> t^'- 2 n^^^^« c. u, th. 4 f. 2oßb), j^i^n f- 

^a, U. Schemtob "p-j^io zu n^D^H t'- I^- ^»^«^ (n2*I^0 Ti^lD zu 

nSlff nD!?n A. m. (Jbwoül, wie au» dieaen AuafilUrungen UinlänglicU 
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Der übrige Inhalt war ( üfscliichte oder Beleliiuug; Avas sich als 
Sage oder Erzählung di r Schritt auschloss wurd geschichtliche, 
was als Lehre und Betrachtung ethische Uagada. Eadiich war 
die gesammte Schrift ein Schatz von Texten zur Ausföhmng und 
Begründang eigener Ansichten und zeitgemässer Anwendungen, und 
dies hildete die spezielle oder Auslegungs-Hagada. Wir 
haben bereits wahrgeuonvmeu, wie die zwei Ausströmungen des 
Midrascb: T.irgiim uml Ilalacha, von der Hagada mehr oder 
weniger durchdrungen wurden. Nunmehr wenden wir uns zu der 
Hagada in ihren eigenen Bildungen und Productionen, um zuerst 
die allgemeine Uagada in ihrer zwiefachen Gestalt: als ethische 
und als historische Form, und alsdann die wieder allgemeiner 
Midrasch werdende spezielle Hagada der Auslegung in ihrer Ent- 
wickelung zu vei*folgen. Zu einer gewissermassen selbstständigen 
Form liat sich (liejenige Seite der Hagada ausij<'l)ilib't, tii»' ich die 
ethische genannt huhv. Aus der lictrachtung drr heiligen Schriften 
und in Bezug ant' die Zustände, Bedürfnisse und Ideen der Nation, 
wie die durch das Allgemeine bedingten einzelnen Verhältnisse, 
musste sich nach und nach, vermittelst der Thiitigkeit der Weisen, 
eine Summe von Resultaten, Lehren, Sentenzen bilden, von denen 
ein Thefl sellwt als Sprichwörter in da« Volk überging, [manche 
das Gegentheil solelu'r Sprichwörter i)ihb'ten \a)]. Mag selbst 
zwischen dergleidien Lehren und dem Iiduilte der heiligen Bücher 
kein sichtbarer Zusammenhang wahr/nn» Innen sein, so waltet doch 
ein gemeinschaftlicher Geist in den i rhebem dieser Lehren, in 
dem Boden und der Nationalität, denen sie angehörten, und 
wenn ein späteres Geschlecht dieselben dem Geiste der Schrift be- 



hervorgehet, jene Kechtsj^utariin n fast nur halachisclui Matciien beriUirten, 
8o hat sich doch in denäclbon auch (ieh^genbeit fttr die Uagada gefunden, 
s. B. bei Raachi tn Subb. 24 a, Arnch MtS^l^N ['^^ Pesacbini 116 a] u. a. 
a. 0. Ausser den gedruckten Rechtsi^tachten der Geonini (pijt ^USfif go- 
nannt, f^onichi 1792, 4; enthält [in 588 | Otiturhton von 22 ei^entliclicn 
GeOBlm [eiaaelne an;re;?ehen in Hriu k's phari». V'olkssitten (1840) S. IH f.], 
anssor anonvui^'n und «Icn n^2l^2^r) einljr<M- I.chn'r .ins dein 9., 10. und 11. 
Jahrhun(iert), sin«l noch \ U'U' «Icr^rhMchcn liaiidBclirittlich da (9. Aeulai ^j;^ 
□""Orn^ l'^a (''o«'. Hossi 327 No. 10. 11. 14. 17. 18.]). 

[a) j. Sanhcvlrin 4, 8.] 
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fireondet gefunden und seiner Literatur angeeignet bat: so müssen 
mr sie, in Bezug auf die Schrift, als Bereicherung derselben, als 
freie Fortleitung der in ihr geöffneten Quellen, d. b. als faagadisch 
betrachten. Die» wird um so mehr der Fall sein, wenn dergleichen 

Sentenzen u. s. w. sich (»rtonlmr an die lifiliirt'Ti iHiciier, au den 
Nationalglauben und die Natioiialliteratur anieinum. 

In Ansehung der ästhetisehen Form treteu jene Lehren und 
Aussprüche entweder als schlichte Betrachtung und Anmahuung oder 
mit dichterischem Schmucke anf ; letzterer besteht meist in einem 
blossen Gleichnisse, wenn der Inhalt der Lehre unmittelbar ausge- 
sprochen wird : ist derselbe aber Yerhüllt, so erhalten wir den Ge- 
danken mittelbar und den Ausspruch iu der l'urm uiin r Vnhvl oder 
erdichteten Erzählung (Parab(d). Die hebräische Sprache hat je- 
doch iiii' die mittelbare und fiir die uiimittelliare Darstellung der 
Sentenz nur einen und deuHelben Ausdruck : Maschala), der 
höchstens durch erklärende Zusätze für die Bezeichnung der ver- 
Bchiedenen Formen umschrieben wird, in seiner UrspiimgUchkeit 
aber die Sentenz (Sprichwort), das Gleichniss und die Fabel 
(Parabel) aiisthiickt. 

Das M.Mschal spielt in der ii;esammteii Hagada, in der Sitten- 
lehre und den Vortrügen der Alten eine Hauptrolle, es ist 
fast iu allen halacbischeü und hagadischen Werken reichlich 
aozutreffen, am meisten als Gleichniss, Sentenz, Sprichwort, wie 
es bereits in den Sprüchen und dem Buche Kohelet, auch hin 
und wieder in den Psalmen erscheint. [Ks gab vielleicht schon 
Samndungen von Sprichwörtern [aa).] Was die eigentlichen Fabeln 
oder Parabeln ))t iriit't, so scheint es im Alterthunie ganze Samm- 
lungen derjiclbtiu gegeben zu habend), uud namentlich wird R. 

«) b^ü [Q^i^)b2 Dt^:;^Ki Güttin 35 a]. 

[aa) Ypri {^<i>-i^}^» ^^n'^ rib^^^A NH'TD «HDO N^HD ]^bDül. wird 150 
Jahre nach der Einstellun}^ dor (»iitV i- anxetührt j. Peaachiu 7, 12. Mehrere 

dtr^^l. Ulis Jrriis.-ilc!» «. Kethub. G<i b.j 

b) Fabeln der l'iichw (Sanhe<lrin i\ 3H b. Siioc-i f. 28 a, liaha Intthra 134 a), 
Fabeln der Dattelzwi'ige 'ü^DSID» öucca 1. 1., IJalw batlira 1. 1. vgl i^DDD 
^laccoth f. 8 a und das eorrespondirende n^bpl nn^tC^? dessen Bedeutung 
>ber zw Zeit der Geonim schon vergessen war, wie Aruch PD beweist). 
Tr. Soferim c. 16 f 9 wird von Hillel ersählt, er habe das Gesprieh — nn*^ V 
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Meira) als Fabeldichter gerühmt. Mehrere Proben Ton Fabeln 6) 
nnd Parabeln <;) haben sich noch erhalten. 

Unter den Werken, die als (Inomoloj^Mm oder Sittenlein cn ece- 
aclitet waren, gebiilu't dem öiracli der erste Kang [f/)]. Jusua 
ben Sira ben E lieser, Priester in Jerusalem, verfasste circa 
260 Jahre vor der Zerstörung des Tempels, sein [hebräisches dd)] 
Werk, Meschalim e\ das nur in griechischer, lateinischer und 
syrischer Version sich erhalten hat. Die griechische Uebersetzung 
veranstaltete sein Enkel, ein Zeitgenosse des Hyrcanns. Dass es 
[hierautj noch lan^e Zeit iu hebräischer Sprache vorhanden ge- 



— der Berge, ThSler, Bäume, Krauter, wilden and xahmen Thiere und der 

Dsmoneu — ü^niV — <uid F«beln g^elemt [vgl. Bereschitli rabb. c. 18 Anf.j 
Oe^jirächc der Baume kennt bereits die heilige Schrift ^Jud. 9, 8—15. II. 
Reg. 14, 9). 

a) Mischna Sota cap. 9 § 15: n^bwü "«^WID ^b\22 "I^^O -^21 nOVO- 
Dass er 300 Fabeln gehabt, bezeugt R. Jochanan (Sanliedrm f. 3H b unten). 
Er brachte Fabeln in 8«Mnf>n Vortr:i<ren an (ib.), wolches auch j. KirMii^ichin 
Ende beweist. Audi Bar Kappara wusste viele Fabeln (Vajikra rabba f. 
m a) [Midr. Koiiel. Ö3 aj. 

b) Von Füchsen, z. \\. Berachoth 61 b, Sanhcdrin 80 a und Kaschi ib. 
(virl. .lisciplina clerical. N. 24 S. Bereschith rabba e. 78 f. 87 c, Midrfcsch 
Esther 125 d, Midrasch Kohc^lcth HS c. 15on Sini 27 b [Jalk. Exod. n6a]; vom 
Löwen: Beresrh. rahl». t. 72 a; vom Wolf: Midrasch Ksthor 12G a, Jelanidenu 
(Jalkut Nuui. 242 a)] von iler Eselin: Midr. Esther 125 c; vom Hahn und der 
Fledermaus: Sanhedrin 98 bj vom llmdey der KaUe und der Mam: Ben Sini 
f. 25 etc. 

c) Eine Parabel des K. Meir s. Tr. Simcliotii eap. 8. Andere finden sich 
[Taanith 5 b] Vajikra rabba f. 183 a; Vaichi rabba f. 114 c, Debarim rabba f. 
296 b, Abchir (Jalk. Genes. £ 16 b oben), Midrasch TiUim c. 7 f. 7 a, 89 f. 
22 c, 52 f. 24 d Mitte, Midr. Esther 128 d etc., Beraitha F. Elie^er eap. 15. 
34 und BOnst Versinnliehende (Jleichnisso, wie bIc bereits bei den Propheten 
vorkommen, sind in t\vn hagadischen Schriften, namentlich denen der Aus- 
legung, fuBt auf jedem Blatte. 

[<!) W«lIgBten8 sagt Siraeh nirgends, dass er — die biblischen Schriften 
nmgereihter ~ älterer Werke benfltzo (vgl. Eichhorn 8. 46, 80.] 

[dd) Prolog des Jüngeren Sirach: fßfMü'otil* 

D^bm^ dem Titel der Spruche Salomo*B entlehnt; s. Sirach 18, 21. 22. 
44, 40, HioronymuB in der Vorrede [m den SprQehen u. Chr. llö], Tan- 
ehuma f« 69 a. 
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vwen, bezeugen [die synsche Vernon im)] die Tosefta a), der jera* 
Balemsche h) und der babylonische Talmnd c), Hieranymna 
Bereacbitb rabba d), Vajikra rabba e), Midrascb Kobeleth f\ Tan- 

chuma g) und noch einige spätere Schriften h). Und das» das Buch in 
Ansehen gestanden, erhellt aus der Art, wie dessen gedacht und sein 
Inhalt angewendet wurde. Selir wichtige Autoritäten, meist palästiueu- 
sische i), berufen sich auf Pirach, z. H. [')] ^*)? Jochananf), 

Elasarm) Rabba bar Maren) und zuweilen in einer nur von 
ScbriftsteUen ablieben Weise; das Buch wird sogar noch hn An- 

[«) 1. als], 

[aa) vgl Eichhorn Biblioth. Ii. 2 S. G91.] 

n', Jailajin) cAp. 3: „das Buch Ben 81» und alle seit der Zeit gescbrie- 

benen Bücher-. 

h) j. Berachoth c. 7, j. Cha^figa 2, 1, j. iJjwir 5, 3. Die Bttchcr des Ben 
Sira citirt R. Akiha j. Sanhedr. 10, 1. 

c) ('lia<ji<rj« 1-J .Icliaiiiutli »"5 h (auch H. Xi*»«»ini F.r/;ihhtn^i>n f. l<)a), Ke- 
Üiubüth 110 b, Balm harlira HS h, 14ü », SanUcdrin KW b, NitUla U\ 1». 

[dd) praef. ad i'i-overbiti: fortiir et panaretos Jesu lilii Sirach über et 
aliuH pH<Mi(l<>]>i<rr:iphiis lihcr «pii sapiciitta Salonionis ineoiibitur, qofNnun prioran 

bebraicuui rcp< i i .... )i.irabola» praenotatum.] 

d) c. X t . 10 a. 10 f. 12 », 73 f. 82 c, 9i f. 101 c. 

e) cap. n:\ f. 2o;i b. 

f) f. 102 c, 110 a. 

i?) f. 13 a, 15 (l, G9 a. unten S. 104 Anmerkung. 

h) Vom „Alfabotb des Ben Sira" s. unten S. 105. Das» R. Nissim aus 
dem Sirach citiro, bat sclion l\a}H»i><Mt in dcf^si^n I.chcn S. Hl) naehgcwioson. 
Oh Josippon ( S. 158) den bt'biiiiHLlii n Sirach gekannt liabe, ist wakrscheinUch 
M verneinen; s. das fol^cendo ('a{>it<'l. 

«IVon palästinensischen S])ricbwörtern s. l\'8achiui 114 a. i>ortij;e Lieder 
WBd Sprichwörter werden von Rab Diuie, der nach Babel aus i'alästina ge- 
kommen war, angefiihrt (Kethuboth 17 s, Berachoth 44 b) [TiBeliUeder in Jeru- 
«dem: IGBchna Sota c. 9.] 

h) Erubin €5 a (ygL Sanhedrin 44 b [u. j. Taan. 3» 6]), 54 a, Beza 32 b. 

Q ülidda f. 16 b. 

m) j. Taanith 3, 6. j. Chagiga 2, 1. Bereschith rabba f. 10 a. Tanchiuna 
f. 15 d. Des R. Elaaar, der in aeiner Jugend nach Palästina gekommen war 
(j> Bosch hascbaaa 2, b\ eigene Sentenaon s. Sota f. 41 b. 

n) Jebamotb 63 b. Ihiba kama 93 b. Deaien eigene Sentensen s. Joma 
^ b, Baba roezia 107 b^ Baba batbra 16 b. Er war von PalSstina naoh Babel 
Sttsgewandert. 
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fange des 4. Säculums zu den Kethiibim gezählt a) [und fand sicli 
noch zu Ende desselben in den hebräisclien Absübriften mit Ko- 
helet und dem hoben Liede vereinigt aa)]. Sirachs Sprüche sind 
in ethische Schriften h) übergegangen, von den Weisen empfohlen c) 
und in öffentlichen Vorträgen verbreitet worden d). Die anonymen 
Citate mit eingerechnet, werden uns in diesen Schriften, meist in 
abgekürzter Form, etwa ^0 Sentenzen aus dem iSirach mitgetheilt e), 



a) 'nCJ^I^ ^'^^'^ ^^'^^^ Ki h'mh ti'i •( [vjfl. auch unten S. 389 Anm. a unil 
niDID ' nV^l^nn bo lOi^ivi^l; ZiTIDI (-'haniTin ']. 1.) und der babylon. 
TriliTiinI (Hcrachorli IHu^; do^solbcn Ausdrucks, mit dem Zusatz. : C>2^riD3 
und dem l'ontatcuch und den l'rupheten gegenübergestellt, bedient sich Uabba 
bftf Maro (Bub» k«ma l L). ^.Die Sehrifl sagt" eitift bekaimtlidi aueh Ori- 
genes. ^Dll^ Siran von derselben Btolle: Eliidiu rabba bei Jalkut Gen. f.. 
23 d; aber in den Ausgaben e. 13 f. 61 b dafttr: »die Weisen sagen". 

(oa) Hieronym. 1. L] 

d) Ohne Angabe der Quelle erscheinen Siracbsehe Hprfiche in den ^AoCft 

(c. 1 § 5 vgl. den Spruch des Jose ben Jochanan, eines Zoitgenosaen des 
jünfcorn Slruch, nnt Sir. 1), 12. ib. e. 4 § Sentenz il( ben Asai, 8. Sirach 
5, IS lind ("t, 1 Luther. Uebersetzung), in den Ahoth R. Nathan (eap, 2-1 Spruch 
des ben Asai \'s\. Sir. 11, :M)^. In Bensevs heiir. l ebersetzung findet sieh 
20 das Spricliwdit: „Nach dem Kameeb^ die Last". Djiaselbe atich in Sifri 
DniD Tana debc Ismael (Beresclüth rabba f. 21 e [Midr. Sam, cap. 7]), 

Kethttbotb 67 a, Sota 13 b, Htdniseh Kobeleth 87 b, Jalkut Deuter, f. 263 d. 
Eben derselbe hat, ich weiss nicht auf welche Autorität, eine 8entena aus 
Megilfaith Setbarim (j. Berachoth c. 9 Ende) unter Sirach 25, 5 autgcfährt 

e) 8. Erubin f. 54 a, woselbst Bab den lohalt von Sirach 14, 11, ohne die 
Quelle zu nennen, seinem Schaler einschärft. Vgl. Pesachim 113 b, Beza 32 b 
und die bidier angeführten Stellen. 

d) s. Rsb Joseph in Sanhedrin 100 b. 

e) Sirach 3, 81. 22 (Chagiga 13 a. J. ( 'hagiga 2, l. [variirend] Beroschith 
rabba c. 8 f. 10 a [s. Midr. Conen f.50 i^ j^i No. 119; seltsam o^n^M TOD v. 

tc^WD '1 1» 39 f. 75 b ttnnn bf< n"vr\^ -j, »-7 (R. 

Nissim in n"l''I£^3?D Amst. f. 38 a, ed. Zolliiev [f.] 25 1)). 5, IH und 6, 1 
(vgl. Ab(vth 4, .')). (*., <> ■Ji'Iiaiiiirth 63 b. Sanhedrin KK) b . <{, 32 der syrisclien 
Version (j. ßerachoth c. 7 geg. Ende, j. Na*ii .">, 3. lltMMchoth 4H a, Korc- 
»chith rabba c. Ol f. 101 c, Midrasch Kolieleth f. U)2 e, iosafoth Eruhin tlöa, 
Tosafoth liaba kama 1>2 1». Jall<ut (Jenes, f. 46 b). 7, 10 (Embin 65 a). 8, 10 
der syr. Version (vgh [Msih in] Succa 21h, Ahoda sara 19 a [1. b.] rVTO 
□"»ÖDn '»TOin)* ö> 8—13 (Jcbaraoth 1. 1. Sanhedrin 1. 1.). 9, 10 (^i} 
tyxcntdhtig qfOop d^tatov^ 8- Be« •'^''•a: n«Dip «O^m)- 12 (vgl. Abotli 
1, 5). 11, 30 (Geniara 1. 1.) 11, 31 (ib. 21^DD (vgl. J«'reni. 5, 27]'. 11, 3:^ (ib. 
)^lir^3)- 12, 4« 5 (Tanchuma 69 a, Ben äira ohne Quellen- Ani^e: tBcrcscb. 
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voniiiter einige o), die in dem griechisclien Rowofal als in dem 



ntbb. c. 22 f. 16 b1 Vftfikni rMik 190 c, Midnucb Koheleth i»7b, BunidlMr 

wbba 272 d, Jalkut 'C ri. f. 11 ji] Koheleth f. 1«6 c». 13, 20 (Baba kam« 
92 b, .lalkiit (Jen. f. 23 (1,1ml. f. 11 ui. 13, 31 (Horeschith rabha f. H2 c (ohne 
Qiu'llr: .lalk. (U'ii. 1. ;,^). 14. 11 -Ii» (Erubin f. 54 a, Vf?l. K. Scb«-n)t.»b Pal- 
kiia in '^?p3?on ''i In, 1") der ayr. Version (vffl. 18, 23 iler Lutherischen 
L i'bei-setzung unU ik'6 ^^liicltisiiitn Texte«; Tanchnnia f. 13 a) [22, 5. 6 vgl, 
Miilr. Ihren. 52 b IDH <l'le8»nor S. IHj]. 25,4 (^v;?!. IVsachim 113 b). 

26^ 30 (Jeban. ib. Sanhedr. Ib. nj?T nW^- 26, 34 (ib. niZ^i:!'')- 1 (ib. 

nD> rw»). 26, 8 (ib. p^nD). 26, 17 [ib. nsiö nw)- 8^. 10 »• 1^ lÖ- 20. 28, 

14 1 Vajikra rabl)a v. 33 f. 2(>3 b. Jalkut Levit. f. 192 c (1*8. 107 d ob.]). 28, 
22 (Jebam. ib., Sanbcdr. ib. ^^yn D^a"|). 30, 12 (ähnlich dem Spruche 
Midrasch Trov. e. 22 f. 57 !» . 30. 17 {vgl. H.-/.a 32 b [ima Mx.tli K. Nathan 
p. 24 Kndej IDiTl HS^'PS^)- 30, 23 <Sanh<Mlrin l. 1. Alfabetb iW'ii Sira Eicli- 
lioni stellt irrijj; in der Einleitung S. 81 jenem Citatc die \ ersc 3S, 19. 21 
{,'leich, nachdem er ib. S. 80 das richtige angegeben). 3:}, 20. 24 ( vgl. Ben 
Sira 22 : „Verbirg, mein 8obn, dein (weld wfihrend dn lebst, verstecke es, und 
deinen Erben gieb es erst am Tage deines Todes"). 36^ 20 (s. oben 102 
Anmerk. b). 37, 8 (Variationen hiervon »ind die »yrisehe Tebcraetzung vnd 
Alfaheth Ben Sira iff: Tfof?D 1 (Tanchuma 15 »1, Ben Sira Ohne 

Quelle, aber gleichfalls von K. Elasar: j. Taanith c. 3 § (>, l'osikt. rah. W i, 
Scbeuioth rabba 131» a. s. auch Jalkut lliob t. iö3 b). 38, 4. 7 iBt'reschith rubl>a 
c. 10 f. 12 a). 38, 22 < \ ii llcicht Hilf "IJfn Sanhedrin 1. 1., .lebaraoth 1. 1.), 
41, 30 vgl. Beza 32 b und Aboth derahbi Nathan c. 24). 42, 9. 10 (Sanhedrin 
1- n^lDüD 7V2tib HD)- Nach Bapoport (-|i^p S. 116) hat der Verfasser 
des Lobgedichts auf den Hohenpriester im Musafgebet des Versffhnnngstages, 
Sirsch 50, 5—8 benutet. Hierher würden die Worte gehOren: . . . HD 

P nmiffD — n'^pn ntciD — nnnr dkiid n:i:n sdidd- ^vi die 

Nachweisung der hehräisclit'n Fra^tnontc des Slracli lialn-ii sich bis dato vor- 
nehmlich R. Asaria de i^^ss/ Mi ur enajini t. 21 [1. 291 ab, 43 b, U2 a; hieraus 
hat sie [(del.)] Zemach David Th. 1 f. 20 und Fb. 2 1'. 11 a (ge.si höjjlt]i und 
Bensev verdient gemacht; docli hat letzterer mehrere Stellen übersehen, 
manche an ungehörige Orte eingerttckt, einige sogar, wie es seheint, wilttcttr- 
lieh aufgenommen. 

o) Baba bathra f. 96 b (vgl. Derech erez sutta cap. 8. R. Jomtob bei 
^p103 Alfasi Baba bathra f. 206 b. R. 8chemtob in ty zn Hai- 
luonid. Hilcboth Isnre-blah c. 21 % 15. Bcnsev im hebrüschen Birach 29, 

3i)-;i3) «pp in^iiD r^'^mü «1^2 ^rhpz' ^jr, nh'd p ncr- 

Spi ni)t< ü'^:dd ]nnD bp^ v*2n D'22 i-in inn ]^2)Dr2 br^ pzioo 

VDÜ"^ DIÜD 12"! 2''*^D FTTIND d. i.: „Wie geschrielirii ist im Hiu-lie Ben 
Sira: Alles wog ich aut" der Wagschale und fand nichts leicliter ab Kleien, 
leichter aber als Kleien den Br&atigaui, der im Hauae seines Schwiegervaters 
wohnt; leichter als den RrXutIgam eihen Gast, der einen Gast einfahrt, und 
leichter als den Gast, wer, bevor er ausgehOrt, antwortet". Mit der nümliehen 
Formel wird von K. Jocbanan (29 idda 16 b, vgl. die Sentena des B. Simon 
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syrischen Texte vermisst werden. Bi^ auf drei a) sind sie sämmt- 
lich in hebräischer Sprache abgefasst, und wenn die Anfübmngen 
buchstäblich sind, so geben sie einige nicht unerhebliche Beiträge d) 
für den Hebraismus jener Zeit. 

Das Werk ist, wie jt-iic Aniuhnuigeii beweisen und die Re- 
schaöenheit des Buches es vcrmuthc^n lässt, früh ins aramäische über- 
setzt worden. Diese oder eine ähnliche Uebertragung muss später- 
hin, höchst wahrscheinlich in Babel c), mit fremden, nicht immer 
des Buches würdigen, Zuthaten bereichert worden sein. Die Proben, 
die uns davon mitgetheilt werden (7), sind in aramäischer Sprache 



ib. und Vajikra lahba <•. 21 t. ibHa) fol^ciuloH angeführt: "»rj^y^' """1'^'^^' 

DJD^ni pni^^Di riDKD im^m mp ^onoD r\y^ 3"'2^ioni (min itt^ rib 

DikDD 11'*3n n^sS ZiuammensteUmigeii der Art findet man cap. 25. 27. 60 
indess scheint die gef^nwftrtige nicht gm von Sirach henustammen. An 

3 Orten des Talornd (Kethiibotli 110 1), Baba batlira 146 a, Sanhedrin 100 b, 

aiicli ITiiliiehotlv f^cdolntli f. ~'> ;i i winl t'ol^rciides aus Sirach citirt: 

T^2^'2' iDiD D^n 0)1^2;^ i:j □'•jj bD^2 !ri^b^^ i^-^'^c ]2 ü^yi '•^y 

□''DID^ "ID"!!} ICVDI l^l^b D'^i^i d. h. des Armen Tajce öind alle schlimni, — 
selbst die Niichtej der l>H<;he niedrifCdtes ist das seine, auf Bergeshöhe sein 
Weinberg; »ein Dach hat den liegen der andern Dächer, und seines Wein- 
berges Erde erhalten die Weinberge. [M*i^n und hiernach] R. Bnben, Ver- 
fasser des naV yyast (P^* *• l^OO), citirt daselbst f. 9 a «im Namen des 
Midra$A Tkmekmutt^ eine Stelle, in der es heist: niH htTD p pi 
iniDD Onj^ nn diu □'^n^i<- Dle^e steile lesen wir jetzt im zehnten 
('apit(^l dos Deiofb crez gutta am Sehlusso. [Von dor vortalschten ostalt 
selbst den jurioohisLlion Textes &. liengel in Eichhorns Bibliutii. Th. 7 S. K;]3 If.j 

a) Sanhedrin t 100 b (Sirach 30, 28), Tanchuma 15 d (ib. dS, 1), 69 a . 
(vgl. ib. 12, 4. 5). 

^) mannbar werden, (violloirht, s. Nidda IG j^^-^i (ErtU)in 05 a) 
für boten [vgl. Kethuboth Hl b niV □''"IDn bDi<]- Y)i)Z (Eni!iin 54 a) 
blühen, wie im chaldäischen (l. aramäischen]. oder ^^iij (Nitida 1. 1.)] 
J^3*|D (li^a bathra 88 b) Kleien, p^y (Bereschith rabba f. 10 a. Chagiga 
13 a; aber j. Chagiga c 2 | 1 hat daftir p^y) (ieschüft i^bü^Ü (^'l'ivgiga 1. 1.) 
das Verhüllte. pp-i (Vajlkra rabba f. 203 b) ab voUatiadiges Verbum. n'vtCnin 
(Chagiga 1. 1.), vgl. p'^V^ Esra 3, 7. Bis auf wenige arani.il.^ehc Färbungen, 
die unstreitig den späteren Berichterstattern gehören, ist alles flbrige rein 
biblischer Stil. 

c) Die Babylon! or Kab Joseph und Abaje sind die ersten, welche (äaa- 
hedrm f. UM) bj solche unechte öät^e anführen. 

d) Sanhedrin l 1., a. R psD IfHajr |Dö11p 
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abgefa8Rt[^)] und werden von babyloniHcbeo Autoritäten citirt, und 
zwar so, dasfi man deutlich erkennt, die echten Sentenzen und die 
unechten bildeten Ein Werk a) ; Termuthlich sind jene Zuthaten 
auch in die hehrSischen Exemplare von Babel überj^t gan^en. Wir 

besitzen ikx Ii nu liiicliKin, l^en Sira's Alfabeth oder Heu 
Sirn.s IWich h) genannt, dessen /utist R. Nathane) f^edenkt, 
welches aber weit jünger als jene aiamiüsche Boarbcitiing sein 
niussd). Neben mancherlei Fabeln hiiden sich in demselben noch 
eioige Spuren aus dem echten Sirach e). 

Einen selbst.stäiidi.ucreii ("liaraktvr liat das [wohl im ersten Jahr- 
hundert vor Chr.] von einem ä<;yptisclien Juden griechiscli ge- 
»chrieliene Buch der Weisheit [ce)], das nach der ^leininig 
einiger Gelehrten 2 verschiedene Verfasser hat [^)], aber den palä- 
stinensiachen oder babylonischen Juden unbekannt geblieben au 



[') f. sind — abKefH».st I. lauten araiUHiscli. •) das — hat deL] 

a) Echtes und unechtes wird anter einander genannt; auch aafft R. 
Joseph: ro H^bH ^D'^'^bVü ^^"»D »«^l*« darunter befindlich guten Sprüche*. 

b) Erschienen: Constantinop»! ir«19, [Isny ir>42] Venedig' ir»44 (."^0 liLj, 
Sidzbach 1697. 

c) Ai'Uüh ^i^yiQ. (Ferner j^i^ § 58. y^^l^Pi l '»* ^ der es zu 
den D"»3Wn »*blt* Beauir dsrauf nimmt p^jj ^2T*<D S. 8ö.J 

d) Das Biichleiii sprieht von K. Sera, II. Papa (od. \ eiu d. 16 b), citirt 
uabische SpriehwUrter (16 a), Imt den Ausdruck ^' ]n nDKl (18 »)> 
klSrt auf arabisch * a), kennt Anmiete im spftteren Geschmacke (23 a), com- 
uientirt den Satz aus Dereeh eres sutta c. 1 von den lebend in dta Paradies 

Gekommenen (28 b etc.), und enthält ilberliaupt Dinare, die eine jüngere 
Epoche vcrratlien. In der Sulzbueher Aiisf^aUe sind noch spätere .Sachen 
hjnznjretlian. Eine andere Hecension dos }\on Sira ist hri dp Hossi cod. 
lOyo. [8ira als Jureuiia's Solm in ni^i^^Bn 'D ^.tt^lpH HIIHV -^i f^Nl 

e) s. olien S. 102, 103. Ans dem ersten aramäischen Alpliabet vier Si^rfJclie; 
aus (Iciii zweiten, hebräischen und yauu T]w\\ fro reimten, zwei. In dem letzteren 
»ind die meisten Sentenzen der (icuiaia entlehnt. 

[ee) Als die Weisheit Salomo's werden citirt: Die Sinilflie (Tosefta 
sota c. 7. Sanhedrin 107 a. Midr. Prov 1 f. 51 d, 9 f. r>4 be, 10 t. 54 <1, 

15 f. 50 c, 1(5 f. m d, 19 f. 5<; d, 23 t. 57 c. cf. Mi<lr. Prov. c. 11 Aiit. 15 m. 

16 Aüf.) und Kohek rh i l'usetta .Tadajim c. 3. 8abb. 151 i», 153 a. Tr. Kidla 
gegen Ende, Me«<. 17 a, lieracli. 17 a (bei rni^D 25ö) cf. Midr. KobeL 82c, 

11^»» miiD 277 "iDDDna-iDK nüb^- AuckSmm -nwon mm riTpy, 
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sein scheint, obgleich von einer aramäischen Uebersetzung desselben, 
freilich Ton Ungewissem Datom, sich Sporen erhalten haben»). 
Palästinischen Ursprungs aber scheint die Zuthat von der Weis- 
heit Serubabels in dorn sogenannten Pseudo-fisra zu nein, und 

vermuthlich ist die ^ru/a- Krziililun^ eine blosse Kinkleidung gewisser 
sittlicher Betrachtungen, die älter als der Ordner jenes Esra ist. 

Wichtiger ist der Platz, den ein verlorenes Werk in der jü- 
dischen ethischen Literatur eingenonunen hat, das bald Megillath 
Sethariin ft), bald Me «^i II ath OhaRidimc) genannt wird, und 

das K;il) l)( i seinem OluMiii Ii. Ohijii laiHlf/). Es enthielt Sentenzen, 
auch aus Uibelstellen geschöpfte Halacha's e), und uHnientlich Aus- 
sprüche des U. Ise hen Jehuda/*), der gleich berühmt war wegen 
seiner Frömmigkeit p), als wegen seiner spruchreichen Lehrweise Ä) 
und Methode im Midrascht). Das Buch scheint daher nicht aus- 
schliesslich halachisch, wie Einige glauben h% sondern mehr ethisch 
gewesen zu sein, etwa eine Sammlung von HalachaV und Sentenzen, 
die auf Weisheit, sittlichen Lebenswandel und die väterliche Ueligion 



) Nstcliraanides citirt in der Vorrodo seines pontatuuchisclion ( 'onnucntsirs 
2 Stellen da van?« [dir schon iiltcro EKogcten fTir die syrische Version erkhirt 
hüben], (initmtluilt nebst den ( )riirinalstellen von Schickard in Beeliinath 
hapernschiiii i>. 44, s. auch //. Wesseiy in n??'^!^ D-^Dn Vorrede). 

fi) O'^inc nbiü »Buch (KoUe) der tleheimnisse", Sifri bei Jalkut 
Deuteron, t. 273 d, 

c; □''TCn n^J)D nl^"< h <hM rrommen", Sifri 2py ^ l-*^- Hnschi citirt 
(5. Mos. 11, 13) blos D^I'JIDD* £in jüngeres Werk dieses Namens meint R. 
Meir bei DDSn n^Vttl &t 4 f. 265 a; die dort angeführte Stelle lesen wir in 
Derecb eres sutta c. 2. 

d) Sftbb. 96 b, Baba mesia 92 a. 

e) Verffleiebe mit den ani^eftthrten Stellen noeh j. Berachoth Ende, Bfid- 
niseh Samuel Anfang (woi-ans die Glosse zu R. Samuel ben Meir ad 5 Mos. # 
L L citirt), Pesaditm Hdb. 

f) Trvn> p ^am- 

g) j. Baba buna P, 7. Sota Ende. 

h) (littin f. 67 , Aboth R. Nathan e. 18 Ende. 

t ) Vgl. I^esaehim 8 b, 24 b. Kiddusehin 38 a, Nedarim 81 a, Beresehith 
rabba 82 d. t> rner Uber Ven-Elntheflung : Mechiltha f. 21a, j. Aboda sara 2, 

7, Herosch. ral». 89 d. 

*) Araoii bniDV ^b^D thA. 
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Bezog haben, und hiermit stimmeii Titel and die mitgetheilten 
Fragmente überein. 

Die älteste, vollständig erhaltene, hebräische (irnomdogie ist 
diejenige Mischna, welche Aboth oder Pirke Aboth a), gemeinig- 
lich Sprüche der Väter genannt wird. Sic besteht aus 5 Capiteln, 
vnn denen die ersten vier die Sentenzen von ();> der ausjj;tv,eich- 
netsten jUdischea Lohrer enthalten, die seit den NOru in^n rn Simons 
des Gerechten bis zu der Zeit der nächsten Nachfolger Ii. Juda 
hanas^s, d. i. während eines Zeitraums ron wenigstens 4dO Jahren, 
geblühet haben. Gap. 1 bis Gap. 2 § 4 fuhrt nns nach der Zeit- 
folge die Männer der grossen Synagoge, die ältesten Synedrial- 
Autoritäten und Lehrer der Mischna bis auf Ii. Gamaliel })en Je- 
I I i (A. 2:50) vor: in dem übrigen Tlieil«' des zweiten Capitels 
werden rt Weise namhaft gemacht, von Hiilel bis Tarphon. Diese 
beiden Capitel scheinen älter als die folgenden beiden zu sein, die 
verschiedene Sentenzen von 40 Mischna-Lehrem des ersten nnd 
zweiten Jahrhunderts enthalten. Das 5. Gapitel giebt zunächst 
einige nach Zahlen zusammengestellte Aussprüche und moralische 
Betrachtungen und schliesst mit den Wahlsprüchen dreier Weisen, 
von denen die beiden letzten sich aramäisch au^tdrücken. Es haben 
aber im Alterthume mehrere Sittenbiicher der Art als Boraitha's, 
und zum Theil unter demselben Namen Aboth existirt. Dies er- 
hellt zuvörderst aus der noch vorhandenen Boraitha, die auch 
das Capitel von der Erwerbung des Gesetzes 6) heisst 
und oft als sechstes Gapitel der Mischna Aboth angefugt zu werden 
pflegt. Sie ist eine Art Lobrede auf das Gesetz, im Tone des 
Midrasch, und werden in dersell>eu die Siibne Rabbi's und R. Josua 
ben Levi ij;enaiint. Ferner wird im bah.vloiiischen Talmud r) das 
Fragment einer Boraitha angeliihrt, welches in der Einleitung 
einer Stelle der Mischna Aboth <Q entspricht. Man darf hieraus 

mm i'':p p-^o lonon ^tspb f- lo a] oder nuKi t-^n'^nD [auch 

T^D Kn P"ffl irmsn mm «• 27, c. 244, 268, daher ib. c, 242 ^ p-©3 
mSHD verrnnthKch jftngere Olosse, vgl aueh e. 248).] 

c) Timid f. 28 a: oi«n Tin »"»n in« mm »^"«an 

d) Cap. 2 Anfang: Cn«n ^b TO^V T\l \"nT^K "»a"! 
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ticbUe8&e]i, da^» von üabbi und Anderen nocli viele Sentenzen vor- 
handen gewesen. Es scheint sogar, da*«* eine ganze Stelle m <lt*u 
beiden ersten Capiteln der Mischna erst späterhin ans Boraitha's 
hinzogekommen sei, und wird diese Vermuthung durch triftige Grunde 
nnterstiitst a). 

Die bedeutendste aber unter den, in Form und Inhalt sich den 
Aboth anschliessenden l»«(i aitlia''s ist diM- aus 40 Capiteln j^art ) | l>e- 
stehende, zuerst von K. Nathan hi und Haschic) angofiilirtc T nie tat 
Aboth d e r a b b i N a t h a n d), den man in den TaUiiud-Auägal)en 
vor den kleinen Tractaten findet. Dem Inhalte nach correspondirt 
diese Boraltha folgendermassen mit der Mischna: cap. 1 bis 13 
und der Schluss von cap. 22 mit Aboth c. 1 ; cap. 14 bis 17 mit 
einem Theile von Aboth c. 2 ; c. 18 ist ah Zusatz zu diesem Theile 
dtT Aboth zu l)rtia( litrii c); c. 19 bis 22 (zur Hälfte) entspiwlicn 
Abütii c. 8 ; ca}). 2;» bis 20 schliessen sich un Aboth c. 4 (mit Aus- 
nahm r- des Schlusses) an. Die letzten 1 1 Capitel endlich entsprechen 
in der Form dem letzten Gapitel der Ahoth, enthalten aber, 
namentlich von cap. an, mehrfache Zusammenstellungen, nach 
der Reihefolge der Zahlen, von 10 abwärts /), und zwar zwölfmal 

DIKH p ^b miwni TXm^b VnXfSn Eme Varumte TOD c. 4, 7 8. 

Xedarim (>2 :i. 

a) Ans i\mn orstcn Capitel die drei letzten SprütOio. an«: dt ui /weiten 
»lif :^i-nten/.en Kahlti's nnd seine}* Soliues, in<Vem selliiiri' «lio oitln nii: in 'Kt 
Keihefolj^c unterl>iei lieii, «ieun erat hinter diesen .Stückon iiililiisst liir Ki tte 
der ReccpHon wieder an das VorhergvbenUe an. auch die erwähnte 
Boraitlui ans Tr. Tamid. findlieb ist die in den Aboth B. Nathan befoljrte 
Ordnnni? (c. 12 etc.) nnserer Vemnitfaiuiif gOnstiic. 

[aa) aus 49 Capitebi hei de Rossi c. 327 Na 9 p. 183^ der aber keine 

Vergleiehiinnr angestellt hat.] 

b) Anieli 133 1, p^^^ l, -jpj 3. (nO 1» in C. 21 ala moj]. 

c) Zu .Tes. 44, f). Hioh 31, 1. (iittin f. 67 .1: IhiggtA 3,16, woaellMt diese 
Atioth »MasMchet** heissen [Beresch. rahb. e. 42]. 

|n: ""Sn n^::{< i"'t «lon Worten he^cinnend: py3 '^IprO iWü- VgL 
Joiua 4 ab. «H^ID bei ^T»i<D z'i Vvnv '21. s - f. Aboth K. Nath. 

c. 24 Ende;, auch 'iT «n^D »n □'»«llDi*^ □"»«in "'Oin^ ^ ^DV 

e) Es »childcrt das Lob der (ilelelirten im Munde lialibi » untl ke's, srieich 
wie in der Miaehna R Joehanan ben Saicai als deren Lobre<lner aiittritt. 

f) Cap. 33 und 34 enthalten die Dccadeu, wuruutcr uuch ^c. ÜHj zehn 
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eine Aufzählung von 10 DinsTf*!!. zwtiimal eine vun 8, zuölfmal 
von 7, siel)eumal von ü, zweimal von ö, elfinal von 4, neun- 
mal von je 3, also in Allem 343 (7 mal 7 mal 7) Sachen umfassend. 
Neben diesen Aufzälüangen und iSentenzen liefern diese Aboth 
manche das Leben der Weisen betreffende Ifittheilnng und mannig- 
faltige, der Tendenz! de« Werkes angemessene bagadiscbe Abschweife 
uii^Lii. W. Nathan ist nicht der Verfasser dieser Ahoth. Er seihst 
wild nicht nur uiu-v darin aiigetÜhrt a), sondern seihst Ralihi's 
Söhne und ein nocli jüngerer Lehrer, K. .losua heu Levi b). Auch 
würde TielU'icht, l)ei dom zwischen R. Natlian und R. Jchuda ha- 
nasi obwaltenden Verhältnisse, ersterer kein ganzes üapitele), die 
Aussprüche des letztem berichtend, eingerücl^ haben. Ueberdies 
bat das Buch hin und wieder Wendungen und Sachen d), die einem 
jinigt in Stil angi hon n, was auch mit den häufigen Erläuterungen 
Mischna-Tcxtes der Fall ist. Kndlich wäre nnerkläi lieh, 
weshalh iL Nathan niclit diesen ^mssen Vorralii von nach Zaiiieu 
geordneten Aussprüchen seinem Werke der 4M Midduth einverleibt 
baben sollte. Alles dies erhält seine natürliche Lösung, wenn wir 
annehmen, dass R. Nathan auch Sentenzen-Sammlungen angelegt 
habe, und dass unsere Aboth derabbi Nathan ans B Elementen zu- 



punctirte Worte im IN utateiuh au%(;zälilt und j(e«hnitet werdi ii. .Mit ('a]). 
*ir> beginnt die Zu iimiit nstellimff von jo sieben Dingen; veriiiutliltiii Iclilt 
im Anfange eine Au^^udo von ^sieben, die nicht zum ewigen Ltiben konniien'* 
[L leben tmd nieht gerichtet worden], worauf nfichst dem Geschlecht der 
8<bidfluth und dem des ThuriDbiiues (welche beide fehlen), noch andere 6 
Iwgritaidet werden. Die Capitel 36 und 37 beschfiftlgen sich mit den Ileptaden: 
du 38. Capitol hat eine Zusamnien.stelhing von 5 und hierauf di'ei von 6 
Dingen; von dem folgenden Capitel beschäftii;? sidi ilir < lästere, bt;i weitem 
gröuaere, Hälfte mit der Vier-, das übrige mit di r Drei Zahl, welche letztere 
auch in der ersten Hälfte des 40. ('apitel^ fiiturirt, dessen übriger Theü 
Wiedel um verschiedene Zahl-Ordnungen aiillührt. 

a\ Pap. 1. 27. 34. 

b) Cap. 84 Mine. 

c) Cap. 18. 

d) Cap. 2 ist die Geschichte von Elia, ganz wie in Eliahu rabba f. 75 b 
erzählt; cap. 12 die Px m I--- -nniiiLc von Mo>?e> letzter Stunde erinnert an die 
t'hronik Moae'rt; c. 3*) u^t^'^vj ^*2b^^b^ Db)vb iii^*^ ^ii^n «n^ M'Qpn 
[an iana debe EliaUuJ, ». unten S. 113. LyUl riTTÜ. nKT3 rWÄS l.j 

8« 
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dammengesetzt seien: 1) Auszügea aus der Boraitha Abotii des R. 

Nathan; 2) Auf^ziigen aus desselben 49 Middoth; 3) mancherlei 
anderen uml bpätercn Zuthaten. Der Urheber dieser letzteren ist 
also für uns als der Ordner des Ganzen zu betrachten; er biühete 
unstreitig nach dem talmudischen Zeitalter. Zu den Fragmenten, 
die nach den 49 Middoth gearbeitet sind, gehört offenbar der An- 
fang des 27. CSapiteb, wo R. Nathan citirt, und nur der Auszug 
einer „Znsammenstellung nach zehn^ mitgetheilt wird, die anders* 
woa) ausdrucklich im Namen des R. Nathan vorkommt. 

Die erste Mesachta unter den kleinen Tractaten, welche all- 
gemeine Sittenlehren, Yerhaltungsregeln u. dgl. enthält, besteht 
aus 8 Abschnitten: 1) Derech erez, 2) De rech erez sutta, 
3) Perek haschalom^). Der erste Abschnitt, 1 1 Capitel stark, 
verbreitet sich im ersten C'apitel über die verbotenen (irade der 
Ehe und tilgt einige .Sittenlehren in Bezug auf Keuschheit hinzu. 
Das zweite Capitel ist von allgemein ethischem Charakter, seliliesst 
aber mit einer ganz fremdartigen Hagada; die ])eiden folgenden 
Capitel, von denen das erste an die Aboth erinnert, enthalten meist 
Sittenlehre und die übrigen 7 einzelne Vorschriften über den Lebens- 
wandel, das Verhalten in der Gesellschaft, Höflichkeits- und An- 
Standsregeln, diätetische Anweisungen und religiöse Ermahnungen. 
Der zweite Abscluiitt giebt in den ersten i) Capiteln eine Anweisung 
zum sittlichen und religiösen Leben für die Schüler der Weisen, 
d. h. die (ielehrten ; im 10. und letzten Capitel werden in der ersten 
Hälfte anderweitige Materien behandelt, das 1* olgende lenkt wieder 
in den Gegenstand des Büchleins ein, das aber hier etwas ab- 
gebrochen schliesst. Der dritte Abschnitt enthält in einem Capitel 
eine Lobrede auf Frieden und friedliche Gesinnung. In ihrer gegen- 
wärtigen Ciestalt geh(»i-en diese Theile des Derech erez weder eint rlei 
Verfasjser, noch einer und derselben Zeit an. Schon R. Jehuda c) 
kennt Hilchoth Derech erez, d. h. Vorschriften über sittsames, an- 



a) ttidraseh Esther 119 c s. oben S. 92. Merkwürdig ist der Ausapraeh 
MeehUtba nn^ 23 b: yajf ymJH mSK ]n3 >3T riDWD. 

b) p« yn\ my\i y^^ in; ü)b^n piD* 

c) Berachoth f. SS a. 
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ständiges und höfliches Betragen ; die jerusalemschp Geraara a) citirt 
förmlich eine St«^lle aus einer solclicn Hoiaithn. <lie sich in lULscrm 
Derech erez wiedertindet ; in dem babyh>ni^( In n Tahnn<H') wird 
eine Boraitha überhaupt angeführt, dasselbe Citat enthalt »'tid, aber 
ausführlicher, al» solches imt» gegeuwärtig bekannt i»t. Nächstdem 
irird der erste Abschnitt unter verscliiedenen Bezeichnungen an- 
geführt von R. Acha«), R. Scherira Gaon<?), R. Isaak ben Geath«), 
K. Kathan /"), Raschid/), Machasor Vitri //), Tosafoth i), Jalkut A;). 
Die ersten zwei Capitel iniissen erst von spjiterer Ilaiid «leiii Ab- 
scliiiitte Derech erez einverleibt worden sein. Dies cihellt tlieils 
aus ihrem halachischen und sonst fremdartigen Inhalte, aus den 
Torkommenden jüngeren Autoritäten {)> und dem der Ueonäischen 
Epoche verwandten Schlüsse des 2.Capitel8 m), theils aus der diesem 
Abschnitte ertheilten Benennimg B e n - A s a i i»), welches die Anfangs- 
worte des 3. ('apitels sind, tind in der That bildet das Bnch von 
diesem Capitel ah ein /usuniiii' iiliaiigeiHli s (Ganzes; alle anj?efiihrten 
Autoritiiten sind iilter als Rabbi. Der zweite Abschnitt, oder De- 
rech erez sutta, heisst schon bei liaschi o) eine Boraitha und wird 



0)1 Sabbath 6, 2: pj|n Wi; cap. 10. 

b) SHbb. f. 61 Vgl Beaw f. 25K 

c) Schcelthoth N. 32 Anf. (j^ni); jedoch Saba batlun f. 90 b. 

d) der (Jachasin 112 a) lUe Hilohoth Derech eres su den kleinen Bo- 
nitiia's (niVtCp nin^^S) vnd xugleleh xnr Hagada sihlt. 

e) 9. R. Salomo ben Addereth R. G. A. § [1. No.] 538. 

f) Aruch pc^lp^Di^ citirt eine Stelle hus ^Deroch eres", die sich im 10. 
Capitel findet. 

f ) Zu Beraehoth f. 23 a. 

^) 2pV'* r\bn2 39 a wid die Amsterd. Talmud-Aiugaben. 
t) Tosaf. TaaaiÜi f. 20 b. 
k) Zu Gen. f. 9 a. 

/) Ende c. 1 : K. Miasssi, ein Enkel ilcs H. Josiia ben I.evi. 

m) Vgl. die Formel . . . . HlCWtC^ N^D IT ni'Unt den der (irlioim- 

lehre entlehnten Sachen. Dan. zweite C'ap. findet mau übri^jens taat voll- 
tUSMig in Tana dcbc Eliahu e. 15 f. 76 b bfs 77 a. 

») ^i^TV P pIC ®- R«-««!» 1- 1- und l*eö;u iiim 8Gh , Tosafoth Ki uhin t. .')3b. 

Inpn 329 iNiy p ^"»nncn im p"iD3i nna^ *in- ('i<v is^dmckt).] 
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mit den noch jetzt vorhandenen Anfangeworten citirt ; andere Au- 
toren neunüu ihn gleichfalls Hilchotha) oder Massechet Uerech 

ereib); dcmiiudi ist der /usutz „sutta", so wie ein ilhnlielH r Zu- 
^aLz iu Ansehung des eistt n Tln-iles. jüngeren Lrspiiuigs, 

gerade wie dies bei dem Buehr Scdi i Ülam der Fall ist. Obgleich 
der Tahuud c) eine Stt lli [•)] vitirt, die in dem Derecli erez sutta 
vorkommt [^)}, m «scheint dietie Boraitha doch beträchtlich jünger, 
und bereits die Aboth, den Tractat Simchoth, die Aboth derabbi 
Nathan, den Talmud und die Mesachta Derech erez benutzt zu 
haben. Ton und Stil gehör(^n einer späteren Zeit, jedoch vermuth- 
lich vor dem 10. Jahrhundertf?). Uehrigens ist ditsci Al)S(liiiitt 
mit dem !). Capitel zu Ende, liochstens gehört der, zum Tlieil schon 
Cap. 5, zum Theil anderswo befindliche c) Schluss des 10. Capitels 
noch dazu, dessen grös8ti;r Theil aber, der auf Anlass des Ausgangs 
vom 9. Capitel, von den Messias-Tagen spricht, ein späteres Ein- 
schiebsel ist, und sich in etwas veränderter Combination in Seder 
Eliahu sutta findet f). Der ganze dritte Abschnitt oder das Capitel 
vom Frieden lehnt sich an das, was gegen Fiule des ('H]Mtels 
über den Frieden gesagt ist und liesteht aus Auszü. ii lu ka unter 
hagadi»cher Werke ^j, die zubammeugestcllt und mit wenigen Zügen 
zu einem Ganzen vereinigt worden. Das Derech erez sutta, das 

[' I. Stellen. *) vuikoiumon. 

a) Tosafotli l»oelioroth f. 44 b ob. citiren aus dem Capitel. 

b) Baschi Beracüot 4 a, Xosafoth Jebwnedi löb^ Jalkut Gen. f. 12aL20bl. 

c) Beiachoth f. 4 a noXH, vgl. sutta cap. 3. (Vgl ib. c. 1, 8 aber 
auch Aboth K. Nathan c. 2. Cholin 44 b O'^ODD IlCt^-l 

tl) Tiinn (lebe liliiahu c. 12 f. 64 b hat ohne Zweifel Dorech eres sutta c. 
3 Ende gekannt. 

e) 8. oben »S. 104 Anm. 

f) Kliahu »utta c. IG (f. 37 a, b, Hfi:i, 87 b, 3n m, h) omhliU siiiimitlirhe 
Stellen, die in »IIopcmit (';i|vit(M dos l>t rt cli erez in {jcnmser I nonliiunif nelnMi- 
oinnndor Ptilim. Sic irchrncn libiigtns alle der Misclma und dem babyl, 
Taliuud an und tindeii j*ieh aurh Midr. Cant. 17 c, Pesikta rabbathi 28 c. 
[s. j^^n** \^j2 h- 1 1 Der Sehluse, von welehem im Texte die Rede ist, 
beträgt 5 Reihen und beginnt Q>n^M niD- 

g) llereschitb mlibtt f. 41 c, Vt^ikra rabba c. 9 f. 175 a, Tanebuma f. 88 a. 
Kifri Col. 29, Debarim rabba f. 39« b ete., Cholin 141 a. [Vgl Bamidb. rabba 
345 c ff. 980 e.] 



. ijui. u i.y Google 



— 119 — 



Wk Spiegel für die Gelehrten sein soll, ist voll edler Sittenlehre 
vnd kernfaafter Lebensweiidieit, die Philosophen noch jetzt mit 
£rfolg studiren dürfen. 

l'm tlas Jahr llT t «j, also Zeit ili's v<»i lrt/t. n Ijiaon, R. 

bciuTira, hchrk'l» ein uns dem Namen iia< Ii iiubrkaiiiili'r Rabbi in 
Uabel h) ein sittlicli religiöses Werk in hebräiselier Spraelie, l>€- 
titelt: Tana debe Eliahu, der Einüciiärl'ung der Tagend» des 
religiösen Lebenswandels und des Gettetzes- Studiums gewidmet, 
welches gegenwärtig aus 2 Abtheüungen bestellt, von denen die 
erste: Seder Kliahn rabba, d. h. die grosso Ordnung Elia's, 
die zweite Seder lHiahu sutta (die kleine) heisst. Der Seder 
ral)l»a, aus ol t apit< In bestehend, verbreitet sicli in einem liiesseiulen, 
wortreichen Stile c) iil>er die niannigtaltigsten Gegenstände : bald 
werden Gesetzesvorsühril'ten erläutert, bald ganze biblische Ab- 
schnitte ausgelegt und mit Anwendungen bereichert; Schilderungen 
des schönen Looses der Tugendhaften und Treuen wechseln mit 
Gebeten, Klagen und Tröstungen ab. Am öftersten wird Busse, 
AlmosenspciHh«. milde (Jesinnung. andiahtiges Beten. Piinktliehkeit 
in der lUoliaditung des (ie.x tzcs, tk'issiges Studium m (b in Lelir- 
hause, Ehrfurcht vor den belehrten [cc)], Keuschheit, Demuth und 
Vermeidung nichtjüdischer Gebräuche eingeschärft. Sehr nach- 
drücklich tritt der Verfasser gegen Uebervortheilung eines Nicht- 
juden auf d). In dem Vortrage, der sich ziemUcb regellos über die 

a) 8. Tana debe EUaha c. 1 f. 28 s. c. 6 f. ^ o. 31 1 174 «b. Vgl. 
BapopaH \r\^ mr\ 44, 

e. 18 f. 98 a glebt er selbst Babe! als seinen Wohnort an, and spricht 
von dortigen Ortschaften, die nur Juden bewohnen; auch weiss er (c. 21 f. 
114 a) von den Ruinen des babylonischen Thurms, die 21 morgenHüultsche 
Meilen weit auseinander geschlendert seien. 

c) Er liebt llmifang von Synonynum : besoriilcrs rednerisch sind C- 17 f. 
S3 h. c. 18 f. 98 b, und das ffanze in Form einer Anrede an Hott abj^efasste 
19. Capitel. Zuweilen werden die Belehrungen in (lesprächsforni gegeben. 

[ec) Die meist arm (c. 18 n. 27, aoch Sutta e. bK] 

d) „Wer mit nns umgehe, sei unserm Bruder gleich, <laher ist Uebervor- 
theilung eines NichtJuden verboten.*^ , Er beweist dem Hchiller, dass er 
Schaden erlitten, weil er sieh einen unwillkürlichen Irrthaiit <^ctx''i\ einen 
Niehtjodeft su Nutxe gemacht hatte (c 15 f. 75 a). „Wer unredlich mit Nichts 
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verschiedenen Gegenstände ergiesst, trifft man häufig auf lauge 
Bibelstellen, Krläuterungen moralischer Vorschriften aus den tal- 
mudischou Büchern, die Wiederkehr gewisser Liebliugsatisdrücke, 
darimier einiger aus dem Gebetbache a), selten aber auf eigen- 
thümliche Wortformen und namentliche Anführungen c). IHe 
Barstellimg wird durch Erzählungen und Gleichnisse belebt, in- 
sonderlieit aber dui cli die Fiction, als geselielie der N ortrag von 
einem alten Lehrer, der im grossen Lelirhause zu .b-riisalem oder 
soust umherreisend jüngere Personen, die Fragm au ihn richten, 
unterweist dj. Es ist dies Ellia, wie aus dem Buche selber und 

Juden uiiigclit, t nlweiliet den ilnumHl, dessen (icsctze er Schande brin^i^t ; 
wer den Christen [I. ^)^] belügt und bestiehlt, übt bald ein Glcicbea gegen 
Juden aus." (c. 28 f. 145). 

a) z. B. ininSl ^HDISI ^mpn '•nW'n («• 13 f. (53 b, 26 f. 133 a)? iiy>3 
(das sich in der Sltern Ilagmla nur selten ibidet, x. B, Tosefbi Cholin e. 2 
Ende, vgl. Aboth B. Nathan c. 2) oder liyiOO ITl (Sflndc oder Unanständiges); 
PW3 psn nc:» (f. 41a, 78 a, «0», 88 b, 86 a etc.) TD^IJ^ nysn "T^HD 

niiiTD unb |W "inDi pnn n^Tts (e. i9 f. io4b, 21 f. 113 b); riDDn 
bjm) n)?T n2''D («• 6 4h i», h f. 53 a, *» f. 5n :i, 1:! f. <•.! h, 1 1 f. 1» IT r. 

82 b, 18 f. 101 M, 2()f. 106 b, 21 f. 112 b etc.); DOiit) "i^jc^ nDi^'b, 3^pT Ti ? 
a^D^2^ -»^N ; □biy!' -jn3D bn^n M2'^ «.T» oder q^j;^ n^Vi'^ "i^-Q 
u. dgl. ce. 2. 4. ä. 7 f. 50 ». 8. 14. 17. c. 1« f. 89 a, % a, 22 Endo, 23 f. 12,3 a, 
27 f. 141b, 29 f. 148 b, 81 f. 105», 173 b); «in -jnn Gipcn inD (f- 16», 
26a, 41a, 60 a, 51 ab, 62 a, 56a, 68b, 62 a, 66a, 70b, 73a, 76a, 89a, 94 a, 
95 b, 101 a, 102 b» 108 b, 115 I), 127 a, 128 b, 133 a, 156 a, 1(J5 a, 169 b). «pyo 
p«1 □'»DIS^ ^bV "»-N* c- ist". 90 b, c. 14 f. 69 b, c. 23 f. 123 h etc.); 

C^r^rDH 1D (»• •>-5 h, ^i<; b, 47 a, 4S a, Ö9 b etc.) ; i^^^si m ff. 35 b, 

42 b; 5 in:^2ni inoDnD (»'• i^' 28 b, ioi> b) ; niinn ^«^"»nsD hk^i ; (t- 

29 a, 101 1., li.jb, 124 a); D^^pD IC^IIDÖ C*'» l»j l»ö a, ». oben S. 44.j [c. 21 

f. 114 y^Di nrnni hm-i-^di n^'-^D-l 

6) z.B. p^D''C 7. f. 49 b), HinDID "IDD 5. Buch Muse 'c. 4. f. 

38 a) ; e. 7. f. 51 a wenlen 14 Artoi kriechender insekten aufgezählt : p^p")!^, 

n>3ipn% j-'^icp, nmiDp, iwa, ons d>o i^jn» ptdo), niw ntej» 

b^iV ""D«, D'':''3 DM> WD);, "•3'»Drn '»a^a, '»^»''a ^pra- Lotstores erinnert an 

das tahuudisehc j^p^, i-^-^^cp an piDp (Toscfta Temniotli c. 7), statt ^"^^33; 
mass vielleicht 21ffD}f gelesen werden hpip_ qaacken ib. (s. KaiM>p. p^S. 61).] 

c) Nur im Allgomelnen helsst es □'»Dan )1DI^ ID ^der HDÄ |MDD i^"- 
wcilen mit dem Zusatse riiWDa iHitWDa DinD e. 14, nnVia a^flD (c lö) 

auf Aboth.] 

<f) c. 9 f. 55 h, c. 16 Anf., c. 23 Anf. Als reisend: c. 6 f. 47 a; 14 f. 69 a, 
18 f. 94 a, 98 b, 20 f. 1«>7 l>, 22 f. 117 b. L>;i f. 123 a. 

e> Au» dem Titel \ s. tcrner c. 18t. 96 a, und BuuiiUbui* rabbaf. 218 a : in^!?M* 
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AUS ParaUelstellen a) hervorgeht, ohwohl der Aator diese Einkleidiing 

auch vergisst uinl von Elia in der dritten Person redet h). Vielleicht 
ist auch duh ältere 8eder Klinlm limut/tc). Es vcidiciit Krwiilinung, 
(lass der Verfasser nach tlcr Scliüpiungs-Aei'e zählt Dia erste 
Auführung dieses Haches findet sich im 12. [')] Silculum, und zwar 
iviid es Ton da ab tinter den BenennuBgen Eliahue), Tana debe 
EUahaf), Tana debe Eliaha rabbathi^), Seder EliahuA), Seder 
Eliahn rabbat) häufig citirt Der Anfang des Werkes lautete Tor 
6(K) Jahren schon so, wie er uns gegenwärtig vorliegt k). 

Die zweite Abtheihiug oder S<m1<m liahu suttu, uus 25 
Capitelii bestehend, längt mit den Wurtcnan: "IIT^S^ ^'21 Ht^JO 
lODin« ersten vierzehn Capitel, hinsichtlich des Stils, der 

Behandlungsweise und der Materien Q dem Eliahu rabba gleich, 

[' ffcgen Kmle de« ll.j 

a) Vfj^l. c. 15 f. 75 b niit Sabbiith 13 h und Aboth K. N^thnn c. 2, wo 
Elia frenannt ist. Eliahu «utta c. 15 bepnnt mit einer (Mtation Elia's, und 
w%b liierauf t'ui^^t i»t ein Auszug au>« Elinliu rabba c. 18 f. 91 b utc. 

b) f. 41 ab, 84 b. 

c) Was l*(Mes<-liith rabba mit ^n^^i( ^DD anführt (f. fil .n tintlet sich c. 
11 f. iM)h. vgl. üben S. 89). lu Elijilm sutta c. 1 halte irii das Citat: Oia?D 
yiThi< ^21 j^leiohfiilis Ittr eine Hrnwcisung auf jenes «Itere Werk, xunisl da 
die dortige Uagada bereits in dem Fiat TD]f^ "pO ersten 
Keajahrsüigo) behandelt wird. 

4) e. 31 f. 173 b, dasB der zweite Tempel i. J. 3406 nach der Schffpfting 
erbsnet worden ist 

«) Bsmidbar rabba 1. I. 

f) R. Elaaar in rpT> f. 1 a, 3 o etc., Jallcut Exod. f. 98 c> 108 c, Levit 
13!) 1), Deuter. 2G7 a, Je». 43H| Psw III a iumI sonst R Jacob ben Aseher 

m Levit. f. 41 a. lltaschi zu Ber. r. 40.] 

9) H. Elasar J. i. 329 f. 60 c, § 361 f. 66 b. 

h) R. Muses v. Üoucy in yjsOi Verbot 234 f. 68 d. K. IsaalL in Toeafoth 

8al)b. f. 13 b. 

0 1?. Baruch in nCnn ^ II- «i», I>avid Kimclii zu I. Chr. 81, R. Moses 
V. Coucy 1. i. Oet)ot 231 231 a, Tosafoth Baba mezia f: 86 b [114 b], M>:n 

t 2 a, Juchasin f. 12 h. 

k) \{. Khi^-A\- 1. 1. f. 1 a citirt Uieueu Autaug; '^ij^t, und l»emerkt, (Uiss 
^eswn Zahlen Werth dem der Worte "in^^H ^31 Wifl gleichkomme; jedes be- 
W«t nämlich 519. 

I) z. B. ins "ipn (c. 10 f. 23 b), -^j^Q (4 f. 13 b, 

Uf. 81a), jYQO bn^n W "»n^ (f. Wa ete.). Vgl. cap. 8 An£ nnd cap. 
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scbliessen mit der Erlösung. Das 15. Capitel besteht zunächst aus 
Wiederholungen a) ; alsdann wird von Elia erzählt, der über seine 
Herkunft Erläuterungeil giebt; den Beschluss macht die Erzählung 

von einem Oberhawpte in Rom, das sich vor einem armen jUdischeu 
MUdclieu bückte. I><?r Anfang dieses Capitels laute : 
n31D^5 )n"^^^' I^as 16. (Japitel bilden Auszüge aus Bo- 

raitha's fc), Aboth ß. Nathane) mid beiden Tabnudenr/); weniges 
scheint dem Verfasser eigen, auch iindet sich die talmudisuhe Stelle, 
die man dem Derech erez sutta angefügt hat. Es werden zum 
Theil andere Autoritäten als in den echten Quellen genannte). 
Manches ist nur Reminiscenz ans früheren 'Capiteln/*). Capitel 17 
entbält die Boraitha Aboth mit ( iiii^^a'ii diaracteristiscben Aciider- 
ungenry) nebst Zusiit/eu aus der .^^l^( illul Aboth /<) ; alsdann folgen 
drei Geschichten und einige talmudische Stellen. Das nur acht 
Reihen enthalt.ende 18. Cap. ist nichts weiter, als der Anfang von 

14 Anfimjr. mit Elialiu rabba f. 69 aj c. 2 f. 7 b, mit ib. f. 127 b, 143 h. c. 

4 f. 13 b mit ib. Ii;} 1.. 

«) f. 31 I». — Kliahu rahba 91 h; 31 b unten bis 32 a unten isr viilli;: ^rloirh 
mit sutta c. 1 vom Anfange bis f 2 a oben nnN DJ?D> 1 bell i»cbou 

mit rabba c. 25 f. 129 ab; 32 ab findet sich rablta 25 b, 26 a, 27a. 

[aa) Der Ausdruck in^^t< NDt< schon Hanhedrin 113 a unten.] 
muthHeh aus einer der verlornen grossen Misehna*«. Vgl. f. 37 b unten : 

c) f. 34 a» s. Aboth R. Natlian c. 90. 

d) f. 33b = Nedarim f. d3b; 34a unten =; Sabb. f. ^b; 34b = 9o- 
rajoth f, 13 a, Baba mexia f. 33 b a. s. w.; f. 33 a vgl. j. Jebamoth e. 1 $ 6, 
j. Kidduflchin c. 4 § 1. 

e) c. 16 Anf. und f 34 :i Z. 4. beides von R. Simon ben vFochai, wider 
Nedarim f. 32 b und die Aboth B. Xatban. 

f I 3«; a = 10 b; 34 a unten und 34 b oben ist aus Kliahu rabba e. 25 

f. 12!» b. 

g) Üie wird, gleich den .St iiluörfcapitoln. Non \{. Elios«or (tttAtt R. Mcir) 
introduzirt : § 2 werden die Worte „Geheininii>.st' v(»ui Himmel'' vor die „Ge- 
setz-Geheimnittse'^ eingcachaltel; § 5 heisst es r\2"'W^ (akademiBchea Studium) 
statt 2Vi7'^ (Geiatesnihe); § 7 wird dem «an D!?13?bl »*>«b das in dem vor- 
liegenden Buebo 80 gewöhnliche p niD"»^ hinaugefttgt Endlich ist die 
schon Uabba f. 94 b und Sutta cap. 1 mit Yerilnderungen voigetxagene Ge- 
schichte de» R. Jose t>en Kisma K^nalich au8gebneb<'n. 

h) Cap. ö Ende, sogar mit Zustttaen aus der Gebeturdnung, 
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Cap. 15, nur dass hier statt Elia, R. Jocbanan citirt wird. Die 

übrigen sechs [')] (.'apitel a) beginnen mit Vorträgen, die R. Elieser 
seinen JSchiilern gelialtcu liaWon soll, und \*)] die in Ton und Inhalt 
gewissen späteren llagiuhi's entspreelini. Ihts l'J. Capitel spricht 
vonÄmulek; das [20. vom leUteu Gerichte, das| 21. vom Messiiis. 
Die Capitel 22 hin 24 reden von der lUisse und dem Tode ; in den 
Capiteln 22. u. 23 werden moralische Erzählungen mitgetheilt 6). 
[In dem letztei'en ist Ton dem HH^^ "HD Rede.] Das 25. 
nnd letzte Capitel, vom Lobe Abrahams, liefert als Scbluss die 
Sage von Abraham nnd Nimrod. Demnach ist alles von Ca}). 15 
an l)is zum Ende des Klia >iitta eine spätere ('<nnpilati«»ii, wozu 
Kliahu rabba, Klialm sntta, Abotli derabbi Nathan, Tioiaitba Aboth, 
ältere Erzählungen, die Talmude und spätere Midraschim die Be^ 
standtheile geliefert haben; das echte Kliahu sutta mnss mithin 
mit dem 14. Oapitel geschlossen werden, womit sogar Handschriften 
übereinzustimmen scheinen. Selbst in dem eigentlichen Anfang 
des sntta weichen die Codicen von einander abc). Auch ist in 
dem ersten Capitel vielleicht nicht alles am rct;hten Orte, l.ebrigens 
scheint das « dite Eliahu sutta dem Verlässer des Eliahu rabba 
zugesprochen werden zu müssen und beide Theile bildeten ur- 

[<) I. sieben. ^ i f. Vortrügen, dio — anU die 1. Vortrügen des K. EUeaer 
an seine Schüler, die.] 

a) ('Hp. 11> •-?l((lel,]— 25. Daf^ 20. Ctivitcl tVlilt |in «lor zweiten An««ir;»fH>]. 
Der Herausjjeln i , Sanxirl H(n<ia. nu lilet, dasscllM' sei 200 lUatt fiiiit seinem 
Coramentar) stark, iiu l'iut'aiij^e fast dein f^^anzen l ana dcbo Kliahu >cleich. 
cod. de Vloa^i 541 N. Iti enthält der AnKabe micb cap. 20 bis incl* 25 des 
Eliahu sntta; cod. de Rowri 1940 N. 8 «oll dieselben „sechs** Capitel enthalten, 
obwohl de RoBBi hinsafDgt: videKcet a XIX ad XXV. s. unten Cap. 13. 

b) Cap. 22: von der fieue eines Olfontlichen Hideheas, konmit sonst 
nirgend vor. 

c> De RosbI bilt N. 86 seines co(l 327 itlr ein noch unbekanntes EHsha 

suttu. Allein aus seiner e^nen Beschreibung erlx lU, <lat^8 die Handschrift 
mit dem Abschnitte ^ri"»^?? ^21 C^*2 f^f'i^tn cMjt. l f ,1 a Z. 4) anfanjjt, und 
ihr eretes ('apitel unserm /woittm entspricht. Klialm suttn if*t d:i«<clhst nur 
12 Capitel j^ross un<l am Ende dieses 12. ('apitcis winl ;uis«lriu klieli bcincikt, 
da»» hier tla» Werk m Ende sei. 8chude, das» de Kussi niclii die letzten 
Beihen mitgetbeilt hat. Da er hinzulügt, zu Anfang des 11. nnd 12. Capitels 
werde Elia genannt, so uOchte man vermnthen, daas dort das 12. unser 15 te« 
tei, wenn nicht sonst der Codex stark abweicht. 
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sprünglich wahrscheinlich ein einziges Werk, bis die jüngere Com- 
Hilation — auf die wir späterhin zurUekkoninien werden — sie 
sonderte. Der Gomnientar zu Aboth, der naselii /ugt -m In icljen 
wird, benennt mit dem Namen Tana debe Kliahu i ine Stelle, die 
im 17., alter auch bereits im 9, Capitel des sutta vorkomnit a). 
Deutliche Erwähnungen des sntta finden sich bei Öchrii'tstellem 
des [12. und] 13. Saculumsb). Das ganze Tana debe Eliahu ist 
in 2 Ausgaben vorhandene). 

Wir scldiessen diese Uebersicht der cthisch-hagadiscben Werke 
mit einer nni drei Capitel enthaltenden Sehrift, welelie M id rase Ii 
ThemuratZ) heissst und von Ii, Gedalja e) unter diesem Namen 
aufgeführt, zuerst aber von Azulai/") herausgegeben worden ist. 

A) Zu der Boraitha Aboth ^ 10 (D^j^^p nVDR) sagt jener C'oiiniicntar 

[in c^^n Crac. 1589 (citirt in ]^p1pT J^ÖIT in''^?« 1^ f- •« 

und «j f. 2od).\ {<<in cn")2J< in^*?« ^21 «^nn ^dj^ud pi cnnn'TD »sn*« p 

Nin Z^Mpn n2p^£^ □'»:^2p nirDn^ inj<- (I^J«» rölni^«cllc Mnchf^or Ms. 8 

liest so : j^inr üni2i< IH''^« «302 \-l«J{D p D">")1inD3 DWp HTOn 
\-l^:pr □"'^^p 'HD-] 

b) Tiue^ath Kethuboth 105 b. Jalkut Exod. f. 108 c. H. Bechai in 
5^3141 f. 12 c [ed. Prag f. 25 a tc^^ niDin ^DÄ^ «JDIT m^^i^ "1102 nV nDR 
13) pDD b3 bV «iai IDKiW U^p^T^y dasselbe in nopn ID Buchst. 
11 fin.l (fehlt). Irrtlifluilieh sprechen von einer Handschrift aus dem 11. Säe. 
Bartolocci (Hibliotli. rabbin. Tli. l i>. 133) und Assemani (Catalof?. Vatic. cod. 
31). Durch die Worte pin!? IC^Dm ^^f< T!"'!:' H'^'^i"'^ j^nn P!"':: ^'^*y\ 
n^Sn '^^b'cs wäro A. 1073^ if*t violleicht das Alter «ler Zusätze angedeutet, 
wenn sie nicljt j?änzlii-li falsch sind. 

c) Zwar ündct sieh t^in« Ausjy^abc Vunedif< irifMJ im (Kataloge der Oppcn- 
heimerachcn Bibliothek (Hamburg 1826, Seite 108 N. 170) angemeriit, doch 
ist die erste, von der mau sicher weiss, su Venedig 1598 (69 Bl. in 4), nach 
einem Hanusoript vom Jahre 1186, erschienen, [an deren Scblnss der Correotor 
Jaoob b. Joseph Cohen beseuirt, nie dieses Werk im Drucice gesehen zu 
haben]. Eine correcte Ausgabe veran:«tnltetc H. Samuü heu Mmt Heiila, 
der selbifrc zugleich mit einem \^ cithiiifi^n^n Commentar, p"l^j;21 PpIp^T 
N^Wli ausstattete. Sie rrschion zu l^rag (die erst«* .Vbtheihing enthält 177, 
die zweite 62 Blatt in toi.) s, a. doch vermuthlich luild nach dem Jahre 167G, 
in welchem der genannte Commentar beendigt wurde, da der Verfasser für den 
Druck sorgte und sein Sohn bei der Correctnr half. Aus einem liandtaehriA- 
lichen Exemplar citirt zuweilen HDSn H'^^M*! 1^ a, 209 b). 

e) In Schalseheleth hakabbala ed. Amst. f. 34 b. 

f) Hinter dem sweiten Theil des Schern ha^edolim (Livomo 1786), 8 
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Vm Taudtinz dieses Schrit'tcliens ist, daizuthuii, dass Abwechselung 
und Gontraste in der Welt uütliig seien. II. iHmael und R. Akiba 
werden (im 2. Gapitel) alK vortragend dargestellt, und das 3. C^pitel 
legt den 136. Psalm auf die in Koheleth 3, 1 — 8 angegebenen 
Wechseltalle des menw^hlichen Lebens aus. Das Alier dieses Midrasch 
mag zwischen <> urul TOO Jahren hetragena). 



Achtes Capi teL 

Geschichtliche Hagada. 

Sage und Erzählung, die wir als ein wesentliches Element der 

llaj^jula erkannt lialxn. (hirclulringfii das j;esamnite (Jehiet der 
haj^adischen riodiictinni'ii. Die (lesehii Ikte, in ihivn Klenn iiten 
oft si'lhst nur Saf;e und ühorlicferter Olauheu, wird durch neue 
Sagen erläutert, versehöin rt; das gedeutete Wort und die ein- 
geschärfte Halacha durch Erzählungen yerdeutUcht, gewissermassen 
Tersinnlicht; und unter der Hülle Ton Geschichten, zu denen be- 
rühmte Namen des Alterthnms den Stoff leihen, werden Wahrheiten 
vorgetragen, Schwierigkeiten gelöst, Hoffnungen und Trost bereitet. 
So reichen sich die Schrift-Ausleguiim n, die etliischc Sentenz, <lie 
Sage und die moralische Erzählung die Hände zu vereinigter An- 
strengung für ein gemeinschaftliches Ziel. Daher treffen wir fubt 
in sänuntlichen Erzeugnissen der Hagada auf Sagen und Geschichten 
in grosser Zahl und ausserordentlicher Mannigfaltigkeit. Bald 
gehen sie neben der authentischen Taterlandischen Gescliichte be- 
gleitend emher, b^d durchdringen und beherrschen de dieselbe. 



Blatt (^)7— '.»!)) stark; .'zulai land den Midrasch in einer alten llandsehrift. 
Kr be>?innt : 21"'« b'i; TD HD"« VDItr in"» "»D ^N^Dir^ <^n<l«Jft : 

nnib ivb iDtL' nbvn^) nantt^"» wid t<\n^ nD'pn bv ^'•iio c2b)V' p 

1*D: JD{<1 pj^ aTIKi [wieder abKedruckt Wnter n''tt'{<12 nijiS Zolkiew 

a) Ten und Stil, ein jflni^erer Hebraiamus, einige nieiliainiache Beseicb< 
ttuigen (eap. l) scheinen nämlich das 12. SSculom zn venaUien. 
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Manches, was in der Gestalt von lebendiger, dramatischer Anwendung 
der Schrift, zur £rläiiteraDg derselben gegeben wurde, verknöcherte 
sich gleichsam im Laufe der Jahrhunderte zu einer Thatsache: 
Prosa wurde aus Poesie, und ein jüngeres Geschlecht mochte nicht 

selten die historische Einkleidung einer Wahrheit für die Walirheit 
selber halten. So erseheint denn die geschichtliclif liagada hier 
als Zusätze zu den lieiiigeii lUiclieni, dort als Abänderung dersell)en; 
die Krziihhingen werden selbst zur Geschichte, oder sie sind Märchen 
und Parabeln. 

Schon eine geraume Zeit Tor dem Chronisten war, neben der 
documentirten (Teschiclite, die überlieferte Sage in den geschilderten 
Richtungen wirksam. Im 50. und 51. Oapitel des Jeremia wird 
unter der Hülle dies» s beriiliniten Namens <lie Zeit -Gegebenheit 
vorgetragen; im Buche Jona die Sage zu einer moralischen Er- 
zählung ausgebildet. Die Chronik ist reich an Ausschmückungen 
der älteren Geschichte und an neuen Zuthaten, die sie selbst Aus- 
legung nennt oder Auslegungen entnommen hat. Daniel besteht 
zur. Hälfte aus Sagen, zur Hälfte aus Einkleidungen der Zeitge- 
schichte in einer l orni. die zugleic h Ausk'guiig des üeberlieferten 
und Trost für die Gegenwart, ja selbst BegriiiidiuiLj: von (Tlanlieiis- 
lehren gewähren soll. Etwas ähnliches bemerkt man in der Inter- 
polation Jes. 19, 18 — 25, In <lem sogenannten Pseudo-Esra gehJirt 
die Einschaltung vom Serubabel, die ihrem Wesen nach ethisch 
ist, in Ansehung der Form, gleich den Traum-Auslegungen Daniels, 
zur geschichtlichen Hagada, und Manasse*s Gebet [aa)] ist offenbar 
erst ein Ergelmiss des Berichtes der Chronik. 

Der Midrasch war, wie der Chrouist beweist, schon in dem 
ersten Jahrhundert der Seleucidischen Epoirhe herrschend; die 
üebereinstimmung t rcmdartiger Quellen a) in Sagen und Namen 
zeigt oft, wie alt eine üeberlieferung sein könne, die wir erst in 
jüngeren Schriften antreffen. Für manches der Art lä^t sich 

[aa) HebrlUach in eod. de Rossi (416) vom Jahre 1432, aiieh bei 
ntapn (cü. Ven. f. 19 a, od. Amst f. 12 ii) and daraus nnnn TÜO 84 b, 
umipeArbeitet inid erweitert bei Qill3ä"1 ifi9!?V f> 1^7 ^] 

ä) A. Ii. <le8 raricnm und des neuen Testaments, der Kirehenvlter und 
des Tailmud, des Koran und der H»ga<la. 
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durchaus kein Altor angel)en, als iK'k'hKtens die äasserste Grenze, 
di^r köniieii die Sagen und Krzäblungetk, in Bezug auf ihren Ur- 
Bpnmg, oft nur gerade so wie die Werke, in denen sie uns vor- 
liegen, klassificirt werden, nämlich nach Epochen, nicht nach einzehien 

Generationen, kaum nach Jahrhunderten. Fast alle erhehlichen 
Momente der hiblisehoiu wie «ler li;i>iii(Mi.iischen Periode waren in 
der vor-Hadrianisihen Zeit bereits reieliiicii mit geseliiclillichen 
Zusätzen und vei-sohönernden Legenden vcnst^licn, wie «^anze apo- 
kryphische Bücher und mehrere Stellen im Buche der Weisheit a), 
Josephus h)j [Philo hb)] und dem neuen Testamente e) beweisen. In 
dem gedachten Zeitabschnitte machen sich aber als hagadische 
Geschichte yomehmlich folgende Schriften bemerkUch : 1) die Zu- 
^itzet m K>tli< 1, J) die ZuH;it/e /um Daniel, 3) die Maccabäisclien 
Büciier, 4) .luditli, .jj Ariütea.s, (») Tobia. 

Der Inhalt des Buclies KKther musste früh /u maimigtaltigen 
Yolkssagen und Bereicherungen Anlass geben. Die Begebenheit, 
welche [in der Art, wie sie (largestellt ist] an eine ErlÖsiing der 
uralten Zeit erinnerte [*)], erhielt nach [und nach] der Kinsetsning 
des Festes Purim [*)] eine besondere Wicbtigkeit, die Feier grösseren 
Olfiii/. und vollends naeli der Zeit des Maccabäisehen Krieges, wo 
eine Erlösung gewissermassen tirlebt und «'ikü uipt't und durch ein 
äimlicbes Feai verewigt worden, muhsten beide Ereignisse, die all- 



o) TgL Eichhorns Einleitung in die Apokryphes 8. 135.^ 

b) E. B. die SSalen dos Seth (Arcli. 1, 2), Abraham, Lehrer der Astronomie 
(ib. 1, 8), Au88c1iniückun}j: der (loscliichte Josephe (ib. 2, 4 G,), das Orakel 
an Pliarao (ib. 2, 9), Anirauis Vision n. Tlionmitis (ib.), Moses roisst (Ir-m 
Künijro die Krone vom Kopfe (ib.), u. bekrieg:! <lie Aethioi)or (2, 10), die An- 
zahl tU i vtutolfjenden Ae^'j'ptor (2, 15), Moue s Kode (ib.) iiml Mutli (3, 1), 
der Sieg ge^en Auialok (3, 2j, Mose's Anrede vor der Offenbarung (3, 5), 
BÜesnis Bsth (4, 0), Mo46*a Vorschwinden (4, 8 § 48j u. dgl. lu. [Arefa. 8, G, 2 
i]fia di xtA iv toiV im'iMQloi^ ^f*tS9 ß^Uotf evQ09 et©., wo offentuur ein Äi- 
disseh gemeint wirdj 

8. de vita Hosis.] 

e) I. von Uenoch (Brief Judae 14, 16), Miehsel (ib. 9), Moses (Hebr. 12, 
21), Jannes (2 Timoth. 3, 8). [Vi^l. iUrtmum, die enge Verbindung S. 68 ff, 

ms.] 

[') 1. ( I tnnem musste. ') f. der— Purim 1., je mehr Pnrim ein Volksfest 
gewoiües.] 
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jälirlicli duvvh die bcsoiult'ren Institutionen tVisclies I/ehen ei'liiolten, 
manclie Phantasie und manche Feder ])eschältigeii. Die in der 
Uebersetzong der LXX. l)efindlichen ZusätzezumBucbeKsther 
mögen zwar vob heilenistisclieii Jaden abgefasst sein; allem sie 
setzen das Dasein solcher Ansschmäckungen unter den Juden voraus, 
wie Josephus und spätere Werke bezeugen. Den Traum und die 
Gebete des Mordechai und der Esther findet man, mehr oder wenifjer 
von (lein griechischen Texte abweichend, in dem zweiten Tar^um 
des Buches Esther, im Midiascli Ksthera), in Josippon //) und 
endlich in verschiedeueu hubräisehuu Handschriften e) als eigene 
aramäische Zuthat zu dem Buche Esther <Q. Diese» aramäische 
Stück ist, mag auch der Ursprung solcher Ausschmückungen alt 
sein, eine Arbeit der Geonäischen Periode, wie Inhalt e), Stil f) und 

a) tmheä, 

b) ed. Breithanpt S. 74<-80. 

e) Cod. Vatio. Urbin. 1 fol. 868 (Aasemani cat, p. 452, 4Ö3); cod. [Befol. 

od. Ken, 150: c] Auihrosian. R 35 (de Kossi specmien etc. Tübingen 1763, p. 
106), cod. Pii VI (de Kussi 1. 1. p. 108); codd. d(» Hossi 7. 42. 73T. 

d) Abge<h'uckt \m Assemani 1, 1. und de Jlnm 1. 1. p. 122 bis 142, 
fenier Yarianten ib. p. 144—149, susammen 51 Yerse [auch Brenlau 1813 in 
forma min.] 

e) (Johl te und Autluhiunj^cn der akon Wunder, des Mo.ses u. dir!, ffohören 
nicht in dt ii (Jeist dos Buches Esther; der Traimi ist dem Daniel liHchjJfebildet; 
Ebtlier selber hätte schwerlich gesagt: (1. i. ji. 14<)) pin"*") "pH jinH'' ^iD"^Dbl 
{^nm i*n»l\H Z')2bl HVn- Von dem Haas gegen die Gfftxendiener ist gleich- 
fa!lB in Esther keine Spur. 

f) Heminiseenxen ans der Sd^Hß sind: (p. 138) fri^nsn Kn^Ä^D ^ID"»! 
TTOm ^brh \10a\ pön nTITlODa inw>1 vrI. Ps. Ö, 16 und l Sam. 2, 8; 
(i'>-) -j^ «22n Dn« vgl. 1>:UL 9, 8. 11; (p. 130) ftOpW pD"»^ nüb vgl. Exod. 
32, 12, V<. 7'», 10; (p. 132) imDH« ^i^l ^ÜV bv I^D DIPl J..el 2. 17: 
(p. 13<;; -^ryj^, |Ky vgl. I's. 79, 13; (ib.) i^ "»vn^i^w* th'^i ^MHDKD n''VDÄ^ 
vgl. i's. 44, 2. 78,3; (,ib.) niDT "JOV n"»"! vgl. Dan. i>, U>; ih.i i^^r2V p mub 

"T'D'^ p N^D ])7]b «np'»DN i^nninj;^) pn^DD^ v-i. Ncheia. 9, k; a. lä): 

(p. 138) pnnin etc. vgl. Nehem. 9, 21; (ib.) «DDrT'l vgl. ib. 9, 35. 27; (p. 140) 
"tänn pni3M ^Sl* ^ ^ SteUen aiia dem OtbOtiu^t (p. 186) ~]DtS^b 

hAp vypmn fen mm äd-h inr^a» nvvipi; (p. is») wimioai 
(p- 183) WTin j««<nD3ti t^it^Di "jDtc^ n> nn^''Di; i^*) nDi 

h-^jnHI {^''Dtr n^2''2pi Hagada entnommen ist tblgendt- Stelle: 

tp. 138) p:'>p'n'iN j^*? jirriDDi ^'^vd t^yit^n ]in'>in!22 ki Dia ^tS 



. ijui. u i.y Google 



Wortformen a) darthun und miiss dem Zeitalter des hagiographischcn 

Targum, uiclit aber, wie <lc llossi h) ^l;iul)te, dem ein JahrUtuseiul 
ältern des Mordccluii /ugchchhelx n wi^nlen. In dieHoii SHgeukrtiib 
gehörte wohl auch eiuc Iiolle von JSusac), von der uus nichto 
als der Nameu übrig gebheben ist. 

Daniel, schon früli, wie aus Ezechiel erhellt, ein gefeierter 
Name, hat wohl bald 2tt mancher Erzählung den Stoff geliehen 
und in Babel, spater in Palästina nnd Aegypten, verbreiteten sich 
in drei Sprachen die Berichte seiner Wim<ler und seiner WeiHheit. 
Ihn wählte auch der fromme Zeitgenosse der Hasnionüischen 11« Iden- 
thaten zur Schilderung jener Zeiten der Trauer un<i des Kiitzückens 
und bald war Urheber und Bedeutung dieser künstlichen Proplie- 
zeiung vergessen. Aber während man für letztere vielfach eine 
Auslegung suchte, wurden Daniers Thaten mit neuen bereichert, 
und die älteren Nachrichten verschiedentlich modificirt. Von DanieFs 
Unternehmungen gegen Bei und den Drachen haben mch in der 
IlagadaJ) die Spuren erhalten. Noch eine andere Sag«-, d«'ii Daniel 
betretfend, und die ihn mit dem Propheten Habacuc lc^(/jj in \ er- 

^1301» ^'gk Megilla f. 11 u, j. Targ. Lcvit. 26, 41 MidrastjU Esther f. 
117 a, 128 6. 

a) Nächst einigen such Jooathaii sagehOrigeii AnBdrficken (nDDi< cnttioh, 
p. 132; Hin sehen 132, 136; ixo btteken, 140; oy^D veraohlmi^en, 122, 130), 
trifft man meist Formen, die lediglich dem hagiograplMi^ oder auch dem 
jerusaiemschen Tofffvm eigen aind, als: Hnv^Di^ P- 122, 8. Ps. 77, 19. pj^ 

(wenn) p. 136. □nj^ 126, im etc. 125, 13<;, 1 10. ^^^2 13 (Mensch), 

126, 130. inj, 126. ^^22 p (AAm\t\ 142. hebräische ....3), 136. 

jim^ 138. l^'M 132 Glicht ^j^Pi ieiupcl, wie m\ letzterer SJelle bei de 

Koöbi gelcaen wird). {<nV^M 126. Dlfl''^ (Familie) 126, s. l's. 69, 7. 
(jetzt), 140, 142 etc. T^n^ (»««h) i:-52, 136, 138. ^it3D und p^^tOD« 130. 
3r:)D> "^HfinD^N 142, a Hieb 82, 7. *nrDV swci Mal p. 140. Koch 
jfiogem Anstrich haben die Worte: HHl^DVI (P- ^4), |^nV) (ib.)» }rSV W)i 
9. Targ. Thren. 1, 10. 

h) I. ]. p. 103 etc. namentlich p. 120, wo er dasjenige fOr interpolhrt hält, 
was der simtern Zeit anj!:ehören möchte. 

c) N;ichni:inidos /inii iN-ntritnich Cj^^in ed. 1645 f. 146 a) ciiirt aus 
einer jg^ia? r^bjO [iSuiWinua, IK litisöch ile llabac. p. 46, vgl. n"3 l'h. G p. 256 
u. ff. hieraus hei Delitzsch 1. 1. p. 101]. 

d) s. liorcöchitli rabba c. <>8 f. 77 cd. und die nächst toljjenden iVnmer- 
kungen [vgl. ^3 y^j in dem l'iut rÖ'bn ^)ir\2 "TT'll- 

[dd) pip3n = l^ies vielleicht der Ursprung der Sage, woraus man 
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bindung setzt, ist in aramäischer und in hebräischer Sprache vor- 
handen; letzteres bei Josippona), ersteres aber als ein Fragment &),* 
das wir ^gleichfalls dem Zeitalter des hagiographischen Targum zn- 
weisoii müssen. Vom Daniel, der selbst ein Erzeugniss der llas- 
monäisilien Epoche ist, ist der Uebergang /.n dem Cykliis der 
Maccabäer-bagen, gleich dem von Esra xur Chronik; wie »lern 
Chronisten die Tliaten des Esra, so erscheinen lEfowisson späteren 
Autoren die der Maccabäischen Märtyrer und Helden in der Glorie 
des Wunderbaren. Am meisten frei von dem Sagenmassigen erhält 
8irh dan sogenannte erste Buch der Maccahäer, welches sich höchstens, 
gleic h dt ii klussisihen Historikern, erlaubt, Gebete und Reden seinen 
Helden in den Muiul zu legen, und das wir den „Büchern der 
Könige^ der prophetischen Zeit gleichstellen; allein die folgenden 
Maccabäischen l'ilcher, urs])rünglich in Alexandrien verfasst, sind 
fast nur Sage, die zum Theil in späteren Hagada*s wieder ange- 
troffen wird. Unt«.*r den vieliältigen hagadischen Thema*s aus der 
Maccabäischen Eiwehe tritt die Erzählung von der Mutter und den 
sieben Söhnen besonders gliinzejid hervor, sie bildet eine Zierde 

bei den LXX tU-ii Verfasser machte; die Sage vom En{;el als Löwe s. Midr. 
V». 24 f. 18 d, Midr. Cant 1, c, Bamictt). rab. 257 b, wo auch der von Vnhis- 
tina gekommenen Steine gedacht wird, vgl Rasehi Pan. 0, 18, Delitzseh 
L 1. p. 87 ff.] 

a) p. 84—37. [rgl. R. Saadia za Dan. 6, 23 (aneh bei Bochart hieroK. 3, 
3 p. 749)1. 

5) In pngio fidei (p. 956, 957 ed. Lips.) wird ans BereBeliith rabba (a. 
unten Cap. IH) ein :iraiiiiii.<«c'hc's Fr:i<>:ment [«hgedruckt in Dolitasch de Haba- 

cnvn p. 32, ;j;Jl eitirt, anfunff. iKl : ^N^^is NIH n^D iniN ID^'^tT'«') 

IDDriDi^l i^D^D bv V»rjrP\'^"l l?<*i'i«' •'i''^f> sehliossond : 

Dipl {^d'^'DI ^'^'^Ip J^n^^^iN ["»iiK <ileidi in <ler zweiten lieilie 

H'.i'^vn tlie Ualiylonier von i\vm Könige: jt«*^i"lDD^^ '^JDp W^iD^JI IDD 
ll^'^bhOp b^p (Bei ilostruxit, dra«oaem interfecit et sacerdotes oecidit). Spraeho 
und Schreibart sind fast «yrucft, ale: 3:1 (ad), jofy0 (tradere), y^^ (<H>§id)t 
ptewi. liaDD'«in» Vil^DWI (ut devonreat, canrirent), mhwtT^ (cibna), «td 
(doiirinc), rr^TK (»uanum anam), j^-|yD (capilhim , ^i«sn Wltal^O 
(cilm.si, n^mO) (<'t eum ponuit), npZJ^^T (relin<iuis), «riJ^D *q"'«;, p"*!« (l»'«)- 
Hpexit^ [Dies kouniit um der Hyrisclu Ti Version, wie Münk rirluiir hat (notice 
)). 801. sOmm- schon Hieronymus ipmel. ad llaitae.) selnipffe üierfe lieseliiclito 
aus d«'i jiidiseiien l el»eilieterung. Eine jün^?ero jüdisch -peraisehe Ucber- 
aetzung iüt nis. in Taris (Münk p. 85} ; d. gauxe peräiche SteHe Uber Bei u. 
Drachen il pip^ri; luitgetheilt in DelitsMh de liab«e. iln.] 
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der historischen Hagada aller JahrliuiMlerte a). Von mehreren 
hierher gehörigen Schriften, als dem vierten Bache der Bfaocahäer, 
dem Leben des Hjrcan d), dem Bache des Haamonäischen HaaBes e) 
hat sich nichts als der Namen erhalten, and mit ihnen ist für 

manoho gesLhichtlkhe Mittheilung in den jüdischen Nationalschriffcen 
verniuthlich die letzte Quelle versiegt. Mit den Maccahiiischen 
Sagen steht das Buch Judith in einer doppelten Verwandtschaft : 
einestheils giebt es uns gleichfalls die Sage einer Krlösuiig und 
eines angeblichen Volksfestes; andemtheils wird in der späteren 
Hagada Judith als Tochter des Jochanan oder des Mathatia and 
als Heldin der Hasmonaischen Zeit dargestellt Es findet sich in 
einer von dem ^echisehen Text ▼dlHg abweichenden Gestalt in 
den SaniniliiniroTi der luiuailibchen Geschichten d), und schon Iliero- 
nyiuus meidet, das« Judith in aramäischer Spraehc von den Juden 
nicht als kanonische öchril't, sondern als eine Geschichte betrachtet 



a) s. U. Mseosb. c. 7, die Schrift de llaecsbMls (e. 8 bis 17), Gittln 57 b, 
Midrasch Ihren, f* 67 d, Pesikta rabbathi f. 70 a, Qt^^nDn nVtTVD (i'od. 
Vatic. 2^5 N. 4), Josippon S. 182 .'tc, 783, Tjuia dehv KUahu c. 30 f. 151) ah, 
Midnir^cb <l.^i- Ziihngeboto N. 2. .Talkrt Deuter, f. 301 il, Thron, f V'S a, 1?. 
Joseph heil Mtlomo in dem Jozer: flDiJ^ "^IW (fi^r Chanuk.v.SHbl»a(h) 
M'^n "»^V DD (1")DD IIIHD 9. Ab); nOpH ID v. ^D«)]. Ehlen persiacbcn 
Coiunientar da/.u lindet man in cod. de Rossi 1093 N. 4. 

b) I. Macc. 16, 23. 21. \^\. Kicl.horn L 1. S. 28U, 90. 

c) Habiebntb g-cloloth f. Ml b: an bbn n'«3 '^^pV\ "Nött^ "»ipT 

pD DDT':/ IV nnn^ nbv v^'dv iv) ■•«iwn nte unD 

Ü^D^H) D'^IMÖ- Bhi «1 Anfang des 4. Ssoulums der SeleueidiBchoB Aere 
Terfiüstes Buch Uber die Hasmoniier wnrde also 800 Jahre nachher fttr Ter« 
loren gehalten. Einer wird auch in dt i Vorrt (b^ zu Tj^H 

ns^ des R. Nissim gedacht (Üb. Macbab. cbald. ood. K. 19; hebr. ib. m, 338]. 

d) Megtllafh Taanith c. 6, Hagada bei [D'i'n nTHIK 13 ^3 1 ^ ^ 
47 d und K. NiMun ben Kuben tu Alfas! Sabb. c. 8, B. Niashn in ii^D 

Vened. f. 63 (wo Judith nipht ffenannt wird), n''!^!!'' >J» HV^yS Vatic. 
285, I?. Joseph ben Salome 1. 1., R. Samuel in rosaf. Mej^illa 4 a. Vgl. H. 
Asaria de Kossi 1. 1. c. 51 f. 163, K. (iedalja in n^DpH nb'^bz* f- 17 a. [Aus- 
führlicher ist das n^Tru'' 'ü in eod. de liossi cod. 1094 No. 2, seimuthlicb 
flberelBstnnmeiid mit C2\r;^ niDH Th. 2 f. 68 d— 71 mis dem hebr. ins per- 
sische fibeisetst ms. r]DHD 1^ P« 71—85 hebr. Auszug von David Franco- 
Hendez; von demselben aneh rmH^ TO bumW* VSSVffS) (Schauspiel) Köilel- 
heini 18 . jiid.-deutseb Judit Frkft a. M. 1715, folgt Luthers Version (Sebudt 
i, 2, 116) Moalc L 1.} 

9* 



. y 1. ^ . y Google 



— 132 — 

wurde [a ^)]. [Indess ist diese aramäische Uebei'setziiiig jünger als 
Origenes a*)]. Ks würc wolil müglich, dass in iMiici" palästinensiscliuii 
Stadt «), /Ulli AtKlonkeu an die Heldenthat eines Weibes ein Volks- 
fest got'eiert, und nachdem die wahre Veranlassung vergessen war 
und einer mannigfach aufigestatteten Sage Platz gemacht liatte, 
der Jadith m Ehren eine Geschichte, vermuthlich noch vor der 
ZerstöruDg des Tempels, erdichtet wurde. 

Die Erzählung des Aristeasft) von tler Aiii'crtiguiiji der 
griechischou Bibel-Version, die schon Josephns benutzte, schmücJvt * 
den Ursprung dieser Version mit einer Art nivthiseher Masc hinerie 
aus, um ihr die [})] vieiieicht nicht selten [auch] von den Palästinern 
bestrittene Autorität zu yerschaffen. Vermuthlich ist aUes, was er 
berichtet, ersonnen [ib)] ; aber in der unglficklichen Zeit, in der 
Josephus schrieb, wurden diese Sagen um so mehr in Eliren ge- 
halten, als sie das jüdische (iesetz, das auch anderweitig von 
Römern (Tacitus) und (iriechen (A])ionJ angefeindet wurde, ver- 
herrlichten. Tobia endlich, eine moralische Erzählung, deren Ur- 
B|>rache und Abfassungszeit ungewiss ist — obwohl sie noch 7or 
der Hadrianischen Epoche gedichtet scheint — war vor dem fünften 
Jahrhundert bereits aramäisch vorhanden. Eine kurze Erwähnung 
ihres Inhaltes — obschon ohne Nennung der Namen — geschieht 
in den Eiiischaltungeu zum Tanchiinia c). Die Geschichte Tol)i 
ben Tubiel, in hebräischer S))rache, ist zuerst Constantinoprl 
151(i und 1519 erschienen \rci]. So sehen wir denn schon in jener 
Periode die historische Hagada in allen Formen ausgebildet: bagen- 



[■) f. die 1.: bei den Griechen und.] 

[a') in prologo ad Ii. I.] 
[a*) in epist. ad Africanum.] 

a) Hethuliii [/jVti'Aoi'«!, wenn der Nauen nicht tingirt ist, kannte |S^nD 
(Jos. 19, 4) oder] (j- Maaseroth c. 2 § 2), in n^n K'f. «^n 

Ebetyeeu 96)] Terwandelt« sein [(aber die Lage?).] 

ft) Hebriiach von B. Aaaria de' Boaai in Heor enajim f. 10 b— 26 b. 

m Vgl. ancli Benih&rdj Onindriaa TIl 1 Halle 1886 S. 365.] 

86 cd. vgl die Geaehiebte von Mathanja im Mnlr. der Zehn- 
geliote N. 7. (a. unten S. 144.) 

[ee) Sie iat persisch ttberaetst ms. (Hiink L 1. p. 84).] 
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g^hichte, Legeiulen, Auflschmfickimgeii, Bearbeitung Ton Yolka- 
lagen, moralische Erzählungen, Parabeln, und zwar sowohl in ara- 
mäischer als in grieehischer Sprache, und inanclie«, das uns in 

jüngeren halachisehen, liair;nli^( In t», t;iruninisclien Werlcen auf- 
bewahrt ist, düilU" meinen Ursprung; in jener Epoclie lial)eu, welche 
zu allen Thätigkeiten der späteren Jahrhunderte den Grund ge- 
legt hat. 

Die Reihe des geschichtlichen Midrasch aus der folgenden 
[mischnisch-] talmudiachen Epoche (A. 140—500) en)ffhct ein Werk, 
das TorzugH weise Hagada heisst: dieHagada zuPesaeha) und 

zwar, weil es an den Abenden dieses Festt's in jeder FniuiiK' vor- 
getragen, erzählt wird. Ks enthält tinc kui/e Scliildnunix v«m 
dem Ausznge ans Aegypten, mehrere daliingehörige Stellen aus 
den halachisehen Schriften und Dankspriiehe. Das älteste Stück 
ist vielleicht der hebräische Anfang; nächst dem die aramäische 
Introduction, die aber in ihrer jetzigen Gestalt erst nach der Zer- 
störung Jerusalems gearbeitet sein kann; das übrige findet sich 
grossen TheiN in der Mischua, Tosefta, Mechiltha, dem Sifri und 
Ir'iiIcu Talmudcn b), 

") m^K "<l*'>' riDD m^rti «'»'x^l' «m^N Kenannt, (s. rehaclmii f. 116 b, 
[cf. jt; c. 24 f. 45 »Ij], uiuiusst eif^entlicli nur «U-n Theil de» jredrucktcn resacU- . 
Vortrage», der sich mit den WortOB pi"')^^") endifct. Hiersnf 

folfct nümlich in 2 Abschnitten da« IIB bis 118), der HcUuas-Segen 

li/K^l Itt^H (den R. Tarfon iiml K. Akibs verfiisj^t zu haben scheinen, 8. 
MiHchna Pes^arhiui v. 10). Das <Jehet "j^^^p,^ (von Uah Jchud» dtirt, resachim 
118 a), der I'salin, der HyumuH r^t2w'2 ' \ 1^. .lochanan anfroführt, ili.\ 
Hieniiit war <ler zweite odor itneiirentliclu' I licil der I la;;ada, nänili<-)i <las llallrl, 
geschlossen. Nach und nacli wunU a n<u li liinzuKcnigt : 1) einijjo (ii'lH tJsUkke 
filr ilen Sabbat, die auf plDtC^i folgen, 2) zwei im elften Jahrhun<lt'rt ver- 
iwütc Piiitim, 3) der von R. Joseph tob Etem herrflhrende Scbloss nilD /Cn 
riDC« Keine rsbbinisehe Autorität des Mittelalters Icennt eine weitere Zathat 
der Hagsda. Erst etwa seit dem 1& Jahrhundert sind nocli 4 Stücke hinza* 
frcsetzt worden : nW "«D, «in V^V ""D IHK, '«nd V\. noch später)] 

das einem deutschon Volksliede nachpeahintt' ^"^13 IHi sie sind in Tu noren 
Anfifjahon der reaach H!i^a<la mit Hecht uniiber.sct/.t s^cbliebcn. [In Murners 
l cbcr{jet/.unfr (Frkf. löU in 4.) fehlen piecca «(uaedam <?t hymni (Wolf 2, 
12H7),) R. Saadja Gaon (s. Abudraham f. 85 a) schloss mit dem erwähnten Sehlusa- 
Segen die Hagada. [R. Amram (laon eifert gegen Aenderor in der Hagada 
(pvn Tb. 3 No. 290).] 

^) n^VJ HD ans Mischna Peaachlm 10, 4 nnd älter als die Tcmpel- 
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So wie (iiese iiagadii iu ihren Bestandtheilen halb historisch, 
halb liturgisch ist, so biotet eine zweite dieser Periode an^ebörige 
Schrift eine gleiche Doppelgestalt dar: nämlich Megiüath Taa- 

Zerritönin;?, dalicr ist iiiicli doi- darin Itefindliclic Satz, die ()|)fcrs])(»!f«o he- 
trcffeml, später aus^clas.sm worden (Vf^l. die l*c8!ich-Ordiiung im Mordcchai). 
M^'^n ClSy citirt Hava in rpsachim f. 110 a. "1TJ?"^bi< ''!3"12 Htt^VD ^viril aclion 
von roüalutli Aboda »ara {i. 45 a) au» der I Lagada angeführt, scheint ihr also 
eigcntbümlioh anzugelwiren ; eine Sbnliolie Ersühloiig liest man Tosefta Pe- 
imchiiii Ende, rmf p ^Dtl i^^^t eich in der Miechna (Berachöth 

I, 5), Tosefta (Berachoth 1), Meohfltha (f. 8 a) nnd dem Sifri (nm Ool. 170). 
D)pOn "jna bis i«<in scheint jOngeren ürspmngs; Phrasen der Art 
trifft man im Tana dehe Eliahu (vgl. vornölnulich c. I'^ t lo H) s. t)lien S. 

II. 1) und im Tanehuma (s, unten f'ap. 12). q^^^ H^'j-i^ IJliD 

chiltlia (1". H c imd Endo ts^^"» entn(»nimen, »ind stammt aus einer Boraitha (s. 
j. Pesaehini 10, -i, wo dii^ Antworten amiers geordnet sind). tt>J^"JD '^13^ 
K^in gehcht gleichfalls der Mechiltha (f. 8 c). ly -iisiy nbnP\D <^>tirt Siab 
(j. Pesachim 10, 5. Peeachlm f. 116 a), vermtttblich meinte er das ganze, bis 
DTD 'Ü^'*SBD reichende, Stüclc. Der Abschnitt «21 ^"'s □n 'Äa W^V ""in 
wird in Brucbetficken an verschiedenen Orten wiedei^efundcn. Schon die 
Mi^ichna (lV»achim 10, i) sajrt : '-p^ ■^1D3''t£^ IV ^li^ l-'^N "^C^KC 
riHr niflDri' Ihat ist jener Abschnitt t iii Miilras'c)) diT hier an- 

«r,.Mol), nen biblischen >^tv\]o (Deut. 2<», 5 — 7), wi lehen die Mischna bereits vor 
sicli ^« liabt Imbcn mag. Aussferdcm kommt das Stück nD^lJfD his 
C^ri^ w i<tiich im Sifri («DH ''D ^ol* ^1 h [cf* J'tU^ Deut f. 801 a]) vor, 
woselbst es dann beisst: u>S2Hn bjf P'»«'^^ IDIOtt^ nOD «^''3^ DM ^41^ 

3n"io vny T^^i □>:d^d Dm irru n'»n mi-^- Demnach iiättc - mit 

iinwesentlieben Abweichungen »ler geaanmite Abschnitt im Sifri ^'^estanden; 
(\m Wort rnjlJ*^ bezeichnet ganz dmitlicli, daf^s hier so sehr abgekürzt werdi", 
weil die Stelle anderweitig ans der Ilagada bekannt sei. (Ein kurüts l'itut 
siehe Joma 74 d). Wiikheh findet man sie vollständig im Hpb (t* 83 a) 
des R. Tobia, der bekanntlieb den Sifri ezeeri)irt [dass aber die ganze Stelle 
ehemals in Sifri selbst zn lesen war, erbellt ans ni^D Vll^ ^DIMDI 

unm neoD vn3 win mann S»'^d3 pi -o? '«□k "lawl- 

Von dem Stück C'IJfO y'\H2 *^y^2V^ ^ni\et sich auch in der Mechiltha (f. 
4 b) eine Spur, und dev ^-d'lnss wird aniiilifizirt in Srhem. )tli rabba c. H Ende 
mitgetheilt l-iODD bjWi^ ^ cit'rt »»'^^ «b r nOD mj»K • '•Jit • • • '^mzV'l 
• • • '*i8 ')m i^b^ "»iK]. i>en Abi^dmitt '•'^i^^n '»Dr ^Dl 

lü^Si C^i** niDD D'^nJWDI D^B'Dn ^pb) liefert die Mechiltha (i. 13 d) abgo- 
kflrzt; vgl. Midr. Ps. e. 78 f. dO b. Anf d|us wie ich glaube, der Hagada 
selbst gehörende Stttck nf?V^ HD? [bereits selbststSndiK in ntD ^ 

11 angeführt], folf^ tler letzte, ^e Psalmstilcke einleitt^nde, Theil der eigent- 
lichen Hagada: iQ^« ^«"^"^OJ der sich fast mit denselben Worten in der 
Mi-^Hma flN achim 10, c. vgl. Midrasch Ps, 113 f. 40 d) findet [s. Keifknann 
über die iiagada in 2^ 61 ff.]. 
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nitho), die Hagada nnd Halacha zii}?leich ist. In diesem Büch- 
lein werden nach der lu-ihelolgc (h r Mdnntc des jüdiM-lii ii .lahrcs 
die Tage autgu/ahlt, an welchen wegen eines tVeiidigen ErelJ:lli^^< >. 
HU das sie erinnern, nicht getastet werden darf. Deninaeli ist diö 
Tendenz der Schiiit eine practiüche Halacha, ihr Inhalt aher be- 
steht ans Erzählungen überlieferter Geschichte. Diese Megilla, 
ursprünglich in aramäischer Sprache und etwa zu Anfang des 
zweiten Jahrhunderts abgefasst b), enthält ohne Zweifel Elemente, 
(lio aus iiiteren Werken herstammen, aber auch dentlielie Merk- 
male jiuigerer /us.itzec). Sie wird sel>on in der Miselina nnd iiaeh- 
herigen halachischen Schritten :ils ein geschriebenes liiich citirt r?t, 
jedoch war gegen die Mitte des 8. Säculums die lür j<*ne Tage 
Torgeschriehene Verfügung des Nichtfastens bereits aufgehobene). 
Manches in dem Buche stimmt mit der beglaubigten Geschichte 
überein ; dasjeiiige, was sich daTon erhalten hat, ist öfter gedruckt 
und commentirt worden / ). in seiner jetzigen Gestalt jedoch otten- 
bar ein Coniiuentar der älteren Megilla dieses >iameus, doch älter 
als das b. bäculum g). 

Von einer Megillath .Tue ha s in ist in der Mischna und 
sonst noch einige Male die Rede i). Dies Buch hat Geschlechts- 

a) p^-^M'n rhjD Amst. 1711, 12 Capitol >r.irk. 

b) 8. Haba batlira f. 11' 1», |Rosch hasch. 11» a.] v«rl. ( "holin f. 129 b. 

c) \>1. Wolf biblioth. Iii. 1. p. nsö, Th. 2 p. I.'i25, Th. 3 p. IIW. 

d) Mischna Taanith 2, 1. j. Taanith c. l 4, Sabb. la b, Taanith 15 b. 
C'holm 129 b; v^l. liaschi zü Enibm 62 I», I uauitli 12 a, 15 b, 17 b. 

e) Schon B. Jonathan sagt (j. Megilla 1, 4, j. Taainith 1, 4. 2, 12): 

n>»n n^3o n^> 

h YAm Handschrift vom Jahre 1344 hat do Rossi (eod. 117;; die ältesten 

Aus»}?ah» n sind Mantiia 1513 nnil Venedig 1610. 

g) l>t r Schbiss tle?^ 12. C'a]»itels über die Fasttagr, timlet sirh sdion 
Halachoth gedoloth f. i> |nach Bloch (icügor B. ! S. 221 Hst dieser Sehhis» 
aus J'pi in JT^^Vn 'iD hineingckoimuen] und zwar mit erläuternden Zusätzen 
ivgl. zum 9. Tebeth: rTi^Dn p iTOnil IDDH »nry HD DV2 ^vio nament- 
lieh aus den Worten des H. Abrnham Levi :r,b::pri c 1i^ni21 ^^^0 

nö irr natsa '02 n'»)yn myri n^JD otdw D'»3iDipn 

fc.<1Pl) erhellt [vgl. di»; Selieha pisflo nnST«- Nach Q^n 'l S>D«^» 
*lSDn) ^ es der Todestag des ^nitl^l- 

i) Mischna .lobaiuoth i. VA, }. 'Parniirli 4, .fcbatnoth 40 a |l. 1»!. \'juclii 
rabba f. 110 b, Jalkut Clnan. f. 159 a, l'esachini Ü2 b j aus letzterer Stelle möchte 
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Verzeichnisse und Familiennachrichten, offenbar aber auchhagadische 
Sagen und erdichtete Genealogie, enthalten. Dergleichen verdächtige 
oder ersonnene Geschlechtstiafeln finden sich bereits in der Chronik, 
im Bnche Jnditb, [den Evangelien] und den Targuinim der s|>;itereu 
J;ilirhii]uU'i te [aa)]. Nicht viel Tröstlicheres liisst sich von einem 
Buche Adams«) sagen, das man 8cho]i zu Anfang des 3. Säcu- 
lums gekannt haben soll und das offenbar apokn phisch war, wenn 
man nicht die ganze Erzählung als Allegorie betrachten will. 
[Hieher gehört auch das nur noch griechisch vorhandene Buch 
vom Leben und Tode der Propheten 

Indessen h.'it es um jene Zeit vcrbciiiedeiic Saiinnlnngo!» von 
SagcTi und Erzählungen gegeben, die selbst, gleich ihrem Inhalt, 
verschiedenen Epochen und Yci fassem zugebch-en. Wir haben Bo- 
raitha^s, die Geschichte enthaltend), und Werke mit theilweisem 
Inhalt der Art, die Compilationen sind, und ältere schriftliche 
Quellen voraussetzen e). Zudem finden sich Fragmente von geschieht^ 
lieber Sage, die unstreitig irgend einem Buche entnommen sind, 
zumal da wir AehnHclies im Jose}dnis vorfinden rZ). Ferner werden 
oft im Talmud Erzählungen blos citirt und demnach als bekannt 
vorausgesetzt, oder nach ihrem kurzen Inhalte angegeben, die man 



man foljfom, «hisn die chronistisoben ISen* silojucien in diesem lUiche ^'edcutet 
wurden [bei .hilk. Ex. f. 98 b onno H^jD- I^'G Chronik selber heisst daher 

[cm) \ irl. (ho yiveftloyi'ni bei l'aulus jul. Tit. 3, 9, 1 Timoth. 1, 4.] 

a) V^l. die Antwort SauiuelB, Hab» niezia f. a, Beresch. rabb. f. 27 d 
etc.. ^^•ljikl .l rabb» löl b, Midr. Kohel. H4 a. 

[bh^ s. }{. A. Flamaker, oonimentatio in libellttm de vita et motte propbett. 

Ainsterd. 1833 in 4.] 

h) z. 15. [ausser] Scdor (tl im; s. ferner [1. die ahe Boraitbaj Kiddu^ichin 
f. 00 a. und die so li.iufii: in Tosefta, Sifri, Sifri sutta (Jalkut Ninn. f. 232 b) 
und Mecliiltlm vorkoumicnden Stücke, dii- mit ni£^J?D [DHH DVD] oder '\2'D'\ 
bej^innen. Vgl. Menaehoth 64 b [n31 DIDtr c 5 mb^ü ]1^2 vn^ lObü 

e) Ein K'O^i' ^l^koil der Ha{^la*8 in den Tabnuden und mdrsBehim ge- 
hört hierher, zamal wo die (iesehichten sich häufen, wie in Aboth S. Nathan, 
Midrascb Thren., Tr. Taanith dgl. m. 

(l) L. B. von Eiasar Point, b. Kiddnsehin L i [und Joseph, arehaeol. 13 s. 
auch areh. 14, d. 4 17, 6, 4.1 
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in tipätei'fcjn \V\'i k(Mi ganz oder voll stäncliger fiiulet a). Anderntheils 
sind in den Schritten dir ( It'ouüischeu Periode viele Geschichten 
zu finden, die älter als ditttie Schrifton sind, ohi^K ii It sie in den 
älteren Werken vermisst werden. Kndlich citirt Kaschi ausdrück- 
lick bei Gelegenheit der Yervolktandigung in der Gemara nnr an- 
gedeuteter Geschichten, die Bücher der Hagada als seine 
Quelle ^>). Ii) diesen Büchern waren Erziihlungen der mannig- 
faltigsten Art gesammelt; uel)»'ii alten l'eberlieferungen standen 
sehr neue (ieschichten, von denen manche durch jüngere Hände 
der talmudischen Hagada einverleiht wurden. Solche Zusätze aus 
der Hagada pflegen an denjenigen Stellen der Gemara sich za 
finden, wo die Formel rpt' 1*)p ^KDKI («weshalb nannten sie ihn 
80?^) eine nachfolgende Erklärung einleitete). Von den in den 
halachischen und hagadischen — auch den verlorenen — Werken 
hcfindlichen Erzählungen sind späterhin Sammlungen angestellt 
worden, die theils handschriltlich, theils gedruckt noch vor- 
handen sind d). Eine in der Vaticanischen Bihliothek betindiiciie 
Compilation der Art«) enthalt unter den 35 Geschichten auch 

a) Virl. Cholin 106 a oben [j. Berach. c. 8 § 1 f. 31 b □'»W^IH ''^)} 
l^in blji^^l "1'^ TMnchuina 7H h, rjtnnith 8 u mit Anich -j^p» Sanheflrin 

44 h mit j. ( bagiga 2, 2\ iterner KitUbweb. 80 b '^Hu ''D i^- 

nanel in Tosaf. ib. (die Matrone von Ephesns)] s. Baschi su Nedarim 50 ab, 
Sota 22 a, ChoUn I. 1. 

^) rn^i^y J<m:ii< oder nun '•"ICD ; »• Kaachl KU Taanitb 1. 1., Meila 17 b, 
Sanhedrin 31 b, Beohorolli 16 a; vgl Bapoport ^^3^ 8. i& Anm. 45, und 
0^3 13^31 S. 79 Anm. 89. 

c) Kapoport |n3 )TOn 72 [74]. 

d) TlO^nn nvmü Conatpl. IÖIÖ ((del.)l, Venedig? 1644; niWD yOH 
Ferrara 1554 in 8. (8(> Iii.), Vonrdi^r um in h m 151.), Verona 1647 in 12. 
Vgl. auch l(<lel.)J Catal. OpiK'nh. S. 704 N. .\. 323, «lie vfrscbicdoncn jüdisch- 
doutscbcn MaafSf P.Fif her HVolfTh. 2 p. 13(>0), nniin HC 137 a und die 
folj^endt n Anmerkun^t-n. Cod. Wiricui. UHT) und 2iMK Cod. do Hossi 563 N. 
11. 24. 26. 30. "»TODl ""ID^V ^^u« der j. *ieniara citirt eine (ilossc iu Midr. 
KoMeth 108 b; i~^Dm üplD m:iN nennt It Israel hinter nDDH n''lS'^t"l 
f. 387 a. ITr. Taaoith c. 8 imd :i^n^on % 1^ «neh j. Taanith c 3. Siehe 
ferner: VfaAn tVOm 6, Anioh «^tDipOK» D3 3, n'»» W % 
Tosaf. Beclioroth f. 44 a rnci "liriDD '»O a, 71 a, 84 a, 307 b, 410 b, 417 a, 

nnn piD 13 a, yym i ii. 2 xo 1 r 2!» h, nVia am sea b, nbnn 

TVjI? Const. 1577 f. 3 a, i^r^'^pn miDD häufig.] 

e) Cod. 285, auch cod. ijau. 



. ijui..^ l y Google 



138 — 



folgende: Judith, Antiochiis, die Mutter mit den sieben Söhnen, 
Armilus, Ben Sira und eine Kiziilihm^ von H. Josua ben Levi, 
mit welchem Elia reist, wcIcIht sclicinbur stets den Leuten, die 
ihn <';i>^tliüh aufnehmen, übel mitspielt, während er den bösen 
Wohithaien erzeigt Zuletzt erklärt er den Zusammenluuig der 
Sache dem erstaunten R. Josua, mit der Lehre, dass die Wege 
der Vorsehung verhüllt seien n. s. w. a). Deutlicher wie in dieser 
Geschichte konnte es nicht verrathen werden, dass hier Elia und 
K, Josua l)l<)N ha.L'adisehe Personen sind, um der lielelifuiiij C'olorit 
zu geben. Ohne Zweifel sind mehrere (leschichten, in denen die 
Genannten ftguriren, blosse parabolische Einkleidungen, die eiues- 
theils an die ethische, audemtheils an die dramatisch auslegende * 
Hagada anknüpfen; in allen drei Formen war es dem Darsteller 
nur um die geistige Frucht 2u thun, die von der hagadischen Hülle 
umschlossen ist. Geschichtliche Parabeln der Art finden sich in 
den verschiedensten Werken der Hagada b). 



a) Dieselbe GeBchichto (jttdisch-deutHcli m Oppenh. Gat. Octar K 884 
[und Maase-Buch f. II]) hat auch R. Nissiin jnif;r»Miomnu'n (s. unten S. VSS\ 
früher abf^r schon iti oinor v(»rfin(h'rten ClcstHlt Miihamed (Kor-.xn Sitni 18 die 
ITnhlc), der die, stets ^ciiieinschat'tlich und hier sehr |m(>Bend auttretenden 
(.'Imracterc des Elia — des überall j,''epenwärtigon Uetters und Lehrers — 
und des frouimeu, au Wundcrschicksalen wie an Ilagada's reichen II. Josua 
ben Lcvi, höchst ungescbickt in Pinehas (wie man dort den „Diener Gottes* 
erifiutert» nach ist nach jüdischen Sagen Ella und Pinehas identisch) und Moses 
verwandelt, letztem als den iSchUler darstellend. Rapcport^ von welchem diese 
Bemerkung (in einer geschriebenen Beilage za seinem Leben des R. Nissim, 
Anm. 39 am Sc hhiss' luM-rührt, folir»M-t uiich hieraus [1. beweist damit)] j;anz 
richtiir, dass ni.uulio erst in spateren Saumdun^en betindlicho Erzählungen 
vvt'iL alter seien. |Xeu bearbeitet ht die Erzählung in Adlers Synagoge, 
B. 1 S. 112— üb, ausaüglich bereits iu (.'reizenacir» (»eist u. 8, w. (1Ö24) S. 
328-adO.] 

h) Kliahn mitta c. s Kntle: Cott und Elia: Boraitha K. Kli<'ser c 15: v(»m 
(iuten uikI IWiseii; ib. von den drei Freunden ((frei ül>ertragcu von Miclmel 
Ilcymanu Elcg. Zeit, lölO 2. Ai)ril No. ('£.] vg^ Val. Schmidt Anuierkungen 
zur discipHna dericalis S. dö etc. [nDpn 13 &• v. ^^i^y ^ohodt 4, 2, 412, der 
die Quelle nicht kannte, Zuns in GesellBch. Jahiic. 1819 No. 187 H. 747, Kosen- 
a\ B. 1 S. 175, Kraflt 8. 183.1). Siehe Rabbathi bei Abravanel in niVHCr» 
IH^WD (f- '^^ a) von «len Mei*8ia8-Perioden, und dessen sinnreiche Erklärung. 
Dieser Schriftsteller vei irleiclit aiL^drücklich (1. I. f. IH a) die Erzählunfron von 
|:Ilia und U. Josua mit den riutoniacbcn Ueti|iräcUoii und dem Dialu|^c Uottcs 
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Man hat aber den historischen Vorruth der Hagada noch auf 
andere Weise als sittlich religiöses Moment bearbeitet. Nächst 
den (»oetischesi Einkleidungen hatten noch drei Gattungen Ton 
GoBchicihten in dieser Besdehnng eine wesentliobe Bedentnng: 

1) National-Begebenheiten, 2) Wundersagen, 8) Züge ans dem Lehen 
hüchgeachtct« ! l'cisonen. Wülirend die Schicksalp des jüdischen 
Volkes, die Schildci iiiii; sriiicr inaii!iii;f;u*lien Leiden, die Beschreibung 
glücklicher liückkehr von Ti iil).sal zur Kreude, die Bande des Ghiubens 
tmd der Nationalität fester knüpften, erhöhete das geglaubte Wunder 
das Zutrauen zu dem Gotte der Väter, der auch der Gott der 
Verstossenen ist, und aus dem Leben der Frommen und der Weisen 
8ch(')[)fte man Mnth und Belehrung. Solchergestalt entstanden 
Sammlungen von Geschichten alliT Art, Bdiuts der Stärkuiifj, lui 
Glauben und in der Tugend. Unter diesen ist die hciühnitcstr die- 
jenige, welclie R, Niss im etwa mn das Jahr 1030 veranstaltete und 
zunächst für seinen Bchwiegen-att'r Donasch a) bestimmt hatte. 
Die Erzählungen werden durch den Verfasser zu einem Ganzen, 
das als Sittenbuch auftritt, Tereinigt und weiss er mit vieler Ge- 
wandtheit ans einem Thema in ein anderes fiberzugehen, auch hier 
und da der Darstellung mehr Leben zu verleihen. Die meisten von 
diesen Erzählungen, deren Zahl sich auf etwa 00 heläui't, tindeu 
sich in der Mischna und der Boraitha 6), in dem jerusalemschen c) 
oder dem babylonischen Talmud d), in den Schriften der Uaga- 

mit lliob. Schon in der Chronik (II. 21, 12> tritt £ti» nach seinem Ver* 

schwinden auf. 

a) Laut Titel und Vorrode des Hüchleins; vgl. Rapopoii Q'^Di S. 
74, 76 — 78. Da(<B (lieber üonasch der bekannte Grauuuatiker sei, ist indessen 
nichts weiter als Vennuthunjf. 

•f»» InC^ ll^n Anist.! f. 18 a der Kterhende Vater i lldujoth 5, 6), 10b 
dur »Sfliülur und das Miidelien (Sifri Cul. G^<, v;,^!. Menadiotli 44a). 

c) 3 h das liegnibiiiss (j. Clia^rij^a e. 2 § 2, Sanhedrin 6), 27li ttas \ cr- 
wahraiss (j. Demai c 1 § 3 ; vgl. Debarun rabba f. 292 a), 34 b Abba Judan 
(J. Hoiajoth 3, 4 ; vgl Vi^iknt rabba f. 170 d). 

d) 2 h a Broka (Taaalth 22 a), 6 a der Tsahenscblag ^Kiddnschin 3» b, 
Cholin 141 a), ib. Elisa ben Abt\^ (Cbagiga I5a)> 7 b das Gesiebt Mösls (Be- 
rachoth Ol b), 8 ab zwei (w esehichten vun Nachum Giniso (Taanitb 21 a [vgL 

j. Tea Ende]), 1) a K. Ehisar ben Simeon (Haha niezia 85 a), ib. Kabbi (ib.), 
10 a iL Uhija bar Abba (Sabb. 119 a), ib. Joseph der »abbat-Y^rehrer (ib.), 
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da«), '''in» Theil etwas anders lantciKl, wieder. Einige .sind älteren, 
jetzt verloreneu (ieschichtssannnliingen entnommen 6). Für einige 
aber fehlt bis jetzt die hagadische Quelle die entweder eben jene 
Hagada-Sammlungen oder Yollstandigere Exemplare der nns be- 
kannten Hagada^s waren. Das Werk des R. XiBsim ist yer^ 

10 b Karachith (Jonm 47 a [vgl. j. Joma 1, 1]), ib. Rab Huna und seine Nach- 
haihi rpMaiiitli 2U)\ III. K. Saccai (Meyilla 27b), ib. un<l 12a vier Er- 
'/.iihUingcn von K. Chanina ben Dosh (Taanith 24 b, 25 a), 13I>R. M<M*r f Ahoda 
sara IS), 15 a die Frau l'ab's (.lebanioth 63 .i\ ib. b. <He Fnm <l(\«< Ii. ( liija 
(ib.), Itia die Jun^^Vau uiiU «lic VVittwo (Sota .22 a;, 16 b H. Alciba's Frau 
(Nedarim 50 a), 17 a Hillel (Joma 35 b), ib. b R. Elasar ben Charsum (ib.) ib. 
Schcnuija und Abtalion (ib. 71 b), ib. Onkelos (Äboda sara 11 a), 18 b der ge- 
duldig« Hillel (Habbath dl », Aboth R. Nathan o. 15), 19b Nfeoderaon (Taanith 
19 b, 20 a), Abaje (ib., 21b, 22 a), 26 a U. Mcir (Joma 83 b), ib. b Antonin 
und T?:ibbi ^-Aboda sara 10 bi, i'S h ein Schnlor (Beracbotli 23 a), 29aR.Akiba 
(Erubiu 21 Ii), 34 a Elasar liartuta ( raanith 24 a). 

a) la Tv. .Tosita iin<l '!<'r TUindo 'Klialiu 8utta c. 23 f. 54 b\ 7 a Fabel 
vom Fuchse uMidrascb Külakth Ü8 cj, 21 b das Kind und das erst« Buch 
Mose (Midrasch der Zelm^rebote N. 5, Klialiu »utta c. 17 1. 15 a [s. niHD 
S. 73 ff.]), 22 a die beiden Knaben (Midrasch Truv. c. 31 f. 58 d), 22 b Judith 
(B. oben S. 124), 25 a der Scheinheilige iPeslkta rabbathi N. 23 f. 40 c}, 28 « 
JL Meir (Midrasch der Zehngebote N. 7), 37 b R. Akiba und der Todte (Mid- 
rasch der Zelmgebote N. 7, Eliahu suttA e. 17 f. 45b, Tr. Galla und Tanchuma 
(T):) bei R. Isaak Abuab in [^b^O 3ni =J "IWOH HTCD i>; aus 
Tanthuma niirb an^efübrt von H. Tfracl in "l^^i^^n n"^^!\2 btntt r f^^'^'s*"^ 
riDDn 2t» i b [und "IDICH t'- < h| ; ans der lla.irada [p-]\; i^^i^D ^• 
121 (CM\n')13nD) und] in ^2 bj § 114 f. 13? a [naehjfcbildct ist die Erzähbinj^ 

Dbv:^ '2?^.ir: • • «-^ri^p *{i^d ^2b nirn ^«iv ^«n, «ua b^-hd c»fij-t 

*>o npT\ l>(^i ü^in^ ^IM f' 72 a], 38 a Salomo und der Dieb (Midrasch der 
Zebngebote N. 8), 34 a die beiden BrOder (Vajikra rabba 208 b) 

b) 16 a die Hexe (angedeutet Sota 22 a, s. ib. Raschi). 26 b die Ver- 
nachliissigung des Hündcwascbens (s. Joma 8') b, Gholin 106 a ob. und Raschi 

ib.; allein die (Jescbiehte findet sieb auch Tanchuma 73 b, Bamidbar rabba 
270 c). 3H b R. .losua ben f.evi f^. unten S. 141). 2iMi Nathan inul Channa 
(s. Sanhodrin 31 b nntl Kasi hi ib., Sabb. 56 b und R. Tarn ib. in lOsaf., Sche- 
ehhoth N 42 f. 13 d, Rapoport q^q^ )y21 80) [; bearbeitet in rÜDO 

"Mlb ^5. i<4 n.J. 

c) 4 b Elia und R. Josua ben Levi {». oben S. 13«J), 12 b Joseph der 
Girtner und seine Frau. 14 a Salomo und die 1>>auenprobc. 90 a der fromme 
Metzger [diese beiden anoh in anderer Faestmg bei Babara Di^^it^^vtS^ ^« 7, 20.) 
(s. unten 8. 144 vom Midrasch der Zehngebote). 28 b der Reiehe tmd der 
Arme. 21 a E3ia Qnd der Fromme (^ab den Stoff zu dem (ledichte vom 
Sabbat-Schlufls : rT^H T^DPI tt^^ti)- 27 b der Vater nnd die 10 Sfthno. 36 b die 
belohnte MUdthätigkeit. Rapoport L 1. 
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schiedentlich aufgelegt a), aber durch mancherlei Gloflsen und 
Fehler entstellt 6). 



a) Ferrara 1557« 48 Blatt in 12, unter der Benenamifr: nSTlV^HD HD^ HlSD; 

AnuBterdain 174G, 40 BI. in 8; Zolkiov IIW. Die letztf?onannte Aiisg"ahc iat 
vennnthlich ein AbUrut-k tler Amsterdamer, oUjrleich auf dem Titel nichts da- 
von fr<'s:if^t worden, tind lt!(»8 auf <Ue Ausjrabe von Forrnr.n vorwioscn wird. 
Allein »ler grösato 'I'lu'il ilirso» Werkes findet sicii iM-reit.s in [»Icr .Sauaulim^ 
□''ölp^ Tonst. It^lii in 4 und last wöiilitdi liieiaua abgedruckt in] einem xu 
Venedig A. 1544 den 12. Schebat, in klein Octav gedruckten Buche, entluiltend: 
AUabeth des Ben Bin (1 b bis ao a), mm nV^O (90 b bia 37 a), niniM 
(79 b bis 84 a), ond lVdVn3V ni>tEfyD1 D^VniD (^ h bia 79 a), welehes 
letztere, mit manoberlei Versetzungen — die ein übel verwahrtes ManoBcript 
verschuldet haben mag — aber [(mit — aber del.)l oft mit riehtigeren Lexeartcn 
iih die jüngeren Ausgaben, den grr»s??tcn Theil dieses Nishiinsr hen Werkes 
ausmacht. Wenn man den Inhalt von [ed. C'onstpl. p. 6 und 9 ed. \vn.] f. 
44 a Zeile 1 PHIID )b ItS^V^I '^i» 45 b Z. 4 \ . u. ißj^ -^^2 und den 

von |p. 18 und 19 (ib.(] f. 55 b Z. 2 bia 57 a Z. 3 v. u. 3"»D2n 

ihre Stellen mit einander Tertanschen liaaty so erhilt man die Ordnung der 
Amsterdamer Ausgabe; Jedoch fM in dem [Constpl.] Venetiaaiaohen Dnieke 
folgendes aus der genannten Auagabe: 3 a bis 3 b unten (Vorrede), 4 b unten 
bis <j b Mitte "I12p!3 (^'^ (Teachichte von Kita und lt. Jusua ujid das meiste 
ans der Erzählung Elisa ben Abuja), 6 b Z. G v. u. bis Z. ."5 c^n^;!, 10 a u. 
bis 10 b M. (Joseph Verehrer des Sabbat), 28 ab {Ii. Meir und seine Wirthin), 
.35 a ]27')üi^ nnyi l>>s 38 b ünnODD □"'tC^l^^n (worunter 3 Erzähl- 

ungen). Mehr darin aber iat : ed. [Catpl. p. 32 u. ed.] Vened. f. 69 b oben 8 
Reihen (gehOrt In ed. Amst. hinter f. 27 b Z. 3 121 : von künstlichen oder 
rithselmftssigen Ausdrucken); [ed. Yen.] X 38 a unten bis 40 a oben die Be- 
schreibung lies Paradieses und der Hölle (gehört ib. 6 Hoilit n vor dem Scblnss 
des Werkes [welche in der ronstjd. Ausg. einen besonderen Theil der ganzen 
Sammlung ausmacht, nfimlicli No. 1^ und von den nV^TVD getrennt ist]. In 
Hezug auf cin/elne Phrasen und Worte herrscht übrigens eine merkliche 
Verscliiciic'iiheit. 

b) Am correetesten ist der [('on^tpl.] Venetianische Druck, der von 
mehreren — zum Theil schon von Ivapoport gerügten — Feldern frei ist, z. 
B. ed. Amst 8 a pn:!?l tt^injb piVS ü^DIV V^2rr\ DWpn), welches ganz 
nberflflflsig ist, fehlt. Die letzten drei Worte sind eine in den Text gerathene 
Glosse, welche das ungewöhnliche ''T^^S das vorangeht fauch sich 22 b oben 
findet), erklären sollte. 9 a rT'VÖtt^i ***** dessen (weniger unrichtig): Simeon 
ben Klasar. Pia statt: ^iH^'i^* ^2 ÜmT ]*2 IFtH l'^'st man: St»- 'r'''^'2' byi 
nnT- 15» a statt: 3-11 p^-i ^yi;'^2 DHO D^'^' NH^!, beisst es: qdq )ir\p: 
211 ^Ü^T pi |1t2^^2- Alles was hierauf fnl-t, ist überhaupt in der Amst. 
Ausgabe uncorrect. ib. b Zeile 3 riv!?i Wi^l i^b anstatt nil^i "^I2^4<")1> ^i'^T 
niDDp s^^tt niDDn ; anstatt Hchemaja richtig IL ISbisar barbi Schimeon; Z. 
10 fehlt das zweite -^dd; temer Z. 16 nrfi*^3 Btatt 
riT VSSß' 28 b Z. 6 T. u. feUt eine Beihe hinter ^3. 31 a statt niS> TWSh 



. k, 1. ^ . y Google 



— 142 — 



Wir wenden uns nunmehr zu einzelnen auB dem Geonäisclien 
Zeitalter stammenden ErzahlungSpSchriften, deren Reihe wir mit 
dem aramäischen Scbriftchen : Buch desAntiochusa) erofinen. 
Es enthält eine riemHeh fabelhafte Beschreibung 5) der Bedrück- 
ungen des Aiitiochiis mid dvr Siege der Iliismonäer und fol^^t in 
der Zeitrechnung f) und manchen andern das Fest Cliaiiuka he- 
tn^fFenden Nachrichten dem Talmud. Der Text hat sich in Hand- 
schriften erhaltene?), sein Inhalt wird von verschiedenen alten 
Autoren 0) citirt; die hebräische Uebersetzung ist oft gedruckt/*). 
Grössere Aufmerksamkeit fordert die unter der Benennung Seder 
olam suttap) bekannte chronologische oder geschichtliche Arbeit, 
von welcher die ersten drei Fünitheile blos die Namen und Zeitdauer 

iriohtiir: M3D> SSa Z. 6 fehlt das swelte l^DTT^V tinten 

Unima statt ir»TOn l'^rO IDD U«*» nOIDn'O c l geg. Ende. ed. Cwcaa 
f. 12 b 1. nn^ h^i linOS U f. 60 a]. 15 a Z. 3 v. u. statt <0i31* 

b) Unter andern wird erxShIt, der Feind habe 772 tausend Mann Terioren 
nnd Nikanur sei im Tempel erschlagen worden; Antiochus habe im 88. Ke- 

gtonm^äjahre die Verfolgungen begonnen, \i. dgl. in. 

c) Die Verfolgungen hätten 213 Jahre nach dem Tempelbau begonnen 
und dir N.iclikommcn drr Hasnum.'icr worunter er auch «lie Herodäer zu 
vt^rstchcn s«•)u in^— 2Ut) Jahre regiert j s. Abodasara f. 9 a, Seder olaui sittta» 
vgl R. A,^:ii ia de' liossi 1. 1. c. 26. 

d) Er beginnt DDV132J< "^ÜVI endigt (Biscioni t atÄl. p. 143 
cod. 52). Handschriften: aus dem dreizehnten Jalirliundoit bei Biscioni 1. 1.^ 
oirea A. 1300 de Rossi c. 414 ; [aus dem 14. Jahrh. a. e. Ken. &M] cirea 1400 
ib. cod. 989; aus dem 15. Jahrhundert ib. c. 961; A. 1474 ib. c. 1036; A. 1484 
ib. cod. 686; von der Wagenaeilschen Handachrift s. Wolf Th. L p. 204. 

e) Megillath Taanith e. 9, vgl. ib. c. 12, Abadraham f. 74 a. R. Abraham 
ben David {ty^ \sho HSl Anf.) scheint mehr den Josippon zu benutzen. 

lD'»:"'y wl. Const. f. 3 a DDVÜiN nV:D2 li'^ICDtt^ IDDl- 

f) [Neapel 1491, Const. LWS, Mantua 1507, f) 151. in 8. 1720 s. 1. in Iß. 
[Mantua 1725 in 8. Wien Siddur 1819 f 202.] Ilanduchrittlkh in o(m1. d.- RM^^8i 
414; älter aU A. 1438 im cod. Vatic. 20; vom J. 14G9 cod. d»> Kussi J<5<); 
vom Jahre 1480 bei Wolt I h. 1 p. 204. Auch findet sich iliese Krzählung 
in verschiedenen äiteren Ausgalien des Macbsor [iirDD Ven. 1666 in 8. Sa- 
bioaetta 1667 in 4. f. 24 u. 25, inni^fin Hü Amat. 1661 f. 197a^l99 a bei 
A. Atliiaa 1728 f. 196 a— 198 a, in q«d> niDHli >o Bartolocei bibUotta. 
rabbin. Th. p. 388 nehat lateinischer Uebersetanng und Bemerkungen. 

/?) ^?D^T üb'iV "ilDi gedruckt, unter andern hinter der Gracaner Aus- 
gabe des Jucbaain (165 b— 168 b); Amat. 1711 hinter Seder Olam. 
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der 50 Geschlechtsfolgen angdiieii, welche nach der Bibel tob Adam 
bis incL den König Jojakim geblttbet haben. Zugleich nennt der 
Verfasser, von David an, die jedem Zeitalter zugehörigen Hohen- 
priester und Propheten, giebt auch die Lebenszeit der einzelnen 
SiJhne Jacobs an. In dem übrigen Theile des Tiuolio«;, der ni( lit 
vt)lle 3 Quartseiten ausmacht, werden als in geradt r Linie von dem 
Könige Jojakim abstammend noch 39, also in allem .S9 (iescldechter 
aufgezählt, und zwar bildet diese Reibe ununterbrochen die Suc- 
cession der babylonischen Exilfürsten. Von dem 17ten 
(Nachnm) bis m dem gegen Ende des 5. Jahrhunderts hingerichteten 
Mar Sutra werden, eben so wie früher bei den Königen, bei jedem 
(he Ijebrer (Q^DlDn) gPiiiii>i»t, die zn seiner Zeit gewirkt haben, 
mal ihm gleichsam zur Seite gestanden. Hei Gelegenheit dieser 
Geschlechtsfolgen werden die Xainen und Ilegienings{)erioden einiger 
babylonischer, persischer/ syrischer und jüdischer Regenten, einzelne 
Notizen aus der Zeit der Sassaniden-Herrschaft und schliesslich 
mit Wundersagen untermischt, die über die persischen Juden, 
namentlich über die Exilfürsten, gegen den Schlnss des 5. Säculnms 
tHL'anüicnen Verfolf^nii<i(n, mitgetheilt. Obwohl dieses Buch als 
AiLszii^^ und Ergänzung des Seder Olam erscheint, uml daher auch 
einen iihnlichen Namen erhalten bat, so weicht es doch in Absicht 
und Ausführung durchaus von jenem ab, welchem es nur durch den 
Stoff und die äusserliche Form, nicht aber im Geiste ähnlich erscheint. 
Die Tendenz dieser Schrift ist: üocumentirung der Patriarchen- 
Familie von Babylon als rechtmässiger Nachkommen des Davidischen 
Ilause.s [a)J. Die Reihe «lirscr Exilfiirsteti erölVnct dihcr dvr König 
Jojachin, welchem sein Sohn Schealthiel und hernach sein Knkel 
iSerubabel folgen. Der Verfasser lässt letztern, nachdem die Mauern 
von Jerusalem und der Tempel durch Esra hergestellt worden, 
wieder nach Babel zurückkehren und daselbst sterben. Nach diesem 
tritt nun eine Reihe von Nachfolgern auf, fast lauter unbekannte 
Namen, so das» erst der zwanzigste dieser Exilfürsten, Anan, als 
Zeitgenosse des Samuel aufgefuiii L wird. Auf diese Weise müssten 

[a) Derselben Aiuirht luildigen die Geoniiii II. Zemaeli (n!?fc< im Ende) 
tind H. Seheriru (n21I2^n bei JiiGhJwIn f. 115 a) so wie Tsnchnma (s. unten 
8. 23S, 236)]. 
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jene Fürsten — von denen übrigens keine altere Quelle etwas weiss 
— selbBt nach der um viele Jahre kürzeren Epochen -Bechnnng 
unsere» Verfassers, so äusserst lang regiert haben, dass im Dnrch- 

sclmitt j(' drei ein Jaiirliundert nmfassten. Der Verdacht aber, 
dass diese Geschltchtstafel gkicli äliiilichen aus früher und später 
Zeit [z. B. denen des Eldad aa)] erdichtet sei, wird durch die Be- 
merkung zur Ge\vi8sheit,_ dass die Namen 1 bis 13 und 16, 18, 19 
einer Stammtafel der Chronik entlehnt smda). Zwar hat man 
schon früh hinter gewissen Genealogien und Familiennachrichten 
des Chronisten mehr gesucht, als der schlichte Wortverstand giebt2>) ; 
dieses geschah aber einestheils nur bei Nachrichten aus der ältern 
Zeit, die an keinen Punkt der wirklichen Gesciüchte anzuknüpfen 
waren, nicht aber mit deutlichen Geschlechts- Verzeichnissen der 
spätem Epoche, andcrntheils war die Auslegung solcher dunkeln 
Kachrichten ein Midrasch, keine Zuthat zu denselben. Es wäre 
attch unerklärlich, warum der Chronist den Stand und Wirkungs- 
kreis jener Männer so ganz und gar verschwiegen hatte. Da dem- 



[aa) 8. -«cv 'r^^DD »d l^«« 

a) Folgendes ist die richtige Aut'/..ililung der 39 (Treiiera-tionen: 1) H'^^D'' 

[I. pDiv], 2) ^N'^n^i^tt', 3) ^DDni. 4) ub)m, 5) r\^i^a <>) n-'Dia, 7) n*iDn 
8) rpi?^\ ^) n^i2ii?> 10) n^}jD^, ii) n^^j^, i2) n^pjn, i3) sohn des rr^pin 

(der Name fehlt, vielleicht D^ttn^M; vffL !• Chron. S, 16—23), 14) pl, 15) ^ 
N:in, lö) 2^PV (»• I-Chron. 3, 24), 17) Q^ni, Iß) PHV Chi . 1. l). 19) ÜBW 
(L Chr. 3, 22), 20) py [ib. 23 ^::y] 21) j^^m Dl (vgl. Midrasch Ruth 44 a, 
aber niifh j. Sota 9, 14), 22) ]n! '-^'s^ «iesson Chaeharn R. Jehiula ben Ezocliiel, 
der am Knde des 3. .Jalirliuiidcrts Murh, .ircnaniit wird), 23) n^Dflii 24) {^Opy^ 
20) ]Dp)y (hier erst scheinen die Nacliricliten einen gesebichtlieiien liodeii 
m betreten : auf Mar Ukban folgten als Exilfttrsten dc»aen BrUdor Huna Mar 
und Ukba; dieser Ukba ist dar letzte, von welehem der Verfasser sagt, dass 
die Weisen ihn geUitetj milSlK ^) ^> M^HD ID (welebem sein 
Bruder Safra folgte), 28) {^itJlT -)0 (diesem folgte zuerst sein Sohn Cohana), 
29) (nach ihm regierte seines Vaters Bruder Hunna), 30) {s^lDIT HD 

(der A. 478 hingerichtot wurde). 31 1 t^-i^lT "ID (ward A. 520 oberster Lehrer 
in Palästina), 32) j^niJi ^) t^^m ID, '^4) 2pV\ DJ''D> 36) n^Dü:, ^7) 
^Ö^13J^ oder ni^j^, 38) DPIiD tscinc Brü«ici waren 2pyi und n^nty), 89) y^ff]' 
Zu bemerken ist, dass die Namen 82 bis 37 2\ ^>^- folgenden titnlirt 
werden. 

b) s. Megilbi 13 a, Sota 11 a, Themura 16 a, Beresehitb rabba 81 b, Sifri 
in^ynS Col. 42, 43, Vi^lkra rabba 165 b (Jalknt Chr. 100 b), Midr. Bnth 42 a. 
YgL Phih de coagressu quaerendae p. 490. 
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nach auf einen Namen, dei- älter als die Chronik ist^ ein Zeitgenosae 
des Samuel, Anan, unmittelbar ab der Sohn des ersteren folgt a) ; 
so gehet ans diesem nngeheuem prange wohl zur Genfige hervor, 
dass der Verfasser des Seder olam sutta nicht das Geringste Ton 

Exilfürsten wusste, die vor dem f^enannten Anan 5?«'Mühet hätten, 
mit nll('iino;er Ausnalune zweier Xninen, welche iM;iiiii» j ü aus i{a])l»i's 
Zeit angehören, nnd zur Ergän/iing seiner Liste dienen mussten 6). 
Die Namen der Fürsten v<»)) Anan his Mar Sutra II., welche etwa 
dem Zeitraum zwischen den Jahren 240 und 470 gehören, haben 
einen beglaubigtem Charakter, obwohl man die Aufeinanderfolge 
nnd die Angabe der direkten Ahkunft dahingestellt sein lassen 
muss. Nur die Angahen an« dem 5. Jahrhundert hahen gescliiclit- 
liehen Wertli. Das Biithleiii liilirt die Naclikommenscliaft Davids 
um 8 Generationen tiefer herunter als das Jahr 520, ist folglich 
frühestens im 8. Jahrhundert geschrieben. Wenn es mit einem 
Seder Olam der Seboräerc) identisch ist, so scheint es zu 



a) Bei Juchasin 167 b: innSl □'•DDH US pi? mn« ID^^I tSDtt^ 

b) Nathan and R Hnna (N. 14 and 15); letstOfer war xa Babbrs Zeit 
Obervonteher der Schalen in Bsbyloa (Horajoth 11 b); ersterer aber bekannt* 
lieh aar der Sohn eines Exilfttrstea, lebte jedoch als GerichtsprXsident in P»- 

liiätinH [Ii. Huna t). Nathan blühte unter der Ilc^icrung Isdo^crds (A.420) s. 
Sebuchim f. 19 a oben]. Wenn der Verfass^ct «l. s Siittii hin/usct/.t : 

so könnte es scheinen, dass er einen Maini meinte, dor zur Zeit 
(U's H. Akiha lebte (vf?l. Uapoport in n^^^ li'^Dl Auui. 39 S. 79 und bO); 
ülmlann aber umfassten Nathan und Huna fast ein ganzes Siiculuui, während 
aaf ihre 6 Nachfolger nur ein halbes kirne, abgesehen davon, dass dreien 
derselbe Namen aas der Chronik gegeben aJnd. Daher scheint mir der er- 
wihnte Zasats nichts als ein blosser Einfall des Beriehterstatters, der seinem 
Namen einigen Halt in der (tcschiehte zu geben bemüht war. Der gründliche 
K. Acha (Schcehlioth N. 42 f. 18 d) weiss übrigens nichts davon, dass jener 
Natfaban Zuzitha ein ExilfUrst gewesen. 

c> s. 1?. Barnch in n?21"in v ^ l'^.">ii 1'- Moses v. Coucy in yt2ü 
{h^V ^- i^ia) IK. Eätori Parclii pnCT "iiriDD f- ^28 a las in nCnO- 

HD und erklärt e« durch „Seder des R. Joseph tob Eieui'*^ blos 
nOÜI (ohne ü^Wj »u den Aiimerk. zu Mordeehai Gittin Alfasi t. 8 f. 208 b]. 
Das Jahr 804 wird in demselben als Ertossjahr angemerkt. Es konnte diese 
Notis, die in nnsenn Sntta fehlt, da sie am £ade gestanden, ausgefidlen sein, 
vielleicht durch die Schuht derer, die anderswo das Bach mit ihren Ziisfttsea 
bereichert liaben, s. die folgenden Anmerkangen. 

10 
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Anfang des 9. JahrkundertB ausgearbeitet zu sein ; alsdann dürfte 
diei^m Verfasser auch eine, noch nicht gehörig erläuterte Inter- 
polation a) des alten Seder Olam angehören. In dem Sntta werden 

übrigeus jüngere Zusätze b) wahrgenommcu. Bemerkenswerth ist 



a) Sodrr Ohm c. Ho iiali«' \ or ilnn Sdiluss (verg'l. Jalkut Daniel f. 156 d 
uml .\l«'nr n. I c. lü f. s:, K,: ... j^.r'"?« HTOS^S püniD H^I^D'» 

nswTD nimo) a^yff a ioto p non^i nattn"^ kttid p non^o 

n"'Dn pin VW« Unvcrsländlichf r als diesen OrijfinHl ist Mey«M's hiteinische 

Uel)er»»^tzunji:, <lio »m- vorniuthlich in {frosser Eile {gearbeitet, da es ihm, wie 
er saj^t, an Zeit zur I'riit'iinir dicker Stelle irehradi Ixrrderht ist auch diese 
Srellc hei Hasclii S.iuhedrin i)7 b, uhi-r die 2'/« I.ilii ' tiir {^^"'lO schon San- 
litürin f. 1)3 b! I>i»cii 3' s für den ll;i'in;ui-Krieg behaupteten ilientnyiims Zeit- 
j^enossen (in Dun. c. dj]. Indessen lautet dieselbe im Jalkut so: c^^niD p1 

S'^^ ü)üb)m ,|W 7r\w V2m n«D"i -«d!?« nts'^^D n^aoa 

D^ren oiD^D dijitddo« ^ udrm vom n'»a TOte 

nSriDt DiÄ^ Tin DVI'n^ |NDD- ^er Verfnsser schrieb demnnrh 

A. Seleuc. 1U7, <1. i. .Si)5 nach Chr. (womit die Angabe des erwähnten Erhiss- 
jahres völlig übereinstimmt) und rechnete — wenn man y^"D atatt VIT) U^st 
— von dem letzten Kriege unter SeverDS 60C*/s Jahr, verlegte denselben 
folglich in dii9 J»br Was die Qbrigen Data betrillti so ist sowohl mter 
die Zahlen als in die Folge der Sitze Unordnnng gerathen; allein man siebt 
deutlich, das» der Verfasser die Zwischenräume der Kriege seit Vespasian, 
Titus, Ko!<ol).i bcstbnmt. Die Zahl 80 passt flir die Zeit zwischen dem Ibi- 
driani8cb< n und dem Severinischnn Kriepre (118 — 198); 17 Jahre sind liii- die 
(ief«!imTiit( lauer des HadrianisHieri Ki ic;,'^es (118-135), 3* ? kann den Kriep: 
unter Vespasianus bezeichnen; 02 J. werden bekanntlich schon im Talmud 
zwischen Jemsalems ZerstOrang und dem Kriege von Bettar (68—120) ge- 
rechnet; hier seheint richtiger der Zwischenraum vom Anfing des Vespa- 
sianischen bis zu dem des Uadrianiecben Krieges doroh diese Zahl bestimmt 
SU werden. Man lese mithin: bilff D>'»D1") D1D^>D IV DWDÄ ^ DID^IDD • • • 

uio^iDo C2^m} D-^^DH t^Tio ]: m^nbo iv om^z^i^üi^ 
nuno} r>w nn — nsnoi o-'iic^ i^b^ dwis bw did^jid d'ü«">ddd«- 

[Vgl. bicnach Morinns Exerc. p. 228 ff.] 

h) "Niclit nur (iic cin^^'csclialtctcii Angaben der Sch«ipt'ungb-Aere, sun<lern 
der gleich zu Autang behntliiclic Zusatz: r\^ii >>^Dy IV n^DH DIFT^OI 

(D^:^m mK."^ niDtrt ü^Db^ nyaiN S^dd qh^ r\^m ^bm u^'^om 

nT'^^b nni<1> wozu dann R. Moses Israels die l^otiz hiniafOgte: dass hier- 
aus das Jahr 4881 (A. 1121) als das Zeitalter des Ver&ssers hervorgehe, f. 
167 b ist eine (ilosse aus Kascbi. 
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es, dass aus der fetaniiiitufcl unseres Verfassers die iv:u aer ihre 
noch bunter ausgestattete FtirBteu- Genealogie, grÖBbteutheiU zu- 
sammengesetzt haben a). 

Gegen das Ende des neunten .l.ilu Kunderts ist, vielleiclit in 
Nord-Africa, das Büiltlein Kldad tles Daniten//) anijetViti^t 
worden, dessen Urheber zuerst von U. /eniach (iaon c) uud R. Je- 
hada ben Karisch d) [und K. Cbisdai b. isaac <1d)] ^rcnannt wird, 
und dessen wir hier erwähnen, einestheils wegen der Märchen über 
die Israeliten jenseit des Flusses Sambation, die hier zuerst so aus- 
gestattet erscheinen, andemtbeils weil sich in dem Büchlein Trümmer 
älterer Sagen erhalten hal)en e). Seine Autorität war jedoch nicht 



8. IDIID Dl V- □''p^Jt n"»t^ '"8- 2. DIo Reihe eröftnet Jo- 
jacliin, d. i. .loclioni.i. hierauf toI},'en 13 (vor SiTuhabel noch riMlrij.!, nach I. 
Chr. 3, 15»), ÜH' 12 ersten Naiiion (hi.s incl. n'','^Tn* ''«^^ Stnta ent- 
spreebcn, nur «las» ^nach I. ( hr. rrt^^^J? dem n^^QÄ^ \oriUi;:<'iii ; alwlann 

kommen die Nammem 16, 18, 11), 20, 14 (da die K«rier t^ri'iIi'^H'i ]r\i snf- 
Itthren) 83, 36, 31, S3, 87, 28, 39, so d&ss bis dAfain nur 4 Glieder (la, 17, 
21, 24) sas der Qeschleehtstafel des Sutts übergangen worden, wobei es be- 
nierkenawerth bleibt, da.ss die Karäor dem 3)p3? 'Irn l?einani( n w^^Tn jr<'^»en, 
damit dessen Sohn Jochanan (bei Stitta dessen Krikel) als der Ihm iiliiute R. 
Joehanan bcn Saeeai erscheine. Die Fortleitnii^ von R. Huna (N. bei 
Siitta, N. 2r. Ikm' (leu Karäern) bis zu Anan« Vater, dem Fürsten ha\ id, bilden 
4 aulküi,ailiene Namen: ^i^iOD, ''i<2''in> "^i^OTlDD» WDIIi hei welchen die 
Endnn;? characteristiBch ist. 

b) "«^in llbi^ anD s. «• ^<^1>P- ('at. S. 41-2), Cnnstpl. ir»ir;, XCnedisr 1M4 
und l*i05j Je»nity. 1722, [Karli^ruhe 1709] ; später auch in Uriiiui, t»sira un«l u. 
0. AnSKflge bei Scbalflcheleth hakabbala f. 28 a, Barfeolocci L L Th. 1 p. 101, 
Eisenmenger entdecktes Jadontbiim Th. 3 8. SS?, 680, 596, 630. 

c) Dei ^?egen Ende di^w 9. Jalirliunderts lebte und von Mehreren, die 
Eldad gcsprocben hatten, über Ihn Migefragt wurde ; Bome Antwort findet 
sich in dem erwähnten Bflohlem [wo das Jahr 880 vorkommt. Es heiast in 
dem Buche ^Bartol. I. p. 129) QVßTHIi nS9f Tmob nm^H ^"ÜH 
tr^iri i. 888]. Vgl. Bt^popoH In OWt] 1834 8. 63, 68, ^yon 
S. 25, 26. 

d) r);ivi(1 Kinn hi 'lad. riJl'ilO citirt ans R. Jona folgende Stelle des ben 

Kariscb: n'^N yor Nin irnp p min*» lan nn rw ^21 2^o^ 

[dd) 2nDÖ gegen Ende ipi"| ^Hnttr" ttr>K 1i'»^5tÄ ^Di OTI^I "»D'^ai 

• • • n ün'^m rrri-l 

e) z. B. von den Kaohkommen Mose'» a. unten Cap. Ibu 

10* 
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anerkannt a). Von ähnlicher (itltung ist das Buch Serubabel ^»), 
das theils aus dem sogenannten rBeiido-Esra, tlieils aus Armilus- 
Sagen c) geschöpft hat, und vielleiclit noch jünger als Ehlads Schrift 
ist Aach manclies Samaritanische Apokryphon [des Josua] 
scheint aus jüdischen Sagen abgeleitet d). Grössere Aufmerksamkeit 
Terdienen folgende, mehr nationale Productionen der Sagen-Hagada, 
die, wenn auch mit älteren Elementen versetzt, in ihrer gegen- 
wärtigen (iestalt nur iluii letzten 2 Jahrhunderten des Oeonäischen 
Zeitalters (S40 — 1040) aii^ehüreu k<»nnen, ja wohl grösstentheils 
erst gegen das Ende dieser Periode oder später entstanden sind. 
£s sind dies: die Geschichten von B. Josua ben Levi, [den zehn 
Märtyrern, der Midrasch der Zehngebote ; ferner^ Midrasch Yajisu 
(oder die Kriege von Jacobs Söhnen), [das] Leben und Sterben von 
Moses und Aron, Josippons Buch [und] die grosse Chronik (auch 
das Buch llajaschar genannt). 

R. Josua ben Levi, ein in der Halacha wie in der Hagada 
ausgezeichneter Lehrer aus der Mitte des 3. Säculums, und von 
welchem die älteren, namentlich die palästinischen Schriften, nichts 
märchenhaftes berichten a), ist bereits in der babylonischen 6e- 

mara /') zu einer mythischen Person geworden, welcher Charakter 



a) Rt»n Ksru z. B. (zu Mos. 2, 22) erklärt Eldad's Buch, das Buch Seru- 
babel, die ( lironik dos Moses und alle ihnen iihnliclien nachtnlnnidischen 
Productionen tür nicht tHaubwiirdige Werke, denen keine Autorität zukomme. 

^) bDDTIT ICD Constpl. 1519, 

c) 9. unten C'ap. 17, heim Mi(haach Vajoscha. 

d) Samaritanmciie Erzählungen von Josua leitet Samuel S( Imllam i Juchafin 
[ed. Const. fol. ult. ed. Cracau] f. 154 a [hieraus bei ^iDIK"! Dlpb"* ^«i- l^*«^ 
und n^r^^!?]) tolgendennassen ein : □'('»mDn WDl ">n"'«T ^Hi^JtD 
D^nirrri in« ^TiDl im« Mn^ IIDTI ["^t ans dem samarit. Josua 6. 
26, s. HottiBger epitome ad fin. exeTcit. anti-Morin. p. 113, vgL A. 1355 
Abnlfatach]. 

e) Von seinem Tode ist Beieseliitli rabba (c 62 f. 68 d, c. 93 f. 103 b), 

j. Aboda »ara c. 3 § 1, Schemoth rabba 164 b, bisweilen nur (s. die folgen- 
den Anraerktmgen) im jerusalemBchen Talmud von seinem Verkehr mit Elia 

die Rede. 

f) Kethuboth 77 h, Sanhedrin 08 a. Maccoth II a; vgl. jedoch auch j. 
Therumoth c. 8 gci;eii i:nde, Bereechith rabba (c. 3ö f. 88 d, c. 94 f. 107 a) 
und l'esikta XVIJ. ms. 
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in der jiiugcrn Ilaiiatl;» t^aiiz besuiitlcrs stark ln-rv ortritt /i). Es ist 
indess ganz deutlich uiiU an eintui lieis-piele bereits ilargetlian 
worden b)j dass hier nicht biose Legeaden, aui' Rechnung des H. 
Josna im Umlaute waren, sondern dass dieser berühmte Hagadist 
als Held geschichtlicher Parabeln« die ihn meist mit Elia dem 
Propheten in Berührung bringen, auf mannigfache Weise auftritt. 
Mehrere dieser Geschichten gehören schon dem talmudischen Zeit- 
alter an. Eine aber, seine Tluiteii im Paradiese betret!"eml, mid 
die gemeiniglich vorzugsweise Geschichte von Ii. Josua ben 
Le¥ic) genannt wird, verriith alle Merkmale eines jüngem Ur- 
sprungs und ist oft'enbar die Ausschmückung einer Ulteru Sage der 
Art Man hat sie in rerschiedenen Recensiouen d). Dasselbe gilt 



a) Der«>( li tn*ez sutta c. 1. l'esikta rabhathi f. 56c. Auch die Erziililun^ 
Ketlinboth l, 1. hält Fapnjxyrt für rinn Ztithat zum Tainmd aus dem noo- 
u<ii:iclien Zeitalter. Die ältere Uagada weiss metita von ewig lebenden 
ßabbincn. 

b) 8. oben S. 130. 

d) Sowold ai-amäisch als hebrSiseh, «uch ansstugsweise, Überarbeitet und 
unter dem Namen O^n"*!! 'DD und p-j J^nDDD „Tractat von der Hölle, 
desjjleichcn vom Paradiese", da eine Beschreibung ilersclbrn j^ogeben wird; 
8. Ketlmltoth 1. I., cod. Vatic. 2bö N. 6 und cod. 299 N. 10, cod. de Rossi 
2^3 N. 7, 8, Hen Sira Knde, H. Nissira in nS"» "lIDn ed. Amst f. 38 b, Kabbathi 
(bei piigio fidei p. 419, 605, b74, Galatin p. 601, Abravanel in ntyiU^'' 
T\'^VD f< 13 ^^^'y vergl. nnten Cap. 18), Jalkut Gen. f. 7a, Nachmanides 

1^ bis c, vrO ^-^ % ^ Zldklaho [(I. Zidkiab)) in 
öp^ Ende [B. Jaeob Sikeli nniDH min V», Nu. "!1 fTn d. u Versöhnungs- 
taj?), wo auch der «rnnzo aramäische mit-etlieilt wird 'wie in i^^2t£^ 

nilDtO- — -Jüd. deutsch gcdmckt in jf^j?^ n^J^D No. .50, auch besonders 8. 
(py p nj?'^*'* — ]3D ^■*1- lävorno 1785 f. 89b (nn:i{<)J, R- Machir in 

^311 np2J< ll'i»<'h 2 2pV^ VV Er»''- ^ap. 2 (m:«)l, 1D bD S l^CJj, R. Meir 
Aldabi in HilON (Abschnitt 9 f. H8b, wo »^J^mo citirt wird), "(^Vü ^• 

no^n rr'S^i^l p»>rta l c. 13 f. ^b etc. [und daraus min tBO& ff. 

rm % ftl ntapn n^w^t» 73b, nnnn hü t- i"b, in den 

Handschriften findet sich diese Erzählung häußg hinter lien Bira (fast dasselbe 
ist in ed. 1.541 iC\"*ü \2 der Fall). Sie ist auch in der Sammlung kleiner 
Ilagada's enthalten, die itn Jahre 1519 zu Constpl. in 1 orschienen ist, in 
welcher sie die zweite Stelle einnimmt. Vgl. Bartolocci biblioth. rabb. Th. 4 
p. 413 [Beschreibung des |Ty p nach -ji^n (ni1D4< ^ ^' ^^^^) 

3 nmo 8. w,]. 
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von (lern Mi drasch ¥j\g Eskera«), der aus älteren, raeist tal- 
inudisfheii Naclinclitni h) und sotisti^fii SngiMi /iisammeiiiiesetzt c), 
die Uiurichtuiig von zelin borülmiteii Miscliiia-Lebrurn beschreibt, 
diestj in der Zeit uuseinfiiidor liegenden Begebenheiten gleichsam 
episch vereinigend [cc}]. Der Midrasch der Zehngebote <2) 

») DISTK n^M VniDt >o bemumt nach den Anfangswoiten (vj^l Ps. 42, 6), 

liiiiiils(1ii iftli( Ii in der OppenhoiuKM Sclion Bibliothek (Quart N, 1032), war auch 
in «lor rffenbacli>»cben («. Bibl. llflFenb. e. H7 N 5 p. 125-128, Wulf 1. I. 
'l'h. 2 \). 1332, Tb. 3 p. 11W\. vprmnthlirh identisch mit mD^O ''Jnm HU^VD 

1. hu liasin 3(>n. ;iu(di cod. de Uobbi 47;{j und der Erzäldun^' D'^d'^D ^JlTin mtt^J?» 
welelie die Reihe der (tcschicliten in dem co«I. Vatic. 2i5ö eröffnet. [Eine 
Stelle daraus bei DllDH ''ISIp^ f« 4» Z, 2 v. u. bis ib. b Z. 13 v. u. r\^^r\b. 

bV\ '^^^^ abgedruckt in Geiger B. 4 S. 449—^1.] 

b) Bio betreffen R. iBwuid «Im Me^«igtrie$ter (Tosefta Sota c. 13, Meohilta 
f. Hie, j. Sota 9, 12. Midi ranticum 38c, Tr. Siuichoth [(I. Semachuti] c. R, 
Ahoda sara 11h, Saidiodi in U :i. 8ota 48 b, Cholin 123ä, Aboth K.Nathan 
c. 37), K. Simeon hen Gamaliel (s. Oittin 5r»h nnd die eben anfj^efiihrten 
SteUcnX 1?. Alihn ( j. Snt.i 5, 5. j. ]?or;icli. iW-nichoth <»lb, Aboda sara äa, 
Menaciiotii 2i)h, Fl. .Semutiiotli 1. 1., Alidr. Uircn, 77h^ vgl. Pcsachiui öOa, tii^a, 
Sanhcdr. 88 b, 68a, IlOb, Baba bathra 10b, Tanchnma 49c unten), R. JOwäa 
hen Baba (Tosefta Baba kama c. S, Aboda sara 8b, Sanhedrin Ha, Sota I. L 
j. Sota 9, 9. 13. Midr. Cant. 1. 1.), R. Chanina bm Teradum ((HliH col. 229] 
Aboda sara 17b etc., Semachoth 1. 1., Midr. Ps. [87] f. 33c, Tr ( ' II i Ende); 
ninsichtlich des W.Vhuzplfh '.-^ vnr eine Andeutun{? (Cholin 141 c, Kidduschin 
39b: «=«. Tn-?. T'.cehoroth ;)(»a, nilTin f- i^^'x*), die 7anvcil(»n (j. Cha^iga 

2, 1, Midr. Hutli 48b\ auf 1{. Jehuäa hanachthom bezogen wird [l^On IIIH 

ed. 1.54«) ■"'«n '^-ii» {<Tn «iic^"'!?]. 

c) Auf keinom schrifUichen Grunde beruhet die Naehricht von dem 
Mürtyrortode der andern 4 Lehrer: MUtuair bm Schamfta (vgl. Midr. Kdheleth 
113 d), (Lumina hen Chaekinaiy Jdmäa bm Dorna (oder ben Thema) und 

Jeschebab (v-l. .liudiasin <!3a, niTlin HD ^(*)- ^^^1- auch Midr. Prov. c. 9 
f. r)4a. In Midr. Ps. .• 9 f. 8d [Midr. Pmv. 1 f. 52a, Midr. PI' !"skera ms.], 
Tana debe Elialm c f iri9h, llecli.dotii (bei t^DOT ^♦>4] i^viJ» Juchasln 
3lb, nnnn l<»ld, 12.'>ai, der (icschichte des 11. Jostia lK?n Levi, bei 
IKalir (in -JiDT 'D :nn2 n-iD« Dl^V^ 'D »nnt (m^^ ^Om)] K. 

Hcberira (]''DnT' ll-">:0, Haschi zu c. 34] B. Nissim in hD"^ "llDD ed. Vened. 
f. 43a, 60a, R. Johuda in dem Piut: >nnt9tG^ yhH 1(1- n^SIM D^M)] 

(für Mineha [oder r|D1Dl des YeratJhnungBfestee) [Henachem b. Jacob in ^ 
■»^^^DD npVSt< D^nbi< 'OTI" der dieselben auffuhrt, v^cl. dir Aiifzählung 
in .Midr. Ps. 9 und v^YQ .S, 65], ist bereits [deU] von den xehn Märtyrern 
die Itede. 

[cc) v«?!. n!?Dpn Db^b^ ^mI, Ven. 3()a ed. Arast. 21h. Juchasin, "m piDj^ 
ad A. 3828, die sich bereits wider die (Jleichziitii^keit auMHiirechen.] 

dj nnain rnv^f VllDt Jtapopart glaubt, ijeieitB von Baselii 
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könnte beim eisten Blick mehr der ethischen ale der Erzählungs- 
Hagada anzugehören acheinen, da er die Lehren der Zebngebote 
einschärft ; allein offenbar war es dem Verfasser eigentlich um die 
Eizähluugen zu thuii, die er nach dem Inhalt des iKkaloi^s ver- 
theik'iid, als zur Tugend erumiiternde Beispiele vorträgt und daher 
nur mit einer kleinen, belehrenden Einleitung versieht. Das Büch- 
lein, das übrigens durch Inhalt und 8tü seine Jugend verräth a), 
auch an bestimmte spätere hagadische Werke erinnert h\ hat dem- 
nach grosse Aehnlichkeit mit der beschriebenen Geschichtensamm- 
lung des R. Nissim, dem es ohne Zweifel vorlag. Es enlMlt ausser 



(.iSanhedrin 44b j^^DIO ^'^^2) ^"''kannt, citirt Vi>ii \i. P.ochal zn pf!- t- -3a, 
handschriftlich hoi de Kossi (cod. 473 N. 6, c. öH«] c. S» M , im \ .iticun (cod. *249 
N. 8 auf 13 Quartblättern, aber nur die ersten 5 Nuinmern dos Miih-asdi 
enthaltend; Ib. cod. 107 Blatt, unter der Benennung n'U^D^ ni^D 

mid anfangend: {XHÜi V>0'^ ^ TID3> Slter als A. 1438), der Oppenfa. 
Bibliothek (laut catd. ms.), gedntckt Verona 1647 in einer grosseren Sammlung 
Oaut cjital. Opp. BIblioth. ms.), Luhlin s. a. (spätestens See. 17), 10 Bl. in 4, 
gedruckt durch Tvlioser ben Isaak [dieser Drucker lebte A. 1572 s. Woff 3, 
1149 u. pna*» ins Knde] im Monat Thamus, Zolkiev 1810, 19 Blatt in 12 
(vorher 5 Blatt: Titel und ^nJH "^^V'bi^ ^21 HNT^^ [vjrl. D^^n n^H'lt« 
/nun liy^bi^ '"l!? (milDtt ß> 65a)]). Uaulmyn (nott ad Vitaiu Mosia 1. 
2 c 5 p. 909) sagt: Decalogus historicus Venetila editus quem nuper Latine 
interpretati snmna «D DWW Of^l^H tew nWtt6 C^yyffb ID^H ICHil 
7*0 "^10^ "^inptB^ "»D yiH "»Dte te 'H^V- l*©»* Namen '„Decalogus historicus** 
tmd die eitirten Worte (die sieh jedoch nicht in der Zolkiever Ausgabe finden) 
pnsHen ffir iinsem Midraach, von wdchem indessen keine Yenediger Ausgabe 
bekannt ist 

n^^nsi (N. G), riZ'^^Z- It'J»?'* 7), l^cr Vortrag 

ibt /usammenliäiigeud, Auttiritüteu werden selten genannt, der .Stil erinnert 
an Dereeb erez sntta. 

b) Gleich in den ersten Nummem findet man Hachen aus Alfabeth H. 
Akiba und Boraitlia B. Blieser, desgleichen p. 2 Ezeerpte aus Pesikta rab- 
hathi <N.21). Die Worte: nsm «n*» nypH '«D ^«^»1 

"imn n« ^v^mj) ■ • • bvrw^ rr^a TUf w D^cirn 

p^''D "l^y D^y^ □nn^rii^'^ l-'Tn riTpn ^üü s>n*^ lui- b'^r-lMidi .ms dem 
jerusalemschen Targum (Exod. 20, 2. 15), d;is also lautet: -Q riNDlp J^T'Dl 

-i^"!4<D D'^^isi nno n"'!?«©:^^ p H'^^i^i iDüb) rr^iiD-» |d "ni^i idd^ 
Topi ]ymi — K^bp n"" pcn «d>' t^Di . . . . ^«-i^^"" not^i . • • • 
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einem aUgemeinen Eingänge a) 17 Erzählungen 5) ; einige Gebote 
feUen, auch der Schlvse c). 

Wkhreiul in ili'n ilrti j^LiiaiuiUii Mi(lra>tliira die Miscbnisch- 
Talmudische Zeit liagadisili ]>ehaudelt wird, schlingt sicli die Hagada 
in den vier übrigen um den Pentateuch und einige andere Momente 
der älteren Geschiebte, so dass sie zu dem Sagenkreise der alten 
Apokryphen nnd der Targumim und Midraschim der mittleren 
Epochen, gcwistsermai^öen den Scblussring büden. Der Midrasch 



a) 8'/> Seite j^ross, wo man vielerlei liest, das auch au» iHuaitha IL Elioser, 
Schemoth nbba, Tesikta nbbathi imd älteren Hagada's bekannt ist, unter 
andern eine Beschreibung der 7 Himmel. Anfang: 'n D^yi22 bbo'^ D^nD 

l) Sic sind auf die einzelnen Gebote folgendennassen verthellt: N. 2) die 
Mutter mit den 7 Sölmen (s. oben S. 124\ der hinkende Jude (auch in der 
Sammlung des cod. Vatie. 285 ^H. 3); N. 3) Einer, der nie schwur (cod. 
L N. 7); N. 4) der Fromme nnd die Kuh (cod. L X. 11, yjo 
niinn l^l a (cf. ib. f. 115 d]), Joseph der Habbat- Verehrer (a. 
Sabbath 110 a und a. a. <>.); N. 5) 3 Beispiele von kindlicher Liebe aus j. Pea 
c. 1 § 1, auch Pesikta rabbathi f. 44; das Kind und das erste Ünch Mosis 
fehcn 80 cod. I. N. IH; abprokürzt nnd abweichend bei 1{. NisHim ed. Vened. 
1". <il a, ed. Amst. 21 b, ed. Zolkiev 17 l>, Eliahu »utta c. 17 f. 45 a); N. 7) 
Mutthia ben Charasch und die Versuchung (cod. 1. N. 10, Midi*. Abchir bei 
Jalknt Gen. f. 49 d), B. AkOm nnd der Todte (s. oben S. 132), H. Meir und 
die Frau seines Wirtbes ([ebenso p^ntin 11D 129 ed] mit euiem gans 
andern und geziemendem Schlüsse bei R. Xisshn eil. Ainst. 28 a, ed. Zolk. 
22 a; wahrscheinlich übereinstimmend mit unserm Midrasch im eod. Vatie. 1, 
X. 17; s. rv;ii«(vort C'^C- ^rü"' ^- "^''X M;irTinnja'>< Weih uinl der To<l, mI^o 
nnf:m<rrn(l: Zm C^IZ l^blD n^TZ? IHN 21X2 ri*r>''2. die i ioseliichtc 

vom Saul ulei nach langer Trennung durch Klia's Hülte mit »einer Frau wietler 
vereinigt wirdj, ich halte sie für einerlei mit N. 2G in dem mehrerwähuten 
Vaticanisohen Codex; N. Q Bslomo «ind der Dieb (bei R. Nissim f. d8a ed. 
Amst. auch bei ilelvicus jttd. Historien Th. 1 S. 150), der Kanlinann nnd der 
Dieb; N. 9) der Zolleinnehmer Boja u. s. w. (s. j. Chaglga 2, 2, j. Ssahedrin 
6, 6, wo die £rz&blang in aram&iseher Sprache vorgetragen ist) 

cj Niüulich Gebot G und Gebot 10; auch werden keine Erzählungen zum 
ersten Gebote mitgetheilt. Im nillin HD (f- US a) wird die Geschichte 
von dem frommen Metager (bei B. Nissim ed. Yen. 69 b, ed. Amst 20 a, ed. 
Zolk. 16 a, cod. Vat. 2^5 N. 14) aus einem n« 12J nVWD jtSp "IDD 

"]'*2K citirt, also o)iii<- Zweifel [(also .... deL)] aus einem ?oUständigen Mhlrasch 
der Zehngebote [b, 1. et a.]. 
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Vajisu d), dessen Jalkut b) uud Nachmanides c) erwähnen, ist eine 
Art TOD poetischer Bearbeitung der Textgeschicbte, die, gleich dem 
Buchlein des Aristeas, der Sage von Abraham, dem Midrasch Esfa 
Q. A. m., mit Bewusstsein einen hap:H(1ischen Stoff nmfaost, Imupt- 

säcblirh viellciclit mii eine Mutjefiehme Lr>.iin^, eine Krlioliiiifr v«»n 
<leiu enisU'H 8tu(iiiiiii zu Itcit itru. In drin iienarinten Midrasch 
ist der Krie«^ von .lacobs Söhnen gegen tüe Kanaiiitt r und Esau 
behandelt. Von mehr religiöser Haltung nnd im (jeiste der späteren 
Midraschim abgefasst sind die Hagada's über Moses nnd Aarons 
Leben und Tod, in denen aus älteren Sagen und Auslegungen das 
Dahingehörige zusammengetragen, au^^gesclmattckt und mit einiger 
Sorgfalt in dem Vortrage, verbunden worden. Der Chronik des 
Müsebf/) gedenken R. Natliaii und cinitre andere Aiiton n /*), 
ihl* Verfasser hat sieh einen Hiessenden hebräiselien Vortrag ge- 
wählt, in welehem oft blos die Hibelverse aneinandergereihet sind 
und selbst der biblische Stil nachgeahmt wird. Dies allein thut 
eine Epoche kund, in welcher die Schätze der Hagada bereits zu 
schriftstellerischer Thätigkeit Terwendet wurden. Der Inhalt be- 
stiltigt dies vollkommen g). Aelter als dieses Werkeheu, obgleich 

^VD'^^ l^llDi gedruckt zu Anfniig dos 16. Jahrhunderts, vermuthlich 
In Constpl. (Azulai Scbem hsgedolim Tb. 2 f. 25 b, de Rossi Aniuil. See. XYL 
p. 4d N. 43). 

b) Genes, f. 40 d Mitte bis 41 b unten [hsndBchriftUch Opp. Q. 285 •» 
oitirt bei DTTia^n itj^Bp f. 42 c). 

6) zum Pentatench n^V^i unter dem tarnen: spj^i HDnte IBO' 

d) TWÜ ^ D^'^n ^*Q*I Constpl. 1516, Veuettig 1544, Paris 1639 (wo- 
nach ich citiro). [Gaultnyns vita >fosis (uhne die Xoten) abgedruckt in GfrOrer: 
Prophctae veteres pseiul. (Stuttg. 1840) p. a06-dl6J. 

e) Aruch yyrii f. 3 a oben). 

f) R. Samuel ben Moir m Xiim. 12, 1, bcn Esr.i zu Exod. 2, 22, [nach 
Beifiiiann (piJi 2 S. 154) Jiiicli Kasohi zu rauf. 2, II] Jalkut Exod. f. 11 .-i, 
ein handschriftlicher C'ommciit.ii /.iiin IN utateucli Kmlc "ni^VriD? vgl. Moor 
enajim c. 85 f. 109 b oben. Benutzt ist dieser Midrasch m Scheraoth rabba 
118 c oben. 

g) z. B. die Eikliirung d<:r Plagen, der >'anicn, (4 a vgl. Vajikra rabba 
165 be), der Anfang (nach dem jerusalemschen Targum), der StabMosis (9 a), 
das Lieht bei Moae's Gebart (äa, vgl. Sota 13 a}, TITS2 Pbarao's Tochter; 
vgL ferner: niDD in (H a) mit derMeebiltba (13 d), ijina löÄttl (Hb) 
mit Eliahn rabba (c 7 t 50 b ont), 12 a: Q^^n VOü^i ^ ^ V> 
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elienfaUs der jüngem Hagada angehörend, ist der Midrasch 
Tom Ableben Mosis a), der in der Weise der Auslegangs-Hagada 
der letzten Epochen, Mosens letzte Thaten und Tod mit grosser 

Ausführlichkeit beschreibt und dabei Enge! und Gott selber auf- 
treten länst. Es werden versi liirdfMic Autoritäten anj^ctiihit 
auch scheint der Verfasser bereits ])(H'tisclie Arbeiten des 0. oder 
10. Säcuhims gekannt zu haben c). Bei Kalir d) und einigen un- 
genannten älteren Autoren finde ich die erste Bekanntschaft mit 
dieser Arbeit e). Von ähnlicher Art, aber yermuthlich jünger, ist 
der Midrasch vom Ahleben Arons/*). 

Unter den schriftlichen Denkmälern der spätem Hagada macht 
Josippon g) gewissermassen Epoche. Seine Arbeit steht der alten 

ö) n^i2 n"l^l3D> tVmstpl. 151U, Vened. 1544, Pari» 1629. Vgl. Uffenb. 
cod. 90 N. 1 (Th. 1 p. 143— 14()), 8chudt jild. Merkwürdigkeiten Th. 4 Abth. 
2 S. 890— m [Eine dvalriqitg oder dtußaatg Mojvghus echoB bei Origenes 
(itiQX dexw Vebera. S. 198), 8. GfrOrar 1. 1. p. 817— 86S; in der Vortede p. 
18 weiss OfrOrer nichts von dem, wss hier über diese Sefariften gesagt wurde.] 

b) Ohelbo (34 s), Joehsnan (22 a), JonathsD (80 b), Josia (24 b), Samuel 
(28 bX Samuel ben Naohmeni (IC a, 30 b), Tanchuma (16 a). 

c) Vgl. 28 b: irm ^^rms) ywo n*»»» mnoi n&nb P'»rj< "^tqddi 
Josua'8 (25 a): pjs^n nnc^»: uz^D^bVT) i=:'':z'' w "»Ji ^l^v 

□''iirnnn? welche Gaulmyn (de luorte Aiosis p. G4— 6ü) in Hexameter über- 
tragen hat. 

Vgl mn'>D D imni i'iut yon '«ti« ra«) «»»t 

f. 22 ft. 

e) Im letzten Abschnitt des Debarini labba »ind beträchtliche Stücke aus 
uDflerm Midraaeb. Man vergleiche 16 a (Debarhn rabba 801 c), 16 a Mitte bis 
17a Zeüe 2 (ib. 301 d), 22a Zelle 6 bis 23a Zeile 9 y.u. (ib. 808 a Zeile 12 
bis ib. b Mitte), 28 b (ib. 302 b Mitte), 80 a nnteu (ib. 302 c oben), SO b unten 
bis 31 b unten (ib. Zeile 5 bis Z. 4 v. u.), 82 a Mitte bis Ende (ib. 302 c Z. 2 
V. u. bis En<l(' i. Cmtlmyn hat nach einer aus dem Morgenlande erhaltenen 
Handschrift ciiifii □"^•^t, '^'^bv T\^^ m'^ücb tS^ll herrtttsjre<r<»ben (1. L 
f, 34 — 59) uutl üboiöetiit, welcher nicht, wie er und s(Mnc N.nclifol^^er ^^laubten, 
eine zweite Itccensiun, sondern nur eine spätere hearbt'ituug uuHcreä Midraäch 
ist, in welcher unter andern Tr. Sota (I. 1. f. 66 b, 57 b), Beresehith rabba 
(86 a, 66 aX Pirke R. Etieser (34 a) und ben Est« (89 a) namentlich citirt 
werden. 

f) pHH nyffäO Conatpl. 1516, Vened. 1644, 1606. 

9) pDW» insn ]D «^Dli IDD; nayn pOW bei Spffteren. Ich 
citire nach der Breithanptiacben Anagabe, 
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Bearbeitung der Sagen am fernsten. Hier lesen wir nämlich in 
zoaammenhangendem Vortrage nnd biblischem Hebräisch eme jür 
dische Geschichte, untermischt mit Nachrichten über fremde Volker, 

soiulerlicli Griechen und Römer, und im (iauzi'ii wrw'vj, vom Geiste 
der alten Hagada diirehdrungen, desto mehr aher an Josi'phiis und 
die Apokryplien festhaltend, zugleich aber oft und starlc dem In- 
halte des Josephiis entfremdet, so dass hier nnmöglich es Josephus 
selber oder sein Uebersetzer ist, der zu uns spricht. Gleich den 
Büchern der Chronik fängt das Buch mit Adam an, erklärt die 
Völkertabelle der Genesis a) und geht sofort zu fabelhaften Sagen 
der ältest-en römischen Geschiehte über ft), die sich an gleiche Nach- 
richten über Hal)yl(in anknüpfen. Mit Babels Fall c) wird die 
eigentliche Jüdisclie Geschielite erötfnet ; es folgen hierauf die Er- 
zählungen von Daniel, Serubabel, dem Tempelbau ri), einige Nach- 
richten von Cyrus und Kambyses, an welche sich die Geschichte 
der Esther anschliesst. Mit einem schnellen Sprung kommt der 
Autor von Darius bei Alexander an, beschreibt dessen Verhältniss 
m den Juden «), seine Thaten und seine Züge ausfuhrlich /*), sehr 
kurz al)er die seiner Naf*lit"oli!;<'r, insonderheit auf Rom Rücksicht 
nehiaeud y). und fährt alsdann wieder mit der jüdischen Geschichte 
fort, so dass der Angriff des Heliodor auf den Tempel, die Ueber- 
aetzung der Siebzig, die maccabäischen Begebenheiten, die Ereig- 
mase der Herodäer und der letzte Krieg bis zur Zerstörung des 
Tempels h) vorgetragen und nur viermal t) mit kurzen Nachrichten 
aus der römischen Geschichte unterbrochen werden. Dass weder 

a) S. 1 bis a. 

b) 8. 9-22, 
e) S. 23-98. 

d) Von Daniel S. 25^46, Sembsbel 47—56, dorn Tempelban 57—60, dem 
heiligen Feuer €0—68, der Bundealade S. 63. 

e) 8. 64-71, 72-84, 85-90. 

f) S. 90-162. 
9) S. 158—167. 

h) S. 168-172, 172—176, 176-662, 562 -886 (über S. 886--892 s. weiter 
unten S. 163.). 

f) S. 221—226 fiber Hamiibal und die lOmuchon Kriege, 349—358 von 
Cisar, 529 Geschichte der Panlina, 667^73 die KaiaerkrOnung. 
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Josephufl, noch überhaupt ein Torhadrianischer Schriftsteller spricht, 
ist längst anerkannt. Bei grosser Unwissenheit in der wahren 
altem Geschichte trifft man viclmelir eine Bekanntschaft mit späteren 

Ereijrnissen, ZustänfL n (f ) niul fiej^riffen h). In der Siiniche jjewalut 
man nicht hlos jüugern Heljraismns c), sondern viele Ansdrücke des 
rabbinisclien Zeitalteis und bestimmte Spuren, <hiss aus einer 
fremden Sprache übersetzt worden«); es verräth sich sogar Un- 



a) Gothen in Spanien (S, 221), Dänen (517), Franken (354, 519, 547), Ir- 
land (547), Hurgondei* (547, 772), die KrOnung der Kaiser (667 etc.), der 
Beicbsapfel, Papst und BischOfe (672, 676), Turkomminen (93), Biiunineii (128), 
HinzufÜgung von n3122 '^^^ ÜIH (2^)f ^ (^^'^i "^^i s. insonderheit 
die geographischen Nachrichten S. S— 22. 

6) f)ÜV rTDDn 1DD wird citirt (452, 466); Josephus h.i)>o Iiehriüscli ^fe- 
sprochen (725); von den Verwandlungen der Seelen (800), der Unsterblichkeit 
(789), der Scelcnlehrc (882), den finsteren Bergen (125); Krklärungen der 
Worte j^'pd:; (630), (329), □"»tt^lir '272\ □^^trn'» (<09, 710) y^^p (Si9): 
Auslegung dos Daniel (221, ü73). \ ergl. die lilogic 708—714 und unten 
S. 153. 

«) -I^^N (125), p^ii (134), pb{< (Hafen 449), ^^^tj^^ (746), nn''3 (216), 

'•mbn (498), nmnn (7ö3), nwnn (^lo), (450), □mniis'D («07), >nD 
nvffura (665x d'^^ (öS), un (229), niw (686), ^^«^ (793), Dinon rmn 

(799). Ferner ga«i»e Phrasen, wie nm^n njH 3313 (611), nm> D^anmn 

TO* n-:»':':' nDnr^ ''^'^), Di^^n v^y ir^n nr^ '""'i s □"•or- z^d 
cju: übD ('i>2), DnnKi "ipn Diy ('7:, ni^r^ n::-'^ >d (428), ino 

""Ä^ii« (616), nitHD i6ir., ciS), n:nin nfDDcn ^^"t'^, ^s^'i, nnD!{n 

(732), nnKi:'n (789), ninm a^O), (782, 799), J?DtD-(90, 520, 615, 738, 

741, 751, 782, 797, 798, 801), IDCD (<>!•">), ni'':'':r^D (•''>11), niiDJ^i (^43), 

(311), l-IDC (221),ni«nDp (748, 855), xp («75), nVipiJi (747), tiKlc-) 
(512), niD^i:^ (455); riD^n 0«1 (425, 426), HPVrf* fc^lUn (788), yn'» 
nsn ^^3D i^b Min (797). Vgl die AttseinanderBetsangcn H. 782, 799, 825. 

e) 8. 158 vielleicht "]"i>t2^ p (bei den Alten {(-)iD p) nach „Siracli"; ib. 
335: Cicero war im Tempel und hat das daselbst Gesehene boschrieben (ein 
vermnthlich durch eine missverstandene Construction des Lateinischen ver* 
antosster Irrthum); 443 nWDJn ^^113 magnanimi; 505 "»BflDÜ^ Tr^N'n (coii' 
credere vitani); 511 n^lD tcstamentum; 670 fll'^^DriD ^1^'^ 1DD Hbertatea 
(Privilririon); 8i'li niissverstanden aus Gophn;» vielleicht Ins »ler 

Verta:s.-icr (iochna;; 8(>S: n^n^ ypü ^iT»! "'bDDn TIC« iyMV) Klul 

n^llS^D pZrQ Diy) □"»C' l^ci Egesippus (5, 41») liest man ; JoUannes 

perpetuis vinculis iunodatu», usque aä mortem magis Irahens spiritum vttoe, 
quam ulbun voluptatem Tivendi expertus, securim evaut Josippon las aus 
den Worten fUfiw etc^ dass Johannes sich erwttrgt habe» Vgl. unten S« 151. 
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kennim^ des Griecliisclion, fust selbst des LateinUobeu a). Daliin- 
gegen begegnen wir Merkmalen der ßeimizung morgenläudiscber 
"Werke und Sagen h). Dies alles begründet die Vermutbang, dass 
der Verfasser zn einer Zeit geschrieben, in der bereits die altr 

römisclie W't lt unterme;^jmgen,<lie Kenntiiiss der griechischen Literatur 
uusgestorbeii war, dahingegt n die .ualiische ('ultiir Wurzel gefasst 
hatt«, so das» er seine Nachrichten nur aus mehrfach getrübten 
Quellen, aus tibersct/tcn Uel»ersotzungen und mannigfach bear- 
beiteten Auszügen des Josephus schöpfen konnte. Hierzu kommt 
der Umstand, dass Jofappon o£fenbar an sehr Tillen Orten blos 
den Egesippus c) ausschreibt, der selber ein pseudonymer Autor 
und wahrscheinlich der nachtalmudi«cbcn Jahrhunderte ist; ja er 
scheint dem Egcäippus sogar den ganzen pseudcpigrapliisclien Cha- 



a) 8. die ErlHurcrunp^en von -)D''p (8. 349i, pr^ci^ (-W), piöD (672) und 
die vorliergehenae Anmerk. Vgl auch noeh 311 die Erläuteraog des 

Wortes An^uatu». 

b) Der angeirofieno Ansdntck ;2t3p stnmmt fitis <loni Arnhi?<rlion; der panzo 
Foldzuar Alexfinilcrs geliört vi< lleielit dem Mor^enlande an (a. unten f. Aral»if*<di 
hind die (hfiiaincn Nirin^{< K^^*)} ]i<bH (nicht jn^tt, i*. de Rosk! Ann;il. \k IT.»;, 
'l*tD';'i<i ynj^*' i^^^;'- Rosai 1. L, pugio tidei p. 270); 159: üZTirbD V'IJ^ 
P^ÜD^D D^y n^^D J^lpin« Zuweilen (789, 871) wird DnXDD^i^ geachrieoeii. 
Bapoport hat bemerkt, ditts die Angabe (154, vgl. 166): (Ue»: |i<cpn^) )'^Cp11> 

0'nl2DD^^i n^^K ncm «'•m wn na «-•m p«*v2m dv hdw h^p^') den 

arabiisclien Ursprung verrathe, da man im Morgenlande dieBoJUOUi der (kriechen 
Kuschang nenne und zur Tochter des Darius mache. 

c) Dass .Tc>3ipi>on fchr hfiiifig mit Ei^esippiis '/nsamnienstimme, hat Jlreit- 
haupi an vielen SteUen zuui IChertiusi* iic zweigt [s. auch "'^^TvST'D rni> H 44 
(nach Kapop. Brief d, d. lH,>i Mai)]. Jiupaport ghiubt, Josippon habe .losephus 
Werke gar nicht gekannt und nur aus I^esippus geschöpft, welcher waUr- 
seheinlioh auch die Begebenheiten vor dem YespaalsniBehen Krienke beschrieben 
habe, was jedoch aus EgeBippiui Worten in der Vorrede nicht deutlich hervor- 
gehet. Ich stimme Kapoport hierin bei, dass der Vciiasser des Josippon an vielt u 
Orten lediglich Egesipi>us benutzt habe, so z. B. S. 728 nJ<"'ö1pD i^cotia (Eg. 5, 
15), 574 die An«r:d>e, dass Josephus bcn r}<n-ion nach Gnlilfia beordert wordrn 
(id. 3, H), woraus l\a]i()];ürt ganz riclitifi; ih n Onind herleitet, weshalb ben 
Gorion auch als Veit'aaser der («escUiclits werke vorkommt, indem bei Ege- 
sippus „ben Mathatia" in der That gar nicht gemmnt wird. Namentlich zeigt 
sich in langen Beden grosse .Uebereinstimmung zwischen Josippon und £ge- 
sippns; man vergl. z. B. S. 543 (Eg. 2, 9), 605 (id. 3, 16), 608 (id. 3, 17), 686 
(id. 5, 2), 743 (id. 6, 16), 777 (id. 6, 22), 795 (id. 5, 28), 847 (id. 5, 41),. 878 (id. 5, 
33) und sonst. 
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racfer seiner Arbeit entlehnt zu haben a\ der jefloeh mit ziem- 
licher Verwirrung festgt^halteu ist, da »Itiseph ben (iorion zwar 
immer als der eigentliche Josephus auftritt, der Verfasaer aber 
nicht selten sieb vergisst nnd denselben citirt b). Aber gerade 
diese Vermischnng von Merkmalen der Echtbeit und der Unter* 
Bcbiebung ist eine Eigenheit dfer jüngeren psendepigrapbiscben 
Autoren, die theils der Zeit, in welche sie ihre Leser versetzen 
wollten, zu fern standen, theils zu wenig Keiiutnishe und Kunst 
besassen, um die Unterschiebung streng und gleichsam im Ernste 
zu behaupten. In gewisser Rücksicht bieten Seder olam sutta, die 
Geschichten des B. Josua, die Boraitba B. Elieser und manche 
jüngere hagadiscbe Erzählung ganz ähnliche Erscheinungen dar. 
Nach allen diesen Zeichen kann unser Josippon nicht vor der 
zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts verfasst worden sein. Die 
Untersuchung ü}>er das genaue Zeitalter Josippons wird indess <Uu'cb 
die an(iere Untersuclmng über sein Vaterland bedeutend gefördert ; 
dieses Vaterland nämlich ist nicht Frankreich, wie man bisher jin- 
nahmc), sondern Italien cQ. In diesem Lande allein vereinigte 
sich Kenntniss des I^ateinischen und des Arabischen, auch ging 
von dort zuerst eine europäisch-jüdische Literatur aus, und zwar 
gerade in der letzten Hälfte des 9, imd zn Anfang des 10. Säcu- 
lums f ). (ian/ besonders aber weiset auf Italien als auf den Ur- 
sprung JuböipouB hin: die Schreibung mancher fremden Namen 



a) Wenn die Stelle von Seite 350 bis 954 wiiklicti nnaerm Autor gehört, 
so konnten die Worte JOID^m (ß* ^1)» Kapoport bemerkt, auf 

den iHtcinischen Eigeeippus bezof^n werden, im Gei^ensatse des yyi^ D*)D^D)% 
den der Vcrfiisscr von ITrircnsapren gekannt haben mag, [von dessen Werken 
^gen Apion ex Jcdocli Kunde hat (S. 4<)ß)]. 

b) 8. S. -250, an 337, 37^, 443, 446, 452, 46(;. 

e) Zuerst SkxUiger im elenchus trihaeres., vgl. Breithaupts Vorrede. 

fl) Bapoport in seinen Briefen an mich [die Iföglichkeit habe ieh bereits 
Zeitschr. S. 130 behauptet], 
e) s. unten Cap. 31. 

f ) Einen Uebergang des I^atoiniscbcn in d;is Italiämsohe erkenne ieh in 
der lieibolialtun;? der Genitiv (1. Declarations] -Formen, z. lt. Cli'^^IDN 
(Apollinis r»2"2), D^O* '^^''1'-'^ •'>'^1 s ^-Tovis 20, 531, 371 \ D1X'»D'»^W^ 

(Olympiadit» 401), nJ'*iö"lp (<^artliagine 221). Man vergleiche Icmer D1iH'»S1H 
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die ötteivii italifuifsclien Orthherjciiuuii^'pn «), <lit' Hcscliuiti^ung mit 
Rom und Römincher Geschieht^' di«» lickanntsi haft mit Italiens 
Localitaten und die Attsfahrlichkeit^ die in Beziehung auf dieselben 
entwickelt wird e). Selbst die Bearbeitung des in Italien ent- 
standenen und nur dort in Handeehriften befindliehen Egesippus 
ist ein wichtiges Moment dieser Üntersuchnnj^. Endlich finden wir 
die erste Sjmi dos .Iosi|i|)<»ii Ix i itjilieuischeii Juden ilj^ &i» uie über- 
hiUipt vom letzten Drittel tle» 10. Jahrhundei ts an die Aiil'ührungen 
unseres Buches nicht aufhören c). So dürfen wir denn unbedenk- 
lich dem ungenannten Verfasser des Josippon das Jahr 940 als 
aeiu Zeitalter anweisen [eine Epoche, in der ähnliche Productionen 

(131;, «iStQD« (149), iD^in (8), l^i^itsop (»tAtt iJ^-iDIDDp % CpilD («^47), 
tt^'»iS^^bjri< ('l»-)0i''8D^ (14), ^I3"in (ii*'^), VITD (6^2), rso wie die .Schreibung der 
Namen mit z, sto: Xerzes (TlS^'n*^ r>44*, Felix (oi^^O ^*^hy oder der mit aei, 
%. B. Bdpio, (pM^V das, 824), 8eyton (JBW ^ tkythopolis (fymSV 
232, 328, 552, 666). Bemorkeiiswerth ist die Verwandlimg des Namens 
Gorgias in QngoHu» (305, tfSS). 

«) Albano (12), Benevent (ib.), (^anipa^na (7, 9, 14), Cann^imn (222), 
Capua (158\ Otranio (391), l*« fß), l'orto (10), Koinainia r20\ Mcsslna ^Vü), 
Sorronto (19), Hyracus (15fi), Tarrnto (498), Tessino (6), Trani (8ü9), Venuaia 
222), Napoli (19, 20), Tiber (22, 8, 9;. 

h) s. S. 9—22, 114, 150-165, 221— 22B, 319^358, 529, 0H7-G73. 

c) 8. S. (>— 9, 12, 17-19, 22, 15(i, 159, 223, 323, 36H, 391, 007-U72. Wie 
es scheint, hat der Verfasser in liom «rolebt. 

d) Man li;U bisher geglaubt, ilie er.-^tc AnfÜhrunir .Tosippons bei 11. Saailia 
Gaon (zu Dan. 9, 27) zu finden; Rapopwt ;il>cr hat [aut die früheren Winke 
des psy 2pV'^ ^« nacliguwie^en, diuss jenen Coinmentar des Daniel ein 
R. Saadia des 12. SMeulams, aber nicht der Gson dieses Namens Teifasst (s. 
tVniJfü }yfll Anmerkong 89, yf^p 8. 103 Anm. 7, Nachtrüge 8. 13), dass 
hingegen (s. T^p Elüsar Kalir, der in Italien blflhcte, bereits den 
Josippon benutzt hahc. r.än/lich ohne (»rund isit die Behauptung des Fabrioius, 
als werde Josippun',-« im r!i:ij2i<n '0 Lc*^J ^ 8aadia Gaon gedacht [Jos. 
ed. Havercanip B. 2 p. 68 ^ 15]. 

e) R. Gerschom «eheint ihn gekannt xu liaben (». Rapitport JDi 

44, vgl. Josippon S. Jßaj; K Nathan citirt im Aruch (ys'yj^ 1) n r\pV "*0D 
in Bezug auf ilie Kriege mit den Römern; Hascht beruft sich mehrere 
Male auf Josippon, z. B. m IL Reg. 20, 13. Esech. 27, 17. Dan. 6, 1. 6, 89. 

7, 6. 8, 11. 21. 22. 11, 2. 17. Beraehotli 43a, Joma S8a, Baba bathra db; 
R Samuel b. Meir citirt pD^DY* "TDD (Peeachim 119ai. Vom S^er hojascluw 

8. unten S. 15f>, und über R. Saadia die vorhergehende Anmerkung. N.if Ii t 
dem fahren dieses Buch an: [Aben £sra (Ps.l20 yffQ p^li:! p ^OX* 1DM 
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in der griecliischen Literatur anheben [aa)]. Nächst ursprünglicher 
jüdischer ]lagji*la a) waren sein<' (^hiellcn vurnthmlich christliche 
und arabische Autoren: /u den crtslercn gehören lateinische l'eber- 
setzer des Josephus b) und des Aristeas c), die Vulgata d) imd Ege- 
sippns; zu letzteren Yermuthlioh die Nachrichten rom Alexander «) 



rUMpK^n Vffmk DriK JehncU HadMsH OommeMor der Oironik (1, 11, 17), 

R. Imaic b. Samitr] fTosufoth Aboda Sani 10b) [R. Abraham Haie vi (^"im 
^J^IIB''' ^D^D)> 'it"'' ■■i'^*' nit lit, ^lorinus sMtrt p. 234, primtift istiuA JoBephi 

mcntioneni ft»cit, soikIitü etwa ilcr elfte Zeuge ist], 
[^Mi IJcraliarily ( iriimliiss Th. I .S. 48*»]. 

öj die Selireibuiig von ")n"*D welches im zweiten Buche der 

Maccabäcr (11, 5j i^jj n''3 hcisst; p^^^ (8<)7, 870), Joscphua Bruder, ist 
Nikodemon ben Gorion, der aneh hiess (Taanith 20»); jprn bbn (^07, 
403) und Dn3D (^7, 453); vom nie nihemden Blute des Zacharia (^io, rgl. 
(iittin 57b); bxitC^ Di^ {^'»önntt^l etc. (788. vm). Saiili.'drin f. 107b); TOn der 
üceaniselit'ii Klufli, die den dritten Tln-il dn- liowolmrcu Krde ttberscbwemmtc 
(131), v^l. Bereschith rabha c. 2H Ende, Meehilta 25 cd. In der Erzählunpr 
von der Mutter mit den sieben Sühnen ist die Anwendung des G^iDD Dt^l 
nnO^ (^^^> ^^^) der Geiuara Gtttin und dem Midrasch Thrcn. entnommeiL 
[Vielleicht scliirebte dem DaroteUer aacb j. Emb. 4, 8 ror, wo eine Familie 
nDl'ID P'nVI tYO nnd oliwohl daseliMt das paläetiniselie nDlIM ffemeinC 
ist.] Yergl. hiermit die Oben S. 148 aufführten Beispiele von dem tal* 
madischen Hebraismus unseres Verfassers. 

Der Autor sa^'t oft 370, 452, 510, 524\ dass er abkürzt, vcniiuthlich 
bat er diese Versicherungen schon in geineiii Oriffinale Norirefuiiden. Die 
Tempelbeschreibun^' (458 etc.) und niauche Erklärung in griechischer Sprache 
(122, 140, 287, 323), so wie yerschiedene Nachriobtra, in denen er mehr mit 
Josephi» als mit £geaippiu flbereinatlmmt , gehOrai unstreitig frttheren 
Bearbeitungen. Den Rnfin aber bat er nicht botutet, da dieser (de exidio 
hieros. 3, 25) Joseph ben Gorion richtig von ben Matathia unterscheidet. 

c) s. S. 173 etc. 

d) Vgl. die Kr2ühhingen vom Bei nnd Drachen, von Serubabels Weisheit, 

dem heili;;en Fouer, der verburjzrcnen TViindeslade . die Zu.s;itze zu der 
Geschiclite Esther, den Namen „Siracb" und mclu'oros, das den Apoltjypliou 
entlehnt ist. 

e) Josipi)on selber (^iK), löo, 152) citirt TODD^i^ nn^lD IBD» als eine ^ 
Arbelt der Aegypten B, Asaria de* Kossi besass ein Werk dieses Namena 
in hebr. Sprache, als dessen Crhel>6r er die D'HSD *13bTI nennt (M eor 
enajim c. 10 f. 54b, [c 19 f. 86b] c 88 f. Odb> [D1113D3^ nillp 'ü^^ 

in 1. la). Teber die Alexaml (tsm'to im Mittelalter 8. Gcrvinus poetische 
Lileratiir 18' I'h. 1, Hciträj?e von Jacobs i. Ukert 1835 B. 1, Absclin. ö S. 
371 Öl, Gräf*zi', Eiteraturgesch. B. 2 Abth. 1 S. 354.J 
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und vielleicht auch Terschiodene gcograpluBche ArbeiteD. Durch 
einzelne Bemerkungen, rhetonschen Schmuck und eingeflochtene 
Beschreibttnp^en suchte der Verfasser dem Ganzen Reiss und Leben 

zu vorleilien, — und in der That ist an dem Stile iiirlits auszu- 
setzen. Melireres thut &icli jedocii als Interpolation kund a), und 



a Die — in der Münstorsr luni Ausi^abe wefrprol)liol)onen — ersten 4 
Capitel S. 1 — 22) !i:ihf>Ti lu reits Sofer hajaiäcliHr und dor Coniiuentar der 
Chronik In'nui/t [letzterer har pn'^OV tS^t^^^]; auf S. lu und Iii l»ezieliet sich 
Nachmanides (Comiuentar 42b). Kuachi beruft sich ^zu DiUL 5, 1. 11, 2) auf 
S. 24 imd 71 [R. Saac^a {m Dan. 6, 23) kennt 8. 84 IT.], R. Samuel anf 8. 
85; ferner waren der Inhalt von 8. 88, 166» IM Raaehi (an Dan. 8, St, 22. 
11, 17), und der von 8. 211 und 260 R. CJerschoni bekannt. An 3 öteUen 
Ijezeni^t KriJächi die Erklärung von J^rj (32i)), und der Inhalt \nv. S. M{i 
((Jiisars Gebm t (;rc.) wird von K. Isaak bcn Samm l duriiim jirii T I in S, ;45(> 
u.] 4G0 (Temi)el[bau und]-be8elireil»un^f) zeujft wiedtrum Kaschi iJonia 1. I. 
[u. Baba bathra 8h]), für 8. 574 K. Saadia, Hlr S. 5ÖG Kalir, so wie R. Nathan fiUr 
den hanptsächliehsten Inhalt de« sechsten Buches. [R. Bcchai {^fyy)) eitirt die 
Geschichte von ygxt in u. Italien, auch R. David Kimehi v. r|VD und 

zu Pa. 120,5. — Jehuda Hadasäi.] Es muss aI»o woU der Inhalt jener, selbst etwas 
fremdartig; erscheinenden Bestiindtheile dem .Tosippon zufjesprochcn werden. 
Dahingegen sind als interpolirt /ji l»etraclitt n : 1) S. (»5 V^Dl IH^I ^- 
zu Ende des Capitels, da hierdurch der ZuHaniiuenliang mit dem Folgenden 
gestört wird; zu beachten ist die 5 mal vorkommende arab. Schreibart 
femer Porphyrius. 2) 8.330, die «weite ErklXnmg von dem Kamen ^\ die 
der ersten widerspricht; 3) mehreres in dem Abschnitt 164—165, wo die an- 
sinnigsten Naehriiditen zusanimengehäuft werden, auch rechnet der Verfasser 
(161)^naeh Jahren der Schöpfung (vgl. jedoch o!« n S. 114^ «pri<'ht von 
Christen (H'yfi), und widerspricht (KJO. 1G3} den Angaben doi^ippons; Syracus 
wird HÜdplD als wäre es Saragossa, genannt, aucli zahlt der 

Interpolator die verschiedenen Erobenmgen von Jenisalem auf (158 — ^161); 
8icflien heisst Öfter HM^^pD^K ^^^^^ ist von -{-i^;^ p yiBHil^ ^ ?«na 
nach griechischer Orthogr.ipliie — die Rede (ib.). Sonderbar klingt die Be* 
thcnerung: ^ öbm rbv IlCCn Itt'« "«Tin^n CID^DV HipiTl rp>^ {<in "»iNI 
'^'^'^n p^nn N^^m 'n n^^^n^?; "^SC 2nD [Nach Kasdü zu Dan. 7, 6 mit der 
Erklärung lu i VI. Saadia ad h. 1. si heint in dem echten Josippon ctwji.s anderes 
gCätaudcu zu hüben, als w ir p. lesen. Ferner sagt bei niDTlDu 'D 

e.45 ^at^n niu^ nn^u' \vy\: p i2C3 ni "Qib ivo -dd li^'^ifDi 

"»l^i^DttTI niD^D in« >D''D n«npn:, »bcr p.265 ist nur nWDB^O 4) s. 

335 rpy* niy lOH'^) hls 0^1:;^ "»D^DD' 6) wahrscheinlich S. 346 die Be- 
rechnung der mina; 6) vielleicht von S. 350 unten bis 'J'» 2 Mittt ; 7 die lu iden 
letzten Capttel ^88(5— 892). Das Werk achliesst mit DV^n^^D 112" 1^1 

I)»'r »laraut folgende Klagegesang ist gereimt und feldt in <ler 
ersten iMantuaniscIien Ausgabe; die Nachrichten S. 8ö8 sind aus dem Talmud, 
und awar fehlerhaft, zusammengetragen. Das letzte Ctepitel gehOrt — wie 

11 
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zwar als aus Spanien und dem 12. Jahrhunderte herstaminend 0). 
Im Ganzen bat Joiuppon zwar vielen Beifall gefunden, doch da er 
meist aus nicbtjüdischen Quellen geschöpft, sich der altjüdischen 

Hugsula im Uniitr«' nicht filtMclizustoIIou vermocht. Die Ver'iloichung 
jiltor Haiidsrlu itNMi und Aus<*alK ii wiinle je<KH Ii tiir das Vt'rstiind- 
iiiss dieses Werkes noch manchen niit/licluMi l»citraji hetern />). 

Käher der historischen Uagathi, ohwohl das jünj^ste ihrer Er- 
zeugnisse, ist das unter drei Namen bekannte 8 e f e r h a j :i s c ha r c), 
welches in einem correcten und fliessendeu Hebräisch eine aus- 



mir Bapoport bemeiklich iiremscht bst — dem R. Abrahsm ben David, Ver- 
fasser des yyff "H^li s1> dessen Eif^entham os schon von [R.1 David 
Kimchi (m Zaehari« 11, 14, vfjl. Qv^ntt^ v. Vdd) Hnffolilhrt winl. üb die 

Nadirit litf^n vf)n .Mf^xnn'lcrs Zfi^on »lein \'erf!H<*(»r (U-s ühriircn .Insipjvtn ;fe- 
litncn, n\:i'x it l) ni« ht euUcüeiiU'ii; Merkmale tict'orer Jugunil habe ich iu üen- 
seUum nicUt j^etiimlen. 

a) die in d»'r vorher{?i'hendcn Anmerkung angon:el>enen Ar:d»i8uj*'ii 
und die Einschultunj; hos R. Abraimius Werken. Letzterer liat aui-b den 
Anszng aus Josippon veranstaltet. In der Canathseben Aosf^be findet «ich 
ein Zusata nahe vor dem Srhlnase, in vrelchem von Spanien, Sevilla und der 
edlen Abkunft der dortijren Juden gesprochen wird (8. de Kossi Anm. L L), 
Dazu ich auch di<^ AniTdiruns: dt'8 Mfttach'tn hr,, Stiriif: (cd. (Yrif-Mti i-. 
91, ed. Iir«'itii. 8. S07i, Kjrcsippus (U>n ri<'lii ium N.imrii hat, al» i iiiii;;«'re 
8]üuiiäche Absclireib* r statt dessen den iUn<'n w(dil {ieliiuti^^eri'n Manien des 
Grammatikers eint«fhiebpn konnten. 

b) AuH^aben: Ii s a. et I., aber Alautua vor l-M) in fol., 13t» Blattvctwa 
536 Colaninen Text, mit einer Vorrede des Abraliam Cunatb Isen Salomo (de 
Rosfd Annal. p. lU— 120), 2) Constpl. 1510 in klein 4, mit einer Vorrede ron 
K. Tum ben David Jacbia: der Text ist in i>7 Capitel eingetheilt ' r.a«el 

Irin fol nebst Vorrede inid hKi'iiiisrbt r Uiborst-t/uiitr von Seb. Münster 
stnninit aus iivv C'unatbsebi'n Aus;^alt»', cntbiib indess nur Vi»n t'ap. 3 "»n^l 
TpCD *«^'«'- ^ <i <''■»«•. f- ^'c, cd. Hri itb. S. 23; bis cap. (i3 ^"22 

Dlfct ^D21 nDTY^ <ed. Yen. f. ^2 c, ed. Crae. f. 79 c, ed. Ureitlu S. bol), 
also 'yT des Oanxen, jedoch ist der Text weit riehtifcer, »U die Constantino- 
politaniscbe Reccnsion, aus welciier alle Mfcenden vVusj^lien geflossen sind. 
4) Vcuidi;; 1544, 14. Nisan, in 4, Infi III. in 2 ('«duuincn. Cracau VtS^^, 
24 Ab, l.'M 151. in 4, der Trxt uudasst fd.S t'oliiM ii- n, (. rbcmbiaelbst lf)99 
in 4. 7) FrHiikf. a. M. ItiHU. |.S) (;otba 1707 in >s;tii l oi.] 

f^) -)DD, Ü^D^D nDl, Ol« n"nH"l<i" 'bM- V.»rrc.b>*. Wmed. 

Hj2;*>, t'r.M'au 1<)2H, l'r:^; [in 4 8. a. unter I.copoldus, der 1 1* r.tiis;ji'l»i>t ,It»srpb 
hatte die Abschrift «les ^ Tii'^aD '\ JpV* IDICm vor siclij Itiü«, i rkf a. M. 
1706» Amsterd. 1707, Fllrth 17ü», Frkf. a. d. Oder 1769, [179S, j1ld.-deut8Gh 
Frankf. a. M. 1674). 
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geschmückte Ersählnng ron der Schdpfimg Adams bis zum Beginn 
der Zeit der Bichter liefert, hauptsächlich bei dem Iiihftlt des ersten 

Baches Moses verweilend, so dnss •/* des Buches der vormosaischen, 
etwa der M<>s.'iis(lh ii uutl nur wenijje Seiten der spätem Ge- 
SL'hi< lite gt'witlmet wertlen. Auguubclieiulidi hat ilcr Vi rfasser, mit 
Deuut/uiig älterer Sagen, ein angenehmes Lesebuch zu liefern sich 
bemühet, in welchem man Geschichte und Sage mit einander ver- 
arbeitet, jedes Rreigniss an seinem gehörigen Orte, das Dunkele 
erläutert und durch den Vortrag selber alle Schwierigkeiten be* 
seitigt finden sollte. Der Antor dieses Romans wollte zugleich die 
Ehre haben, sein Buch für das in der Bibel citirte Sefer hajaschar a) 
Seh.Mlten zu seilen, und noch ^an/ neuerlich haben sich Literaten 
von ihm .intiilii m lassen b). Nächst den, für sciiirn /weck aus- 
{^estattet*^n N;i( lu irlitcn aus der (ieinara r), l{erfM hith rabba (i), 
Boraitha derabbi IiUieser f), der Chionik des Moses /*), Midrasch 



tt) Jos. 10, 13. II. Sam. 1, IH. Oalifi findet man auch f. 81 b <len Ge- 

«;iTi^' .Tof*n:t's vollstiinditr natÜrlii'h f;ist nur /ii'«Hii)inPTiirtMHMln"te HihelsfrlNm 
— und am Sclilu.sse cini^ Kcminiticeuz aus den im Buche äHiuuel 1. 1. bütind- 
liclien Davidi.schen Sprüchen. 

b) Nnch dorn LoikIoih t Courifr (ISJ"^, S. No\ (mii1)it), dor sich nul' die 
Uristoler (laz^ttu bcnitt, war damals aua üasan in l'rrsicn durch einen Mann, 
Nftinei« Alciirin, das Back JaiiehMr, dessen Jotua icedenkt, hertwigetchallt 
worden. 11 Tage darauf beriebtete dasselbe Blatt:, ein Herr 8ainnel in Liver- 
pool sei bereits früher mii di r l^'berset/.un^' dieses, atts dem nOrdUolten Afriea 
ihm znjfekommenen Hurhes beschäftinft, (d»w(dil er von Niemanden darüber 
linbc Auskunft erhalten können, in einem Iterltner Blatte [{den Berliner 
Niiclirii hiün)] vcun Nov. de« ;;eda<'hten .7;ih»es ist [von mir] eine Be- 
richtififunf? über diesen (jejjenstaiid erHeliieneu un«l seit der Zeit weder von 
dem an^eblicben Fund, noch von der Uebersetsnniir etwas gehört worden. 

r) 10 1) der Unior^rang «les Thurm» (Sunhodrin B)l>a), 19a die Kichter in 
Sodom (ib. b), T^ta riiurao's Länge (Mu^d Katun löa), 59b ü^aau's Tod (äota 
13a) n. i}fr\. m. 

d) 12a lleresch. raltlia f. VIa, I'Jh H;ir;in'f< Mnn^el an Vertrauen Ib. 
bi 23b die liirltittenden üu^jel ib. t. 02(1; 47a Tamar a Herkunft ib. f. 96b. 

e) 10b <lie 70 En}?el, H>b <las Mädchen fTiö^Dj ' Salzsiule, 21a 
Abrahams Besuch bei iamael (vgl. JaSnit Gen. 27 b) u. dgl. id. 

/) f. e7a (Cbton. 3a), 68a etc. (ib. db et^X (ib. 4 a etc.), 70a eto. 

•11 
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VajiBUd), Josippon^), Midrasch Abchirc) xuid sonstigen jüdischen und 
arabischen Sagend), ist er nicht sparsam an Erdichtungen, namentlich 
in Bezug anf die Mittheilung toh Geschlechtsregistem and Namen, 

von Jalirza.lik'n und Naiiiriiklüruiii^L'U. Mit besonderer Kunst 
werden Ereignisse so dargesti 11t. dass spätere Begebenheiten durch sie 
ihre Begründung finden. Durch Inhalt und Tendenz, so wie durch 
den aller Eigenthiunlichkeit ermangehiden hebräischen btil erweiset 
sich dieses Buch als ein Erzengniss der nachgeonliischen Zeit e) : 
der öftere Gebrauch arabischer imd europäischer Namen f) verräth 
Spanien als dessen Vaterland, womit auch die Correctheit der 
Sprache und eine Notiz von dem angeblichen Ursprünge des Buches p) 



i 

i 

(ih. <iit etc.), 73 b (ib. 8 b), 74 b (ib. 9 b n. s. w. Bemerkenswerth i^t der 
Sehluss joner Chronik: -W^n nDD2 D">DinD On «^H • • • T\m nDl IH^ 
Vielleicht hat dies dem Verfasser des Set'er hAjaschar den ersten Anlass 

gegeben. 

a) In ti?Vf>\ fo 37 a et«, (s. oben S. 145). 

5) Vergleiche f. IIa, 17b, 60a, 63a etc., 83b mit Josipp. S. 3—7, 9, 10, 
U ete., 17. 

YPO f. 53a, }ffyi) f. 56a, vgl mit Jalk. Oen. f.46d, 47 d und den Intei^ 
poiationen in Bereach. rabb. (a. nnlen Cap. 10). 

d) z. B. f. 23a die Verwandlungen des Satan (vgl. Jalkut Gen. 28b und ' 
Habbatbi, s. unten Cap. 18); |^eliclm [1. HiUeicliÄ], Potlfara Weib. [Auch 9a i 
Ton Abrahams Stern, vgl. Fabrio. cod. paeud. Y T. t 1 S. 846.1 j 

e) Der Mcnf^oh ist ein rr^D IS'Ci {3b); f. 82b wird eine Getschichte ■ 
er/.älilt, wuilurch der Name ü^om, den die Juden dem rdmischen Reiche geben, ! 
erklärt werden soU. ; 

f) s. B. niV £nde (f. 35b): Said, Kassem, Ali, AbdaUa, Abd- 
malieh, Mohammed, Omar, Naunr, Sadun, Abu Jusanf, EüiaÜf, Emir; f. ^b: ! 
Bona. 

g) Ein rOmiseher Anitthrer habe, ak Titus Jerusalem ehigenommen, einen 

alten Mann in dem Verstedc eines Ilauses sainmt vielen älteren hebräischen 
Workm ji^efiinden, und ihn nebst si'iiipn llteran.srlK^n Schät/cn iiacli SeTüla j 
gchraclit, woselbst beide sich ein pracht\ (dies Haus f?ebaMet ii. ». w. Auch \ 
hätten die Juden dem rtuleuiäuä zuerst die»e» äeter hajaschar, und später ; 
erat, ala er lü^über erzQinte, die Mosaischen Bttcher zuu Uebersetzcn zu- \ 
geaehiekt Daher finde sich daaselbe noch in Aeg^^pten. 
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übereinstimnit. Da e« ©rst seit 600 Jahren ( ^)] genannt wird a), so 
es im 12. [*)] Säculum verfasst worden sein. 



Neuntes C ap i t e L 



Geheim lehre. 

Israels Gesetz und Geschichte und die in beiden offenbar 
werdende Leitunj^ Gottes ist der Inhalt der heiligen Bächer. Aber 
zwei Abschnitte erheben sich zu dem Ursprung der Dinge selber: 
zu Gottheit nnd Schöpfung ; die letztere wird in dem ersten Capitel 
der Genesis, die Mnjestiit der crsteren v<»it Ezechiel beschrieben, 
und beide bildeten ^-chon tViih einen wichtigen und eigeni^i Thtjil 
der Auslegung als Grundlage des Glaubens und der Weisheit. 

Wir machen gehührendermaassen mit der Vision Ezechiels 
den Anfang. Dieser Prophet beschreibt b) mit grosser Ausführlich- 
keit Oresichte, in denen er den göttlichen Thron zu schauen ge- 
würdigt worden ; es erschien ihm auf selbigem sogar eine menschen- 
ähnUche Gestalt e). Der unterhalb des Thrones ausgespannte Himmel 
wird von vier an einem glänzenden Bäderwagen befindlichen Cheru- 
bim getragen. Nichts aus der iViihorm Proplictcnzcit gleicht diesen 
Visionen ; weder die Offenbarungen des Pentateuths. ikk Ii dir Er- 
scheinungen des Elia d)^ des Michaihu e), des Jesaia /'j, und wenn 



[*) f. erst — Jahren l: seit etwa 700 Jaturen.] 
{*) f. im 13. 1. sn Ende des elflen.] 

a) Ruebi bat es nicht i:<'kannt K Samuel ben Moir ;iiu>h nicht {». 
Zum Raschi S. 323, vgl. Kaschi rcsacliiin f. Hll» dIh-ii): s. Jalkut Exu<l f, 
51 cd, 52 ac, 54(1, 57h. [K)h MaiiuonidesV Seite) ri- Dalalat Th. 3 S. 406.] 

b) IhniptsächUch eap. 1, aber auch 2, 12. 13. 23. 24. oap. lU. 

43, 2. 3. 41, 1. 

c) 1, 2ti. 27. 

d\ T. 1?ef?. 19, 9. 
t) ib. 22, ly. 
f) Jes, 6, 1-3. 
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sie irgend L'iiiuii Vergleichungspiinkt duibiuton, so sind es 
die Durstelluiigen bei Zacharia und Daniel, ßei Ezechiels Zeit- 
genossen, Jereniia, findet sicli keine Spur solcher Bilder. Benicrkens- 
werth ist es, dass der Projdiet erst in der wiederholten Schilderung 
seines Gesichts angiebt, die Thiere seien Cherubim, und dennoch 
hinzufügt, von ihren 4 Gesiebtem sei eines das eines Cherub a) ; 
man sollte hieraus, so wie aus der Bemerkung, dass er nun wisse, 
dass es Chenibim seien 5), schliessen, dass ihm die eigentliche Ge- 
stalt der Cherubim nicht recht Y>ekannt gewesen, welches bei einem 
wiilireud der Teiiipelzeit aus Palästina exilirten Triester auffallen 
dürfte, da Cherul)im sich vom alter Zeit her oberhalb der Bundea- 
lade befanden. Eben so eigenthündich ersclieint es, dass die Räder 
voller Augen waren c). Die Ai-t, in welcher die Engel auftreten 
und anredt n, iindet sich nnr bei Daniel (Q ; letzteren nennt Ezechiel 
sogar als Vorbild der Weisheit und Frömmigkeit e), welches im 
Munde eines älteren Propheten höchst auffallend ist; auch das 
Stillschweigen Jeremia's vom Ezechiel, obgleich er mit den Exilirten 
in Verbindung stand, ist nicht ausser Acht zu lassen. Hiob und 
Zacharia kcnnun zuerst einen eigentlichen Satan und der Ursprung 
des erstgenannten Buches ist, wie aus dem Inhalte, der Sprache 
und der Stellung erhellt, nicht sehr fern von der Epoche des 
Zacharia; dass nun gerade Ezechiel zuerst des Hiob gedenkt 
bleibt einigennan^^' 11 beachtenswerth. Mehrere Jahre vor Jemsalems 
Eroberung sagt Ezechiel — fast im Widerspruche mit Jeremia — 
ganz deutlich, dass Zedekia geblendet werden wird g); solche 



a) 10, 1-9. 14. 15. 

l)\ 10, 20: „Dies ist das lliier, welches ich unter dem (iotte Isruels 
Ulli l' lusse Clicbar gcseiieu liabo ; ich wusstc uim dass es Che- 

rubim sind.* 

c) 1, 18. 10, 12. 

^ D^Tan ^)2b (f^^- i>« 10. 12} vgl. Dan. 10, 5 j die Aniedc D^^{ p 
Dan. 8, 17. 

e) 14, U, 20. 28, a. 

/) 14, 14. 20 in (Tcmeinschaft mit Noa und Daniel. 

g) Ez. 12, 12, 1.^: ^V» nCD^ ViD • • • DDIP^ Itl^l^ ^^^ITOmI 
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spedelle Weissagungen — und die gegenwärtige hätte Tielmehr 
sich für Jereniia geeignet — kennt das wahre Prophetenthnm nicht. 
[Ferner fehlt es nicht an deutlichen Beziehung« !! auf Serubabelaa)]. 

Auch ist es nicht ganz begrcitiich, Avesshalb schon 14 Jahre nach 
Ji rusaleuis Zerstörung eine so Einzelne gehende l'.tx hn ilniug 
des neuen Tempels und einer iifuni \ ertassung gcgelieu wird, von 
welcher fast nit lits nns^rt^führt worden ist. Endlich erinnern die 
Bilder von der Belebung der Erschlagenen und den Kriegen 
Magogs eher an die Epoche des zweiten als an die des ersten 
Tempels. 

Man könnte nach dem bisher Gesagten eine Bedenklichkeit in 
Bezug: auf das Zeitalter Ezechiels nicht unbegründet finden ; in der 

Thut, diese Zweifel werden nicht gehohen, wenn man aucli der 
Si)rache und dem Stih^ unseres Autors einige Aufmerksamkeit 
wi<lniet. Allerdings, Ezechiels N'ortrag i^t leheiidiir. krat'tv(jll, niiginell, 
einer Zeit entsprossen, in welcher noch das Fi ophetenthum und die 
hebräische Sprache selbststiindigeH Leben hatten; er bietet eigene 
Formen a) und Bedensarten 6), so wie in grosser Anzahl sonst nicht 
vorkommende Wörter aller Gattungen e) dar, worunter manche von 



niD*^ CX^^ riHl''- VgU JeremU 34)3— & {Hiemaoh ist Rpinosui (tract. äieoL 
polii c. 10 f. 129) sa berichtij^eiL] 

[aa) 17, 22—24, ai. 20, 40j 21, aO, 35.] 

n^i^i?, r\^üyb\ DTp, Q'^cc?, cTcx, D''^n:i; pindh, Tipn, ^üo, 
p^^^, nt:p; "-pn;. pj«0i V)^p^}ü^ imn» "jmn, j^äih, n^Dfi, ^r\r\Qy 

ft) nüi»y] "HD n>3, birw^ nn, hdidv non» tew nehoA 

nrz PN rff2 \)V bwDO, w iv^, hDo n^:n, in'^in mid 

«) n!?öK, pna, nH pn» [rrnl nvö» broi bb^y ]dd, ddd, y^^ nnoi 

r-i^Vy n:J^n, D^SCO, rtiej?en, ^-IS, DDIp, D^p, D"l, IDNty, Ntt^K^, "W; 

™. nj, in, Ti, nn, n>. dv, Dp, ^n*. on^N, dJ?\s, pc ci"n2, ^bi^y 
2b}f Dl!?:, bi?^ im, isDn, iJtni y''>i> ^«no» d-»»!!!» büm* binci»to'^utDl 
nnfl, nm yi;» vip» ^wij, mji pj, o^api, a-^ji ;)t>o, piD, ^d, -»n?» m 
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dem Propheten selbst gebildet m sein scbemen a)'. Dahingegen 

hat seine Spniclie oft eine aramäische Färbung /^j und mehr , als 
FiTif Stolle thut eine Benutzung oiier Nachiihmurig der Jereniiauischen 
W t'i>>.imiii:j:( ii kitiid (•). In den Ausdrucken Huden sich Ueljerein- 
stimmuiigeu mit Hiub d) und sooBtigeu jirngtiren Werken e)^ selbst 



n^u, IpestJ jr»B3t, mr»D» nop, nn> ints^i ^''n«^, [□'•öw) inpp; t>pve, 
!?^Dl^ ^tep. na-©, ntöwpi möm nwoit?, nepp, neopi wid, 3?pwp. 
^onipt aisn^i mapi map, fni^waol }»dd, nrpD; nna^i rr^aa, 

n"ip2, mn, -rij, hCit, n^m nj<^n, np^r, .-;>•c^ nincr, mTDJ3> my, 
niiizp mpp, mxi, l-rt^il hlP' h^idi, nr^^: pn^t^, ;innD, 
\'\om\ ln"»nnJ mos, n^ian, dittd, niiin, mjnavn, moD, ni?aiD, 
■pnn, D'':^n, noi»»» n'ö'nn bnennl 

«) ni:^« (Ezccii. 4i) statt i^^, ^^^iif^ (u, 3) für ^^t-nn, ^Nnn i^a, 

l'>), uIpnS'D 1^»- ^i*)» DnCnD ('j "lÄtt'N^ Ö) wenn es kein 
Fehle/ ist, bbo; (28, 23), niP (41, 9. 11), JT-Dim (48, 12), ««ßn d. 14). 

&) z. Ii. pi:n (4, i»), i^c (28, IG), ri': ^30, pN^r; (24, 12), yr\:rib 
(22, 20), (2«3, 18 1, ,vnip (27, ai), j^na:; t-'^i, 5), nz (i4, 4i, [i^i^^y = htd, 

Ip^l pn Bzoch. i}2, 25 vgl. Jer. 5] die Form tCi ^tatt f) w Clap. 16, 13. 
20. 22. 31. 36. 43. 47. 61. Vgl unten. 

e) IKe Bilder tob Schwert, Hunger und Pest; das Sprichwort n^a^t 
1D2 'ÖDVO (Jerem. 31, 29. Esech. 18, 2); <ter Ausdruck n^TT^ (Jerem. 

15, f). M, 17. Ezecli. 2.'], 4f)i jjl^i'X?!. \^\. feiner Jerem. »i, 17 mit £z. 
.'W, 2-r>. [.I.T. 1 mit Kz.'rli. ;M. Z;i.1i V). :\ ff. .li'v. 14 u. Ez. 
18, l»!^, ilic Orakel ^rm n Aef^ypton, tlie tuwähnte araiu. Kiuiuiig ""f^ iiml ilen 
(Tebniuch ^jcwisser pentateuckischer lledenaarten (abgesehen von »Icii weiter 
unten anfgefShrten) bei beiden Propheten. 

^ «T'aa^Ä (bei liiob t?>3;), iTn(vitÄ) L»aeb 1*8.1431 ,ttnDp,G'>ny («ock 
Esra, Nehemia, Chronik, Esther, Daniel) hn, jnpVPb 103, nm, ina^, H^p, 

^) mj< ja v'iber bO Mal) Daniel [yi^ (Heg. Ckion. .les. 11), niDH 3?aiÄ 
(Zach. ChroB. Dan.), Dn>3Da (Je». Esther), ppn^SH (P».132.)] tmmO DTlt 
Ps. 106. *^an Jon*' laia D. Jes. ^jß Pa» 147. h^riD D. Jos., Ps. 98. 
n^Q Jona. ■j'-pnD ^^^nn, Nehemia, y^c^ lüV Ps. 106. ^^:iDT niHD 
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mit fleii Schriften der s|)ätesteii K|KK'liea); einige erinnern soirar 
all ii«M Ii jüiiüern lit lmiisinus//). Ntu h auti'jillender ist div ^tillke l>e- 
uutziuig von pentateni liiöchen Worten imtl Wentlunm'n c), die weit 
eingreiieuder als bei Jeremia ist und in deren (iebrauch er häufig 

Jerwn. 51 [Dm]. rVtlD Zach., Eirtber. ri1^&*~?h^ (Paliste) Je«. 18 Ulipii? 
Jm. 23, 7]. 

«) 27i !<• 40,2. 47,18; 8.1. Chr. 13, 22,2. IL 2, 16. 30, 25 

(anders bt dieser Ausdmok I. Siuii. 13, 19. II. Ret(. 5, 2. 4. 6, 23. 

bei Josna 11,22). 35 Dan. *^'hr., Esther. HD Eara, Seh., Chr., 
Estli.. Uaiiiol (^f^ Kolu'l.. C^^l!*;)] l^^Jlier. "^riT Z^Pl ^rf'- 

C^^n • C12n C'^^'t <* öbeu 108. Esm, Neb., Chr., Esth., i>aii. 

[ü^Dbü .l^D Dan 1 H^Xp aaeensua Chr.], mcpo Chr. B'iDtW} vgl. Ewa 
(DD^IS^)' niSMj Nebemui. THp (*br. (l'eraien) Esra, Ohr., Esther, 

Dan. [D>pJ. bbp^ nDJtl Chr., Esther [p^Q erinnert an f^TW» 

n;'^5n» myptj^n (v?i. nronrin im^i» njo ird 
nyö, nv IV ovo 1* <-br. 9, 201, p:, y^i^ rflpy (vgl. nc>V), nns» n*« 

fliegen, nnü, nnrjp, cnp, nrrn rj^i, c-», n^n 1-^:1: 2» nahen, -cnl. 

c) Aüs I.Mo».; nö^y, (vgl. f]"^), ÄJ^. pf^, mblH ül"» 

»'»S'Bn 113* pD"iy [QW bnp, CWI» 'Cn (Hlob, KoheL), rno^ 

(vgl. n*)^^, aueh KoheL), yp"^ rPa. 19. 150. Dan.) [D^^^ (Dan.)1. II. Moa.: 

D-NN np-13, -c:, D^n:, ncr^i cn^^ r^nn, mp, r^ip, ird?. )Dn, n^Dn?:, 

<Keh. Chr.) [nstt^ ^.^0 ((^^Ig«' Zeitochr. 4, 33;]. 

III. Mos.: piu nj:\y- n^ti?::?' n^Nf^p, CDiiy^ ^o:, "ciö"' n^23, 
t332^- nnnl, aDi)? jm ^d«d,''öeb'D3 \v\ ]}r]y "iir "ugdi, 

iTH TOwnii vtb rw mvn insi, ana "»m dikh onw n«^3r«i 
uhjf nöiD n« '»tara to vüi (e». i«. is. Lev. 20, 9)i, «np pa ^'''lani» 
hr6> nrh msD law (Pb. io5), nay yv <Neh. 8), nst^iHioi»), yp^ (n. Jes.), 

IV. Mos.: i^^D (Dichter), üi^jiniST 'h ^i«> O^b iTill n3t''J<, ^Tf» 
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mit den spätesten Kctlmbim znsjininu'iitrifft ((). Dit* Acra des Exils 
findet man ausser Ezechiel nnr bei nach Xel>ii( ;i<lne/ar Verfassten 
Werken [und die Erwähnung von "^'i' '1*^*' Schritten der 

persisch'griechiscbeu Epoche] 6). Vielleicht dörfteii diese Walur- 

pj;p, bt^lW^^ D"in. ODTiDni/ nWtn (^<ch.), bVJ^ (Josua, ehr., Dan.). 

□"»n n^?m (Joaua 15, 4). 

V, Mos.: DOn» nJi»5J, OnO '•30 TODäI, (<'hp.), rra von Götecn (ib.), 
^^^a, un<l iPs. 150\ r|t2p (Hiub), cm rliiob, Kohel.), [nz^jcn (Jo«.)l 

Aus 1. und 11.: .... n:iD p«, ht^JOi I- "»d IV. n3"'ijl» nmo. TDSti 
I. tind V.: DTy U. und III.: nsm D^^DD, TIC, OWlpO 'n "«JM '•3, "»mra«^ 
(Jea. IL), ü^jDn »te (Kobel.), nny n^»3 (vfft II. Jos. 47, 8), -»HTH (U. Reg. 

19. Kobel. Chr.); II. und IV: "^riD^ DH"! "^üCt CttElt' n^*y> "^T 

n}<n (Josua), h»2*>* Tw* f.losim)], -j^op p'^^J? i Ksra): II und V.: n'i'T?^; 

III. und IV.: rtt'H, i^D"» Dl» HD Htt?™ niO*?«, in:«' p *£?DDt 
mnij (J'eb. Chr.) 5 III, und V.: ^ nW^i h^Sl (Noh.); IV. und V.: 

ttnp ranü % (i*^ ntP^ t^DS D"»lin5n □'•^»ä (J«r. O*» maac.]. Ana 
I. II. in.: yy:; (Ps. 105; I. II. IV: n^l (U- Jc»m Jona» Pa 105); I. III. IV: 

(Danioi): I. III. V.: po; n. III. IV.: pn, m> [Zj^r^D^ c'^n^ npa 

DDIHD "^niDm niTK (Jobuä), i^öD C^*»- "Ip3 P "»B (Chrun.) l^^i« t^i? 
(Chron«, Nehem.». 

Aua. I. n. m. IV.: niPI^J nn (vergl. Eara, Dan.); I. HI. IV. V.: ntpH 
(Joa., Neb., Chr.: einmal Ps. 2,8;. Ana aimutlicben Bflchem des Pentatencfa: 

n?n DTTl ^Jobim). 

a) a. die Torborgehende Anmerkung. Ueberhanpt konunt eine betrüchtllcbe 
Anzahl von pentateuebiscben Ausdrücken nur wieder in den späteaten Sebriften 

vor, z. B. lytr mi«, [□'"DU^n ^nV«l, m"id3 am:, nn^:^:^, 

m. ^i'2'r\, InTnnl. DDnnn» Iütvi], mncn, o^otD-^n, ni^ ^bD^ nt^o, 
nüm im ariDp» napoo, nD3iD, n'»ii3t mm nim ?n«^» nt'jD, Diy, 
«np, (erkMren), mDi nbna npw, n^Jnp, m^p, ens-r, □nn'^V)'-? 
im Gvcni» mrn DEnpnl. 

^) m)b:b Eä. l, 2. 21, 40, 1. Vcrgl, 11. Reg. 25, 27. Jorom, 
i>2, ai. 
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nehmiuiurn zu der Ansicht bi rci l)ti«j('n. <la>s M/jm liiel und seine 
Vibion der i)ersisehen Epoche und (jultur uähti »luhen, als ge- 
meiuiglieh gegluulit wird ; wenigstens »md die bestimmten Jaliros- 
Angaben, die nebst den älteren Schilderiingen nor poetische Untere 
läge der Busse- und Trost-Vorträge sein konnten, kein besonderes 
Hindemif» nnd in dem Zeitalter des Cynu [und Darius] wird die 
neve Verfassung (() und manches andere begreiflich, das in der Jeremi- 
anisclien Epoche nlanni^^t'nltige Sehwierigkeiten darbietet. Der Tal- 
mud meldet soiiar. «Ia^> <la> Ihuli i-^zeeliiel vuu der grossen iSjna- 
güge aufgeschrii'lx'ii wiirdeti ^<'i 

JSü wie der Midraseli der heiligen lUiclier älter als die Chronik 
ist. so war es auch die lietruchtung der Ezechielisehen Vision. 
Denn der (Jhronist sagt bereits e\ die Cherubim der Bundeslade 
seien ein Abbild der Mercaba (des göttlichen Tbronwagens) und 
von Gott dem David vorgezeichnet worden. Sirach^T) preist den 
Ezechiel vornehmlich, weil er den Wagen der Cherubim geschaut 
Doch scheint die erste i)hilosophisehe Ausbildung der Begriffe über 
göttliche Majestät in Alexaiuliicii ihren L'r.spruiii; zu haben, wo 
[pcrsisch-j c]lal^läi^^ lie Weisheit, jüdische Tlieologir und die Philo- 
sophie der Griechen ^) sicli in den Hellenisten gewissermaussen 
vermittelnd begegneten. Die ältesten Spuren hiervon sind ver- 
mnthlich im Buche der Weisheit sichtbar e). Aeltere jüdische und 
jüngere alexandrinische Lehren sind es, aus denen im Verlauf der 
Jahrhunderte und nachdem die Araber zum zweiten Male hellenische 
Weisheit dem Morgenlandc /ngeführt, eine neue kosmogonische oder 
iheosophiäche Philosophie sich entwickelte, die in noch späterer 



[■) l n. die der griechisohen Gnosis.] 

a) Oap. 40 bis zu End« des Bnehes. 

b) Buba bathru 15 si. 

c) T. Vhr. 2S, IS: D^'^'^cb 3nT □''SIlDn ."□D^^.Dr. D^j^n/I 
'n n^lD i^o bereits auff,'efa88t Imm i^ ^^:^) 'l'b. 'S Nu. 20 f. 6d], ib. lU; 

n^iDnn m^j^^D bD b^om ^bv 'n 2^22 b2n 

d) ( ap. 411, U). 

e) Vgl. Ekhhom £iiiloitung zu diesem iiache S. 97—125. 
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Zeit, als sie ihr Fiindament schon weit hinaus üher Ezechiels Vision 
auögelti t'itet hatte, den Namen Kahhahi erhielt a). 

l);is zwfitt' grosse < n^hcimiiiss, Uottes Oll'enljui'uii.u in der Xjitur, 
war in der Sclioptungsgeschiditt- dargelegt — aber nicht enthüllt, 
und vielleicht haben griechische und chaldäische PhiloFopht ine sich 
eben so früh an die Betrachtung des ersten Capitels der Genesis 
gewagt, da Sirach h) Tor dergleichen Eindringen in die gottlichen 
Greheimnisse warnt. Philo beginnt seine Werke mit einer Be- 
trachtung der Schöpfung; seine das Judenthum mit platonischen 
Ideen verschmelzende Philosphie bietet in Bezug auf die Natur 
des göttlichen Wesens, wichtige Vergleichuug6piiiicte mit den in 
der jiiimei i n K.»h1>al;» heimischen l'rincipien über liananation, Ur- 
licht uuil /ahlt üweseu dar. 

Die jüdischen Weisen in Palästina und Balid bosrh;iftia;f'ii sich 
sowohl mit dem Schöpfungs- als mit dem Visions-Capitel c), allein 
nnr mit ausserster Vorsicht. Gegen Ezechiel war man überhaupt 
sehr bedächtig und seine Vision durffce Niemand lesen, vor dem 
zuruchgelegten drelssigsten Jahre d). Von mündlichen Auslegungen 
jener heiligen Thema*« vertraute man nur den erlesensten Schüleni <?), 
und auch dies nie in ( in^M invai t Mchn i er vor der Menge durfte 
darüber gar nicht gespruchi'u wrrdni f/), und IMdlMnirun^ron der 
Art wiu'deu für keck und gefahibringeud gehalten h). Bücher sind 



tt) Vgl. nnton Gap. 21. 
b) Cap. 3, 31 etc. 

e) j. Chsgiga 2, 1. Gbagiga IIb bis 16a. Neiutchotli 29b Mitte, vgl. 
ib. Bascbi. j. Beracboth 9, 1. [Megilla 24b oben.] 

d) Hieronymus Vonrede zum Eseebiel; vgl Ssbbath 13a, Cbsgiga Ida, 
Henaehotb 45a. 

e) Mi»chna und Toscfta Cha^iga c. 2 § 1, j. (''hagiga 2 Auf. Ghagiga 
13a, 14b. KidduBchin 71a. Tana debe JiUiatiu c. 31 f. 172b. 

f) Misclina Cliagif^a c, 2 Anf. 

g) resachim öOa; vgl. j. Jörns 3, 7 [ausnahmsweise 13 j. Cbsg. 

2 Anf.]. 

h) Sabhath Wb, y^l. j. Hrairi^ra 2, 1 dio Erzähbinfron von Ben Soma's 
Toilo, Cliiixiga IHa unten. Siclic auch Methililia 13cd. Vgl. Josepbua (de 
hello juil. lib. 2 c. 8 § 7) von den Essenern: avrttiQrlaeir o/moicu^ , , . . ♦ 
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über dicso Gej^enstiiinle gar nicht Terfaast wordon, und gowiaa 
würde dies nie in der Yolksapracbe, dem AramiÜHchen, geschoben 
sein [oa)]. Zuweilen berichten Spätere von Vortragen fiber Mer- 
caba und Bereschith a), ohne etwas von dem Inhalt m wiflsen. 
Maucben Lebrern wird nachgertthmt, daf« sie die Gespräche der 
Enijel und der l>:üii«men studirt hiitten vermuthliph Boraitha's, 
vvtiklic laanchorloi Sätze aus der Natur- unil M«mis( licnkuiKlo. auch 
wohl der Kiiiit^llclin' ciitlnelten. Wir IimIx'ii niehrt'ir soUlier Aus- 
sprüche noch übrig, uuter der Kiukkiduiig, als stammten sie von 
Kugeln her c) : eine Form, die aus der Prophetenzeit sich vererbt 
hat. Vielleicht gehören die Mittheiluugon über Dämonen <f) und 
die wenigen in den Schriften der talmudiHchen Epocbe Torkommonden 
Engelnamen e) diesen Sammlungen an. Indess waren Arbeiten d[ies]er 
Art keine eigentlichen Bestandtheile jener hochwichtigen, gleichsam 
göttlichen Materien, sondern nur ihnen verwaiult f ) ; auch gehören 
die Geheimuiäse des Gesetzes, vou deueu zuweüeu [*)] die llede 



[') hier und da.) 

[aa) vjfl. D^DID: miO 1, <!•] 
a) j. Cbt^iga 1. 1., (Jhajfiga 14 b. 

^) O^W nrW) rriVn '*Ztvhö nirV (^ncca28a) wqIss Raschi nicht zn 
orklären. 

e) B. unten Gi^i. 20. 
J) s. B. iMgietk 16a. 

«) '^><<'>H{*^ (Aboth R. Nathan c 12), iDplV (resachhn 118ai, pieaD 
<SifH Col.886), (^^D (i^otalOb, auchVajikra rab.f.l88d)K ]10^ipD ((^hafpiffa 
13^)» b»TV» Äiy (Jörns 67b), ^j^niD ( Hciailioth 51»), nicn (Berach. 
4b), j^^Ti (.Toum 21h), ^j^ci (Isclum Tobia 12, 15] .loiiui .37 h) L^i^^sn (ib. 
77 ;i, ed. Anist. 104.'), auch bei Kn Jacob u. .Jalkiit Kzoch, 247)]. Dvr Namo 
^N^iriDJ^ (lieracliotb 7 Ji» ist i'ine rmscbrcibunji: der p>rtlii lit-n Majestät; alli in 
ich halte jene JioiaitiiH liir jünj^cr als die (ieiuara [obwohl sie bereits von 
R. Chananel citirt wird]. 8abb.67a liest man einif^e Damonen-Namen, die in 
Anmieten gebraaeht wurden; vg^l. Pesachim 111b. 

f) Wozu z. Ii. auch die Lehren über die Namen Cfutte» gehören, die hin 
und wieder in beiden Talmuden vorkommen, und wovon eine Spur 
bereits bei dem Chroniaten (I, 13, 6) Mlpd bemerkt wird [vgl. II. 
8«m. 6, 2]. 



Digitized by Google 



— 174 



ista), zum Theil der aUgemeim ii Auslegung an. Von Ilalacha's 
der Schöpfung b) gescluelit einige Male eine Erwähnung, docli in 
fast märcheiiliafter Art, so dass man nicht auf die Avirklielie Existenz 
eines solchen fiuchos schliessen darf. In Bildern wird zuweilen von 
tieferer Anschauung der Fundamente des Glaubens gesprochen e). 
Allein eine eigentliche hebräische oder aramäische Literatur über 
diese Gegenstände hat weder in der vortalmudischen noch in der 
taliiiiulischeii Zeit fxistirt. Fast noch geringere Ausheutc gehen 
<l;is (). 1111(1 7. Säculuni d): erst mit tlcr zweiten Hälfte der (ieo- 
näischea Epoche [')] (etwa von A. 7S0 an [^)]), nho mit der Epoche 
der allmählich anflehenden Wissenschaftlic hkeit, und nachdem die 
Beschäftigung mit d(>n Materien der Geheimlehre häutiger gewordene), 
traten eigene Schriften auf, die sich an die Erläuterung der iächüpfung, 
an die Schilderung der götüichen Majestät wagen, ältere philo- 
sophische Ideen mit überlieferten und eigenen Meinungen ver- 
bindend/^), gleichsam als Gommentar des dahingehörigen biblischen 

(*) des g. Zcitaltew. *) um A. 780.] 

nun Horutha Aboth Auf., Abotb Nathan c. 8, j. Aboda mra 
C.2 I 7 Ende, ChMgiga f. 13a, FoKachim f. 119a [andere Leseart: n*))n ^D^fiS 
(Aruch -inO Elwhu gutta c. 17 f. 40 a [vgl. lrVeii»heit Sal. 6, 22, 
£phe8. 5, 32]. 

nT'ii'* niD^n Hiinliedr. ß7b, sbitt dessen, voiumthlich fehlerhaft, ib. 

6r»'» in fiiu-r Püralh^lstclli' ril'^i* 1CÜ frf'l«'^'"" wtni. |WrTin 4, 2r> snirt, 

mixfi -rcz plt^m pj< "^(2X3 "IDDIi i^"» meint er — wie hereits Mottcato ad 
ü. I bemerkt — fT'tt'NID u'Z'Vü MlHchiiü Chafri^M 2 Anf.| 

c) ö. Chaj?igal4b unten, lijji oben. \ er<jl. UaUenbcrg die geheime Lehre 
der Juden etc. S. 283 etc. 

d) V^l. Bereschitfa rabba 4 a, 5 c, 6bd, 11 ad, 15 b, 3(Jb; ferner die im 
jerusalenuH^ben awl Imgiograplnachen Targnm roricommenden Engebiamen 

^»w, ^>«a^a^ I^wdd, blKT\^ n*«'®^. 

t) Vgl. midr, Cttnt 8a, 15a oben, Midr, Prov. e. 10 f.Md, Petikta rahbathi 

f. 'Jnb, Midr. 7^^ c. 3 f. 4 b, Dnrrh erez e. 2 Ende, 'l\mn dehc Fliahu f 92b, 
172:i— 17.'}ii, Kliahu sulta e. 17 (», olMin S, 116). Siehe weiter unten. 

f ) Schon hinjre vor SjuuHji wandte man den Vers Spr. 3, 19 auf ffeheiuie 
IMiiiosophie :in (ii* i .k hoth iVia, verf,'!. niJ^DN c. 1 4, c. 2 § f). fi). Per 
<iUuibc an die Seek-riwanderun^ (bei den Juden) stammt [zwar auu l'Uilo \yt'. 
Job. bell. 2, 1 2), aber als fest i>oi den orientalischen Jfttden] auch ans jener 
Periode tL l. c. 6 % 7). Mit Untermichimgen Aber die Heele beaohSftigten 
sieh Karäiaeho Autoren aus der zweiten Hilfte des & JahrhnndertB (1. L 
o. 6 $ 1). 
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Inhalt». Dm Buch .1 e z i r a aj verdient unter diestui Scliriften den 
ersten Platz. Mau hat bald Abraham, bald Ii. Akiba ah dessen 
Verfasser genannt; allein es gehört nach Sprache und Ideengang b) 
dem Geonäischen Zeitalter, in welcliem es auch zuerst durch Be- 
minincenzen r) und Erläutenuigen rf) Ivekannt wird; yennutltlich 
hiit die Kl w.i iiiuiiij^ <ler S< lu")j»t"uiij^s- Ihihn luf s den \ Crfasser he- 
w<)f<;eii, seiiH'in Büchlein diest-n N.mi« n und . inr M lin.i-älndiche 
Kinrielitun^ zu ^'elten. Dio /nni<-ktnlniin«( auf Aliraham ist ein 
Merkmal jün«!;erer Pseudepigraidiie. Bas .'{. und 1. Capitel der 
BoraithaderabblKliesere) beKcliäf tigen Kich in einem weniger 

") T]l'^)i^ ICD [; «in jüngeres Werk diOHeii Natnons bei DllOn ^tSlP^ 

t. 10b oben]. 

CTI'O "iV ]ZyZ' t"^ (!«-lH>tl)iirlie [niclit ans 

.les. 57, 1.'), ( iii-ciili.'iiii.T hl <M ii iit MV S, vcrlu'ssrrt], 

niTDD '**'*d tHluiinliscln n l'|HH lu' iiiilickiiiiiit, flirii so die ^niiiniiatisclion 

(SaSBificiitwnenderBnebstiibi'n;-)''*!^ wird (c.3) allein uniprfiiij^iirli )icltr:ii:$c-Iies 
Wort betrachtet; der Ansdruck G^OWD ?D nfin "^V^^fff DDin "ID'^Dt' (« • 4j 
ist der Pesikta 1. entnommen, b. Jalkut Exod. § 376; ri^*)3'^ pHSV no 
TVS^b »• vjrl j. Schohiioth M, 8 innl sonst; |"<31CD^{<3 ><*• stanmit 

aas der taluitidlscliru Epocijo in. SiiccaH.ii, di«' Mi.schiia |iind die pahi-iini-rlM- 
rioniara (j. Kilajini 4, f. hat datiir ^zob Anuli 8. vi. nC^Dwl J^'TDIÜD 

{U, 2) ist Urtcü isiiÄcli (s. üI>ou ii. und Clia^ixH i:ia; i^i^^ etc. (vj^I. 5, 
2.) nach Beraeboth 61 ab. Uebrii^eiia ittt da» ßflcblein voll von AuMdmcken 
des jüngeren HebraiainnB, »bno da«s auch nur ein einziges Wort ihm ei^n- 
tbOmlicb wJlre, z. B. jyrm, pOD^Ä» Jfim im:, UDl, imn, inm. 

7^n- n^DT, inn, *?inöi i'Od, p-'s, iiy^s. ts'>d, -jd^j, nö-^yS -js^^^i n'-?'«, 

"i^^^D» "]'~'\s** ;iS*r*:. r*:*:- r**-' t^*-*?:, ppp- ^^^n*''^ 

nn^l, ^NDD^i Mi?'"Cwi rT^y^^» Z*Vy^'r^ ryrlcicln- iViTH'i- tlii' Hildiin^en 

l^^i^Vi <üe Ausdrücke p{^2 ""«l pn> Namen der l'laneten 

und der Monate, die Bezeichnnn^ nvnii< 'ü'' Bucngtahen. 

e) s. Eliahu rabba c. 31 f. I72a: |n*«r''Dl pD:i IHDiDI IIC^I pin 
panOl, Vffl Jewra c 1 S 10: pjfn ippn, ib. c, 2 § 2: ]Dijf p^on ]SpB^, 
ib. 0. 5 I 2: p-|y, cf. c 6 § 4: |p^T pm etc. 

Die ältesten Gommentarien sind von B. Sitadia Gatm ans Aegypten 

(cod. Uri 381), <mm1. de K«)ssi 709 N. 2, vjrl. |{aiM,j,n!t rT^lVD ^- *^'>> •'^2 

[und H Muses h. K-^ni l.ri Wolf l'li. 3 ji. l, Munk, uotico sin- S:ui.l; t tt M iT]: 
dtM- imtnr spint'in Namen f^edruckte iKt nicht von ihm js. □''"'r^ pnCt2*2 ^• 
2Ha §4.{jj, [Isaac Isinieli (□"^Dtg?," l^tt' 1^'- ^ Kn<l<'>l l^- Stiinhthai hcn AOttiham 
aus Italien und B. Jacob ben Nisnm aus KairoMin; »ämmtlicii Autoren des 
10. Sftculams. - 

e) s. unten Ca|}. 16. Das dritte Capitel giebt eine Sehöpfnn^^ä -Theorie, 
das vierte beschreibt die himmlisohen Heerschaaren. 



Digitized by Google 



- 176 — 

dnukelu Stile mit den beiden grossen Gegenständen der Geheimlohre. 
£igene Boraitha*s darüber [vielleicht älter als Kalir aa] werden zu- 
erst TOD Baschi angeführt a). Aelter scheinen die unter dem Namen 
von Mischna^s, zuerst von R. Hai Gaon b) citirten grossen und 
kleinen Hechaloth zu sein, die dem R. Ismael, der schon 
IViih als Heros der (lelieimlehre galt r/j, /iim s( lu ii Ix n und in denen 
die Onhiunjren der llininu»! und der liiiinnlischcii Hocr^^ehaaren, 
die Schilderungen des Thrones, der oheren Ten4>el, nebst Schtipiungs- 
Theorien und Mancherlei von der menschlichen Seele vorgetragen 
werden. Ein Theü dieses Buches ist, mit offenbar jüngeren Zii- 
thaten Tersehen, gedruckt erschienen e). Jünger als die Hechaloth 
ist das Buch Rasiel/*), welches fast nichts als eigene Einfälle, 

[aa) niDnp tt^TD m zu p« (Neujahr) nvyoa 3W ^^ 
n^Ä^D ntv^ n DDn avn nasiD. Auch n!?iyn mm 4öd eitirt rmü 

a) Zu Betachoth 51a, Clia^iga 13a; ein D'^tfi^t^lD und n^S^i'O 
DDDID li«{<t im Vatican (A. 121)5 irosK briclu n, Bartol. Th. 4 p. 522 u. f.), der 
Pseiulo-Saadianische Commentar zum lJuche Jezira citirt eine r,3D"lC ri-tS'D 
(f. la, 36a od. Grodm)); beide liumitlia's citirt Recanate n1J^D '^DV\Si ^' 

P. 39a], das n^tt^KI^ n^Vü wird auch [in ^ipr, miDi? 4, 18 t 123c und] 
hn Jalkat Rubeni r. 2d angeführt. Vgl. unten S. 168. 

b) 8. Araoh nyjnjDn En Jacob im Tr. Chagiga c. 2; vgl. Bapoport 
"•Kn irai S. 88, 89. 

«) '»nik^'T m'^DTll ^riD"! ni^D^n l'^^* Cai)itcl bei «le Kossi]; näcbst K. Jlat 
noch von H. Tobia (^lü üpb t"-t>7b), dem Buche Basiel (45 a), H. Jehuda Levi 
(>-)rD ^'Ijtsjir Q^J^rn 'D 'us. f. 4Ga, flTM, deiit grrmrn Buche J^asi'el 

(15b), NitchinaitideJi '''n^I^n ^le' ^*Q3ri 1>T Ahiidraham (i k'Ah), 

Hecaitate (Coiumentar 1. 24a, ^Tc, Gl»l;, II. Meimchcm (■'il^iJ Kitlj, H. Jäo«A: 

^dwift ntNon n"n:ö f- 5»3), ta^ipn mi2y ^, 47, g] u. a. citirt, »ic boiaaon 

mvn HD ttniD Cod. de Boasi 1287. 

d) R. Bencboth f. 7% Boraltha K. Elicser c. 48, die Erzählung der 10 

Märtyrer, Midi . I'ro > . i . 10 f. 54d etc., Hasiel f. 37a etc., c. de Kussi 1287, 
c. Vatic. Trbln. 31 N. 4, das i^u^enannte Kaschi %u Alfasi äabb. c. 14 f.4da. 
iOTIDn '•£:'p^ t". 13 c unten.] Vgl, unten Cap. 21, 

m^TM "'piD J*^'* Sanitnltmtr ^v^^ "^nj^ Venedig KWl, ('racau 1G48. 
|Hemork( iihwt rtli ist das Citat bei ii. .laiol) Sikeli (nrUDH miH TlpnU* 

btiVD^^ nb m^D^n ^■:5-lC2^ ni^D^n nDDDD)-l 

f) ^K''n "IDD Anist, 1701, 4. 48 (ei^;cntllcU 4Ü) Blatt, enthiilt: 1) -^no 
Ä'T^^an, f. 2b-7a [(= n):')^^^ 'C 3, 3 f. 21a f. 72b)J, 2) ^M:r> '^mi 'D 
8. weiter unten, 3) DMIil 'D oder 'Q, 84a, entUOt auch nMEfMlS rUfff^D 
(döaj, Gebete (d6bX nD)p HShV (B7h [citirt von ben Eara au MVn und 



Digitized by Google 



— 177 — 

die dorn Engel Rasiel untergeschoben werden, liefert, imd die ganze 
bimnüische Oekonomie beschreibt a). Das mit demselben smsammen- 
gedmckte ^^grosse Buch Rasiel'' 6) gehört jedoch nicht dazu. 
Noch sind zwei mit dergleichen Materien beschäftigte Bächlein za 



1X1)0 c. 1 und Ende, ferner von ^^DJ 4, 3 Ende]), und von f. 41a an 
Hoschwomnfi^sfomu'ln inid Anmiete. Des Buelio': TJasiel ^rfiloTikt ben Esra 
(Kxod. 14,19). Der En^el R;isiel spielt bereite in lar^'. Koluleih lo, 20 eine 
BoUe. Das Q^nn 'D — dasselbe oder ein iihuliche» — führt Muses Botril 
im Oommentar zum Buche Jexi» f. 68 a aa, aueh ist ehi solches im ood, 
ITifeitb. 87 N. 1 und eod. Oppenh. 997 Qnart. Das Buch Basiel gehSrt seiner 
Sprache und seinem Inhalte nach frühestens dem 11. Jahrhunderte an ; es erinnert 
an die Ilccbaloth, »las Iliu li Jozira, dii* I*intini, citirt die Miscbna i4()a), K. 
>'iitiian ^HKa\ in di n Ict/.tt ii Theilen soj^ar die Oeinani fvp:l. 4'2a Mitte, ib. b 
oben, 45 a). Mir indess siheint das ei^rentliehe Hueh Hasicl nur von 2 b bis 
6b, 34a bis 42a zu reichen, worunter auch noch hier und da Interpolationen 
Bidi befinden durften, also etwas Uber 12 Blatt m nmftsseiL 

o) Sicht blos die Nüuicn der Engel, welche über die Wcltgegenden, 
Jahressdten, Tage n. dgl. gesetst sind, sondern selbst die Benennungen, 
welche die Zeichen des Thierkreises, die Winde, Pbuieten n. s. w. zu 
Terscliiedenen Zeiten und an verschiedenen Orten im Hhnmel l&bren; in 
allem woni^^'^i^tens einige tausend solcher ersonnenen Engelnamen und er- 
dichteter Worte. 

ft) blUn *^«'>n l^ü (7 b— 33 b) [erwähnt in '»Dtyn v. *^irn ("^ der 
htoinisclion Version i. Alb. Magn. opp. (T.ynn ir>">l fol.';: S. 5 j). 661: est etiawt 
lilter niaf;niis Ka/iclis ijui dieitur etc. ^N^n ~]{^'7f:2'2 n*J?"*Dp1 H^^I^C "BS. bei 
Eiüeniu. 1, 42.s] ist eine Art C^oninientar zum Buche Jczira, dem Maase- 
Bereschith, dem Namen von 72 Bachstaben u. dgLmit mancherlei astionomischen, 
ethischen, kabbalistischen Betrachtungen. Nicht bkts der Titel beseicbnet 
dies Buch als jünger, sondern Inhalt und Vortrag. Unter andern werden, 
ausser dem Buche Jezira und den Hechaloth, angeführt: Schofliar tob (8a), 
der Talmnd ff>a unten, 7b, fU>, 10 a ete.), Midrasch Esfa (9 a), Midrasch (7 b 
u. sonstj, Borei^chith rabba vl^^a, 19a), Midrasch Konen {I2ab), AUabeth K. 
Akiba (16a, 17a, 23b), U. Schabthai (18b, vgl. 17b unten), Boraitha it. Samuel 
{18b, 19a), n"l!?TDn TDD C^b), D^nn 'D (21 [ein D*»)! 'Z wird von Salomon 
b. Jemch. citirt]X POSID TH^ffJtD die Geonim (27 b), die Kabbalisten 
29b); es nennt die Vokale und die Acccnte (10b, IIa), kennt die (I. führt die 
Spraehe der] I'iutim (16a, 17a), commentirt das Gebet ^Y1{< bH (19b) und hat 
den Ausdruck '"'^''nn ^"2^*- Aus dem Character des Buches, dem Stile und 
den Citationen erscheint mir mit vfilliger Bestimmtlieit als dessen Urheber 
der Verfasser des npITj ^losar aus W</nns (A. 1220), von welchem über 
diese nnd fihniiche Materien noch vieles handschriftlich exisürt [vgl cod. 
Httnchen 80 „Im Besitze eines Autographs des Baches Basiel von R. EKaer 
ans Worms .... Wahrscheinlich hat dies dareh eine Ideenassoctation Zimt 

12 
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iiennen, die, wenn sie überhaupt beide aus der Periode der Geouim 
stammen, etwa dem /«'lintoii oder elften Säculum angeboren : näm- 
lich das Alfabeth des Ii. Akibaa) und Midrasch Konen; 
erstereB beschäftigt sich mit den hebräischen Buchstaben 5), letzteres 
mit Schildernngen von Himmel nnd Erde, Hölle und Paradies e). 

auf die yermttthting gebracht, dass der Verfiuser des Bokeach auch das Buch 
Basiel Terfasst habe." 80 Jellinek im Orient 184B No. 16]. 

«) fc^^Dip^ '"''1 m^nW «"iid IS^no genannt, angefahrt von B. 8ato- 

«Ron ft.Jerueham,R.&iii»M«/ Ao/ei» h'lDi^nn MDD [Jalkat], (DTHS tUDlff 

Vorrede), R. Bnruch ri»^rn >n IlilchothTefilUn gegen Ende), dem grossen Buche 
JirtÄiWff. ir>:i, 17;i,231)), Ii. AVrfsY/r fin fatrr"! ms. fJial npl"! ß^^^ "nd § 28), 
Ini^np IS^IT'D Miissiif des 1. Tage» l'csach, nOpH 13 in DDlDl R- 

/*vjaA 6*?n Mws« aus Wien (in j^nT "n^j^* ms. Anfang), Nachmanides ("lyty 
^1D:n f. 104 d; ib. 105b: j^^ip^; n Sä' min) ImCT TODD f. 4i)b, 107b, 
nV.}1D'>D ninsn Hflob. ThefilUn 1, 19]. Ein Fragment darana, ohne An- 
gabe der Quelle, findet Bich Jalkut Jes. % 206 f. 46a. Ist gedruckt Conatantinopel 
zu Anfang des IG. Jahrhunderts, Venedig 164«;, Cracau 1584, Amsterdam 1708 
[Sklow ]7S?)|. L< tzt(Me Ausgabe onthfüt: .\risi»iiic]n' der einzelnen Bucli- 
staben iiut' die Eine, «hiss lüit ihnen die 'i'liora he^iiiine, aus der Gestalt der 
Buelmtabcn hergeleitete uioralisclu' Betrachtungen, Hagada s über verschiedene 
Alfabeth-Combinationen und ttber die Namen der bebrSiachen Bacbstaben. 
Unter andern ist von Uenoch oder Metatron die Bede (10b etc.) und däei 
Ende der Welt wird (Ida) auf das Jahr 6093 (A 3833) angesetzt. Von B. 
Sera wird berichtet fl2b), er habe den GlSnlHgen die Geheimnisse überliefert, 
dass sie mit denselben Kninkheiten heilen. Einsieht i'r;2''Z^ — die auch im 
Seiler Eliahu rabba sein hervorgeholK'ii wird - sei mebr werth als dasdlesetz 
(13b), in welchem Aussjiruche sich eine Opposition gegen das Acusserliche 
der Halaoha offenbart, die auch in spSteren JFIodnctionen dieser Gattung her- 
vortritt. Die Stelle f. 21b iffy ist mit Benntsung des Baches Jeaua nach der 
Pesikta XXIII gearbeitet, f. 6b: pj^j ni3^ ^ttffr^W «ITin IHDIJ IT 

^K^'^»^'" nnn^ "rN* nnm bby[ iinr p^^^^ rci □"•pcynD 2pr- i><'kanntiich 

geliört die Bezeichnung 3py^ pj^J DD"'^"' ''S'NI ursijrtingbch der Würde der 
letzten [l.jüngereni (iconim jciicri "^Up^ f -'a» l<»c, "i^Jin n!?{< Anfrage, 
^"•"lisn VD 44 b, "Tiö); f. 2«d] liaj^oport Nac liiräge S. 12; j allein es darf 
hieraus nicht gefolgert werden, daas der Yeifasser unseres Alfabeth noth- 
wendig deren Zeitgenosse sei, denn derselbe Ausdruck findet sich noch für 
Lehrer in Babylon nnd Zefath ans deni 12. und 13. Jahrlmndert bei Benjamin 
de Tudela Aleharisi in ^J^^^rm 40 zwei Mal), »m l nl^ allgemeiner Ji^entitel 
selbst noeli bei H. Machir [bei...del.l fin] ^3")-) np^N* 1» 1- 

b) s. die v(>r}icr;^ehi<ni]i' Aniii. Ed. Amst f. 8a beginnen die Midraschim 
über Atbasch, Albam und J?'t33 D'Tli^' 

^) ]yO 'vS'nO (nach l'rov. 19; s. oben S. 165 Anm. d), wird in dem 
groma Buche Hostel (f. 12 ab) auch unter der Benennung: .HD^TD 'D 12^'^ID 
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Aelter als diese Ix idcn ist vicllci« lit ein dem U. Akiba zugescln iclx nes 
Buch, Hajas c kar a). Ein mir uiibokaiintes Rmli Juchasiu^) 
scheint von ähnlichem Inhalt zu sein. In melireien der letztge- 
nannten Bücher ist bereits Chiromantie, Magie und Dämonologie 
ein Theil der Geheimlehre. 



Zehntes OapiteL 



Spezielle oder Auslegungs - Hagada. 

Die crst4>n Spuren der Auslofiunj^r sind s*j alt, alt> die bihlischcn 
Bücher selber. Schon im Pentixteuch und zwar hauptsächlich in 



pi< 10'* (I'rov. ib.) dtirt. Ut Venedig IGOl [CxncaQ 1648, Fnuilcf.8.0. 1719] 
und Zolkiev 1786 in 4 erachioaen; zahlreiehe Anssflge daraus im Jälkia 
JMteni (f. 3 b, 4 ac, 6 c, 7 b, Sab, 9ab, 13d etc.) [Ed* Yen. biilt 6 BL].- 

o) R. Tobia in ripb f. 67b '"n m^D%-n DIK nOD"' !?I0 

ut\):d: d^d "»3 nsDio rwyö2 'wn -©03 ran nw« «a'»py n nai ^jn 

Offenbar dieser Stelle entlehnt ist folgender Ssts des B, Menachem 

hl ^yfs^i f. 48 c: onn^ani »a^pj^'ni r>r*^N d n rn:ND nyssn 

D^t^boiD Dn^iri M^r^n i)Tr2 ^ü^^cm n^^::*r -^cc:: 

rff^n :r-nBDiD na'Di 2in2 nutnDn nwa? Lntt'si nd-ip^ ^'itf'-^ uai in 

raitC^n ; <» *»* i» Michael 317], IMe Wendung DimDi L::i7D («» 
Prov. 8, 9) findet man ttbrigens bei etwas Shnlicber Vefanlassung bereits im 
Tana debe Eliahn c. 16 f. 7iib [und ben Esra su Kobeleth 7, 3]. Ein kab- 
balistisches ")ts?^n 'D (nicht „über nioralis", wie es irrefiibrend iiu {^cdnicktcn 
Oppenh. ('atalop:o p. 359 heisst) winl im ("atal. ms. der Oppenh. Bibliotliek 
also beschrieben: 2"i^) □'»tt^npH HIDÄ^l niWD ni?3p ^Fi"l ItS^'Tl TDD 

b) Tosafoth ( 'hol in f. GOa (bei En J;ico1), ntrch hpi -liUkiit Rubeni f. 28h; ! 
unsere Ans^'abon hat)en: pD"'D1^) citiren aus eiueui |"'CnV IDD» dass .Mi'tatron . 
sieben Namen habe; amlerswo (s. unten Cap. 13) [f. anderswo .... 1.; Tos. 
Jcbam. 16 b] wird aus der Pesikta gemeldet, dass er deren acht habe. Gleich- | 
falls anf ein Buch Juchasin beruft sich n bo 4) bei der Angabe, dass 
David, wfihrend die beilige Lade im Zelte gestanden, den 105. Fsahn habe 
absingen lassen [Gleicfafidls . . . deL]. 

12* 
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()er Oenesis a) werden Menschen- und Ortsnamen gedeutet und mit 

Ausle^niigeu versehen, und dass derjjloichen Deutungen Mi drasch 
seien, bezeugen beieits die Lein t i des 3. Sücnlums h). Nächst 
diesem etymologischen Midrasch, der oft ältere Werke und Ueber- 
liefernngen, als die Uns vorliegenden, voraussetzt, und von welchem 
die heiligen Schriften etwa 107 Beispiele liefern c), finden sich 
schon in Hosea d), Ezechiel e), Josua f) und einigen jüngeren 
Psalmen jr) deutliche Zeichen yon einem Studium der penta- 
teuchischen Auslegung. Eine bestimmtere Gestalt gewinnen diese 
Erscheinungen freilich in der nach^Esranischen Periode, so dass 
der Chronist, im Besitze älterer Midraschim und selber an Aus- 
legungen nicht dürftig, sogar schon dem Zeitalter Esra's Auslegungen 
des (iesL'tzes vindi/irt //). [Die Uehersetzung der Siebzig hat ver- 
schiedene hagadische Auslegungen hli).] Die Männer des grossen 
Vereins empfahlen die Umzäunung des Gesetzes; Sirach t) preist 



a) Jt. B. mn (3, 20), (4, 1), (4, 12. 16), m (4^ 36), ni (5, 29), 

!?3D ("^h^ S^yote^'' (10,11), ^j^-i (i6,i4), nrnD?^ 8), njnjj (i9, 20. 22\ 

(19, 37), ]TO (19, 38), pnü"« (21, 3. ß, vgl. 17, 17), ^3*^^ IKD (21, 31, 
vgl. 2ß, 33), 2pV^ (2r>, 2«, vgl, 27, 3(>), UMi^ 3ü), p^y (26, 20), HiöV 
(2G, 21), nDm (2«, 22), n''3 (28, 19. 35, 7. 15) u. 8. w. 

b) Bereschitli rabba c, 25 f. 28 c. 

c) 51 die (lenesis, 18 tlus 2. und 4. Buch Mose, 30 Josiia, Richter, Samuel, 
Könige, 3 Ezechiel — die letztgenjinnten 7 Werke also »ucli 51 — , nur 4 die 
Chronik, 1 Esther. 

d) (^ap. 12, 4. 6. IS. 14. 

e) Cap. 16. 49. 20, 5^26. Siehe die Gesetzgebung Cup. 48 bis 48 und 
vgl oben a 160, 161. 

f) Mit Ausnahme der fiut nur mit Ortsnamen angefttllten Capitel 16 und 
19 bietet jedes Capitcl des Josua mehrfache Besiehungen auf den Pentateuch 

dar. Vgl. oben S. 35. 

g) 8. Vs. 77. 78. 90. 99. 103. 105. 106. 119. Vgl insonderheit 78, 26. 
106, 33. 119, 95. 148. 

h) Nehein. 8. Vgl. oben Cap. 3. Schon R. Joseph del Medigo 
(riDDn'~T) F^lltD '^b) neuut die Chronik einen Commentar, keine (jre- 
schichte. 

(ien. 40, 27 vgl. Philo 1, 467, Ilartmann S. 490. Deut. 9, 19 vgl. 
Hebr. 12, 21, Harhn. 492. Deut. 32,* 8 vgl. Phflo II, 242, Hartm. 8. 47a] 

i) B. Cap. 38, Sa 39. 39, 1. 2. 3. 6. 7. 9. 11. 14 
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das Studium der Schrift [und wird zuweilen Stelienaueleger oa), 
der Priester Aristobul yerfasste 175 Jahre vor Chr. einen alle- 
gorischen Conimentar zum Pentatenchaft)]. In der Hasmoiiäischen 
Periode wurden, wie das Buch Daniel a) zeigt, bereits die Propheten 

ausgelegt ; die damals entstehenden Spaltungen zwischen Sadctncäem 
und Peruschim [*)] hatten in dt i AuH'assung der heiligen Bücher 
ihren vurnehmstcn (nund, und uls voIUmkIs das Hf-rodiiisehe Zeit- 
alter heranrückte, und die Auslegung sclion in verschiedenen 
Richtungen die Köpfe heschäftigte, hat es an Studien und Be- 
lelirungen hierüber nicht fehlen können, wie aus deu Werken jener 
und der nächstfolgenden Zeit genugsam hervorgeht Nicht blos 
der Wortverstand wurde durch Targumim und die Begebenheit 
durch Zuthaten erläutert: man drang auch in den Geist des 
Wortes ein, snohte die Zwecke des Oebotenen und Gelehrten zu 
ergründen und durch fruchtbare Anwendung gleichsam das Ueber- 
lieferte zu verjüngen. Hichf'r gehören ans der vorhadrianischeu 
lipoche die Auslegungen beim Verfasser des Üuclies der Weisheit b\ 
die Hagada's im zweiten Buche der Maccabäer, die Meditationen 
der Essäer c), die üeberlieferungen älterer W^eiseu d), die Targumim 
des Jonathan und Onkelos, Philo's [allegorisch-exegetische] Bear- 
beitungen der Mosaischen Bücher 0), mancherlei im Aristeas, beim 



[*) Pharisäern, 
(oa) 44, 16; 49, 14.] 

[ah) Talekenaer distribe de Aristob., Eichhorn allg. Bibl. Tfa. 5 S. 581. 
■^vhm Plate' soll nach ihm (Easeb. praep.) ein griechischer Hoses benotst 
haben.) 

a) Csp. 9, 2, S4r-37. 12» 4. 

b) Cap. 2, 24. 7, 17—21. 10, & 7. 8. 11, 5—16, 12, 8—11. 19 etc. 
€ap. 16 u. dgl. D. 

e) F%ih qnod onmb probns Uber p- H87, de Tita oontemphitiva p. 8^. 

d) Philo do circiinicisione p. 811: xuvra u}v nvr i^rg ay.ndi: v'/Mt rdg 

aag^gyas dmqfii^waav. [YgL auch Mangey II, 15, 243.] 

e) Deren theilweiae Uebereinstimmung mit der Ilagada bereits R. Aäaria 
de' JiosM (1. 1. cap. 4 i S6b, d7a. c 6 f. 46») nachgewiesen bat. 



Digitized by Google 



— 182 



JosephuB a) und im Briefe an die Hebi iler b), [die Onomastica [bb)] 
nel>8t verschiedenen älteren Fragmenten in spateren hebräiselien 
Werken. [Philo's Auslegungen waren im ersten und zweiten Jahr- 
hundert bereits bei den griechischen Weisen eine classiache Auto- 
rität cc).] In ihrer Fülle aber tritt die hagadische Auslegung 
zuerst in der Mischnischen Epoche auf, wie die schon oben nam- 
liatt gcuiacliten Werke des Midraseli, der Ilalai lia und der Hagada 
bezeugen. Ks wird sogar von einer (lesety.roUe des R. Meir — 
der selber Sclut ii)* r war — Ix iicliti t, in welcher die hagadische 
Auslegung — am Hände — eingetragen war c). Vom ersten Drittel 
des dritten Jahrhunderts an erscheinen eigene lüicher der Hagada, 
und zwar für die Auslegung d), obwohl Manche mit dem Auf- 
schreiben der Hagada% aus Furcht vor Missbrauch des geschriebenen 
und also bleibenden und Autorität erlangenden freien Gedankens, 
nicht zufrieden waren e). Nichtsdestoweniger studirten die an- 
gesehensten Lehrer/") aus der geschriebenen Hagada. Diese Sa nun- 
lungen, aus denen unstreitig sehr vieles in beide Talmude und 
spätere hagadisdie \Vt rk(^ übergegangen ist, und die zum Tlieil 
in der Geouäischen Zeit noch vorhanden gewesen waren, haben 
Termuthlicb die Hagada in ihrer umfass<>ndst* n Gc^t ilt >vie wir 
sie grossentheUs in den Werken des altem Midrasch, den Taimuden 
und den sogenannten Midraschim erblicken, enthalten, d. h. sie 
gaben die Auslegung untermischt mit den ethischen und historischen 



a) z. B. »eino Krläutcninmjn der (iesetzc in der Arcliiiologie and in den 

Biiclicrn ^'t'.iri'ii Ajiion \\^]. Ilartmann 8. 591 ff.]. 

b) Ciii». 2, 11. 7. i;{ etc. 7, 1 etc. 11, 1 rtr. n. d^rl. iii. 
[bb) i L l'ohlenbeig, riiigiuuiit u. s. w. (Jopenhajjen lÖiK> in 4.] 
[cc) HHrtmann 8. 556 ff.] 

c) TJ*<D iminD» 8. Bereschith rabba f. IIa, 241», liMil». j. 
Taanith 1, I. [Aus aolehea Kandgloasen citiren vermutblicb die Verfasser 
des N. T.1 

d) j. Maaseroth c. B £nde, j. Sabbath 16, 1. Beiachoth 33b, Gittin 60a, 
Sanhedrin 57 b, Schebuoth 46b,'Themimi 14b, Tr. Soferim 16^ 2 [auch fXlED 
Beraeh. 56a unten]. 

e) j. Alaaseroth L 1., vipL Asaria de* Bossi L L o. 15 f 77b. Siehe unten 

Cap. 20. 

f) Gittin 1 1 Cbolin 09a. Themura 1. L 
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Kiementen, hie und da auch wohl mit Anwendungen auf die Ha- 
lacha und für die Ideen der Gegeawart hereihneten Exeursiüuen. 

Wir werden uns nlso nunmelir an diese Midraschini-Sannnlungen 
wenden müssen. Einige kleinere oder nur fragmentarisch erhaltene 
Schriften dieser Gattung ungerechnet, sind es Tomehmlich folgende 
6 Werke, in denen die hagadische Auslegung der heiligen Schrift 
niedergelegt und die sie betreffenden Aussprüche der Alten ge- 
sannnelt sind : 1) R a b b o t h oder M i d r a s e b K a b b o t b a) zu dem 
Pentateucb und den 5 Megillotb, 2) Tancbumu oder Jelam- 
<lenu?/) zum Pentateucb, 8) Scbocha rtol) r) zu den Psalmen, 
den Sprüchen und einigen Capiteln des Samuel, 4) P e s i k t a d), 
5) Boraitba II. Eliesere), G) Jalkutf), tausend Folioseiten 
stark, in Auszügen aus dem Midrasch, der Halacha und den 
mannigfaltigsten ' hagadischen Werken, die Auslegung nach der 
Ordnung der heiligen Bücher enthaltend. Sowohl die 5 erst- 
genannten Werke, als der meiste Inhalt des sechsten werden 
mindestens für eben so alt, als der babylonische Talmud, zum 
Tbeil aber für noch älter gehalten; nanieiitlic'b schreibt man die 
Rabbotli. (las innfassendste imtci- jeiHMi 5, und ^^tiii ker im riiilaugL; 
als die andern 4 zusammengenommen, bald einem Lehrer des 
dritten, bald einem des vierten Jahrhunderts zu ; als Verfasser der 
Pesildia wird B. Gohana, als Verfasser der Boraitha K. Elieser, der 



a) ryiDD oder nUl t911D> Aelteste Ausgabe: Cioiistpl. 1512; die 5 

Me^illüth bo^oiulers Pesaro 1519. Ich eitire Bach der Ausgabe Frankfurt :ia 
der Oder 1705 fol. mit vciscliitHloncn roniniPntnrf»ii, worunter der beste, 
ni^riD niiriJD genannt, von II. Bor Cohen aus iJussland, circa A. 1580 (starb 
in Jerusalem); die einzelnen KücIki fangen auf tolgenden Dlättern an: IMos. 
f. 3 a, 2 Mod. f. 116 a, 3 Mos. f. 165 a, 4 Mos. f. 209 a» 5 Mos. f. 285c bis d02d; 
Gant. f. 2 a, Bath t ^a, Klagelieder f. 60a, Koheletb f. 82a, Esther f. 116c 
bis IdOb. 

i<Oinjn oder lilD^\ 8. "nttt*» C*P- 19. 

0 'yrW (s* unten Cap. 15) (JunatpL 1512 [25. Adai- unt. Bajazct nur 
bis c. 115 fin.], Prsg 1622, Amsterd. 1790 (nach welcher ich citire). Hand- 
schriftlich bei Bisoioni p. 204 cod. Id, 157 Bl. in 4, de Bossi cod. 1232. 

d) j^ripiCDi 8- unten Cap. 11 und 13. 

ITy^'PN '11 {^n^^"^2 oder lTy^';^N 'n ■'plD^ s. unten Cap. IG. 

f) 131pi?i oder ^i)3;0B? vgl. unten Cap. 18. 
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berühmte R. Elieser ben Hyrcanus angegeben, ein Zeitgenosse des 
Jose})lius. Endlich betrachtet man die Kubbuth als ein ziisaMmien- 
geliöriges, von einem und demselben Verfasser ausgegangenes Werk. 
Wir lüßseii diese Meinungen vorl.iutig auf sich beruhen und gehen 
an die Unter^iRlnmg der Bestaadtheile jener Sanuulungen, an- 
fangend mit den Rabboth und zunächst mit dem ersten Buche 
Mosis. 

Der Midrasch zur Genesis, welcher nach den Anfangsworten, 
bei den Alten Bereschith derabbi Oschajaa), oder Bere- 

scbith derabbi Hoschaja rabbaZ^), grösstentheils aber Be- 
reschith rabbu c) genannt wird, besteht gegenwärtig aus 100 
Paraschirs (Capitela), dvvrn jede uiiieu Bibrlvers an der Spitze 
trägt. Achtzehn darunter d) introduziren die Hagada mit den 
Worten: „RabI i ... begann und sprach" e): bei 69 wendet der 
Autor sofort den Inhalt des Textep auf eine Stelle ans den Pro- 
pheten oder Hagiographen an, und zwar einmal f) durch die 
Formel 3TOn IVMD Wl n (»^ Schrift sagt"), 

2 mal //) durch das gleichbedeutende aramäische : Nlil NIHj 

35 mal h) durch das blose Wort ^'^fOl in 31 Capiteln i) ist auch 



a) Halachoth gedoloth f. 36 d: ni ppl i^^J^^i'IK "'S")! n^tt^isil^ ^Jt»^ 
n^''33y "bvi. mil C"12"^pnj s. Bereschith rabba cap. 2() f. 23 d. 

b) [del.] Maimonides Vorrede zu Taluuroth gegen Ende [, im arab. Original 
bei Poeoelce p. 343, worauf auch Geiger snfiDeilcsiim gemacht]. 

[b) hebr. Uebersetsung des Bfoimonides h l] 

c) ri" JkSi^ i^Htilachoth gedoloÄ f.l43d) oder nnij wie grossentheib 
sUe Spätere Bchreiben. 

d) R. Abin c. 52; BeTacl\|a c 2; Ehsar heu Jose ben Shnr» c. 88; 
Hoschsja c. 1. 24; Isaak c. 3. 39. 49. 48; Jocliiinan c. 6. 8; Jose ben 
Sfanra e. 69; Josna aus Sichnin c. 42; Levi e. d; Finciias o. 68. 75. 92; 
Siraon c 16^ 

e) nnC . . . "»D"! 

f) c. bS f. 58 d. 

g) C.30 f. 31d,c. G5 f. 72 a. 

h) Cap. 4. 5. 7. 10 Iiis 12. 14. 19. 21. 27. 20. 32. 33. 40. 41. 47, 48. 
öl. 55 bis 57. 50. 61. <)2. Gli. 07. 70. 74. 78. S2. 84. Ni. 94. 95. 

t) 20. 22. 23. 28. 31. 34. 3(>. 43 bis 4ß. 50. 54. öS. (M). 63. 64. 71 bis 73. 
77. 79 biö 81. 85. 87 bis 91. 93. 
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diese Bezeidmang weggeblieben. Nur acht Parascba*« a) entbebien 
im Anbeginne einer solchen Anknttpfung an den Vers der Aus- 
legung. In der Regel geht jede Parascba, nach längerem Ver- 
weilen bei der Textstelle, zu dem weitereu Inhalte des biblischen 
Abschnittes über. 

Das Alter des Bereschith rabba ist aus folgenden Merkmalen 
zu ermitteln: Es werden babylonische Autoritäten angeführt, die 
in den letzten Jahren des dritten Jahrhunderts blüketen 6) ; ferner 
wird nicht blos des Diocletian e) gedacht, sondern sehr häufig 
solcher palästinensischen Lehrer, die nicht Yor dem zweiten Drittel 
des 4. ^culums gelebt haben können <f). Eine mit B. Akiba und 
K. Jttda hanasi beginnende Reihefolge yon 7 Rabbinen wird auf- 
geführt, von denen jeder nächstfolgende, wie es hcisst. das Licht 
der Welt erblickte, als sein Vorgänger starbt). Seihst wenn 
ilieser Ausspruch nicht buchstäblich aufgefasst, sondern darunter 
nur die Aufeinanderfolge Yon Generationen verstanden wird, tritft 
das Zeitalter des letzten nur wenige Jahre vor der Regierung 
Julians. Der jerusalemsche Talmud ist erst nach der Zeit dieses 
Kaisers redigirt worden; aber gerade aus diesem Talmud enthält 
unsere Uagada zahlreiche Auszüge /*), [die bisweilen eine jüngere 



fl) 13. 15 17. 18. 25. 35. 37. 76; Cap. 17 hebt mit pi^ri w». Von den 5 

letzten Pnrasdm's 1*6— 100) s. weitor unten. 

b) Hammin.i i,t. 24 d), Nacliuum \t'. 14a), Jeiuula ben Ezechiel (f. lüd). 
Zweifelhall ist (f. 96 e. vgl Kidduschhi 73 b). 

e) c. es f. 70ab, s. oben S. 53 [wohl auch e. 83 (m^^'^^l^)]- 

JustDS beruft ,iich auf Berachja (7d), dieser mf Ohelbo (43 b, 63 c), 
dieser auf Juda bar Simon (57 b), dieser auf CSumain (53a), dieser auf Samuel 
ben Isaak (76 e). Chanina ben Arne beruft sich auf Josoa (18 d), dieser anf 
Levi (22 a, 78 d), dieser auf Samuel hcn Nachuian (77 e). Beide Samuel 
blübetcn im letaten Viertel des dritten Jahrhunderts (s. IIa, 15.a, 70a). 

e) c. 58 f. 64 c.: B. Aldba, Kabbi, Ada ben Aliaba, Abun, dessen Sohn 
Ahun, Abba Hojascha ans {.^'^"'t^, TJ. Ilosphaja. In Mub-usch Kolu^lfth f. S3d 
sind die auf Ada ben Ahaba tul^'^cinlon also ant^t zütiH; dessen Sülm Humniina. 
dessen Sohn Abin, Abba Hoscluija. Vergl. Midi-. Samuel c. 8 f. G3d [und 
Aehnüches KiddnscUn 72b oben], lieber Abba Uoschaja s. j. Baba kama 10, 
10, j. Baba meaia 8,6, Vajikra rabba e. 80 f. 199 d [ToeeftaBaba kama e.ll]. 

f) z. B. auö j. Bcrachotli 1 i.Bcr. rab. 76 d), l'eu 1 (ib. 65b), Tberuma 8 
(Ib. 70a), Pesachim 10, l (ib. 98 cd), Sohekalim 6, 2 (ib. 37 o), Megilla 1,9 (ib. 
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Hand yerrathen aa)], und die Autoritäten sind in beiden Werken 
dieselben. Die EIrzählung Ton dem durch die Römer Terstatteten 
Tempelbau wird in das Zeitalter des R. Josua ben Chanaiga, der 
unter Hadrian lebte, versetzt a). Es braucht kaum erinnert zu 

werden, dass damals eine solche Erlaubniss unmöglich war und nur 
die Begebenheit unter dem Kaiser Juli.iu fiemeint sein kann. Auch 
meldet der Verfasser, dass der Bau vereitelt wurde und zwar durch 
die binnesänderuug des Kaisers und den Hass der Samaritaner. 
Nichtsdestoweniger verräth der Bericlitorstatter durch die Zeit- 
verwirrung, dasB er geraume Zeit nach jenem Vorfalle geschrieben 
haben müsse. Auch scheint der Sammler das Seder Eliahu b) und 
die Aboth R. Nathan c) gekannt zu haben. Der häufigere Gebrauch 
griechischer Wörter, stärker als in dem jerusalemschen Talmud, 
scheint gleichfalls die Hagada um ein bedeutendes jünger als die 
(ieiiiaru zu machen; es dürfte daher wohl so wenig als m^ululi 
gefehlt sein, wenn wir die Sammlung und Eedaction des Bereschith 
rabba in das 6. Säculum verlegen. 

Da dieses Werk in Bezug auf Autoritäten, Sprarlio und Inhalt 
durchaus mit der jerusalemschen Gemara übereinstimmt und weder 
aus dem babylonischen Talmud etwas mittheilt, noch von den Aus- 
sprüchen der babylonischen Lehrer, vom 4. Jahrhundert ab d), so 
muBS demselben ein mit der palästinensischen Gremara gemein- 
schaftliches Vaterland zugemesen" werden, welches auch bereits 
Raschi e) ancrkauut hat. Der Verfasser ist nicht bekannt; dass 



40b), Jebamoth 16, 3 (ib. 73 d), Kiddnscbin 1, 6 (ib. 46c) u. dgl m. [Kili^im 
9 (ib« 36bo)]. 

[aa) vgl j. Kilajim e. 9 die EnfiXUnngeii von Rabbi mit BereBch. rabb. 

c 83 f . 36 bc] 

a) c. 64 f. 71 d. 

fr) e. 54 f. 61a, s. oben S. 89, 114. 
c) c 6, vgl. Ber. rab. c. 42 Ant 

4) lieber s. oben S. 175. Das babylonische Sprichwort D^^aitt 

TilQ "Wt) (Tobia fclilte und Si^iul wird gesddsgen, a. Petsofaim f. Ii3b), 
wird in nnscnn Midrasdi diiK h MO^nVD HUSH m!?^ «UgCdrilckt (s. 

c. 25 f. 28a, c. 40 f. 44a, c Ü4 f. 71b». 

e) Zu Gen. 47, 8, wo er es die Hagada Paliiatina^a nennt. 
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e« nicht Rabba oder R. Hoschaja war a), braucht nach ilcin, was 
bisher erörU rl wurden int. nicht weiter dargetliau zu wcnh ii. Ur- 
syrüuglich gehörte die Jjezeiehnung*„rabba" dem Namen des Ho- 
schaja an ; aihnählich wurde dies rabba allein gebraucht und es 
entstand die Bedeutung: „das grosse Bereschith", wobei man sich 
die Hagada als umfangreichere Explication des heiligen Textee 
selber dachte. 

Die ersten namentlichen AnfUhrnngen und ein unbezweifelter 
Gebrauch des Bereschith rahba finden sich bei den Halachoth ge- 
doloth ft), R. Khisar Kalir c), R. Hai Gaon R. Nissim c), |R. ('lia- 
nanel cc), R. (ierscliom ff)], verscliiedenen [anderen] Kabbinen des 
11. Säculums /), Ii. Moses Calvo^), Alfat>iÄ), Ii. Nathan i) uud 



a) B. die Vorreden von R. Abraham haieoi in n^apn Ci Maimonides im 
1% B. JK&uar $m Wontis im np1*l und B. Itcutk Atuab im "nMOn ni\K3* 
VgL Atulai D^^riUn Th. 2 f. 75 b, D^DSn!? Ijnf« 40«. 

6) B. oben S. 174. Dia letoterwfthnte Stelle, die in mueher Beziehimg 
wichtig ist, kntet wie folgt: yyff WDim mftfXl TDD mV» WO^U HWOn 

nytym mcDin nio nvm • • ■ • mm n}m^ □'»Tipen «^oim D>3ro iddi 

^^c^D n3;i-"iS* ]7]^ ncc^ N-D^r mc^r nvaiNi □'':nD mm cn-iai 
DnDin n'TKi idti icct wa^n {v;n^oDi j^nn ir^^NiD p i'^ni 

c) Vgl. z. B. nitt' D'»J?31J*^ VIT] (>"> i'>"t fl liil'" i»» ^It^n eraten Tilg 
PeBHcli) mit BercHch. rabba c. 13 f. 16 bc. iäiehc Toäafotli Bcchoruth f. 
55 b oben. 

d) B. Baschi zu Beraehoth f. 59 a. 

e) In Megiliatb'Sotharira, s. ToBafotb Baba bathra f. 118 a. 

[ee) Bei Tob, Baba mezia f. 88 b und j^qt» □'»^tz;'» niDDin 44 b.] 
[ff) R. Ephraim aus Bonn oitirt im Commentar sn dem Pink ^^2'2^ 
Ende (H. h. 17).] • 

f) Ein Ungenannter beim Anich (n^sn); ^ Meuacliem ben Isaak (b. B. 
Simson zu Kilajim 1, 6) oder B. baak ben Jehuda (b. Tosaf. Baba kama 55 a); 

der Lehrer des Commentatui-B zu Taanith f. 4 a. — Von dem Karäer JetchnOy 
der deinst llM n Jahrhiindcrt angehört, existirte ein Werk, n^lC^fcHS g®" 
nannt, a. oipi"j2i fil^ ma. c 3 Buchstabe 3. 

g) Aruch nmn« 

h) Zu Sanhedrin c. 6 f. 273», er citirt; ti^fi"i3T tt?nö2> vgl Bereschith 
rabba f. 14 b. 

i) Im Aruch fast auf jeder Seite. 
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Raschi a). In den ernten 95 Capiteln, welche zu den elf ersten 
WochenabBchnitien der Genesis gehören, finden sich, bis auf sechs 
Stellen b) und einige in den' Text gerathene Glossen e)^ keine 
Spuren späterer Zuthat Dast im Anfange nichts fehlt, erhellt aus 
Halftchoth gedolotli ä) und Ämch e). Oh die einzelnen Parascha's 
urspi iiiiglii Ii ihre gegenwärtige Abtheilung hatten, ist indess nicht 
80 sicher. Der einlfitendi! l'ext beherrscht selten die ^'an/.e Pa- 
rascha ; die Fonnel .... ") flDD trifft man auch in der Mitte der 
Capitel, während, wie bereits erinnert worden, die Introductionen 
D^ra rfl^T ^^^^^ 2u Anfange vermisst werden. Auffallend 
bleibt es, dass in zahhreichen Oitationen des Aruch unter y,Parar 
Bcha** nur die den angezogenen Stellen zui^chst Vorhergehenden 



a) Iliiiiti;,' im Comraentar zur Cienesis, 8. auch Sabb. 32 a, Siicca 4(5 b, 
8ebaü1iiiD 115 b u. sonst. Iia»chi hat einen eigenen C'onimentar zu dieser 
Uagada yeifiuMt, Ton welchem ß. Beer Cohen (zu Bercsch. rab. f. 32 a) eine 
alte Handflchrift httte. 

b) 1) c. 75 f. 84 d Z. 9 D^Di^^D D^tC^*''! ini< l^T b'» En^ie des 
Capitels (85 b), beginnt mit der nur späteren Schriften eigenen Formel 
. . . . rp 1^ VTpn mi3 niOMV^ intv li<^t Variationen, die iich dnieh den 
AuBdruck "ini^ "IST kundgeben, und einen Stil, der nicht für Bereschith rabba 
passt, dessen Haj^ada dio Tnforiiolation unterbricht. 2) c. 84 f. 93 b Z. 8 bis 
ib. c Zeile 10, ^\ieTon und Stil (mehrere {i^n, lemei-: D^ODD 

rathen. 3) c. 88 f. 98 d Mitte: Dip^Dn 1 his zum .Schlüsse der Pa- 

rascha, 4) c. 91 f. 102 a Z. 2 bis ib. c Mitte, ganz nach der Weise jüngerer 
UagacU'a eRBShH. 5) c 98 f. 104 d ZeUe 3 bis unten Z. 4 e^fliohfaUs beginnend: 
. . . . ^> b9 ^Ipn nra ^OIOV «^n 1t- Jalknt (Hieb 147 b) batte bereits 
diese Interpolation; 6) vielleicht eine Fortsetzung der eben genannten ist ib. 
f. 105 a. fZii allon diesen Strllon fehlt Raschi's ("ontincitar. c. 73 ist inter- 
polirt: "iD^pT n^D''D1 "»li^*^ 4< ID (von Oliajim bemerkt) und das Gerede in 
Orient 1844 S. 442 überflüssig.] 

c) Ver>vic8en wird f. 3 d auf Pesikta, 4 b auf ein unbekanntes ^Dii< 
y^i^Ü v?l. oben 8. 172, 7 c auf Midrasch Kol\eletb und Vajikra rabba, f. 28 b, 
44 a und % c auf frühere Stellen. 11 d sind drei Reihen iuterpohrt, 95 d, 1)7 d, 
99 d finden sich Glossen; das eap. 95 endigt mit 3 Reihen einer EiidSnmg; 
f. 88 b, 84 ab^ lOO d ist M'j dngescbaltet 

d) Da der Titel der Hagada ihrem Anfange entnommen ist, s. oben 9. 174| 

vgl. npn 

€) Er citirt ein Wort ClU1S)i das gleich sn Anfang vorkommt, ohne 
weitere Stellen -Angabe; eben so und po^p (fl* f. 3 e) als ans dem 
^Anlang*^. 
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Textworte verstanden, oder auch Mos der liibelvers schlechthin 
angegeben wird. Zwar findon ^ich meist die Capitelzahlen theils 
am Rande, theils im Texte angemerkt; allein ich möchte dies für. 
eine spätere Ausstattung halten a). Nur ein einziges Mal bezeichnet 
R. Nathan die Stelle des Citats durch das Wort „Pesikta" b). Bei 
mehreren Parascha's c) bemerkt man jedoch einen Schluss, der 
schon den Text der nächstfolgenden Parascha einleitet. Von den 
letzten 5 Gapiteln des Bereschith rabba, die sich über die zwölfte 
Parascha (^n^l) ▼«rbreiten, mrA weiter unten die Rede sein d). 

Die nächste Stelle in Ilücksiclit des Alters gebührt der Hagada 
zu den Klageliedern, die gewöhnlich Mid rasch Echa rab- 
bathi e) genannt wird, aber bei Ii. Nathan, der zuerst dieser 
Uagada gedenkt, Megillath Echa/^) heisst. Die Introduction 

rt) Selbst bei Vajikra rabb;i, dessen C'Hpitol scharf abgi sondci t sind, weiss 
R. Nathan von keiner Capitelzähliing, auch hätte er nieljt iiöthif?, neben 
der Capitelzahl auch noch die Bibelstellc anzugeben [iui "jf^^f ms. Heim. u. 
L^d. die ZsU stets im Texte.] Ferner bolnt es fsst fiberall rwiD (nicht 
niriD>i welches tu einem Texte (vgl. DID^&Di nicht aber sn einer ZshI 
passt. Bis 2 findet man die Capitelzahl stets am Pumde, von da an aber 
i>al(l ^Av nicht, bald im Texte, nie aui Ilandc. Indos» kommt i'inif^c Male 
(m^i IDD '^j "]nDi lE3p h '^^ sonstige Bezeicliinin','- 

vor. üebrigcns ist die Nummer im Aruch ia der Kegel um 1 gi'össer, als in 
unseren Ausgaben [Im ms. Leydcn dies nur von Cap. 17 an der Fall, das 
Cap. 17 Ist dort , nirgends citirt Cap. 13 ist anch ntweilen 13 

». B. Cap. 11 (üpcn\ 18 hu 2). 80 (n^nn). «4 {psenbD\ « (^loobw) 

bei nns = cap. 10, 12, 29, 33, 39. I)ahinge|i;en trefTen die Zahlen 41 (pD 6), 
4'i f-)n S, {^'^itrCiC; Ip 4) mit dm nnsrigen flbercin. In den folgen !« !! tritt 
wiedt r tU i xoiherige Unterschied ein, is. B. 44 45 (i^'^DlDIDDD > ^ 

(IDD) «»t l>t*i uws: 43, 44, 88. 

b) Aruch s. Beresch. rubU. c. 59 f. 05 d [allein '^y^y ms. liest '"ID31 
"»JilN C, s»«ch ms. Z. □"DD'll- 

c) s. Cap. 29. 44. 47. 49. 60. 63, 67. 68. 72. 73. 74. 77. 79. 81. 91. 

d) 8. unten ('a\). 14. 

*) "*n31 nD''K tt'nD) »chon bei Kaschi Jes. 22, 1, Jerem. 40, 1. Jedoch 
hat man frtther vntor '•n^'^ den Midraseh sn dem ersten Capitel yer* 
standen (nach den Worten Qjy ^n^li Thren. 1, 1), später aber dieses Wort 

auf ganze Hagada ausgedelmt, cntspiceln-nd dem nrabba** und dem ähn- 
lichen auch anderweitig vorkommenden ^ral>l>arlii". nD*{^ l£^"nD> Basclii T(>s. 
43, 24; niip ^IIÜ ib- Ezech. 12, 3 [Kob. 12, G. ^^nai Tos. Siicca 48 a, 'o 
niDHi (c. Rossi 222)]. 

f) HD"« rhXi sehr oft, z. B. «iDÄ, ]t93> DUli n'>Dn» IB^Öi DHiy 2. 
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dieses Midrasch bildet eine cinloitoTKle Hagada, ans 33 — nicht 
nummerirten — Perioden bestehend, welche sämmtlich, die letzte 
ausgenommen a) — mit den Worten JUPQ .... ^3*1 anheben 
und in denen ein dem Inhalt der Klagelieder angemessener znr 
Traner über den Untergang der nationalen Unabhängigkeit an- 
regender Vortrag, an einen Text ausserhalb der Klagelieder an- 
geknüpft wird. In der Regel hat der Vortra}^' die Anfangswoi te 
dieses biblischen Buches zu seinem Schlüsse. Auf jene Einleitung 
folgt die iiagada zu dem Buche selber nach der lieiiiefolge der 
\^erse, welche zugleich die Abschnitte c) bilden, untermischt mit 
Erzählungen und Sagen von den unglücklichen Schicksalen der 
Juden, Zügen yon der Gewandtheit und dem Geiste der Israeliten d) 
(worunter 10 Geschichten, in denen Jerusalemiten und Athener auf- 
treten), Darstellungen der Verfolgungen durch die Börner e) und 
der Verhöhnung der Juden in den römischen Lustspielen f). Das 
Werk ist voll von Ausziij:!;en ans dem jernsalt'nisfhen Tahnnd und 
aus l'x'i'cscliith ral»l)a, und da in demselben die (beschichte von der 
Mutter der Maccabäer in die Kaiserzeit verlegt wird </), so scheinen 
dem Verfasser auch die Maccabäischeu Bücher nicht mehr bekannt 
gewesen zu sein. Eine Stelle dürfte sogar auf die Herrschaft der 
Araber anspielen h). Die Uagada des ersten Capitels ist nicht nur 
so stark als die zu dem übrigen Theile der Klagelieder i), sondern 



o) f. 57(1 oben, s. unten ('ap. 13 |3. — 13 del.]. 

h) Ahhn bar Colmna § 1 3. Abin 18, 19. Abiilm 4 bis 7, 1(1. 17. 
Ab'xan«li r 20, lM. Chaina ben ('hanina 27. (Mianina bcn l'apa 12 bis 31. 
.locliaiiaii 24. Josua 22, 23. Isiuik 8 bis 11. Nai liuian 25. Piaelias 26. SabUi 
ben Levi 28, 29. SeTra 32. Himon ben Jodiai 30. 

c) Zuweilen bezeichnet Aruch diese Verö- Abschnitte durch djis Wort 

4i) f. 59o bis 62b [dort die Quelle sn der GeBchtchte von der Auatheilung 
des RebhQbns (in BosenOI IT, 188)]. 

«) f. 64, 66a, 67 «bis 68b. 

^)f. 58a.7ß& 

g) f. 67 d, ygl. oben 8. 124. 

h) f. 66 d. Obne namentiiehe Quelle wird von der HerraehafI Edoms und 
lamaels gesproeben und hinangefügt, dass sie gelinde sei. 

•) f. 58 c bis 70 a erstreckt sich Ober daa erste Alfabet, 70 a bis 74 d 
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68 finden sich audi in diesem Tht il«' mehrtachc Wiederholungen «), 
und zum 5. Capitel strlinimpft der Midrasch fast g;an7 zusammen h), 
HierauB erhellt, daes die letsten AhBchnitte später hmzagekomaieii 
Bind, und dass man die Abschliessang des ganzen Werkes füglich 
nicht vor der zweiten Hälfte des 7. Säcnloms ansetzen darf, ohwohl 
die namentlich angeführten Autoritäten nicht jünger als der 
jerusalenischc Talmxid sind. Ilinsiclitlich des Landes«, wo cUeSe 
Saniiiiluuii; veranstaltet worden, gilt dasselbe, was wir v(»n Bere- 
bcliith rabba ausgesagt. Ikinerkenswerth \nt es, dass eine ganz 
lateinische Anrede vorkommt c). In unserm jetzigen Texte findet 
man manche Interpolatinn, mu h Glossen und Corrupticmen d). 
Nächst R. Nathan macht Kaschi e) den ersten deutlichen Gebrauch 
von diesem Midrasch. 

Wir kehren nunmehr wieder zu den Rahboth des Pentateuch 
zurück, und zwar zu der Hagada des dritten Buches Mose, Ya- 
jikra rahba f) genannt, zuweilen auch Hagadath Vajikr a g), 
aus o7 Tarascha^s besteheud, von denen 2i h) mit ^^p^T NIm NIH, 
8 i) mit n"{i^T> ^ ^) • • • • '1 nriD anheben. Eine jede geht 



iWm- das zweite, 74 d bis 77 d Uber das dritte, 77 d bis 80 e Aber das vierte, 

äO c bis 81 (1 über cap. .5. 

o) (59 ab = (>3 c hIm ii, 72 d = 59 \ 74 c Mitte - r,H 1, oh., 75 c — .»WJ », 
7Gcd r= (i6d. 77 b = 74 h iiiid ii, 79 b oben = 56 c unten, 79 c ob. = 72 * 
= 54 b, 80 a ulti ii = 71 e, Hö a Mittn - <»7 si. 

6) Indens hat diestn TIumI aui h Aliktir/tinj^en erlitten. Was Aruch 
iü*^?3| anführt, febU bei uns f. 81 b. 

c) „vive doniine Imperator", ». f. M b und Aruch li^Dl- 

d) f. 55 a Mitte Din!?« 'H iilp"»! bis ib. d Mitte l^i^^ D3 1^*^'* ÜÄ^ 
etachoint mir als ein jün^^erer Üidrasehi sowohl wogen der latroduetlon ntVT 
mp hV Jtnp7\ TTTO* wegen des ganzen Stile; [f. 57 d ete. ist 
sttni Tbeil in Pesikta rabb. 48 e, 51 b] Gloaeen s. f. 79 a. 

e) 8. oben S. 179. 

9) »np^ man» 

h) Cap. 12, 14 bis 18, 31 bis 25, 27 bis 29, 31 bis 37. 
«) Gap, 2, 4 bis 7, 9, 10, 19. 

k) Cap. 1« 3, 8, 11, 13, 20, 86, 30. Die swOlfke Pameba hob ebenmls: 
nniV n nriD »n, wie Amch (i<Dü3D, DpDi lap3^ 1 M VhB "IDTDV 
Ii n^n) und Midrasch £atber (f. 124 a) zeigen. 
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von einem bostiinniten Texte des biblischen Buches aus, wendet 
dessen Inhalt aui die Auslegung eines Verses aus den nichthistorischeu 
Hagiographen a), nur zweimal auf pi (>i)hetische Stellen h) an, yariirt 
mit dieBen Anwendungen, entfernt sich aber nie ganz Ton dem ur- 
sprünglichen TeztOi 80 dase die Parascka den Gharacter eines, 
gleichsam nach Art eines mneivischen Kunstwerkes zusammen- 
gesetzten Ganzen erhält. Mit Ausnahme dreier Parascha^s e) hat 
jede einen ordentlichen Schluss, der bei 25 die Zeit der zukünftigen 
Erlösung, 1111(1 hi'i dreien d) das Gebet und die Vergebung der 
Sünden betrifft. Bei den () übrigen e) endigt die Paraseha auf 
eine Art, durch welche gleichfalls das Beschlieasen eines abge- 
handelten Themars deutlich und die Erlediirnn^ gewissennassen 
empfunden wird. Hierdurch unterscheidet sich Vajikra rabba wesent- 
lich Ton dem mehr frei paraphrasirenden Berescbith rabba; in 
ersterem suid die Parascha's nothwendige, in sich abgeschlossene 
Bestandtheile, die nicht sowohl das Buch Leviticus als Tielmehr 37 
Texte desselben auslegen, bearbeiten und anwenden. Dieser Uni- 
hUuuI allein vorräth schon ein jüngeres Alter dieses Midrascli im 
Vergleich mit dvm zu der (ienesis. Nnclist den WrrkiMi des iiltern 
Midi'asch (Sifra u. s. w.), dem jerusalcmschca Talmud und dem 
Beresehitb rabba haben unserer Hagada auch andere Quellen m 
Gebote gestanden, wie unter andern eine Auslegung Samuels be- 
weist, auf die im jerusalemschen Talmud nur hingedeutet wird f). 
Auch manche der Torkommenden Citate ^^^) finden sich in den 



a) Den Psalmen iCai). 26, 32, 21, 27, 34, 10, 9, 31, 17, 8, 30, 1, 35, 20, 14), 
Sprüchen (Cup. 25, 16, 30, 11, 7, 13, 33, 12, 6), Iliob (Cap. 1'», 5), dem holien 
Liedc (Cup. 23, 19), Koheleth (Cap. 28, 4, 3, 22, 37, 20, 18). Die Capitel des 
Midrasdi irfnd hier nach der Folge der hagiograpbteehen Stellen geordnet. 

b) Oap. 34 auf Jes. 6, 16; Cap. 2 auf Jerem. 31, 20. 

c) Can. 2 f. 167 b oben, e. 8 f. 168 e oben, e. 36 f. 196 a. 

d) Cay». 5. 16. 90. 

e) C'Hp. 4. 8. 21. 38. 29. 34. 

f ) Vgl. Vajikra rabba f. 113 d ont, 199 b nnt. mit j. Taanith 1, 8 [4,6] und j. 
Kethnboth 1, 1. Die Stelle betrifft die Eben. 

g) Diese Funoel beieiebnet bekanntlich Boiaitha^s (s. oben S. 60, 86, 88, 
89, 92, 110). Mehrere dieser Citate sind in Sifra, Rifri, den ToBefla*B, dem 
jemsaL Taloiiid und Bereaehith rabba befindlich. Die dabei angefllhrten Ante- 
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ubrigeii haUchischen und faagadisclien Schriften niclit. Der hauplr 
flächlichste Theil des Inhaltes ist unstreitig aus den Sammlungen 
geflossen^ welche unter der Benennung von luiLüuflischen Büchern 
theils Auslegungen, theils Geschichten eiitliiollt'ii. In Jm zuj» auf 
Sprache mifl Vaterhmd, mit den hislier genannten liahhoth-llagada's 
übereil ikomiuend, scheint Vajikra rabl)a etwa der Mitte des 7. Jahr- 
hunderts anzugehören. 11. Hai (iaon a) und R. Nissim b) scheinen 
dasselbe bereits gekannt zu haben; sicherer darf dies von B. Sa- 
lome Babli e) und B. Keir ben Isaak d), die ungefähr in der Mitte 
des 11. Jahrhunderts lebten, behauptet werden. Zuerst bestimmt 
erwähnt wird der Midrasch von [B. Chananel <2d)] B. Nathan e% 
Raschi f) und R. Samuel beu Meir g). Den gegeuwärtigcu Umfang 



ritäton »ind: R. Elieser (187 c, 198(1, 205 a), Josiui (205 a), Ismael (169 c, 
172 c, 175 a. ,1, 192 a, 194 a; vf?I. obon S. m.), ,hu\m (IHl d, 177 b), 
SiuioTi I k;:» b, iü9 d, 171 b, 177 d, 178 v. 1M4 h. 185 bd, 191 b, 194 d, 200 c\ 
Neheiuia ^73 c), Nathan (202 d), Bar Kappam (205 c), Chija (lG»>a, Hk> c, 
169 c, 170 d, 171 äh 172 e, 179 bc, 1Ö2 d, 184 ä, 186 c, 189 b, 192 a, 193 a, 
200 ed, 9QS HO, 206 d), Hombaja (173 e), HiskU {im d, 178 d), EUrar (206 e). 

a) 8. Amch '\^y ^Qt:on Ende; vgl. jedoch auch David Iviiiulii s.v. 17^]^. 

b) H. ilfs«»on D^ü Am^tcrd. f. 22 a. wosh.nli» die Kimlcr ztiorst 
das 3. Buch Mose lernen, vgl. \ ajikia rabba 1. 113 b. Ferner die Erziddung 
f. 34 a, die sich fl>. c. 37 f. 208 b findet. 

c) In dem Piut für den ersten l'aj? Pe?a^-h J?^'*" ""i^K hfMPst es 
iiu Buchstaben tj: D^nHi "'öp^iD b\2hl£>' ^^^^ «li'übell)c'ii etwas seltenen Aiis- 
drflcken wird des SolireckeiiB der Völker, ob der OffenbaruiifirT gedacht: Va« 
jikra rabba cap. 1 f. 166 a (auch Hidr. Cantic, U c) [tvai dleae Hagada ver^ 
weist bereite TitTID tt^H'^O ^^^ ] ^^nn^l allein lleat man im Taachama f. 31 d, 
32 a; lirPöpiD Targ. P». 6ö, 30. 

d) In seinen« aramslischen IMut: rVIlpJ^ K^^K^'U Ende, wird von der zu- 
künitijron Mahlz(>it dasselbe Wort gebraucht, dessen sich auch Va- 
jikra rabba v^- lii9 b unten> liodicnt. 

[flff^ D"^j^S^jn n"W isaluniehi itiiiö; nach Dukes (Orient 1844 S. 233;]. 

t i 8('lii häufijr, 8. unten. Was cap. 1 f. liiti a, c. 5 f. 171 a, c. <> f. 172 b 
vorkomuit, citirt er (üpjß, D^Dpi niNDDlDp) '''^^^ n-'^"*aiiS ^'ajik^a 
rabba*. [Amch yobp meint er Vaj. rab. c. 26]. 

f) Zu Gen. 46, 26. Exod. 32» 5. Lcv. 9, 24. Jea. 22, 15. Jerem. 31, 20. 
Hag. 1, 1. [Koh. 6, 9.] Dan. 7, 7. 9. Banhedr. 88 a oben \m c. 3, 16, 28]. 

• 9) Zn Baba batfara f. 134 a: nyi «ip^ TOI nVffVO'Tt KDITOn- 

13 
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bezeugt R. Nathan a) ; auch die jetzige Eiutbeilung der ParascWs 
ist bereits im Aruvh zu finden, woselbst zur Bezeichnimg der Ab- 
schnitte entweder der an der Spitze auftretende Ausleger h) «der 
der Anwendnngstext c), selten aber der pentateuchiscbe Text allein d) 
und niemals eine Ordnungszahl der Capitele) umhaft gemacht 
wird. Nächst einigen Versetzungen /*), Auslassangen und Glossen g)^ 
ist in dem <ro(h ucktcn Texte dieser Hagada besonders Eine Inter- 
polatitdi Ix'incrkenswrrth: man hat niinilich die ersten 3 Parascha's 
am Schlüsse mit Zutliaten aus Tana debe Klialm //) bereichert, ron 
denen jedoch die älteren Handschriften noch frei gewesen waren t). 

ü i \-y ni-nnt eine Stelle aus c. .% f. 207 c bereitf» „das Ende" (tni^ 2), 
deagUüchcii eine Stelle aus c. 37 f. 20bb o'pp) [auch \l. Tarn (Tos. Roseh 
Haschana 8b); älter als letzteres ist das karäische '^n^ri >^*^p''T (mit< 
□pina c. 8 Buchstabe ij. 

b) Arach DpC, pD 2. 

c) Wonacli Ameh in. der Regel die „PArascha" nennt, s. B. i 1, aneh 
ohne Gebratich des Wortes PwMehs, 8. D1t9DII1M* Meist wird «uöh der 
Wochensbeohnitt oder der paitsteoohische Text hinsugdtlgt. Ersteres ist 

der Fall in n^n, DDl 4, c^p^bpl, DDHi 3» h pm »TOp h SWUCnip n. 
«. ra.; letzteres in «^ilDHi ]"IDP) ^1 3. 

^} bDp 2, r|-)tjr 3, p^n 2. ybn 1 '"'"i" ^^t^ pentatcuchischen Text allein 
^ wenn solcbor nieht zugleicli, als der erste, den Wochonabeobiiitt mit be- 
zeichnet — wild „Parasciha" nicht gebraucht. 

e) Statt y"\ (14) in ^pj; 1 lies: ji-» [Ms. L. n^")Ty '"TIDj "'cUt aber i""»]. 
In wird citirt: erste Paraacha in (dem Wocbcnabachnitte) r"ijt<l 

fl c. 13 f. 179d Zefle 2 bis Z. 4 ^13^ gehört - nach dem Commentetor 
nVD — hinter f. 182b Z. 4 jpj. c. 20 f. 187 c Z. 3 isps ete. scheint am 
unrechten Orte sn stehen, wie TWO SHÜSVD» snf eine Stelle des B. Bechai 

gestützt, aninorkt. 

H) Was Ariich p")rx{ und 1 aus c. 10 citirt, fehlt. Eine Abkiininnfr 
tiiKlct sich f. 201 b: «ilos^^cn boninrkt man f. 1^'? 201 b, c, wo mif 
Miihariih Koheleth, eine friilu rc P.irasclia und 'i'atu Imnia verwiesen wird. 

h) ("ap. 1 f. IGGc Zeile 2 u s. w. ist aus Kliaim lubba c. 6 f. 4BHb; cap- 
2 f. 167 b Z. 5 u. 8. w. fängt <la an, wo die vorhergehende Interpolation auf- 
hört, nimlieh 1. 1. f. 46b bis 48a $ 66. GletchergestsH ist e. 8 f. 168d ZeHe 
4 u. 8. t dfts Weitere 1. 1. f. 48 sb und ib. b Mitte. Von den leisten 9 Beihen 
des 2. Capitels (f. 107 d) liat dies bereits R.Beer Cohen liomorkt, vermuthlich 
mit Hilfe des Jalkut Lovit. f. 117 e nnton. [In der ed. Yen. 1645 sind die 
Zusätze als nnt* NnD13 besonders bemerkt.] 

i) U. Jacob ben Aaeber in seinem Ck>iDmentRr des Pentateuch (su Lev. 
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Schon aus den bisherigen Erörterungen erhellt, dass der so- 
genannte Midrasch rabba von Einem Verfii'^scr ausgegangenes 
Werk ist; selbst die 3 Hagada^s, die ich als die ältesten betrachte, 
verrathen verschiedene Sammler und Zeiten und Terscbiedenen Plan. 
In der That ist der Ausdruck: Midrasch rabba [o)], dem Alterthum 
dnrchaas fremd, das nur die einzelnen Bttcher beseichnet, und 
konnte derselbe erst entstehen, als man die Hagada's zu dem Penta- 
teuch und den Mo*»illoth in ein gemeinschaftliches Corpus ver- 
einigte [b)]. Wir werden daher mit der abgesonderten Unter- 
suchung jedes einzelnen Buches fortfahren, zuvor aber unsere Auf- 
merksamkeit auf ein anderes hagadisches Werk richten, das, merk- 
würdig in mehrfacher Beziehung, für den nächsten Zweck dieser 
Forschongen Ton besonderer Wichtigkeit ist. 



Elftes Gapitel. 

P e s i k t a. 

Zwei Mdraschim dieses Kamens sind in der gelehrten Welt 
bekannt: Pesikta rabbathi und Pesikta sntarta e\ d. h. grosse und 
kleine Pesikta. Da man ans dem Meor enajini des R. Asaria und 
dem Schalscheleth des R. (udalja wusste, dass hin und wieder 
auch von der Pesikta scldeelithin — ohne Beinamen — die Rede i 
ist: 80 wurde die erwähnte sutarta und die Pesikta für eins und 

I 

41 a citirt nicht Vnjikrn rabba ff. 107(1) sondeni Tana dobo EIin!»i!. \m Jalkut '■ 
worden die Stelion Le\it. f. Il4c, 117c, 120a, welche den Aii.s;,'-;infron der : 
ersten »Irei Capitel dt?» Vajikia rablia entsprechen, richtig huü Taua dobc j 
EKahu angefahrt. 

i 

[a) Zuent bei NsehmanideB (□^üDtt'D Auf. -jnitjyrü 1^1- ^» ^>^^n nxi~l ! 
yilSD lOb), ferner bei R. Josiia b. Schoeib (ri1V"tl f« Ha) vnd y^m 1 
Th. 3 No. 223 fin.] j 

\h) Nachmanidea scheint die pcnt. Rabboth-HagadM bereits ab ein ein- 
ziges Werk vor sich gehabt zu haben s. ( 'oinmentar f. .^7 :\ r n"'"*N"^Ill;'* 

c) Siehe unten Cap. 13 und (. ap. 18. 
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dÄBselbe gehalten. Weil aber die grosse Pesikta ein dünner Quart- 
band, die kleine ein beträchÜicher Foliant ist, so liessen Manche 
aus eigener MachtTollkommenbeit jene beiden Werke ibre Znnamen 
wecbseln. Dies ist die Ausbeute der literariscben Uittbeflungen» 
welche mit mehr oder weniger Verwirning und Unkenntniss von 
[G (Ml t! ]) r a r d aa)] Ruxtorfa), (Moriii^Z/)] Hottinger 2»), Har- 
tolocci c), Rehnul f?}, (1 1 oddeck e), BreitUftiipt /*), Wol t </), 
U g o 1 i n i //), [K ö c h e r hh)], d e K o s s i i) [u n d M a s c Ii ii)] über diesen 
Ooc;tnstand dargeboten wurden. Allein selbst dieses unbedeutende 
Kesultat ist iiir die Erkenntniss des Werkes, das jetzt unserer 
Betrachtung vorliegt, durchaus unbrauchbar, denn die Pesikta ist 
weder jene rabbathi, noch jene sutarta, und folglich in der jüdischen 
Literatur als unbekannt oder vergessen anzusehen. 

Das Dasein der Pesikta aber bezeugen ältere Autoritäten, als 
die erwäbnten beiden Schriftsteller des 10. Jahrhunderts. Im 
Jalkut findet man bei im lir als 200 Stellen am Rande „Pesikta" 
als Quelle allgenl(Ml^( iiml sind diese Bruclistücke — von denen 
mehrere, ganz oder theilweisc, an verschiedenen Orten des Jalkut 
zugleicli vorkommen — bald mehrere Cohnnnen, bald eini*:e Zt ilen 
stark. R. Nathan citirt im Aruch über drittehalb hundert Male 
„Pesikta" oder „Piska" mit allerhand beigefügten Worten, als „von 
Succa", „von Selichoth", „von Para", „von Anochi*' u. m. dgl., die 
entweder verschiedene Werke dieses Namens, oder einzelne Ab- 



\an) Tiihulao ralihin. s. v. Daraus in Eeland Analecta rabb. p. 189. 
a) BibliothocH rabhin. 8. ^ . 
166) Exercit. Bibl. p. 372.J 
6) Hibl. Orient, p. 3. 

c) Bibl. rabbin. 1 Ii. 4 p. 3G1. 

d) Analectii rabb, p. IH*) [I.: ». Aniu. aa]. 

e) Si)icile«?. Anonym. | 380, .-iHl. I*seud. hexccontas N. 4G. 

f) Zu Raschi Prov. p. 820 Anni. 10, Cant. p. 932 Anm. 32. 

g) Hiblioth, hebr. I'lr. 1 p. 720, Th. 3 p. C41. 

h) Tfiosaurns e])r, Tii. 15 Vorrede. 
[AA) Nova bibl. hebr. T. 2 p. 264.] 

t) ( atal. Ms». wL cod. 1240; dinoiiario Th. 1 p. 89. 
[m) Bibliotbeea sac» T. 1. p. 107.] 
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schnitte eines und desselben Midrascli zu 1»< /. irlim u vcliuiiicii. I);i 
man mehrere der von Arueh angefiiln tt n S:it/e in d«'u V( -^lkl.(- 
Fragmenten des Jalkut findet : so meinen beide Autoreu, liäutig 
wenigstens, dieselbe Uagada. Auch Raschi spricht öfter von Pe- 
äikta schlechtliin, zuweilen aber Hihrt er Beinamen des Aruch auf. 
Endlich fehlt es nicht an jüngeren Autoren, in denen ähnliche 
Citate Yorkommen. 

Diese Pesikta oder Pesikta^s sind nicht die oben genannte 
Pesikta rabbathi ; denn letzteres Werk liegt uns gedruckt vor, und 
ungeachtet es au vielen Orten grosse Uehereinstinnnungen iiiit den 
Pesikta-Fragmenten des .lalkut daiKietet, so ist dodi der Unter- 
schied wiederum ausserunlentlich gross; ja sogar — um die 
einzelnen Zeugnisse älterer Schriftsteller hier noch zu übergehen 
— dem Sammler des Jalkut haben die Pesikta und die Pesikta 
rabbathi als von einander Terschiedene Quellen gedient, denn er 
giebt aus beiden Werken zahlreiche einander gänzlich unähnliche Aus- 
züge. Noch weniger möglich ist die Identität der Pesikta mit der 
sogenannten sutarta. Letztere besteht meist in einem Aus/ugt; des 
Sifra und des Sifri, und in ihr ist last kein einziges Cit;it des 
Arucli zu linden. Nocli mehr! Ihr Verfasser ist R. Tohia, der 
noch A. 1106 daran arbeitete, also zu einer Zeit, wo R. Nathan 
und Raschi liereits gestorben waren. Endlich ist die Pesikta auch 
von jeder der übrigen bekannten alten Hagada's Terschieden, wie 
theüs oft aus dem Inhalt der Fragmente, theils aus . dem, wegen 
sorgfältiger Quellen-Bezeichnung berühmten, Werke des B. Nathan 
hervorgeht, der die Pesikta's stets von den anderen Hagada^s unter- 
scheidet und zum Ueberfluss sogar 75 Mal mit anderen Hagada*s als 
gern einschafthcbe Quelle anführt, nämlich in 44 Stellen mitVajikra 
rabbaa), in Ki mit Jelaimleuu 6), lü mit Megillath Kclia c), 7 mit 

1» tö^piD» ittapDi mv^ i^p^v 2. t^'^^ci :d 3, issd ^, o-ipo 1, 
pDTi:^«, po, ^t^D^D, n% ]i 1, nian, tt^an> pnoi h pbo 1, 
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Bereschitli rabbu a), 2 n»it ^^i(ll•as(■ll 'rilliiu h) und einmal mit dvni 
jerusalemschen Talmud c). Ja dass sv\hst diu iihiilichc Bezeichnung 
einer mit der Pesikta manclie Lebereinstimmung darbietenden Ha- 
gada, z. B. des Vajikra rabba, niclit die Identität beweise, erhellt 
aus Stellen, wo Arucli für ein beiden gemeinschaftliches Fragment, 
beide gleichartige Quellen zugleich aufführt^ z. B.: „Piaka von 
Achare-moth und Vajikra rabba in Acbare-moth'* d)» 

Bei der nunmehr erwiesenen Selbstständigkeit der Pesikta ent- 
steht die Frage, ob die Pesikta^s des Amch besondere Weike oder 
nur verschiedene Abschnitte eines und desselben Werkes seien? 
Aus fol«ir'n(K'ii (irüiuhii müssen wir uns für letzteres entscheiden: 
1) Jalkut hat nur den allgemeinen Namen Pesikta, obwohl daselbst 
die mitgetbeilteu Auszüge sehr oft die Citate des Aruch aus den 
Pesikta's enthalten; 2) die meisten Autoren, nach Aruch und Rasclii, 
citiren Pesikta ohne Zusatz; 3] die Bezeichnungen beim Aruch 
treffen häufig mit den Anfängen oder der Bibelstelle der Frag- 
mente beim Jalkut zusammen, so dass sie sich als charactenstische 
Merkmale yerschiedener Abschnitte kundgeben; 4) mehrere Ab- 
schnitte in der Pesikta rabbathi stimmen in Ueberschrift und Inhalt 
mit jenen Benennungen und Fragmenten überein. Sehwieriger 
könnte die Frage erscheinen, nach welcher Ordnung divsL' Al)- 
schnitte abgetheilt waren und in welcher lieziehung sie zu den 
bei Aruch, Raschi etc. befindlichen Bezeichnungen gestanden. Was 
den Aruch anbelangt, so sind die Bezeichnungen der einzelnen 
Pesikta^s eben so zahlreich als mannigfaltig. Bald weisen sie auf 
Wochenabschnitte 6), Parascha^s f) und emzelne Verse des Penta- 



a) Dio*«»«! ma» iT»-»!» ibü, »i ptsnp 

c) xvah 1. 

e) Vaüii licHchaUach LH, 17, s. pij^D), A'* tissa (Ex. .'30, 12, s. r]D2 
4), A^eoft-molh (Lev. 16, 1, s. -jpm), KcwrfÄ habradki (Deuteron. 33, l, s. 

vas 4). 

f) Vaihi bfjain Koloth (Num. 7, 1, s. p^lJ<). 
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teuch a), bald auf Abschnitte aus anderen biblischen Bucheru b) 
hin; andere nehmen ihre Namen von Festtagen c), Basstagen d) 
und einige von einzelnen Worten her, deren Beziehung rÜthselhalt 
erbclieint e). 

Den ersten Leittudon in diesem scheinbaren Irrbau gewähren 
diejenigen Bezeichnungen, deren Stelle in den prophetischen Büchern 
deutlich ist; solcher finden sich sieben und man bemerkt alsbald, 
dass sie sämmtlich die Anfänge bestimmter Uaftara*s bilden, 
und zwar von dem ersten, Tierten, iiinften, sechsten, siebenten, 
neunten und zehnten Sabbath nach dem Fasttage des 17. Tamus, 
welche mehreren Woehenabschnitten aus dem 4. und 5. Buch Mose 
correspondiren f). Uns vor der Besorgniss zu schützen, als sei 
diese Uebereinstimmuiig der Pesikta-Namen mit den Haftara's Mos 
Sache des Zufalls, kommt uns eine Angabe Kaschi's zu statten, 
der eine jener Pesikta's ausdrücklich die ^Pesikta der Uaftara" 
nennt g). Ilierdiu'ch entziffert man sofort drei andere einzelne 
Worte des Aruch und entdeckt in ihnen die zweite, dritte und 
achte Haftara A) aus jenem Cyklus. Die Haftara für den elften 



a) UncatSUem Itu^m (Lev. 28, 40, ^. '\2 B). 

h) Vaihi omen fKsther 2, 7, s. 2), ValUnutr Zion ^Jes, 4ö, 14, s. 13J 
2), Bibre Jtrmtjahu (Jerem, 1, 1, s. i('Dt3)' 

e) Succa (HUttenfest), 8. ^i^s, Soadt-hatehana (Neujahr), s. iD^jQ* 

d) AltekolA, s. 

e) Uadwdescli ("t'^'^n)» Anocki (ib.), Schitnu (DTiJ 1). 

/*! *r'*21'' ^1-1 is^t <^ie Haftara dos Woehcnabsclitiilf -•'"»'^ •♦^r! von 

pnnKi, (Vii -i:^iS\-n von apy, riivo n-^iv ^on n^-i, {^sir. ^DiJ< von 

D''l?C*r- ^Dip von «i^n ^D, V^^i^ tt^l^ von »erstgenannte, 
dciu 4. liuühc Mose gehörige, l'arascha abgerechnet, sind die übrigen Theile 
des Deuteroiion». 

g) Zu Jeremia 40, 1: ■)n''DT nDl KmttD«1 'p^LQ 

von lycO (Nuni. c. "')— 36); nD^N von D"^"l□^ (Deuter. 1, 1 bis 
3, 22) und zwar bezeichnet hier nD'^H <he Haftara aus Jos. f-aji. 1 (8. unten 
die Nachweisung zu Pesikt» X^I); ij") von ^.^Sn ^3 (Deuter. 21, 10 bis c 
25 Ende). 
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Sabbath a) vermimt m&n im Aruch, aber die ftlr den zwölften 5), 
an welßbem der vorletüte Wochenabsclinitt de» Pentatench e) gelesen 

wird. üÜeiibart sich in einur Pesikta, die uleiciit'all.s durch ein 
einzelnes Wort bezeichnet wird. Wir haben demnach elf Pesikta s, 
welche eben so vielen Haftara's, also derselben Reihclblge von 
Sabbaten vor dem Hüttenfeste augehiiren. Nicht nur die bei 
mehreren jener prophetischen Abschnitte betindlichen Pesikta- 
Fragmente im «lalkut bestätigen dieses Besuitat, sondern die Ueber- 
einstimmnng mit einzelnen Abschnitten der Pesikta rabbathi, vor 
allem aber die mehrfach bezeugte Angabe, dass der Cyklns jener 
Haftara's in der P es ik t a geordnet und von ihr vorgeschrieben sei d). 



a) An diesem Sabbat wird aus dem iVntateueb "^^i^ (Deuter, eap. 31), aiis 
den Propheten y\ffy] (Jes. 55, (3—56, 8) {gelesen. 

^) n^W (Hosea 14, 2 etc.), die Uaftara des ersten oder zweiten Sabbat 

im neuen Jahre. 

c) ^i|J<n öder der dichteriscdic Vortrag Mose's (Deuter, c. 32). 

d) 5Ian bezeichnet den Cykhis der 12 Hnftani ;* diurh eine suis den An- 
fangrsbuehstubcn jcebildete .\hbreviatur "i^ p'-!j< y D llfl- l'h- 3 ersten 
heifiäen dio strafenden, die 7 folgenden die tröstenden, die beiden letzten 

1 oder Birmsba und Sebubii) dio zur Busse ermahnenden, s. R. Joseph 
tob JBtem [hei n^^Stt") % vnd R. MetchatUam bei Mordechai Megilla 
cap. 4 [cncn "^mpb f ISc, lOcdl; U. Elasar in npIT S ö3» ^W; R, Mose» 
mikozzi [<lt'I.] y'f2D Oebot Ii) f. 108 Ii fQT^p {«m^y^lCl '3 0^"!^'^^^^ 'ijfCi^ 

l'o^afoth .Megilla f. 81 ab ({<n^:j;-|lDl ICl^ Nfip^DDH bv i'^jH'!: liNlf 

. . • • '3w vmi iff^m «nv ""op mpy "»^3« "»dsk ma^ mro 
aSy^J ninv :)n:Qn nn • • • • n'Tn t>3D^dt cniCD ^^nno ni -nDH 

{^npTi:^ "»D [l^- jfcViV'-rr (n'"^2i<n §§ 55C, 595)1; K. Ascher zu 

Me^^illii Ende i\s*rp'>DD '^^IID niTnCu nillMCn nCDr, Ilogalwlh Mai- 
imnioth zu Tf^tilhi cap. 13 t? 19; 12 f. 1:3 ab [und D^in mDIN *'^] 

({<np''DCD 4<n^i< ^Dm "idi n'ri niDo cnxo nmiscnn "no, vgl. iu. 

(Lauch ^3 ^3] §67 f. 72a; R. «Taoob fleM^scAer in Orach ehajim § 428 UM^n 
in ^HO 'n «nd] .iftmintAam In nTimBn niD f. 118 b («n(TDD3 p^TDW 

H. AVs'jfm zu Alfas i Mi i^illa e. f. 207 b; niUN Megilla f. 134 b; l{. Jacob 
Levi liecbti^triitachtcn N. 17 [auch ninDtt* DIDSi des □"IDD § ^'l (fl^'Ä^ll 
NinD DU kSnp^CC:: iS:»^ "D""«)» «"d» '» den □■'jniQ ed. Cremona f. 75: 
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YTena also die aus den Propheten entuommenen Bezeichnungen 
Haftara*ti bedeuten, so darf man mit Recht schliesHen, dass die, 

peiitateuchisclien Stelleu entspreeheiideii, IVsikta - Numeii, Sabbat- 
oder Fest- Vorlesungen iius dem (iesetze aujzehtin'iu und mau ent- 
deckt sofort mehrere Gesetzesabschnitte, die uui \ ersöhnuugstage, 
Pesiich und VVocheufeste, selbst an Chaiink.i. vorirdesen werden o), 
und die folglich jene ben-its Festtage bezeiehueiide I'esikta'» ver^ 
Tollständigen; es finden sich alsdann auch die Abschnitte heraus, die 
an den vier ausgezeichneten Sabbaten, vor und nach dem Purim- 
feste, nächst dem Wochenabschnitte, gelesen werden b), so daas die 
scheinbare Verwirrung der Pesikta^s sich in einen regelmässigen 
Cyklns von llagada's auflöst, welche alle Festtage und die be- 
deutentleren Sabbate des gan/oii Jalires umfassend, bald die jirnta- 
teurhischen, bald die ]»roj)hetischen Lectionen dieser Tai;c :lll^K•L:t')i. 
Endlich thut sich sogar die Pesikta jenes noch fehlenden eitteu 
Sabbats unter einem sachvei»wandteu Xamen kund c). Mit üeber- 
gehung einiger, in diesen Cyklus nicht fügsamen Bezeichnungen, 
von denen noch die Rede sein wird, finden sich heim Aruch dreissig 
Pesikta's. Da indessen zwei unter verschiedenen Benennungen auf- 
geführte, wie anderweitige Fragmente lehren, nur eine einzige aus- 
machen d) und ich nirgend neue Benennungen, wenigstens nie 
>(»lilie, die sich nicht auf jene zurürkt'iüiien Hessen, angetroffen: 
so setze ich die Auzahl der Abschnitte der Pesikta auf neun und 
zwanzig fest. 

Es kann wohl nicht zweifelhaft sein, in welcher Ordnung diese 
Abschnitte auf einander gefolgt waren: sie mussten nothwendig 
der Reihe der Sabbat- und Festtage, an die ihr Inhalt sich an- 



^^np''DCD 2r\D ii^b^ik) 'r:n:*D nnücn) h'^'i. auch ^^zn7\ n^:i'^n i^^^r 

Taliiiuil kennt noch keine f lattaia's, die ^Wm h\]\.\\t <ler Wucheuabeehuittc 
fremd sind (^n"lTJ2 r\"V!ff ' v^rl. |»2 t^D f'- - 

a) z. Ii. y^}}^ "itj?]; um 2. Ta<ro tlea WodientVsH'Ji (^tiwfiifu aii<*li am 
8. des Pcsseh und am Tage des Beschlusafcfttc») ; p^j^ >-ini< Versüimungs- 
tage; nV^D ni^3 DVS sm Chanuka-Sabbüt u. a. tu. 

*) tum ^ oder o^pB^ rWlü, n^Dl, mD, tt^inn Vgl. oben S. 4. 

e) 8. untea Pesikta II. 

d) Nimtich nDlD und Q^b ^^\^pb^, unten Pesikta V. 
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8ob1o98, entsprechen, also das jüdische Kalenderjahr repräsentiren. 
Aber mit welcher einzelnen Pesiktji den Anfang machen? R. Nathan 
gieht liieraul' eine eiitsi'heiiiende Antwort: Er cith't zweimal ..aus 
dem Anfang der Pcsikta's" eine Stelle a), die offenbar zu einer 
andern gehört, die er aus dem Abschnitt „des Neujahrs" anführt 6). 
In der That liest man beide in einem und demselben Fragment 
des Jalkut, das schon durch seinen Inhalt, standen auch die Zeug- 
nisse des Aruch nicht zur Seite, als ein Theü der Neujahrs^Pesikta 
erscheint e). Biese hat also die Keihe der Pesikta's eröffnet: ein 
Ergebniss, welches nach dem bisher Gewonnenen, ohne Weiteres 
hatte aufgestellt werden können, schiene es nicht gerathener, lang- 
sam aber sicher auf diesem Felde knliM her Fiihrlicbkeiten vor- 
zurücken. So würden denn die Abschnitte etwa folgende Ordnung 
in der Pesikta beobachten : die ersten vier d) gehören dem Neu- 
jahrs- und dem Vorsöhnungsfeste nebst den dazwischen fallenden 
Sabbaten; die folgenden viere) dem Hütten- und Beschlussfeste. 
Auf den 9., für den Ghanuka-Sabbat f)^ folgen die vier genannten 
ausgezeichneten Sabbate g) ; auf den 14. A), für den Neumond, und 
zunächst für den des Nisan, 3 für Pesach t )f 2 ^ Schebuoth 
Den lieschluss machen die zuerst gefundenen 10 Pcsikta's, für die 
gleiche Zahl von Sabbaten zwisclien dem 17. Taiuus und dem 
Hüttenfest, so dass die 29. und letzte der Hattara 
gehört. Solchergestalt scliliesst das Werk, das ernste Buss-Er- 
malmungcn eröffneten, mit trostreichen Hoffnungen zukünftiger 
Glückseligkeit. Denn die Frage, ob der Umfang der Pesikta sich 
auf jene 29 Abschnitte beschränkt habe, kann unbedenklich bejahet 



a) Aruch hdäDD» TpDD 

ft) ib. lübü 

e) Jalk. Nttm. f. ^ c. 

HDiD, IV iK mso? "«iw, HDian n«n 

n n^^'D m^D D^D ^n*^ 

g) ()b«^n S. 100 Amuorkung 6. 

*) n^^^n lanD '»n''i, ncvn, nv")D rbm m 
kj anra, iwn 
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werden. Kein Autor erwähnt einer flonstigen und alle Fragmente 
des Jalkut lassen sich erweislich auf die genannten zurückführen. 
R. Nathan, der die Pesikta für sein Wörterbuch sorgfältig excer» 
pirte, und welchem wenigntens zwt i Haiidschriften a) zu Gebot« 
standen, hätte ganze Pesiktub uiuui>glif]i mit Stillschweigen über- 
gehen können. In der That würde die Ordnung und der Cha- 
rakter der Abschnitte auch nur diuch eine neue wesentlich gestört 
worden sein. 

Jetzt wird es möglich sein, tou dieser vergessenen Uagada 
eine genauere Kenntniss zu erwerben. Der Käme Pesikta h) be- 
deutet: Abschnitt, Section und ist mit Pasuk, Pesik, Piska e) ver- 
wandt, wird daher auch anderweitig als Bezeichnung einer Ein- 

theilung gebraucht d). Ursprünglich hat daher nur jeder einzelne 
Abschnitt den Naiiu ii FVsikta nilci- Piska erhalten und zwar mit 
Eeitugiing des Titels, wi-lrlies bei den ältustru Schriftstellern, in- 
sonderheit bei II, Natlian, fast ohne Ausnahme, vermittelst der 

Präposition ^ ausgedrückt wird. Das Gesammtwerk wurde 

daher: Piskoth e), d..h.: die Piäka's genannt. Als man aus dem- 
selben ohne Angabe des Abschnittes citirte, ging der allgemeine 
Name Pesikta auf den Gesammt-Inhalt, folgUch auf das ganze Buch 
über. Diejenigen Abschnitte, welche Parascha*s des Pentateueh 

a) Ariich "^Ol 4 citirt zwei Exemplare für die Pesikta Sachor, desglclchoa 
fiir P:ii:i in nn^Si eine zweito Leseart ia der Pesikta Beschallsch kommt 

DDT 4 vor. 

Nnp'DD ^'«n HMHiHron, s-'Iilic-sen. jibsclmciden, tlicilcn. [Syr. piffQ 
erhiutern, {^np'^^D Leuchte, n''J<p''vi'D ibiitlicli, ^Z'^^ {<p'J'T Ausle^jrung, 
i<2pi2?'»DD Coinmentator s. Ebedjesu IG, 18, 50, 82: Ilottingt r p. 295, 21)7, 
908 (bIbL Orient.) Ebedjesa ib. 52, 54, 82. «np^CDl pp^DD'^bl l^ei Ebedjesu 
72 ist gleich MTipW bei Isa b. Ali TgL Hott lex. Imrm. Vorr. o. 4] 
MpDD wird gleielibedeateiul mit Pesikta gebraucht, 
d) Hehrere FSlIe, hi denen Amch sich dieser Beseichnmig bedient, and 
welche für die Gonatmirung der Pesikta verwinread erscheinen, sollen blos 
den Abschnitt anderartiger Werke und gar nicht die Pesikta's angeben, z. B. 
des 8itri (P|i^d)> *^e8 Borosc hith rabba (8. oben 8. 179\ doi Afi -ill ,th Eeha 
(8. ebendaselbst), des Jelamdcnu hz'^ J'COEN' fT^J* 

li ")p3 1); tlaher auch in diesen i .iilen das charakteristische -| hinter 

Npcs vermisst wird« Von swei scheinbaren Ausnahmen dieser Kegel s. unten 
die Nachweisimgen 

«) nipDO: Amch MDMDD» TpDO 
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correspoiuliren, werden aucli schlechthin Pa r a ^ l ha \s a) genannt, 
insonderheit die Seitioncn Ii) bis 13 oder die d.^r 4 Tarsehioth- 
Sahbate; eine einzelne Periode durcli Parasclia zu bezeiclinen, ist 
ungeAvöhnlich b), noch seltener der gänzliche Mangel einer Bezeick- 
nuDg der Section c). Bei jüngeren Autoren trifft man die allgemeine 
Benennung Mi drasch für das ganze Werk d), auch für einzeihe 
Abschnitte e) desselben. Einige Schriftstoller reden bisweilen von einer 
Pesikta der ab Cohana/*); sehr wahrscheinlich meinen sie die 
mit den zwölf Haflara^s anfangenden Sectionen. Da nun die erste 
dieser ILiftara a mit R. Abba bar Cohana beginnt <y): so ist jene 
Bezeichumig wokl eine Abkürzung oder Entstellung dieses Nameus. 



«) n'^"lD> 2- Pesikta IV. ?[>f8. Leyden i-iriNl 'S2\ Aruch VIII. 
{Ii, Elasar npn § IX. (Aruch y\p^'f2\D 1^8. L. NpDcnl, "lOp 2. K. Siin- 
8on Keliin 16, 7), X. ;[R;isclii tq Iti i^»^'n "»D 'D i<DpüD2] ArucU 
(Ms. L. npCD^])» XI. (ib. 3't3:i), XIII. (Sohomoth rabba 129 c, 154 c; Com- 
menter zur Chronik, 8. unten die Nachweieimgen)« XIV. (Arach pts^p (Mb, 
'DBD1)> XVII. (tun Scblius der Handachrift dieser Sectio»: Anu h j^nnSlÄ« 
statt dessen liest m:\n {^rp'*rC2 ii» Auszüge des Aruch od. 1011 [Ms. T.. j^'Q 
, CCD Ti<l ^'gl- IJapoport irZT S 32, 38), XVIII. (R. Nissim zu Ahoda 
sniH c. 2), [aber auch XX •»♦^i Alasclikar. Üernburg (Geiger Z. B. 4 S. 12<j> 
dass aus 'dD!2 sehr loicht '^r^ entstehen konnte.] 

b) (Jcschieht im npn (§ 206^ des R. Elasar: ym^^ n':;iD2 nDjCl KpDDS 
^rj \vpZZ^ 8. Jalkiit Lcvit. f. 187 c Zeile 2 v. u. 

c) Aruch Ende: {«p 0^021 (fehlt n^n'^^Cl [w'c -jny ras. hat, H, und 

L.]); ib. m3 1: (1 «pDD) mpy rjioai IMb. l. 13-1 »oddi]. 

<i) s. B. K. EiaMr 1. I. % 219 f, 31 e, § 220 f. 32 c; zuweilen im Jatkut-, 
R. Nimm 1. 1.: '»t^t'Vn ttHTO nW"l03 WnOD. 

«) K. Elagar 1. 1. g 296 f. 44a oben: i^r"»!?'»:'" '^"in: '^"nÖ2- ^^achmantde« 
Genes, f. Ii d: vy\^ ]ynD3. ß. .<i«»m de* i{o«n 1. 1. f. 00 a: BHID 

NiHD Zjn {^np'^iTS» l^- MeschuUam bei Mordechai Megiila c. 4. [liasihi 
e. 28] R. [Eltestr llakvi rT^'^DNl ^ '^-^ JWco6 Lct't Rechts^ut- 

achtca N. 17 (s. oben S. 1*.>0 Anmcrk.); K. Meuuehetn Ziuni (^^Vü d: 
""f inj* "iwb findet Bich an der Stelle der Pesikta robb., wo 

man selbiges erwarten aollte, f. 34 d nicht), vg^L hiermit R. Aaaria de* Bom 
1. I. c. 11 f. <»0 :i. c. ,'7 f 173 a. Azulai aufolgo [del.] (ot^n^H 0*2? IL f- 69b 
N. 25), j^edenkt R. Manoach im C'ouiiuentar des Maimonides zu [f. im — zu 
D"2J2in bV □"^'^TITTll Hilchoth Lüliib [l- ^^'icca f. 50 a] gleichfalls der Pcs. 
Ii. Coliana. Ferner icommt dieser Ausdruck iu einer Handsclirift des Jahi'es 
1565 vor (8. unten Tesikta XVII). 

g) 8. unten Pesikta XX. 
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VielK'i« lit L^alt sie einem Pesikt^i-Cykius, dt r die 18 Sectionen XX. 
bis XXIX. und I. bis Vill. nmfassend, mit der Pesikta Wesoth 
babracha (für den Tag des Thora-Festes) schloss a). Ein einziges 
Mal wird der Ausdnick: Pesikta snttafr) gefanden, als Gegen- 
satz entweder zn der Pesikta rabbatbi oder zn dem erwähnten 
Cohana-Cykln«. 

Jede einzelne Section bildet ein Ganzes, das dem Inhalte der 
Jjecüon und dem Gegenstande des Festes oder des Sabbats an- 
gepasst ist; der Vortrag breitet sich hagadisch über das Haupt- 
thema und rerwandte Materien aus, wobei die Vorzüge und Hoff- 
nungen des gebengten Israel ihren gebührenden Platz behaupten. 
. Der Anfang derjenigen Abschnitte, bei welchen derselbe noch er- 



a) D;i88 die Jjucca-Pcsikta sicli in «ler Pesikta R. ()<)hana bcfauil, bezeugt 
B. Assria L I. sn wiederholtoik Malen; allein der Name Baoea seheiiit nekroro, 
wo nieht alle, dem Httttenfeste sugeliArige Sectionen umfaut zu haben. Von 
der Pesikta „Ulkaehtcm laohem" Ist es darch den [l. atis] Anicfa [and Agiir] 

erwiesen (s. die Nachweisunf^en zu Pes. V.); R. Kla.sar 1. I. § 50 sa^jt: NpCD3^ 
n"^i> '^2*'D*i'n DVD niDICIi ^nrhw ;x'\i-h ati^rrrisclKMnltfli r('.>ikt,i VII.; was 
t niüich R. Asaria an d<M- /ui itcn Suule uiittlioilt, liuilet sicli öi ineni Inhalte 
nat lr. Jiilkut f 251c oben, woselbst aber «lie siebente, nicht die fünfte Section 
vorgetra^^en wird. Auch R. Maaoachs Citat seheint auf jene Section «u führen. 
Eadlieh meldet Azulal (1* habe das leiste Blatt des ani KOP^DD HBC 
N^DD i^ii^ Pergament in alter Ilundschrifl gesehen nnd am Ende desselben 
folt^-orulo Worto frcfnnden: D&^nb ""iOT^ DpOH "HD nD"Qn DH)1 H^DR 
H^rO Dil J^rp'^Ci]- I^eso Por'ikta, ffiirt A/nJni hin/ti, «rhiene diMunach (wie 
'rnnchuuia !>. rin Midrasch der peutatiuRliischou l'Htaseha's zu sein. Ich 
iiabe, wie aus d»*ui Obigen zu ersehen ist, einen ganz andern Sohluss ans 
dieser Angabe gomaeht Cod. Uri U9 wird als Pesikta derab Cohana an- 
gegeben; die nnvollstilndige Beaehreibting passt ebensowohl für Pesikta als 
für Pesikta rabbathi ; auch ist es nicht klar, ob jener Titel sich im Manuscript 
findet. Auf n in ' wicdi-iholten in London gesichf hcnon Anfragen orliicU ich 
die miindlichc Antwort, jener Todox fei in Oxtonl nicht zu tiiidni. hio 
Meinung, dass Pesiktii R. Cohan» itlciitisch mit rabbathi sei, Uber welche so- 
gar Azulai (I. L) nicht im Reinen war, ist ohne Grund. Vergleiclu!! jedooh 
aoeh ^e Kachwelsongen m Pes. XVII. 

f>) i^Dp'^ÜD, 8- Raschi zu Ps. 3<), 12, der in einer Paralleistelic (Mö- 
gilla f. 4 a) schlechthin „Pesikta" schreibt [das Wort «»jv fehlt In ]:;y^^Q 
ms. in cod. Hamb. hebr. 54]. Die angesogenen Worte linden sieh in der 
Pesikta XVI, die Rasehi anderswo (i$abb. f. 34 a oben), gleich dem Aroeh, 

IDJffI nttriDT «ripTO nennt» 
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halten oder doch zu ermittehi ist, lautet entweder nDB-'-^^*!^) 
oder r\"\ü\ ^^^^ einzige [Section, die siebeutüj beginnt halachisch 
Tf"^^ )Tyy tSldr^ ScUusb büdet in der Kegel, gleich den 

ParascWft dee Vajikra rftbba, eine Periode, die Erlösung betreflPend. 
Eb finden sieh ganze Sectionen, die mit Parascha'B des eben ge- 
nannten Midrasch übereinstimmen <?) : ausserdem stosst man auf 
Auszüge aus dem jerusalemschen Talmud [dd)], auf Parallelstellen 
mit liereschith rabba <?), Vajikra raljl)a /"), Midrasch Echa //). Nur 
in wenigen Sectionen h) habe irh keine Parallelen mit den ge- 
nannten Werken gefunden. Die ganze Anordnung der Pesikta 
nach der Einrichtung des jüdischen Gottesdienstes; die Auswahl 
von Abschnitten aus pentateuchischen Hagada's; die nur bei 
jüngeren Midraschim noch übliche Form, die hagadischen Capitel 
mit der Halacha zu introduziren; die Feststellung der Haftara*», 
zum Theil im Gegensätze mit dem Talmud i); die Berücksichtigung 
des Thora-Festes k) ; endlich das mit dem achten Säculum allmählig 



a) Die Posikta's I, Y, XII, XX; Temntblich andi IV, EC, XVIU. 

b) Die Pes. VI, IX, XIV, XVI, XVH, XIX, XXVI; vielleieht rach U. und 

xui. (nno 

c) Die Pes. VIT; über jene Fonuel s. unten (':ip. 12 und Cap. 20. Von 
zwölf PeRikta'8 (III, VIII, X, XV, XXI bis XXV, XXVll bis XXIX) weiss ich 

den Aninuy; nidit jinzu^rehen. 

d) Die raiascba 8 20, 27, 28, 29, UO mit den Peaikta's IV, VI, XVI, I, V 

iDDb Dnnpbi). 

[dd) 8. die Nacii Weisungen zu den PesikU's I bis Vi, Vlll, XII, XIU, X\ II, 
XX bis XXII, XXVL] 

e) «. B. C'ap. Ü (XIII), 7 (XU), 42 (VI), 44 (XIII), 48 (XIU), 51 (XVUI), 
63 <XXIX), Sö (I), 68 (XIX), 60 (XIV), 63 (XI), 71 (XXVIIX 78 (IX), 77 (H), 
7!» (XVII) 

n 7.. B. Cap. 2 (X), 6 (XVII), 7 (XIV), 12 (IV), 16 (XXIV), 18 (XI), 19 
(XIII), 20 (IV, XT, XXin 21 (IV), 22 (XIV), 26 (IUI), 27 (VI), 28 (XVi)» 29- 

(ij, m (V, III), 35 (XXh. 

g) f. 50 a (XX), r)()l)C(I (XXIW 51 h ^XXVI), 51h fXXIl), 5Gb, 57 d, 5Sab 
(XX), 58 cd, 62 d (XXli;, 63 a (XXIi, XXIV;, 65 a {lij, 69 cd (XXVI », 69 d 
(XXni), 72 ab (XXII), 72 d (XXIV), 74b (XXII), 74c (XV), 74 d (XXVI), 77» 
(XXIV), 77 c (XX), 79 cd (XXIV). 

A) PesikU's VU» Vlfl, XXV, XXVIII 

0 Vgl dio oben 8. 169 «Bgeftthrteii, die Haftarü's botKlTendoii Aeusaeiv 

«ngen der Gesetzlehror, 
Vgl. oben S. 4. 
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beginnende Herrortauclien der Peeikta: alles dies berechtigt uns« 
die Peflnkta för jünger als die genannten Hagada*s and das Jabr 
700 ftir die ungeföhre Epoche ihrer Abfassung zn halten. Spruche, 
Stil, Ton und Inhalt Btinunen grosscntheils mit den palästinensischen 

Hagada's übcrciii, so dass wir ihr ein mit dem itTusalemHclKMi Tulmud 
gemeinschaftliclu'S Vaterland a) zuweisen iiiiisscti, weUdie» schon 
ältere Autoren eingesehen zu h.aben seheinen 6). Der Verfasser 
oder Ordner der Pesikta ist eben so unbekannt, als der der übrigen 
Hagada's. Mehr oder weniger deutliche Spuren einer Bekanntschaft 
mit derselben gewahrt man in den Scheelthot e), den Halachoth 
gedoloth d), dem Midrasch Canticum e), der Pesikta rabbathi, bei 
R. Elasar Kalir/) und verschiedenen Rabbinen des elften Jahr- 
hunderts (7) ; der erste aber, der ihrer namentlich gedenkt, ist R. 
Nathan. An nicht weniger als 274 Stellen citirt er KraLinieiitt' 
der Pesikta's und zwar mit genauer All^^•l)l(' der jedesmaligen 
bectioü. Er hat, so weit es sich noch ermitteln lasst, die fremd- 
artigen Wörter dieses Werkes fast ToUständig h) excerpirt. Gleich- 

n) ViollpK'lit nicht das pificntliclio Pal'iätina, da der VerfssBer die zweiten 

Oilor Exil-Festta^^e zu lii'nick.^ic'litiiren j^t'lit'tnt. 

b) In der Antulirun}? eines araniiiischen f^prudii s aus □Piiip'^l ^'-^'r^^ Al>u- 
dralmm ^nDlD 1091)): i^np^DOl ''D!?16^1TII> »i» ^em jerusalemachen Oialect 
der Tesikta". 

c) Vgl. unten Pesikta XV. 

d) Nahe am öchlusso, l. 142 a, lieisat es: oiic D'^yDtS^ "»21 "^DM 

i^^w :nn vy^ nyaa^D i^D-'-ipo i-'n iVid • • . • rrnnm td \n i^w nm *v 
liwnn . . . • W13 •no'» "»ä mtpy vd-^n ^b» nn • . - lo« inmk y ]n 

□lynip ]b)D urr^ "»i^ nr^ri n^i^v i^n nn — ob'^v -er, u^'rb^ 

In «lieser Stelle sind "^v^'i^ und □Tlvl'^D wej^golasson, f?<*n:^" " Asaria 
(1. 1. f. IT'5 a) iu der l'esikta derab Cobana und zwar in der Sectien tür Hiieca 
gefunden hat. 

e) L 4 d: rWO OÖD D^^2 Ti^l^ HRMD jinn'' plSV pSIT Vgl. die Xach- 
weisangen zn Pesikta IX. 

f ) 8. unten die Nachweisnn^cn zu Pouktn I [V. X bis XIII. XVI]. 

g) R. Simon bon Luiak (s. Nacliweisimgett sn Pes. XVII*), B. Josepli tob 
liaeni (s. oben 8. 189); ein ftltorer Erklärer scheint Ton B. üTathsn (Aruch 
(90 ^) angefftbrt su werden. 

h) Den Beweis liefern die Psmllel-PamsoWs in Vajikra rabba, die grössten- 
tbeib erhaltenen Pesikta*« X bis XIIT, XV!!!, insonderheit die Pes. XVII. 
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zeitig erwähnt Raschi der Pesikta, theils im Allgemeinen, theils 
nach einzelnen Ahschnitten, etwa 25 [^)] mala). Von da ah findet 
man den Gehrauch und die Anführung derselhen bei verschiedenen 
Autoren und Schriften des zwölften &), dreizehnten c), vierzehnten d) 

und fünfzehnten c) Jahrhunderts, selten und spät erst bei spanischen 
ISchi ittstelkrn f). Am \viehti}?sten ist für die Pesikta nächst Aruch 
die Samrnluii!! dos Jalkut, durch weit lic der grosste Theil jener 
Hagada erhalten worden ist. Aliein vom Schluss des 15, Öäculums 
ab scheint Niemand mehr die Pesikta anders als eben aus diesen 
Auszügen beim Jaiknt zu kennen ff) ; ma» vergass über den beiden 

(') 1. 

a) Mit ihren cliaraktei ijstiöchen Naiuen citirt Raschi die l'esikta's IV, X, 
Ali, XV'l, XIX, XX, XXIII; die übrigen aUgcuieinen Pesikta- Anführungen 
gebOron theib einigen dieser genaiinten Seotionen (IV, X, XVI, XXI II), theils 
den Pesikta's I, IX, XI, XIII, XXIL Mehrere andere Soctionen, z. III, 
XIV, bat er benutzt (s. zu diesen Daten die unten folgenden Nachweisungen). 
Die ausdrückliche Erwäliriunu dnr zwei Hafturu S<m tioiit n 20 und 23 berechtigt 
zu deui Schlüsse, djiss ihm der ^Miize Cychis ht kannt •rowe.sen. Die Pesikta 
VI. hatte er wenigstens in Vajilira rnblia; liie l'eti. X\'1I. benutzte ücbou cjein 
Vorgänger, Verwandter und Landeagenodse K. Meir ben Isaak [auch meint 
er sie augenscheinlich Sabb. f. 34 a ob., wo wir jetzt IDI^^H niS'ID lesen]. 
Demnach werden die fOnf noch flbrigen Sectionen (II, YU, VIII, XV, XVDI) 
wohl in Raschids Exemplar auch nicht gefehlt haben. 

6) Der Cummeutator der Chromk, [R, Klieser b, 'A'isfAan, R. Sjphraim b, 
Jaeob], Ii. Boriich Iten Isaak, H. Simaon ben Ah aham. 

c) K. Klasar bcn Jehuda aus Worms, R. Moses mikozzi [I. aus Coucy], 
Tosafoth^ K. Zidkiahu [I. Zidkia] 6^» Abraham, ein Glossator de?^ P. Siuimel 
b»»n Meir, [die Commaitaforcn des Machsor], R. Meir (im ")2 I^- >*/^"i"fu7t, 
Ii. iSiineon, »Sammler des Jalkut, Nachmanides^ K. Bechai, H. Ilinkia^ (^ilpTn 
Vorrede), K. SuUman b, Moses (Cod. Uri 29) [Wolf Th. 4 p. 9»2]. 

d) B. MardeduU ben Hlüel^ K Mtär Cohen (Dh ^üH B. Aseher benJedtid, 
[L Ahron Cohen), der [L die] VafoBser des [Mt^n n. des] ^3 ^3, R. Jacob ben 

Ascher, Abttdraham; (iio Glossen in Tosafoth Kosdi li;iscli;in:i, ]*>ereschith rabba, 
Debai iiii ratib:t, Scheuiotii rabba; KNissm be» MubcHj iL Mencuhem Becanate^ 

E. Alexander Cohen (miJ{<l- 

e) Ii. Jacob Levi (^i"l"nD), Menachcm Zixni. P. Imak Abuab. Abravanel, 
Abr. Zacut Juda Calaz [R. Israel Aluakaca, a. dessen "^^^^Dn imiD binter 
n?:Dn n^^i^l f ab, 285 a, 2HG a = 2ni mi:D 4 b, 3G5 ab, 3(K>a, 3G7b]. 

f) Bei Nachmanides, liecliai, ^sissim, Abuab. 

g) Dies gilt schon Ton Abravane!, Vielleicht Icannte R. Israd die Pesütta, 
s. dessen -y^isn rnüü hinter nsODD TWtnn ab, a, S86 a. [Viel- 
leicht u. s. w. del.] Aber der Verfasser des HDSn n^VMI» JB/to» citirt 
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sogenannten gedruckten Pesikta*s allmüliiich die alte und eigeut- 
Ucbe Hagada dieses Namens. Mit einigen einzelnen Sectionen nur 
waren hin und wieder wenige Autoren Yertraut geblieben a) ; aber 
das Gesammtwerk und seine Einrichtung kannte Niemand h). Daher 
schlichen sich, sowohl in den Aruch als in sonstige dahingehörige 
Autoren, Entstellungen des Ausdrucks Piska c) und andre Fehler 
ein, die man zum Theil in neuester Zeit noch schlimmer verbessert 
hat d). Eudiicii wurden die Tesikta rabbathi und die sogenannte 



auB dem Jalkut (1. 1. f. 12 i b, ILM a. 129 ISO s, 144«, 147 b, S66s). (Von 
K. Moses de Trani ». unten S. 22!). ! 

a) Die Posikta Siu t a rlcm Ii. Asaria; die Hcsikta Heschallupli K Me- 
nachcm LomiDw, U. Mom Udlm (zwottelbaft), den Gelehrten in JOafeth, [U. 
Heer b. Naflali Oilfu." 

b) 1?. SaJomon Knrzi pn^'^V der die l'esikfa nur aus dem Aruch 
kennt (1. 1. Gen. 1, 14. Nuui. 7, 1. 29, 2j, liält sie, wie etwa Tanchuma, für 
eine Hagada snm Pentatencb, denn er citirt (Gen. SS, !<>) : KpCC2 nt<1 DtC^lD') 
'WyCi Httntli nnd Territh darch die Worte nMl ntHDI «einen Irrthum. 
Daaaelbe scbeint Azulai zu glaul>cn (t«. oben S. 194). Auch wusste man nicht, 
was man ans den nirgend zn findenden „ParMohaV* des Arach maehcn sollte 
(8, liapoport I. 1.). 

c) Man druckte statt dessen: piDD (Arucb niNC» N^-i^TO^ ^> 
by 7, n'l'''?ÜD ni<C '^)> nCO (Ameb ^»^iV ^ '»P"» [.auilaa S. 97 riehtiff in 
'pDD3 verbessert, jedoch sind die Kliiumiein falsch an^febracht», D^nDD 
(Anich D-ÜD, "itSS; Auszug des Aruch «n^T«, DÜD"^::«, 52^"'£:, pa^ip, 3?t3'P ; 
Becuiate f. d8o [SeliGhot-Commentar ed. Cracau 1584 f.78aj); Mn^3D 

d) Arach 3: nDlDT i^Dp pTD ^IC- Da aber die Stelle im tahnudischcn 
Tractat Succa nicht zu linden ist, so emendirte sie I^andau (Aruch S. 70G) in: 
'b 'D HDI N^p''*!2^ wodurch da^ Citat in seiner ursprüng-lichen (Jo.^talt ^ränz- 
lich verwischt ist, denn es nima uDtDl NpDD ^ID geU'»eu werden [öo hat 
yri}; ms. IL, auch das Ms. L.j. Eben so fehbMluift heisat es im Auszuge des 
Arach (Hjj^) HDIDT 'p 'D s^att riDlCT KpDE Ein Fehler entgegengesetzter 
Art wird im Arach |pf 2 wahrgenommen. Es heiset daselbst: n^pS^ DT |pT 
Vnn DM^YIp "IWa ÄDP'^DDS no-n nies ist entw eder eine Cormption lür: 
ptC^npl t^Üp p")D i^*- Kidtluschin f. 32 b unten), odc; es mnss {<")CT3 
fwie -jiny ms. liat, aber iiia. L. hat "»ID^DD] st«'*tt ^^' It^scn werden 
(8. »Silr» Col. 181). Da«»s R. Nathan nicht auf solche \Veift.e die I'esikta an- 
liUire, ist bereits gezeigt worden. Aruch "lOp 2 [Ms. L. hat npCDl] liest 

'ntynOp 'HJW la^nm TIOäI« »«'ht »war, das« die stelle verderbt 
ist, allein aus R. Simson, der sie anführt, erhellt zu^fleich, dass [für: Man u. 
s. w. 1.: Aas B. Simson erhellt, dass hier] von der Pesikta die Rede ist, denn 

14 
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sutarta mit der alten Pof^ikta Cdiifiiiiflirt und diese l)ucli8täl)li(h 
aus den jüdischen Uiljliograplüen verdiüngt. Aussei oinigcu dürf- 
tigen Bemerk 11 Ilgen Azulai's a) hat zuerst Kapoport b) auf die vom 
Aruch citirte Pesikta aufmerksam gemacht, insonderheit aber auf 
die Pesikta von Beschallach, und seinen desfallsigen Bemerkungen 
verdankt man mittelbar die Kunde von dem noch gegenwärtigen 
Vorhandensein dieser Section c). Die wirkliche Restauration der 
Pesikta ist indess zuerst in dieser unserer jetzigen Untersuchung 
unternuiiiiiien worden und werden wir mniniehr diese alte Hagada, 
aus ihren Fragmenten, nach der von uns aurgestellteu Ordnnnfr der 
Pesikta's wiederhcrznstf llen versuchen, was jedoch hier nur durcii 
Hinweisungen auf die Stelk*n, wo jene Fragmente und ihre Parallel- 
stellen anzutreffen sind, geschehen kann. Sämmtliche Citate d) des 
R. Nathan habe ich theils in den Pesikta-Fragmenten, theils in 
anderen Hagada's wiedergefunden und nur hei 12 e) wird zwar 
nicht die Stelle, aber doch die eigentliche Leseart des Amch ver^ 
vermisst. Die Fragmente beim Jalkut endigen nicht immer mit 
dem Paragraphen, sondern ein Theil des lulgenden sehliesst sicli zu- 
weilen nocli dem in dem vorangegangenen Paragraplien begonueueu 

(Wo Worte dos II. Nathan lauten bei ihm vKelim IG, 7): 1,04<"1D pl/Dp HDIC 
Iwo /AI lesen und zu ergänzen ist: pij^^ Nnr'^TDf?^ H^DH p^l?2Nirl 

Der AoBdraek n%nQ besieht siob auf den Text des Pentateiioh und anf die 
Pesikta IX, wo die an(<:ei'ilhrt<^ Erklärung zu lesen ist [Meor eu^im f. 176 a 
DDIDD »st HDICl 'CDDl- In Debarini rabha f. 291 d oben iniiss I^ltS^l statt 
IV Kt'l<*si'n werden; es ist d^o^« eine Hinweiaung auf Pesikta XXIX. 
Aruch js»'>^5:iS» Ende: I^^inm (Xül st.itt e?-|nDl (XVIII) ["jTiy ms. hat zu- 
erst ^innii Sehluss tC^inm? AIs. I^eyd. am Ende v^r-^S^-) ^^inmJj 
10 8: Di-ion lyo^^l NpDD, es fehlt ein nochmaliges nach der Be- 
seichnung 13^3^ [richtig in Ms. L.]; ib. pDD*"^^: rfyÖr\ ^TTT\ fehlerhaft 
statt: rMn ^SnS mi [m hat ed. Pesaro u. Baael 1595, auch Ms. Leyd.]. 

a) s. oben S. 194. 

^) In ]n) 1)^31 Anmerk. 30. 

c) ft. unten Pesikta XVn. 

d) Ueber ^^DtD md i^^p a. unten die Pesikta's XX, XXL 

Ma. L. ^ann::!, an 4, 2^ nnbo, HÄWniD hny w». n«wniD, «i«» 

Wort: MecliiltltM ^* 1" «' oben nnd aus derselben auch noch angefahrt 

in Ma. L.j, jnji 1, ];ap, nn 
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Fraglucnte an; hierdurch ver^rössert sich di^" 7;ilil der Pcsikta- 
Ötelleu enthaltenden .lalkut-.S teilen TOn circa 200 auf etwa 2H0. 
Ausserdem erkannte ich als der Pesikta angehöhg über 30 Frag- 
mente, bei denen entweder keine a) oder eine andere Quelle 2») oder 
die allgemeine Bezeichnung Midrasch e) angemerkt ist, so dass die 
Anzahl sammtlicher Pesikta -Fragmente zweihundert und einige 
siebzig beträgt. Mit Ausnahme von drei, etwa 10 Reihen be- 
tragenden Fr;ii:inenten t/), luihc icli sie sänimtlich unter «lic einzelnen 
ScctiiHH'ii vt'i-tlieilt. Bei dieser Verthciluui;- der ri amiit nte und der 
ergänzenden Bruchstücke aus sonstigen Hagada's leiteten mich theils 
die Angaben des R. Nathan und einiger an«leren Autoren, theils 
yoi-sichtig angestellte Yergleichungen mit der Pesikta rabbathi, 
endlich auch Inhalt und Stellung (im Jalkut) des Fragments. 
Wiederholungen im Jalkut selber — welches mit den verschiedenen • 
Auszügen, ganz oder theilweise, häufig der Fall ist, je nachdem 
der Bibeltext dazu Anlass giebt — habe ich in den Nacbweisungen 
genau bei denjenigen Fragmenten, in welchen >ii' mt hallen .-lud, 
angemerkt. Hierdurch wird die Zahl der Fraiinientr. welelie den 
wirkliehen Bestand der Pesikta - Auszüge heim Jalkut angiebt, 
wiederum auf circa 100 reduzirt. Kaum sechs Jalkut-Fragmenteej, 
die nicht mit Bestimmtheit und gewonnener Ueberzeugung, ihren 



a) z. B. ticn. f. 50 b unten, Exod. ÜB c imten, Jes. 52 c M., Jcrem. 59 d, 
6S e imten, Hosea 77 d, Prov. 140 a outen nnd vielo Stellen in den 5 Me- 
giUotb, insonderheit zu den Klsgeliedern, von f. 165 d bis 168 c 

b) Als: Bereschith rabba (Hieha f. 82 a Mitte), VajikrA nbba (Lev. 18Scd), 

Jchundenu (Prov. 138 b unto» , Tanchiuna (ib. 139 d), Debarim nbba (Deut 
2ö8c unten), Pesikta rabbathi (P». 115 b M. Iliob i:-»» a ol)en). 

c) z. r.. TA'vit. f. 188 b, Sauj. 23 c, Reg. 28 c oben, Je». TK) a Mitte, Jerem. 
09 c M., GO b, Ol b M., Micha 81 c unten, Ps. I) M., lliob 154 cd. 

d) Exod. 102 f. 50(1 oben iyal Scheinoth rabba 110 c), .losua 29 f. 7 b 
Mitte (es wird DPIiD IIC < ilii t; auch Kanchi zu .los, 17, 14 hat diese lla- 
gada gekannt), Jes. 302 f. 47 c Mitte (die lianduote Jtnp'>DD ümlet sic h am 
Sehlnsse des Fragments, dessen Inhalt ursprttagtieh aus Mechiltha rn^*C' ' 4 - 9 
stammt). 

e) Zweifelhaft ersebeinen mir: Jos. % 15 f. 4a nnten (Pes. IX), Prov. 

955 f. 139 d Zeile 2 v. u. (Pes. XII); wahrscheinlich richti-: Jos. n f. .Ib 
(Pes. XX), Jes. 338 f . 53 d (Pes. XXVII), 359 f. 56 e (Pes. XXVIU), Ps. 130 
Lmb oben (Pes. XU). 

14* 
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Sectio 110 11 zugewiesen woi'fien, und höchstens sieben [^)J von den 
sämmtlicken Citaten, dio in Iceiner Section Platz finden konnten o). 
Dieses so höchst unbedeutende Residuum hat mich vollends in 
meiner Ansicht Yon dem Umfange der Pesikta^s bestärkt, zumal 
da in der That alle beim Antch und sonst zu findenden, den 29 
Sectionen fremden PesiktarCitate, theils fremdartigen Werken b) 



[*) 1. kaam seeltt]. 

a) Nämlich: 1) Eine Anflbrang in dem Gommentar zn II. GhroiL 9, 10 

(eine abweichende Auslosun«? ümlet sich Pesikta ralib. N. 34 f. 59 b). 2 bis 4) 
die [in der vorher^j^cliomli n Atth ^ MTii:. i,M bpnon R s*^, Hen im Jalkut. 5) R. 
Menuchom iiecanate n^Ä'D t Gl c; S^i t^^tl^i:; p Knp'»DDD V'T nD« 
W n\") bp Itt'n nnübn p ^DT» I^N bp ino (ist mit einer Veränderung 
des Namens in Scbemoth rabba f. 138 d oben zu lesen). 0) R. Is. Abuab in 
•rt»Dn rVTÜD », S, l, 7 (oap. 97). 7) {(deJ.)] (wiederholt] Ib. 3, 3, 2, 3 (c. 118); 
& Hidr. Pb. f. 6 b [1. 4 f. 5 b] und Jalk. Ps. f. 91 a. Sehr zweifelhaft ist das 
Gitat aus den 'l'osatbth dea R. Jeliuda b. Isaak bei y\b)p "^""J H")^ ^- 174 
f. l'ii I), da es entweder ein Irrtbum (statt Mechiltha) oder Pesikta rabbathi 
sein durt'te. 

ft) 8. oben S. 192, wo bereits bemerkt worden, dsss bisweilen die Ab- 
schnitte in Sifri, Borc,«c!iifli lahba [del.], Midr. Echa und .Tfinnidonu (hirch 
IMska aiiti^edriickt werden. Unter ;)n 2 citirt Aruch: p^f^ \")^n Knp"^DD3 
m^n püi;: OUin nOin liny »"s. und ed. Pesaro haben ini^]. Die 
Stelle ist aneh su dem anjfezogcnen Verse (Esther 2, 7), in dem zweiten 
Targttm (auch in Megilla 10 b) zn lesen. Eben so nnier m^^^: ounn 
□'»^'»^S^n Tttn ^^np^DO» womit eine Stelle ans Targ. Gsnt (l, 1), das B. 
Nathan sonst schlechthin Targum nennet, gemeint ist. Weshalb hier die 
Tar;rninini Pesikta's heissen und s»ovar das characteristische ....-] crhalti-n, 
W(Mf4s idi nicht; vielleicht soll {^nDDIH (s- oben S. 77; gelefion werden ["jn^^ 

ms. liHt rrnm pDD(hc3 GU-ins) "•Dina; Ma. l. p^^i pico o"in2 

*^ rivfi' b^]' Ein Fall, dass umgekehrt die Pesikta als Targnm angeftihrt 
wird, s. unten bei Pesiicta XVII. Dass jedoch B. Nathan wirklich das Targnm 
meint, beiengt eine Parallelstelle unter a^j^ 6: Di:nn DDin jOI« TTil 
i<CN* N"^!::nvy ^br\ ein nbV^ -C^r- nnn in Ilagahoth Ascheri Sabb. 
c. G wird angetiihrt: {<n3^nD Df^^ 211 NDp'^DDD, vgl. ib. Tosafoth f. 
G4 b [untenl. Ii. Haruch in nDlID [Ende <1er plT n"?3^n \i. ed.] und 
B. Moses mikozzi [deL] in y^Q (Gebot 25 f. lob a) erzählen, in dem Buelie 
Pesikta des R Jacob hätten sich einige Regeln fttr die Schreibung der Ge- 
setzroQen befanden; entweder ist hier von dem Codex der Pesikta, nicht von 
diesem Werke selber, oder von der Pesikta rabbathi (vgl njTI HIYi I 
wo □^3'BJYin □"'IDD vorkommt) die Kode. Von der sogenannten Sutarta s. 
unten Cap. IH. I>er Ausflniek NHp'^CD kommt übri^rrns auch in der Afa^nr:« 
(in Uczug aut das Pe^iik; und in der llalacha vor [s. Babakamaf. 102a uutenj. 
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oder der Pesikta rabUatlü a) angehören, theils auf blossen Irr- 
thtimem b) beruhen. 

Es folgen nanmehr die Nachweisangen über jede ein- 
zelne Pesikta. Um Wiederholungen zu Termeiden, auch um 
eine Uebersicbt der Terscliiedenartigen Gitate zu erleichtern, habe 
ich dieselbe mit Nummern von 1 bis 9 verseilen ; die Naclnveisungen 

Niiminern 1 bis 4 lit zii In n sich aut die eiffeiitlichen Pesikta-, 
die übrigen auf die Parallel-Stt llen. I)iesell)en bezeichiu ii demnach: 
1) Citate, welche die Section namentlich augeben, 2) Fragmente 
beim Jalkut, 3) sonstige Pesikta-f'ita(<\ 4) correspondirende Ab- 
schnitte und Stellen aus der Pesikta rabbathi, ö) £rgänzung8- und 
FarallelsteUen im Targum, den Werken decr altem Midrasch und der 
Halacha, nebst der babylonischen Gemara, 6) jems. Talmud, 7) ältere 
Hagada, 8) spätere hagadische Werke, U) Schriften der Rabbinen. 

I. Pesikta Rosch hasch an a (nwn C'N"!- Levit. 23, 
24. Num. 29, 1) für das Neujahrsfest, grossentheils mit 
Vajikra rabba cap. 20 übon instimmcnd, mit welchem sie 
auch einen gemeinschaftlichen Anfang hat c). 

1) Aruch (i). [tCX) Interpolation in Pesikta rabbathi 
f. 67 c [R. Moses Prorencal (bei Qijty -^IKD ^- 190 

2) Genes. 101 f. 29 a oben bis Exod. 276 
f. 79 a oben. Num. 782 f. 250 c (enthält Levit. 645 f. 
18(>b Mitte, Ps. 754 f. 105 d Mitte). Jes. 258 f. 41a 
unten (enthält Micha 551 f. 81c unten, dessen Schluss 
durch Miihascli Ix z. irlinet ist). Jerem. 312 f. bO b 
Mitte bis t^^H übiyl? (enthält Genes. ]21 f. 36 a). 
Joel 534 £. 76 b oben. Arnos 640 f. 78 d unten. 



a) Viele hierher gehftripe Beispiele 8. unten Cap. 13. 

b) Pesikta wird fjilsclilich citirt: Aruch |p| 2 (s. oben S. 19H [p2T> N^3tD]) ; 
im Auszüge des Aruch p-i:-|0]N, ^pip [niDX D^Hi e. 4 ed. Yen. f. 
53 d Zeil<^ M, wo ^^f {<pp^CC2 zu \vni:n J^iriDl 'p 'C2 »• Baba bathra »Sa.) 
^^tt'DI i<np^C£? uucorrecter Ausdruck dys R. Aaaria (l. 1. c. 4ö f. 
146s) sur BesBeicfanimg eiaes Pesikta^Frugmeiits im Jalkut Pro7. 

c) Wie R. Nathsn snsdrtteklich bezeugt, indem er sagt: (D^^'<p2): (^np^^CDlS 



I 
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3) Raschi zu Klagel. 1, U [zu -1*3 c. 82 i:iulc|. U. Kla- 
sar in P-ikcach -200 (ü Stellen), 201, 2ü3. Ii. Jacob 
ben Asciu-r ('(•mmeutar zum Pontatnuch (Pinchas f. 
66 b). Abudi-akum f. 09 d, 100 d. K. Isaak Abuab in 
Menorath hamaor 3, 4, 6, 1 (cap. 146), 5, 2, 1, 2 (c. 
291), 5, 2, 1, 4 (c, 293), ö, 2, 1, 5 ßade (c. 294). 

4) N. 40 f. 63 d, N. 41 f. 64 bis 66, N. 47 f. 73 ab. 

5) j. Targ. Gen. 49, 21, 50, 13. Aboth R. Nathan c. 1 
Sota f. 12 a. Sanbedrin f. 38 b. 

6) j. Sclu'biith c. ü Eiitle, lieza c. 5 {5 2, Sanhedrin c. 10 § 1. 

7) Bere^chith ral)]>a c. 53 f. 59 b oben, c. ÖU f. HS b. Ya- 
jikra rabija eap. 29. 

8) Boraitlia R. Elieser c. 11. Buch Jezira c. 4. Tancbuma 
(Schemini) t 47 b. Midrasch Ps. 47, 81 Ende. 92 f. 34 d. 
Bamidbar rabba 267 d. 

9) Kalir (Ji-Q n^y:i im Piut ^ ^ IQ D'^^D in 
pl)i'2 ^ü^)' Der Verfasser der PUI^D («- Abu- 
draham f. 99 c oben), ß. Meuachem Recanate Commeu- 
tar (Exod.) f. 71 b. 

IL Pesikta Öelichotb (nifT!?D> b. Exod. 32, 11. Num. 
14, 17 — 19. Jes, 55, 6), zuweilen Parschatb Vaichala) 
genannt, oorrespondirt den Versöhnongs- nnd Bussetagen, 
welche den Sonntag vor dem Neujahrsfeste anheben nnd bis 

zum Ehitritt des Versöhnungstages dauern. Den zweittu 
Nnmen führt die Seetioii nach dem Abschnitt des Penta- 
teiK'h, der an Fasttagen, namentlich an den Fasten nach 
dem Neujahrsfeste gelesen wird. Zugleich entspricht sio dem 
elften 8a])bat aus dem gedachten Cyklus der 12 Haftara's, 
indem die Uaftara desselben (Dirschu h) auch die Fasten^ 
Haftara ist. In der Begel trifft auch jener Sabbat dicht 



<>) bnyi swiüt oAch £xod. 32, 11. 

IWn» oben S. 189. (Vffl. DT^Cn ^'^^'b f- 18 0. Dass die Lection 
Dirsi hu vermissl w iKK seinen ({rund darin, dass die Alton -j^"") nicht als 
eif^ene l'arasclia aneritanntcn (h. oben 8. 1), ja das» die Hattara Dirschu an 
vielen Ortoü gar nicht gelesen wiid (onDH "*ö1pb f« 19 d)]. 
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vor dem die VeiMihnuagszfit erötiuendeii Suiiiitage. Der 
Anfang der Pesikt.t ist vielleicht Jalkut Xum. £, 224 b. 

1) Arucha). Tosalotli Beraclioth t 18 a d). 

2) £xod. 391 f. 108 d Mitte. Num. 744 f. 224 b (enthält 
Deut 045 f. 307 c unten, Hiob *907 c) t 150 a oben). 
Ihren. 1001 f. 166 d unten. 

[3) RGA. bei Ibn Ohabib No. 76 (niitgetheilt von Dr. Geiger).] 

4) N. 47. 

5) Koscli haschana 1*. 17 a, 

0) j. Kidduschin c. 1 Ende. Sanliodriii e. 10 >; 1. 

7) Beresch. rabb. c. 77 f. 80 c. Midi . Tlueu. f. 65 a. 

8) Midrasch Pu. 30 f. 20 d, öti f. 32 a unten. 

9) Die Selicha rj'tDV f Dlfi^ ^ ]^Iinchagebet des Ver- 
söhnnngstages. 

in. Pesikta Schnbha (n^lD; Hosea 14, 1), entspricht 
der Haftara des zwölften Gyclus-Sabbats, der meist zwischen 

das Neujalirsfest und den Versuluiuu^'stu^ fallt, und dessen 
pentateuchisehe Lertion TTasinu (Deut. c. 32) ist. Dieser 
Sabbat heisst der liussc-iSabbat ä). 

1) Arueh e) Ii. Elasar in Rokeach § 19. 

2) Reg. 222 f. 34 b Mitte, 246 f. 38 c Mitte. Jerem. 290 
f. 63 c Mitte (enthält Esra 1067 f. 157 c unten), 303 
f. 65 a unten. Ezech. 358 f. 71 b oben (enthält Ps. 
«702 f. 99 b Mitte). Hosea 516, f. 75 b, *532 f. 77 d, 
533 ib. Joel 535 f. IShf). Ps. 789 f. 110 b, *854 
f. 121 a. Prov. 1)01 f. 141c oben. 



b) Die Stellü der Tusaloth lautet: bT\^) 'Ä^IDD {<np''CD3^ [hieraus bei 
D'^'IC'ID ppD Gen. 14, 1; s. S. Goiger in Zion B. 2 S. 77]. 

e) Die mit einem Stemdten vefsehenen Citftte bezeiehneii aolebe Frag- 
mente, die der Pesikta sagehOren, obne duas es jedoch am Bande des JaUcut 
angegeben ist; s. oben S. 200. 

d) iHyWf nSVf der genannten Haftara. 

DDT 4, DDD 2, UtpiOTÄ nw^te» DIDIoifi, H^lOt 

/') Die letzte Hälfte dieses Fragiuent!)i findet sich auch Jalkut Nnm. f. 
2'^ c oben, als gehörte sie zu Pesikta 11. 
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3) R. Jacob Levi in ^^ITJO ed. Creraona f. 54 b K. l&aak 
Abuab 1. 1. 3, 3, 1, 11 (cap. 101; wahrscheinlich), 5 
Vorrede (c. 275), 5, 1, 1, 1 (c. 276) zweimal, 5, 1, 1, 
4 (c. 279), 5, 1, 2, 3 (c. 282), d, 1, 2, 5 (c 284), d, 
2, 2, 3 (c. 297), 5, 3, 1, 2 (c. 299) die eraten sechs 
Beihen. Abravanel zu Jes. 5 f. 14 a, Hosea f. 223 b, 
225 b, Joel f. 241 b, Haggai f. 279 c oben. nilTTN 
C^p^^a* 26 f. 48 d. R. Joseph Samega in Mikrae 
k..tlt sch i: 71) a. [U. Juda Claz "IDIDH 'D - -"^"^-J 

4) N. 45. 

5) Öil'ri (Bakk) Col. 8Ö. Targ. U. (Jhron. aa, 11 bis 13. 

6) j. Taanith c. 2 g 1 f. 5 a: 3 Stellen. Maccoth c. 2 § 6. 

7) Beresch. rabb. c. 44 f. 48 d oben. Vajikra rabba c. 7 
f. 173 a, c. 30 f. 200 b Mitte. 

8) Boraitha H. Klieser c. 43. Midr. Cant. f . 8 c unten. 
Midr. Ruth 1". 4«j d. Midr. Koheleth 96 b, 103 a. Midr. 
Ps. 25 f. 19 b oben, i*. 27 a unten. 

9) Raschi zu Hosea 14, 2. Jalkut £xod 178 f. 55 c, Hosea 
517 f. 75 c, Jona 550 f. 81 a, Ps. 766 f. 107 c oben 

Kuhel. 971 f. 1851) oben a). 

IV, Pesikta Achare-moth (f)^ ''TÄ^i Levit. 16, 1), zu 
der Lection des Versöhnungstages gehörig, und grossen- 
theils cap. 20 und 21 aus Vajikra rabba entsprechend. Aus 
dem Anfange, der sich cap. 20 (f. 187 a) findet, citirt B. 
Nathan J ,:::^. 

1) Aruch h). Raschi zu Hiob 39, 30. 

2) Levit. 524 f. 142 c oben (enthält Exod. 301 f. 98 c, 
*3ü2 f. 98 c uuteii). Kohel. 967 f. 183 b oben. 



a) Aus Jalkut citirt B. Jechicl Qi^isn '^JIH ^' 73 b. 

*> IWIDK, npDI, D3T, 13, 113330, "'IDDpO, 03iap li l^jp 3, 

bsp 5, -»^»p 2, pni 2, ^^tt'- In 22T »""1 allen folr n 1 n .Vrtikeln citirt 
Aruch stets Vajikrn rahliu ala gemeiiiBchftftliche Qaellt» [AU. L. liatAuoli unter 
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3) Rascbi zu 8pr. 31, 1 <i). K. Ihüak Abuab 1. 1. 5, 2, 2 1 
(cap. 295) h), Tosafotk Meiiachoth f. 64 b. 

4) N. 48 f. 74 c. 

ö) Baba bathra f. 75 a. 

6) j. Biccurim c. 2 § 1. 

7) Vajikra labba oap. 20 und 21; ib. c. 12 f. 178 cL 

8) Midr. Kohe]. 87 d, 88 c, 106 d. Tanchama f. 51 d. Midr. 

Ps. 20 f. lU f unten. Hamidbar rabba f. 213 c. 
ü) Jalkut J>am. 12() f. 18 a, Ts. 706 f. 100 a obea, Hiob 
92« f. 154 b unten. 
V. Pesikta iSuct ;i (rClD)? aramäisch: {«ynb NpDD ^) 
^^^^^7^"), für (las Hütteufest bestimmt, von welcher die 
Pesikta «Ulkachtem Lachem'' (QQ^ OTinp^l l^"^^ 23, 40) 
ein Theil istdj, den wir voUstöndige) in dem dreissigsten 
, Capitel des Vajikra rabba besitzen. Aus dem Ende citirt 
Amch 3. 

1) Aruch f). U. Elasar in Rokeach § 221, 228, 206, 307. 
R. Zidkiabu [^1 in **• -^1 ^» zwiiinal. 

[N^Xl Halach. H'") u. 82. K. Asaria 

de' Rossi in Meor enajim c. 11 f. 60 a, c. 57 f. 1T:> \. 
— „Ullüichtem Lachem" wird angeführt : Aruch 
D'^BSD» pO 3. 9; üagahoth Maimonioth zu Hil* 
choth Schofar Anf. y). 

l«) I. Zidkia.] 

a) Ist nicht «-anz sidur. Y,iiiki;i rabba c. 12 f. 178 d, Bamidbju: 
rabbn f. 238 a, Aruch ülSp, Jalkut Jt rciu. 320 f. G7 u. 

b) Ist ziemlich wahrscheinlich; dasselbe wird cap.282 aus MidnischPs^geführt. 

c) Bei Asaria; vf^ oben 8. 196, 194. 

d) Das Citat 8 findet aie)i xwiBcben {9>>o nnd pa; die Übrigen drei 

ans rikachtem bei Aruth angeführten Stellen liest man »wischen den Stellen 
]0 2 und {jrn 3. R. Nathim l>e«li( nt sieh niemals des . . . . t (b. oben 8. 192) 
zur Bezeichnung der Uikachtein i'iska [v??!. Anm. j?]. 

e) So z. B. ergänzt K. Moses mikuzzi [del] die bei Jalk.Lev. f. 187c fehlenden 
Stellen des Vajikra rabba. 

f) ^DM 2, pi3, ic^n 3, tD*>*>D> |D 2, 3^-ip (Äraeh nennt awar nicht die Pe> 
ukta, verweist aber auf den Artikel 

9) rmyv yy\^h \\w^r\ di"'3 dd5 onnp^i n^no «np^ooD d^d« 

Clin ■lies: Tl P"jC'' ^D^tt'IT'D pi H"! Z^^'I! rT^iJ^n"'^ (dasaelbe wird 
bei Agur (lUMH 'D ^ 1) ^^>^ gP^i^ta von ^ucca" angeführt]. 
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2) Exod. 3t>3 f. 99 a nuten, Levit. 031 i". 187 c Mitte (ont- 
hält Ps. «70 f. 95 1) iiuU'n, 881 f. 128 b oben, Piov. 
940 f. 135 u Mitte), *052 f. 188 b, 653 f. 188 c unten 
(enthält Uiob *926 f. 154 cd a), 654 t 188 d Mitte. 

3) BatcH zu Ezeclu 27» 17 [Bereschith rabb. c 14]. R. 
Elasar 1. 1. § 219 f. 31 c, 220 zweimal R. Moses mi- 
kozzi [^)] t^O ^l>ot 12 f. 97 d. R. Ascher zu Bera- 
choth c. 5 Ende (citirt in Juchasin f. 34 b, 48b). 
Hagahütli Maim. zu Thetilla cap. 6. Abudraham f. 109 b. 
R. Is. Abuab 1. 1. 3, 4, 4 (c. 149) h), 3, 4, H, 5 (c. 
150), 3, 10, 1,1 (c. 230) die zweite Stelle (wahrschein- 
lich), 5, 3, 1, 2 (c. 299) von den Wort<;n an: -^Q^ 

ro'pn Tn in^^n mmw 1 78 b § lej 

5) Tana debe Ismael (Pesachim 5 a). Succa 35 a» 

6) j. Sacca c. 3 § 5. 

7) Bereschith rabba c. 6 f. 8 c, c. 63 f. 69 d. Yajikra 

rabba c. 30. 

8) Midi". C'iuit. 12 cd, Midr. KohL'lotli 1U(» d, Jelamdenu 
(bei JalKut Ps. 855 f. 121b Mitte). Tanchuma 55 c. 50 a. 
Midr. Ps. IG f. 11c, 2G f. 19 c, 102 Anf. und Ende, 
130 Ende. Schemoth rabba f. 129 c. 

9) Halachoth gedoloth f, 142 a. Teschubath Geonim (s. 
Mordechai zn Joma). Jalk. Gren. 110 f. 32 b unten, 
Jud. 59 f. 10 c, Jes. 314 l 50 a, Jerem. 298 f. 64 c, 
Cant, 994 f. 182 a. Hagahoth Ascheri za Sacca c. 3 
(f. 64 c). • 

VI. Pesikta Schor o Kessebh Oy ^{^ ^tl^^ DÜ^ s. Lev. 
17, 3) gleichfalls für das Hüttenfest, an dessen erst^'m 
Tage c) dieser Abschnitt des Pentateuch in der Synagoge 
gelesen wird. Diese Piska stimmt ganz mit V^jikra rabba 

[*) 1. a. Coucy ] 

a) Nächst Yajik.ru rabba \^itd Midrascli als Quelle citirt, welcher aber 
spätere Znsfttse enthiOt 

ö) Naehdem er nimljch mefareres ans Vi^, rsb. e. 30 anführt, fügt er 

hinzu: „Dies findet sich auch in der Pesfkta**. 

r'i '/wMi* ^^ioliört jene T.pction :inch dem zwoitün Ta^^i- rosiicli; allein Ps 
offenbart »ich in den Pedikta'ü ein unterscheidender Charakter der drei Fest- 
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c. 27 überein, und ist in selbigem obno Zweifel voll»täudig 
erhalten ; auch citirt Ii. Nathan überall a) Yajikra rabba 
parallel mit dieser Pesikta. 

1) Aruch h). Interpolation im Commentar des R. Samuel 
ben Meir. Deut. 7, 11« 

2) Levit. ^^642 f. 183 c unten c), *UB f. 183 d Mitte (ent^ 
halten Micha *554 f. 82 a Mitte, wo irrthümlich Beiesch, 
rabb. angemerkt ist). Jes. *314 1". äü a Mitte. 

3) R. ,hnh\ Calaz in Sefer hamubar ed. Coustpl. cap. 10 
(Signatur 13, Blatt 5 a), 

6) j. Baba mezia c. 2 § 5. 

7) BereBch. rabb. c. 38 f. 3dcd, 36 a. c. 42 f. 46 a. Ya- 
jikra rabba c. 27. 

8) Tanchuma f. 55 a. Midrasch Esther 128 a. Bamidbar 
rahba 209 a, 236 b, 256 d, 277 a. 

9) Jalk. Ezech. :m f. 72 d .;72 l". 72 und 73. Ps. 726 
und 727 f. 1U2 c. Iliub U2ti f. 154 d. 

VII. Pesikta Scliemini Azereth (Hlljy "^rDDri DV2 s. 
Num. 2!>, 35) für das liest lilussfest oder den achten Tag 
des llüttent'estes ; der Aiü'ang dieser Sectiun findet sich 
Jalkut Num. f. 251 a. 

1) Aruch ß), B. Elasar 1. 1. § 50. 

2) Num. 782 f. 251 a unten (enthält Levit. 547 f. 151 h 
oben, Jes. 297 f. 46 b unten, Kohel. 989 f. 189 a), 783 
f. 251 c. Kohel. 975 f. 186 d. 

3) U. -Mcir liei [D^n DHIH f. 64 c sj 1 und] 1^ § 37 
f. 39 c. R. Is. Abuab 1. l. 3, 4, 6, 8 (cap, 153). Abi*a- 
vanel zu Jes. 26 f. 44 c oben. 



ta^^o, wonach fflr Pesach die Krlösunj?, für Schebttoth das Gesetz, für das 
Tlfittcnfest <lio Oi»ft'nini,'' tl;is lTau]itth<>nia luUli't. Auch wird .TfLiiinlcnii zu 
diesem Abschniltü iils i'aiallclstulle zui .Succa-Füsikta angeführt, s. Aruch J^i^. 

a) Die ParalleisteUe m dem Citot in NDJnnO findet mau in M&J190")S' 

6) n"»^:, ^1 ^, :d 8, 1ÖD 4, kd:5itid, ntop- 

c) Vaj. rab. ist die angesehene Quelle; allein der Anfang ist abgekürzt, 
und bei Vaj. rab. f. c Mitte fängt erst der Text beim Jalkut wieder an. 
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8) Miar. Cant. 34 b. Muh . Koli. l 103 ab, 113 b. Tanchuma 
75 b. Bamidbar rabba 2Ö2 cd. 

Yni. Pesikta Vesoth liabracha (TD^Qn Pt^H» 8. Deuteron. 
33, 1) für das FreudenfeBt der Thora, oder den Tag nach 
dem BesclÜTissfeBte. 

1) Arucha). R. Elasar l 1. § 216. 

2) Deut. 1)50 f. m)c unten, 951 f. 309 d unk-ii, .UOa 
Mitte und unten (enthält Nuni. 770 f. 244 a und JSam, 
*151 f. 23 c), 952 f. 310 d oben. 

6) j. Schelcalim c. G § 1. 

8) Midr. Cant. 30 a, Midr. Fs. 90 f. 33 ab. 

9) B. Elia de Yedas in nD^TI (1*^1 (j^rt& IV. c. 14 
f. 217 a) 5). 

IX. Pesikta Vaihi ))ajora kalloth Mosche (Q)>'2 ^T'^ 
HDi^ n^«» Num. 7, 1), der Lection des Chanuka-Sabbats 
gehörige). Der Anf. ist Jalk. Num. f. 214 a. 

1) Midrasch Canticnm f. 4 d. Aruch d), B. Simson zu 
Kelim 16, 7. 

2) Exod. *m f. 56 d unten (enthalt Hiob 912 f. 151 a 
unten, Cant. 986 f. 178 o unten), 365 f. 99 d oben, 370 
f. 101c oben. Kum. 711 f. 214 a oben, 713 f. 214 b 

unten und c oben (enthält Reg. 192 f. 30 c Mitt«). 

Zach. 570 f. 85 a unten. Pruv. UÜ2 f. 145 a Mitte. 
Jos. 15 f. 4 a unten (/weifelhafe) [ist ^^^^ 4(>1, 

3) Rascbi zu. bpr. 30, 4. B. Jacob beu Ascher zum Feutat. 



a) D")Dl,^:?3D-l(Anich 1118. L.Statt ")3V1D''Dt5..33?"l ^Ifi^ W«Ta 

b) Er citirt indesa pnniDS P^Dü ini> ÄUgenachcialich, weil er die ^anze 
Stelle «US Jalkvt Said. 23 c aumohrieb) wo er nur die dicht vorhergehende 
Hachweieung eines Frsgments aus Sanhedrin in*s Auge fasste und die Band- 
beseichnun^^ ^^12D entweder fibersiih oder nicht verstand. Merkwürdig bleibt 
aber die Kandnoto in der Anist. Ausgabe, die als Quelle jenes Fragments den 
sehnten Perek des ^(^nannten Tractsts Ösnhedrin wirklioh angiebt. 

c) 8. Tr. Soferiin c. 20 § 10. 

,1 1 -p'-L^ 5, NnpnD, ts^pio» fp^DD» ono 3*p^»» 
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(v-^pg) f. 40 b. 'ipjl 3p zu Spr. 1 1. lier Commentar 
zum j. Targ. Num. 7, 5. 

4) N. 5 f. 6 c etc. N. 8 f. 11 c. N. 16 f. 31 b. 

5) Sifrl Col. 31. 

[6) j. Sncca 1, 1 f. 1 V imten.] 

7) Berescfa. rab. c. 46 f. 51 d, c. 72 f. 81 d. 

8) Midr. Cant. f. 22 bc, 32, [Jelamdena bei Arttcb 

8] Tauchuma 1". [ifi c] 62, Midr. Ts. 3 f. 4 d, 
91 f. 34 ab. Midr. Prov. 30 f. 58 b Mitte. Scbemoth 
rabba f. IMi b. Baulidbar rabba c. 12 f. 246 c, 
247 d bis 250. 

9) Sohar Exod. (IT)'») col. 128 (wo fcOND ^ Citir-Formel 
gebraucht wird), ib. (^np^) ^^3* ^< Menachem 
Recanate zum Pentatencb (nOinTl) ^- ^ 

X. Pesikta Ki tiasa oder Paraschath-Schekalim a) 
(Nk^n o^«!* Ü^^pLI/j vgl. Exod. 30, 12 feto.), dem letzten 
Saljl)at des Monats bchebath entsprechend, welches der erste 
der 4 Sabbate vor und nach Purim ist. Aus dem Anfange 
citirt R. Nathan DD1 ^• 

1) Aruch b), Raschi zu II. Reg. 3, 27 [Beresch rabb. c. IG]. 

2) Exod. 376 f. 102 d unten, 386 f. lOd c oben und d 
oben. Reg. 199 f. 31 c Mitte, 201 f. 31 d ob., 227 
f. 35 b ob., 244 f. 38 a unten. Jes. 260 f. 41 b Bütte. 
Pfl. 812 f. 113 c ob. ProY. 952 f. 139 a ob., 953 f. 
139 b ob. (zum Theil schon in Exod. 386), 961 f. 
144 1) Mitte. 

8) Kaschi zu II. Reg. 20, 12. Jes. 39, 1. (ilosse in Sche- 
moth rabba c. 39 Auf. Ii. David Mirls zu j. Jebamoth 
2. 5 (f. 7 b). 

4) N. 10 f. 12 d bis 15 b. 

5) Sanhedrin f. 96 a. 

7) Vajikra rabba f. 166 d, 167 a. 

«) nttTiDi »npw R«»scW 1- L 

naru wdh. m A fpD ipi it oipo 1, [msnü vm. l. (BwiMkou «*?n 
V. Mpoesil* m^ro, wipD^p. 
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8) Midrasch Ruth 40 c. Tanchuma f. 35. Midr. Ps. 75 
f. 28 c Mitte. Schemoth rabba c. 39 i, 154 c, Bamidbar 
rab. f. 211 d. 

9) Arucb (<lDn* Rascbi za I. Rc^. 13, 2. [Ealir], 

XL Pesikta Sachor (^Dlf ^* I^euter. 25, 17), für den zweiten 
jener Sabbate, der dem Purimfeste [^)] zunächst Torangelit. 
Der Aiifuiij: dieser Öection ist vielleicht Jalk. Deut. f. 300 b. 
Aus dem Ende citirt R. Nathan ^''lOJin [aber Ms. \j. in^Q^ 
"IDTI i^i^'l nach Dornhnrg (S. 129) sei hier der Abschn. 
'N nDn Cr^V gemeint]. 

1) Aruch a). 

2) Genes, lld f . 34 c oben. £xod. 262 f. 75 c unten, 264 
f. 76 a Mitte, 265 f. 76 b unten, 267 f. 76 c, 268 f. 
76 d ob. Beuter. 938 f. 300 b (enthalt Genes. 135 f. 
41 d unten, bis zu den Worten niltL^D? Sam, 
123 f. 17 b ujit., Ps. *827 f. 115 b Mitte> Ps. 723 f. 
102 b oben. 

3) R.'ischi zu II. Sam. 1, 2 (s. Jalk. Sam. 141 f. 20 d, 
JKxod. 207 f. 7G c Zeile 10 v. u.), Jes. 34, (i (s. Bere- 
schith ra})ba cap. 83 f. 92 c, Baschi Genes. 36, 33),- 
Ezech. 16, 15. Ps. 9, 1. 

4) N. 12 und 13. 

5) Sifri (^Itn 15) Col. 210, Mechiltha (rt02) f. 20 cd, 
21 ad. 

7) Bereschith rabba c. G3 f. G9 c, Vajikra rabba c. 18 
f. 185 e. 

8) Tanchuma f. 84 a (vgl. Jalk. Ezech. 348 f. 
70 a, Ps. 043 f. !)2 c unt., HSfi f. 129 1), Prov. 047 f. 
136 d, Hieb 906 f. 149 c). Dcbarim rabba bei Nach- 
manides zur Genes. (ni^K^^l) f- 30 c Midr. Ps. 9 f. 8 c. 
Midr. Samuel cap. 18 Ende. Schemoth rabba 26 f. 
143 a. Bamidbar rabba f. 251 c. 

9) Yergl R. Jechiel in Seder baddoroth f. 29 d. [Kalir]. 

[*) ]. den Purimtagen l 

ntoD, nDj;^. pbo}^, m jO 1* 
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XII. Pesikta Para (Hl^ HDIN m"1C. «• Niim. 19, 2), 

zu dem dritten der erwähnten 4 Sahbale gehörig. Der An- 
fang, aus welchem R. Nathan ^yCH ^ fitirt, ist Jalk. Num. 
f. 234 d; aus dem Ende wird im Aruch 2 angeführt. 

1) Arach a). Raschi 2u I. B«g. 5, 10. 

2) Ezod. 268 f. 77 a Mitte. LeWt 577 f. 166 c Mitte. 
Kum. 759 t 234 d oben (enthält Levit 626 f. 178 a, Jes. 
316 f. 50 b oben. Reg 177 f. 28 b Mitte, 178 f. 28 b 
unten, ' 28 c oben, (enthält Levit. 559 f. 157 e Mitte). 
Ps. 730 f. 103 h oben (wahrscheinlich), x'>:i f. 121 a i/um 
Tlieil in Num. 1. 1.). Esra 10(i9 f. l ^^s I) Mitte. Koliel. 
977 f. 187 a unten. Prov. Ö55 L 139 d Zeile 2 von unten 
(zweifelhaft). 

3) Der Commentar zu L Chron. 2, 6. II. 9, 4. R. Bechai m 

Num. (npn) ^- ^ ^- ^1' ^ ^^r- 

in Juchasin f. 32 a. [Ii. Moses H^^IJ^H mD Th. 3 c 65 

f. 134 c]. 

A) N. 14 f. 22 etc. 

5) Baba bathra f. 75 n. 

6) j. Pea c. 1 § 1 gegen Ende, Jebamoth c. 2 § 5, Sota c. 1 
§ 8, Kidduschin c. 3 Ende. 

7) Bereschith rabba c. 7 f. 9 ab (Tgl. Jalk. Genes. 11 f. 
' 4 b, Arach rjin)- V^ikra rabba c. 20 f. 187 a, c. 

26 Anf. bis f. 195 a Mitte (s. Jalk. Levit. f. 178 a, 
Ps. f. 94 a). 

8) Midr. Gant. 3 a, 4 b. Midr. Koheleth 86 b, 104 ab. 

Taiiclmma (Dpfl) (vj?l. Jalk. Sani. 133 f. 1!) I). 

Heg. 213 f. 33 bj, ii). (Dlp) f. «8 a. Baniidbar rabba 
f. 273, 274 a, 270 c unten (s. Jalk. Num. 751 f. 230 c). 

9) Yergl. Aruch 13 7. Sohar Exod. OHpß) Col. 386 h). 

«) übl 2, b:h: 3, i^öVi, oiDi 8, -ipo-H «t ean i» n^» u^d 6, 

yi'Sfb h nn^D ('st <lic Lesoart einea an l Mn Codex, vgl. qjoX)^' Aruch führt 
1. 1, auch }<^rnDin >^'i<^ lioinalir IN-sikta rabbathi f. 24 a hat: Midr. Kohe- 
leth und liainidbar rabba lesen j^rT^iDDHi ^'-^ l^'" andere»] äabb. 1'. 133 [L 
liii .x ()lu«ii]; Tanchuma: H^DIlilD)! tS^^tt* Knilr. i^Hi nnn- 

b) Auch bei liecanate npD f. 1^ 1^ Asaria de' Itossi L 1. c. 2 t dOa, 
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XIII. Pesikta Hachodesch (t^inn, s. Exod. 12, 2), gehört 
dem vierten, oder dorn Sal)l)at vor dem Neumond des Nibaii, 
an. Der Anfang findet sieli .lalk. F>\'. f. äs b und aus dem 
Ende (vgl. ib.c unten} citirt Aruch 31211 1- 

1) Aruch a). Commentar zu I. Chron. 3, 6 b). 

2) £zod. 189 f. ö8 b oben (enthält Ps. 738 f. 104 a), 190 
f. 58 b (enthält Levit. 626 f. 178 a ob. Chron. 1082 f. 
161 d ob., Esth. 1053 f. 171 b), 191 f. 58 c oben und 
unten (enthalt Jos. 15 f. 4 a ob., Ps. 831 f. 116 a oben), 
307 f. 84 b ob., 362 f. 99 a oben, (enthält I>eut. *795 
f. 258 c unt.), 363 f. 99 a oben. Deut. 828 f. 265 a 
ob. (enthält Ps. 816 f. Iii a /eile 19 v. u.) c). Heg. 
195 f. 31 a Zeile 14 v. u. (zweifelhaft; enthält Cant. 
*990 f. 180 b oben), 222 f. 34 b Mitte d). Hosea 518 
f. 75 d ob., 519 f. 76 a ob. (zum Theil in £xod. f. 84 b). 
Ps. 862 f. 122 d oben (enthält Nnm. 786 f. 255 c 
oben). ProT. 950 f. 138 a nnt. Cant. 986 f. 177 d 
oben, t 178 a. 

3) Rascbi Hosea 3, 2. Cant. 2, 13. Glosse in Schemoth 
rabba c. 15 f. 129 c. R. Is. Abuab 1. 1. 3, 3, 1, 2 (c. 
92), 3, 4, I, 4 (c. 141) e), 3, 6, 1, 1 (c. 166), 3, 10, 1, 
1 (c. 230, erste bteile). Abravanel zu Ilose^i 2 f. 228 b 
oben. R. Jedidja Karmi in jy^y^ r]^^ f. 63 b. [R. Je- 
hada Muscato Cosri 2, 20 f. 83 b. R. 



«) nii^^ p«, C1D''ö{^, -IDiS i «"ilSC« Ende, p^lbiK, 

DDi nnan h yön h pü i, n-i«D, lüDpc. «"^aVc 2, ^^^p, -i^n- Aus 

Arneh n*IMO citiren Norsi (1^ nn^ <3^b> 1i 14) whI 7\yffO C\WO su Be- 
resch. rab. c 6 Anfang* 

b) In der Auegsbe: Venedig 1517 fol. bei Homberg; es lioisst dort: tC^ll^3 

lannn ntrio o'hn (veiKi. Jaik. exoü. f. 58 b unt [und ?». f. io4 «]) 

c) Erst am Schlüsse dos Fragments ist „Pesikta" angemerkt. Das liii ranf 
folgende (rÖH^ »• w.) ist ans Sanlu drin f. 19 b (vergL Jalk. Sam. f. 18 c) 
und (-jlj^l II. s. w.) aus Beresdutli r.ilil)a f. 93 hd. 

d) Ist niii walirscheiiüick und oben (S. 204) aU zu Pesikta III. gebürig 

notui worden. 

e) Diese und die vorlicrgehcnde Stelle sind im Jalkut nickt als Pesikta- 
8tttcke bexeiolinet; b. aber Aruch y^p. 
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Asaria do' Rossi (ia rOS£^TV t\2WD ^- 1^2 b, der aus 
Jalkut citirt]. 

4) N. 15 f. 25 d, 26, 27 cd, 28 acd, 29. 

5) Tr. Soferim 15, 7. 8. 16, 4. 

G) j. Sabbat c. 16 § 1, Sanbedrin c. 10 § 2, Horajoth c 3. 

7) Berescb. rabb. c. 6 Auf, ib. f . 8 b oben, c. 44 t 49 bc, 

c, i8 f. 53 a. Vajikia rabba c. 19 f. 185 d, c. 24 
f. 193 a. 

8) Midr. Cant 8 c, 16 bc, 17 a, 21 c, 29 d. Midr. Ps. 40 
f. 22 d. Schemoth rabba f. 124 d, 129 cd, 132 d, 102 b. 

9) Vg^ Aruch (TODON? I^lasar in Rokeach § 242, 
Jalkut Gen. 77 f. 21 d Mitte, 82 f. 2a b Zeüe 3, Gant. 
982 f. 175 d. Sobar Gen. (im) Col. 503, Exod. (y^S) 
Col. 138 (mit der Formel jr^Dl)- I»- Abuab 1. 1. 
3, 4, 4, 1 (cap. 138). [Kalir]. 

XIV. Pesikta Korbani lachmi ("^OH!' ^JD"1p DN» ^- Nura. 
28, 2), die Neumonds-Feier betreffend, schliesst sich an die 
vorhergehende Pesikta an, welcbes auch durch die Pesikta 
rabbathi bestätigt wird. Aus dem Anfang derselben, der 
sich Jalk. Knm. f. 248 b befindet, citirt Aruch ^ 
□n 4, aus dem Ende ^y'Q- 

1) Aruch ä). 

2) Genes. 109 f. ;!() c unt. (eutluilt Prov. *950 f. 138 b 
unt.). Nuiii. 777 f 248 b unt. (enthält Re^. 170 f. 
28 b oben, Ezech. 382 f. 74 b oben, Ps. 760 t. lOfi d, 
7G1 f. IOC) d, 870 f. 120 c ob. und Mitte, Prov. 950 
f. 138 c ob., 95Ö Auf. f. 139 d unten, Ruth 604 f. 
164 b unten). 

3) R. Samuel Jafe in l^^m nSP zu Bamidbar rabba f. 
281 b. [R. Jehuda Claz •)D1Dn ISD ^ 17 Anf.] 

4) N. 16 f. 30, 31. 

7) Bereschitb rabba c. 00 f. 66 c Vajikra rabba c. 7 f. 
173 bc, c. 22 f. 191 ab. 



«) "»n 2, an 4, 4, tamby ib 2, jh^b h Diao 'oao 2 in der 

Baseler Aiugsbe), n» 4, »^rX>bOJ Mtt^lD» p»3pi p»app- 

15 
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8) Tancliuma f. 45 c, Dn^D ^4 d, Q^^X^i f. 85 c 
Mitte. M'vh-, Prov. c. 13 £, öü d, 56 a. Bamidbar 
rabba i. 282 [24(3 c]. 

9) Jalkut Hiob 926 f. 154 c. Raschi Jes. 1, 21 CTOH 
TTO bis;)- Sohar Col- 391 

XV. Pesikta Vaihi bachazi halaila (nWil "WO. "STI. 
8. Exod. 12, 29), nach der Lection des ersten Tages Pesach 
80 benannt. Aus dem Ende citirt Arucli DDCD- 

1) Aruch a). [Zidkia b. Abraham (JOp^H ^b^W 
kliirung der llagudajj. 

2) Exod 186 f. 57 b unten. Num. 720 f. 216 a unten. 

3) R. Is. Abuab 1. 1. 4, 1, 1, 2 (cap. 240). Abravanel zu 
Jes. 22 f. 40 c (hieraus R. Asaria de' Rossi 1. 1. f. 74 a). 

4) N. 17 f. 32. 

7) Midr. Thren. 74 c. 

8) Midr. Ruth 47 d h), Tanchuma ((O) ^) 23 b. Mkb. 
Pb. 78 f. 30 b, 105 f. 39 b. Midr. Prov. 13 f. 55 d. 

Scbemoth rabba c. 9 f. 127 a, c. 18 f. 134 d. Bamid- 
h'Av rabba f. 264 d. fVajoscha zu Exod.] 

9) R. Acha in Scheeltlioth N. 80 f. 25 b d). Amch |Sp 
3. Jalkut Exod. 182 f. 56 b. "j^ 5j 51 f. 56 b 
unten [= DTH^ ^- 83 a oben (U'^JÖDK; HQD 

k;tq)]. 

XVI. Pesikta Omer (ID^yn, s. Levit. 2.3, 10), für den zweiten 

Tag des Pesach-Festes, mit welcheiii die Zählung der 7 
Wochen nach der Darl>rinf;unjj des Ma^isses (Omer) Gei'ste 
den Anfang nimiul; die Sectiou stimmt meist mit Vajikra 
rabba c. 28 überein. 



«) IVlODI''^«, t'\^b'\l, DDÜ, pbü 1> -Iii 8 (iu mehreren 

dieser Artikel wird JelauKienu ak parallel citirt). 5, "Iplp 1. 

h) Uiese und die vurherf^ekeDde Stelle fehlen in dem Auszüge bei Jalk. 
Exod. f. 57 c oben. 

c) R. Isaak Abnah 1. I. cap. 140 citirt j^^i^V 

'"'^N """DID 131 DTZ: rr^lIDT ''-l^ ""^^ W?? 7.n Ende der Nnmmpr, 
gehört einem Vortrage für Pesach an, und stimmt fast mit Tanchuma Uberein. 
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1) Ariu li a j. Uaschi /u Sal)l». f. 34 a [aa)]. 

2) Lcvit ()4.'{ f. 18.-) a Mitte (enthaltend Genes. Öl f. 22 c 
obeu, Jud. ü2 f. lOdob., Jerem. 27(i f. 61c unten). 
Jes. 302 f. 47 c ob. Essech. 344 f. 69 b nni. Ps. 795 
f. III a ob. Hieb 898 f 147 c nnt. Kobel. 966 f. 
182 c ob., 989 t 189 b. 

3) Rascbi zu Ps. 30, 12, zn Megilla f. 4 a. R« Moses mi- 
kozzi [1)1 l. 1. (ieljot lü9 f. 220 a. 

4) N. 18 i. ;];; cd, 34 a. 

7) Vajikm rnl>l>a c. 28 f. 197, 198. 

8) Midr. Kuhcleth 82 cd, 83 a, 114 a. Midr. Esther 129 cd. 

9) Rascbi zu Jes. 30, 32. 

XVII. Pesikta Besch allach (nj?1B VÖm ^r\^l Exod. 13, 
17), dem siebenten Tage des Pesach entsprechend. Diese 
Section ist, so viel man weiss, die einzige, welche sich — 
aber mir bandsLliriftlidi h] — L-riialtoii hnt. An« oiner an- 
gestt lltcii Vergleichung dieser Tesikta mit den Fragmenten 
hat »ich ergeben, dass nur sehr w^nig c) in derselben noch 

[*) 1. voo Concy.] 

[aa) v^I. indcäs oben S. 197 Amu. a.] 

b) Die Abschrift der Pesikta Beschallach, die ich besitzo. hat Rapoport 
nach der ihm von K. Tmnk Snmuel Retjrjin aus Oörz 7.ti<jcsoliirktcn Copie sm- 
fertifren lassoii. Dit^sc Imttc Dr. Sninuc/ \'i(a dalla VoHa (in MantiiaJ i. J. 
1820 aus einem ihiu /,ü|(ebötigen Cudex des Jalu-eä löiiu, 3. Ah gcnoiiuuen, 
welcher damals von Moies Amman in Ae^^yptea fttr K. haak Serag geschrieben 
worden, dünn in Besits des S. Imui Sarug kam, an Ende des Jahres 1706 
aber demB.S{»«on Cohen Modon gehört hatte. Unter verschiedenen Werken, 
die dieser Codex enthält, findet sich nun unsere Posikta-Section; ob sich die 
ganze Pesikta dort finde, ist mir nicht bekannt. (Jcihichter Aninum sa^t am 

Ende des Codex : '£?ipn ^^V nCÜ!! \V':»":r^^ N*:nr IT] n^ppcD n^DH 

Es wäre wohl möglich, <ia»ö dics^c Bemerkung » iucm ältcrn v<dlstandigern 
Szemphur nachgeschrieben sei; vielleicht hat Aaulai ein ans deraelben Quelle 
stammendes Blatt vor sich gehabt Um Aber die Oekonomie der „Pesikta 
K. Coliana" ganz anfs Reine sa kommen, müsste man die Handschriften in 
Zafeth selber untersuchen kOnnen. VergL oben ä. 193, 194. 

c) NSmlich swei Ersäbhmgen von R. Elasar ben Simeon; die eine flogt 
an: '•lOn m^\>b p W p jnVDV ^zm veo:b bm die andere mit 
den im Anich (Dtt3*ÜM) eitirten Worten, 

15* 



Digitized by Google 



— 228 — 

enthalten war, welches die Fragmente bei den verschiedenen 
Autoren nicht mitgetheilt hätten, und dass sie höchst wahr- 
scheinlich bereits dem R. Nathan in derselben Gestalt und 
gleicliem Umfange vorgelegen habe. Was letztern anbelangt, 
80 ist diese Section kleiner als manche der übrigen. Der 
Anfang a) lantet: O^pb^^ DDN THH njnD m 

ym^ Nnu hd; der scunss: ^ rb^rm lobo 

IDS? mi niDlJj; Amch dtirt schon ]xt>p 

2 ans dem Ende. 

1) Die Pcsiktii ms, Aruch b) in ;53 Artikehi c). [/ulkui 
b. Abraham JOp^^H (l^rkläining der Hagada) und 

daraus in t^'^^n]- Menachem Lonzano "j^iyo Art. 
i<nnii^<> TlDl^- ^ l^'f'M'^rt im Leben des 

R, Nathan S. [10] 81 bis 33 [U. Beer Cohen niJDD 
nj^"0 2U Bereschith rabba c. 32 f. 35 a]. 



a) Nach Jalkut und Schcmotli rabb«; der Text n^HD ^ der Huid- 
schrift ist offenbar fehlerhaft. 

b) Die über die folgenden Artikel des Aruch gesetzten Zahlen bezeichnen 
die Ordnunq-, nach welcher in drr Pesikta ms. <li<' »-itirten Stellen :\nfeinander 
^olgOD. Demnack ist m;jiO die erste, po 2 (i<iinD) *he ödste und letate. 

SS 

c) (ms. Dt931UM> vielleicht ^yaQfvti^s^ so viel sb dfOQo^fiOij 

4 14 «l 22 

vergl. DIDi:;:« j- Babs battea c. 5 Ende), ^t2Dui<, «ÖÖIDI«^, «HIIÜ«, 4 

2 9 20 z7 17 'l3 

(ms. jiiD-tS ^Ü-^NK ^112. pD 2, i;; 2 Knde, q^jJ 2, or21 4 {ms. D''i''l>, pH 3, 
(diiss iiu Aruch n"lD »t^tt nitS? zu le»en sei, hat schon Kapoport bemerkt^ 

24 19 

plbn 3, 2 [Arueh ms. L, a. v. jftQ: aioj nVll nnDD n"»OTD^» 

pn^Di H""» Hin nviD |on mm ^«d *>3i «pitt^3 pbtsio) vüpDi iwiml 

(uis. pi7p!2^, also gleich der Stelle unter p^p), mQ"» (so auch j. Sehebiidi; andere 
Leaearten sind: [Midr. Koheleth lila, Hidr. Esther 122b], H^njto oder 
Kl!2nO [Fesikta ms., Bereschith rabba f. 88 d, Jalk. Genes, f. 40 c, Tosaf. 
Aboda sara f. 16 b untenl, [MlSn'>M (Midr. Ps. c. 17)] [Midr. Ps. [17] 

f.^12 b], r/m [ßecanate L 1. ]), jn^D 2, yhjb 1. (ms. f»3a^nD statt pD^D^rD), 

2, (das aweite liinter ji|Sn befindliche, jlDW iA.mianf, vgl pMiiiOn »n 
j. Sabb. c. 7 S 2 f. 29 b; dafür In Debar. rab. f. 299 a, poio in Midr. 

Ps. f. 18 a, |U91Dn bei Jalk. Ps. f. 98 b] scheint S. Kathan nur wegen der 

VVortähulichkeit mit dem ersten in dem Artikel übersehen zu haben), \'\lyyQ 



Digitized by Google 



— 229 — 



2) Genes. 152 f. 48 b Mitte. Exod. 225 f. 66 a Mitte 
(enthält Exod. 186 f. 57 a unt., Prov. *954 f. 139 d), 

22G f. 66 b oben, ib. c oben (enthält Num. 773 f. 
245 d), 227 f. Gti ü Mitte, ib. d Mitte. Deuter. 850 
f. 269 a unten. Sam. 152 f. 23 d Mitte (zum Theü in 

GCTICS. 1. 1.) 

3) IBaschi a)]. R. Moses Hellin in rWÜ Beresch. 
rab. [c. 35] f . 36 d. R. Beer Cohen HJTO HOHO 
Schemoth rabba f. 137 c. 

4) N. 19 f. 34 b Zeile 10 bis 6 y. u. 

6) Tosefta Sota cap. 4 Mitte. Mechiltha ^t^ c. 5 f. 3 c, 
rbW^ [(\ 1] f. 10 d, 11 a. [Sabb. 34 a.] Succa 45 b. 
Moed katuu 9 a. 

6) j. Stbebiith c. 9 ^ 1 (f. 20 b). [j. Beraclioth c. U 
(f. 3G a)]. 

7) Beresch. rab. c. 3ö f. 38 d, 39 ab, c. 79 f. 88 d, c, 94 
f. 106 c. Yajikra rabba c. 32 f. 202 d. 

8) Midr. Cant 27 bcd, 30 c Midr. Kohel. 111 a, III bc. 
Debarim rabba f. 299 a^ Tanchuma 2 d, 73 c. Midr. 
Esther 122 b, 130 b. Midr. Ps. 17 f. 12 b unt., 22 f. 
17 a, 23 f. 18 a, 92 f. 35 a unt. Midr. Sam. [c. 32] 
71c. Schemoth rabba 137 c, 136 a unt-, 142 a. Baimd- 
bar rabba 2U c, 279 d. 

9) R. Simeon b. Isaak b. Abun in dem Piut I^Dt^ ^^^f* 
7. Tage Pesach. R. Salomo in OTI^ Tfl^li^ 1- 
Tage Pesach (DO^^D D'^DDÖ^)- Anich 1(2]) 2. R. 
Simson zu Schebiith 9, 1. Jalkat Genes, f. 40 c unt 
Jes. f. 46 d unt Ps. [667] f. 95 a, [691 f.] 98 b, [790 



33 32 30 7 I,S 11 :i '.".t 

]nD pD 3, pD Ende, -|t5:DD, bo 4, }]p, DIDDp 'A Ü (jjs. tjprOi 

DID^JP (ms. rmnp, wie J«lk. Ps. 95 a und aonat), p^p, |)Dop, 1, -jp 
17, -in 7 (meine Vennutbim^, dass das ifliriD des Arueh im Jslkut Exod. 
f. 66 a Zeile 2 u. daroh niDITI ansgedrftekt werde, üuid sich durch die 

31 

Handschrift, die dasselbe hat, bestätigt), ^j^p. 

[a) wahrsch. s. oben S. 197 Anm. a. ferner zu c. 35 {<np^DC3 ^fi'^DD 
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f. 110 c] 110 b Mitte. Tosafoth Aboda sara 4 a a), 
16 b ODt. Nachmanides zu Gen. f. 29 b. R. Becbai 
(nt'K^) f. 49 d. Sohar h), R. Menachem Recanate 
^2) ^- 1*7 a. 

XVlil. IN'sikta Bachodesch ('»ti^'^^tl^n ^IVÜ^ s. Exud. 1'.), 1) 
für den ersten Tag des die üebetz^ebuiig durcli Mose leieruden 
Festes Schebuoth; sclieint vollständig erhalten. 

1) Aruch c), K. Elasar 1. 1. § 296 f. U a oben. R. 
Nissim zu Alfasi Aboda sara cap* 2 f. 339 b. Inter- 
polation in dem Gommentar des R. Samuel ben Meir 
Deuter. 7, 11. [t:;ipn niDJ? Th. 2 c. 19 f. 88 a]. 

2) Exod. 272 f. 78 b oben (enthält Sam. 161 f. 25 b oben 
und unten, Jes. 317 f. 51 a oben, Ps. ()7G f. ÜC c, 889 
f. 131 a, Prov. 941 f. 135 a uiit., 960 f. 142 b ob., *962 
f. 145 a Zeile 12 v. n.. iXU f. 14(1 b oben und Mitte, 
Cautic. *986 f. 117 c, Kohel. *9üÖ f. 183 c Mitte), 
273 i. 78 c. 

3) R. Menachem Recanate («Tl) ^* 38 c. Abravanel Jes. 
43 f. 67 a, Hosea 3 f. 229 c. 

4) N. 15 f. 28 d. 

5) Sifri Gol 130 Mitte. Sabb. f. 88 b. 

7) Berescb. rab. eap. 51 f. 57 b unten. 

8) Midr. Cant. 5 d, 7 b, 14 b, 15 a. Midr. Kohel. 90 a. 
Midr. Ps. IH f. 14 a Mitte. Midr. Prov. 57 b mit, 
58 d, 50 a. [Horaitlia II Klicsor c. 41J. 

9) Vgl. Jalkut Gen. f. 25 c, Ps. f. 93 c, Cantic. f. 177 b. 



a) Die Tosafoth bedienen sich des AustU'ueks ]^"^fo;nnDi obwohl sie offen- 
bar den Midnisch der l'esikta meinen (vgl. oben .S. 201). 

Im Sohar wird an vei'schiedencn Orten promeldrt, H. El«^ar habe den R, 
Jose, ili ii Sohn seines Schwiegervaters H. Simeon ben Lakunja, besucht itnd 
ihn betragt ^s. n''2^N13 ^'o'- 1-^^ Hj Col. 185, wo etwas aus Midr. Thren. an- 
gefÜhrt wird; p^a Col, 309; Dnzi Ool. 430); mir aeheint dergleichen nach 
dieser Pesikta i^odelt [Am Schluw der Idra suta wird der M^^YID 
gedacht.] 

e) ^prhlHi M^DDM> M'tdBMi pra^M* -"pDli ibOi OSßpü, MDIDi D*)pD 

3, i«Drrm riÄm-no, iienip» oöip ii -mon. 
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XIX, Pesikta Aser teaser (n^;yn ^^^5?- I>oiit.>i-. 14. 22) 
tür di'n zweiten Tai; Schelniutli (/). Der Anfang, aus welchem 
beim Arucli V".'^'^^ dtirt wird, ist ,Ialk. Deut. 27ü a, und das 
Ende, ans welchem K. Nathan 1 anführt, rermuthlich 
ib. 280 c oben. 

1) Arnch h), Rascbi zu Hiob 31, 40. 

2) Deut. 892 f. 279 a Mitt« (entliiilt ib. 938 f. 301 b oben, 
Ps. 72i) f. 103 a ob., Pruv. U32 1. l;>2 b imt.), 893 f. 
279 e ob., 897 f. 279 d Mitte, 280 c ob. 

3) K. Is. Abuab 1. 1. 3, 4, 6, 9 (cap. 154), 3, 7, 2, 4 
(c. 192). 

4) N. 26. 

7) Bereschith rabba c. 58 f. 65 a. 

8) Tanchmna ntO ^ 81 b. Midr. Prov. 31 t 58 d. 

9) Jalknt Prov. 962 f. 144 c Mitte und unten [vgl. Tos. 
Taanitb 9 a]. 

XX. Pesikta Dibre Jirmijabu (VT^On^ ^DHi J^rem» 1, 1). 
Sie beginnt mit dem Anfange des Midrasch Thren. *^ 
rVD (Oir HD (Jalk. Jes. f. 44 a unten, Jerem. f. 59 d 
oben), auch citirt R. Nathan au» diesem Anfange 7 und 
pi\J (Jalk. Jes. 1. 1. Midr. l'ln. n. f. 50 a). Mit dieser 
Scttion l)( Ljiiint der Cyklusj der 12 Hat'tara's und wahr- 
scheinlich auch derjt'uicre Tlieil der Pesikta, welchen man 
unter der Benennung ; Ptibikta derab Cohana c), angetlilirt 
findet. Die Haftara, mit welcher dieser Abschnitt iutro- 
ducirt, entspricht dem Wochenabschnitte PltiOO (Num. 30, 

, 2 bis 32 Ende). 



a) Vgl oben 8. 190. Nieht blos der Inhalt, welcher sieh von Beuehungen 

auf Pesach und Httttenfest fem hält, sonrlern auch die P« sikta rabbathi be- 
stäti^'t <Vv- hier angegebene Stellung dieser Section [vgl. jedoch ^'p^ 
DHlDn 1. 13 1)]. 

t*) p?:"i^:kS, ClDMDIDkS, n^^:. m1, ün 1, "ICH 1 [»US. L. am Schluaa hinter 

-j^SN nach -inn^n p )b rnji bis ^non njfwl, iTniyD, noy- 

c) 8. oben ä. 193. 
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1) Aruch a). Rasrhi m Jerem. 40, 1. [Moses Alaschkar 
No. 97 f. lätS u (wie es sc lu-int, nach y^^} 11X;J- 

2) Nuin. 771 f. 245 c oben, 787 f. 255 d unt. Deut. 919 
f. 286 d oben, Jos. 11 f. 3 l) (wahrscheinlich). Jes. 284 
f. 44 a unt. Jerem. "'206 f. 59 c Mitte (enthält Joe. 
15 f. 4 c) ^57 f. 59 c (enthält Ezech. S50 f. 70 b 
oben), *258 f. 59 d, *259 ib., 300 f. 64 d Mitte b), 326 
f. 67 G Mitte (enthält Prov. *956 f. 140 a unten), 327 
f. 67 d ob. Fror. 932 f. 132 a oben und Mitte (enthält 
Jes. ijOi f. 47 a unt.}, Dan. lOOO 1" 157 b oben. Thren. 

*90«) 1". i»;r> d. 

3) K. Jacob ben Ascher zum Pentat. (□''ODIK/) ^' ^ 

4) N. 30 f. 51b; vgl. aber N. 27 f. 46 d. 

6) j* Küajim cap. 9 gegen Knde, Taanith c. 4 § 5. 

7) Midr. Thren. 50 a, 56 b, 57 d, 58 ab, 77 c oben. 

8) Midr. Koheleth 82 ab. 

XXI. Pesikta Schimu (lj;t2:^, Jerem. 2, 4), der Haftara von 
*>DD (Num. c. 33—36) oder dem zweiten Sabbat des er- 
wähnten Cyklus entsprechend. 

1) Aruch c). II. Elasar l- 1. >^ 5G. 

2) Jerem. 264 f. 60 b ob. (entliUlt Gen. 32 f. 9 d unt., 
Jes 341 f. 54 c ob ), *265 f. 60 b (enthält Kxod. 176 
f. 54 d Mitte, Num. 764 f. 239 c unt-, Deut. 886 f. 
277 ob. Jes. 258 f. 41 a Zeile 12 v. u.). £zech. 358 
f. 71 b unten. 

3) Abravanel zu Jes. 2 f. 7 cd. 

4) N. 28. 



flj b2 7, t:- (Vermuthlich meint R. Natlian die Stelle Midr. Tren. 

f. 77 c obeu TiD i<Dn> obwohl ^'^J2^ selbst dort nicht Torkommt), 

n>DTi "pDSt ni^^>fiD pro (hieraus ist das Citat bei B. Asaria I. L «. 51 
f. 169 h)» inx 1» pS- 

b) Nach diesem Fragment eitirt S. Asaria 1. 1. e. 88 t 120 b. 

«) DTI^I It bn 16, 8» (aas 8 eittrt B. Asaria c. 57 f. 176 a, wieder 

abgedruckt in n^nvn niDD 1823 8. 151] Npiy 2, ^p:p 1, ipjp, i:ir2p (R. 
Natlian eitirt nicht mehr als dies einzt-lno Wort, das ich nicht finden kann 
und für gleichbedeutend mir ilcni \ orhciirclmnden in^p halte ["J^TJ^ ms. H, 
u. L. haben unter ^jnip nichts aus Pesikta]), ^pp 2. . 
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5) Vgl. Biiba batlira 98 b. 
C) j. Erubin c 3 Ende. 

7) Vajikra rabba c. 35 f. 206 c 

8} Midr. Cant 9 d oben. Debarim rabba f. 300 o niit. 

Scliemoth rabba f. 143 d imt. Bamidbar rabba t 274 b 

Mitte. ■ 
9) Jalk. Cant. f. 176 a oben. 

X\1I Pi'sikta Echu {ny^y s. Deut. 1, 12. Jes. 1, 21. Thren. 
1, 1* 2, 1. 4, 1), für den Sabbat vor dem Tage der Zerstörung 
Jerusalems, oder den dritten aus dem Cyklus; also genannt 
nach dem Worte H^*^« das sich in der Lection und der Haf- 
tara dieses Sabbats so wie auch in den Anlangen der Klage- 
lieder befindet. 

1) Amch a). 

2) Deuten. 801 f. 2.59 c imtoii (ciithalt Jus, 256 f. 40 d mit.). 
Jes. 2 öS f. 41 a üben (enthält Jos. 14 f . 3 c ob.), 270 f. 
42 c. unt, 21)0 f. 45 b. Jerem. *271 f. Gl b Mitte, 272 f. 
61 b, 292 f. 63 d unt., 293 f. 64 a unt. Ezech. 364 f. 72 a. 
Hosea 524 f. 76 c unt. Dan. 1066 f. 156 d unten. 

3) Raschi zu Jes. 1, 21. 22. Gant. 5, 2. Tosafoth Pesachim 
£ 40 b (wahrscheinlich). AbraTanel Jes. 1 f. 6 c, ib. d 
zweimal, Arnos 5 f. 248 c. R. Joseph Samega in Mikrae 
kodesch £ 27 a. 

4) N. 28 f. 49 d, woselbst die rarallelstelle ; die correspon- 
dirende Section aber ist ib. N. 30. 

6) j. Taanith e. 4 >j 5. Chagiga c. 1 7. 

7) Vajikra rabba f. 198 a Mitte, Midr. Thren. 50 bcd, 54 b, 
58 cd, 62 d, 63 a, 72 ah, 74 b. 

8) Midr. Ps. 137 f. 48 b oben. Schemoth rabba 134 d. Seder 
Eliahu rabba c 18 f. 94 h. 

9) Jalk. Jerem. f. 62 Ps. f. 128 a, Thren. f. 167 d. 

XXIII. Pesikta Nacbmu (l^rO? 1) für den Sabbat nach 

dem Trauertagü des 9. Ab, mit welchem die Reihe der sieben 
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Trost-Ilaftara's den Anfang nimmt. Als vorti in dioser Section 
berinillich citirt R. Nathan die Stelle unter fr<^J"|BJ<. 
1) Ariich a). Raschi zu Jes. 50, 5. 
2} Gen. *162 f. 50 unten. Reg. 174 f. 27 d mt Jes. S07 
f. 48 0, 308 f. 48 d. Jerem. 312 f. 66 b Ton TOTWD 
bis zum ScbluBs des Paragraphen* Hieb 897 f. 147 c. 
Ruth 601 f. 164 a unten, 602 f. 164 b. 

3) Rasclii zu Jes. 6, 8. Arnos, 7, 14. Micha t, 14. Abra- 
vanel zu Jes. ü f. 17 b oben, in )rc\^ü HiyiC^* f. 21 a. 

4) N. 30 f. 51 d, 52- ab. N. 31 f. 53 b, N. 34 f- 59 a. 

5) Öabb. 88 a. 

7) Midr. Ihren, f. 69 d. Vajikra rabba c. 10 f. 175 & 

8) Midr. Ruth 46 bc. Midr. Kohel 87 a. Tanchuma r6t^ 
^ f. 66 c. Midr. Ps. 103 f. 137 c. Vaichi rabba 1 115 b. 
Alfabeth R. AHba f. 21 a Ö). Bamidbar rabba 267 d. 

9) Aruch Dioy. Jalkut Ps. f. 121 d, Tren. f. 167 ab. 

XXIV. Pesikta Vat tomer Zion (p^ "ID^^l» 1^)* ^'^^ 

fünften Sabbat und der pentateachiscben Lection (Deut. 
7, 12 — 11, 25) correspondirend. Die Stelle bei Aruch 2 
wird aus dem Anfang dieser Pesikta angei&hrt. 

1) Anich b). 

2) Deut. 851 f. 26Ü c ob. 941 f. 805 a ob. Jt s. :i!2 f. 52 c 
Zeile 21 v. u. (enthält Niun. 704 f. 240 c oben), 266 f. 
42 n. 333 f. 52 d oben, Ezech. 345 f. 69 c ob. c). Ts. 778 
f. 109 a unt. 816 f. 114 a ob. (enthält Jes. 357 f. 56 b 
Mitte), 867 f. 124 b oben, 885 f. 129 oben. Tren. *1030 
bis 1034 f. 168 c. 

3) Abudrabam f. 93 a. Glosse in Tosafoth Rosch haschana 
f. 17 b. 

4) N. 28 t 49 cd, N. 32 f. 54, 55. 



«) *rD"IDK, DM, p 1. «'»33. 

*) 133 2, D3 6, io-ni, ybn i» n«o 2, npo i, pem i, D^*pnp. 

c) In der Pesikta rabbathi findet sich dieses Fragment in der Piska 
Bchimu (N. 28). 
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5) Sifri (nnDI) Col. 11 f 

7) Midr. Treu (>3 a, 72 d, 77 a, 7» cd. Yajikra rabba c. 16 
f. 182 b, c. 34 f. 206 a. 

9) Aruch ^ 4. Jalk. Deut. 790 f. 258 a unten. 

XXV. PesiktaAnia soaru ijH^Q H^JJ?» ^^i 
sechsten Cvklus-babbat« 

1) Aruch Ii). 

2) Jes, *33V) f. 54 a o)>.. ih. unten. 

3) Tosafoth Baba bathra f. 75 a. Abravanel Jes. 54 f. 82 d 
oben. 

4) N. 33 f. 56 bc. 

5) Baba bathra 1. !• 

7} Parallelstellen in PesikU XI (s. Jalkut Ps. 886 Anf., 

f. 12'J h). 

8) Midr. Ps. 87 f. 33 bc, 137 Eude. 

XXVI. PesiktaAnochi (OTOnJD HIH ^DÄ< 'D^ öl, 12), 
gehört dem siebenten Sabbat des Oyklns; der Anfang dieser 
Pesikta findet sich Jalkut Jes. f. 53 a. 

1) Amch by 

2) Exod. 251 f. 72 c Mitte f enthält Jes. 337 f. 53 c ob.), 
Reg. 234 f. 30 d ob. [c)\. Jt s. :VM\ t'. ri.J a unten (enthält 
Zephan. 5»i7 t'. s4 h Mitte). Zcplian. 567 f. 84 c ob. Ps. 
850 f. 121 a uüt. liiüb i)17 f. 152 a, 918 f. 152 b. Thien. 
*lü28 f. 168 b. 

3) Abudraham f. 43 a. Abravanel Zephan« f. 275 b. 

4) N. 34 f. 58 d, 59 d. 

6) j. Taanith c. 4 § 2. MegiUac. 3§6. 

7) Midr. Tren. 51 b, 69 cd, 74 d. 

8) Midr. Cant. 17 a. Midr. Ps. 103 f. 37 c unten. 

9) Jalk. xNuni. t. 240 b, Ezech. 370 f. 72 d. 



[c) Vier Beihen bis p^oj : da» Abritte ist aus Bar. R. filieser c. 38 
und Taachnma f. 13 d. R. 3foee8 2Vam (ROA. Tb. 2 No. 33 f. HO aX der 
ans Jalkat dtirt, schreibt daher von dieser folgenden Stelle irrig l^^smr HQQ 
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XXVII. Pcsikta Uouni (nipj? ^^1, Jes. 54, 1) für den achten 
Sabbat des Uaftara-Oyklus. Im Aruch wird p^lQO aus dem 
Anfange, 1 ^^»^ dieser Section citirt. 
1) Aruclia). 

2J Gen 16 f. Sannt Jes. 334 f. 52 d, 338 f. 58 d Blitte fr). 
3) Abravanel Jes. 64 f. 81 c nnten. 
5) Sifri (OnD"!) Col. 115. 

7) Beresch. rab. c. 15 f. 18 c, c. 71 f. 80 c. 

8) Midi'. Cant. 8 ab, 35. Midr. Ruth 49 c. 

9) Jalk. Zachar 575 f. 86 a, Cant. 992 f. 180 c. TosafotU 
Choün f. 75 a. 

XXVni.Pe8iktaK umi ori 0")lt>( ^t21p) ^'^^ neunten 

Cyklus-Sabbat entsprechend. 

1) Aruchc). Nachinauules Genes, f. 12 d. Al)udrahamf. 107 d. 

2) Jes. 292 f. 45 d oiien, 359 f. 50 c Mitte (wahrscheinlich). 

3) Glosse in Bereschitli rabba c. 1 1". 3 d d). 

8) Tanchuma "[P^ynD f. 63 d, Midr. Ps. 36 f. 22 a. Ba- 
midbar rabba 263 bd. 

9) Baschi und [it.] David KimcM zu £zech. 40, 25. Jalk. Ps. 
727 f. 102 d. 

XXIX. Pi'sikta Sos asis Jes. Ol, 10) für den zehnten 

Sabbat des Cvklus, welelieni zugleich die siebente und letzte 
der Trost-Iialtara''8 gehört. 

1) Amch e). Interpolation in Debarim rabba f. 291 d ol^en. 

2) Genes. f. 27 a ob. Jes. 365 f. 57 d Mitte, 3()() ib. 

3) R. Menacbem Recanate 1. L f. 3 d (vgl. f. 16 b) f), Abra- 
vanel Jes. 62 f. 90 b 

7) Berescbith rabba c. 53 f. 59 cd. 

«) ni3 1, --nn, rsico, yeip, vd-i. 

b) Ist nicht ^anz sicher: vielleicht {^ehdrt das Fragment zu Peaikta L, 
8. Jalk. Ps. 873 f. 125 c Mitte. 

äi Vgl. Jalkut Dan. f. 155 c Mitte. 
«) P 3, nm 1. 

f I)io8em Rabbiner, nielit aber — wie WW (biUiolh. Th. 1 p. 907) dem 
Morin [p. 372] nachachrcibt — dem Backe IVQi gehOrt obiges Citat; [naeb 
ihm citirt n^n min 73 bj. 
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8) Muh. Cant. f. 26 d. Debarim rabba f. 291 c unten. 
9} Piut niQ^ im "pO (ßr den ersten Neujabrtota«). 



Zwölftes Capitel 



Jelamdenu. 

Diesen Namen führt ein tob verscbiedenen alten Autoren, zu- 
erst Ton R. Kathan, angeführtes bagadisches Werk, aus welchem 
auch im Jalknt zablreiche Auszüge mitgetheilt werden. Jede nähere 
Bezeichnung der im AiucL citirtcii Stellen führt auf den Fentateuch 
zurück; namentlich auf sämmtliclic Parascha's der ersten vier 
Bücher a) — mit alleiniger Ausnahme des letzten Wodieniibsclinittes 
von Numeri [b)] — und die ersten vier Parascha's des fünften c). 
£s kann also jene Hagada nur dem Penteteucb, wenigstens dem 
grössten Theile desselben, angehört haben. Dies bestätigen einige, 
fiir die ersten Capitel der Genesis vollkommen passende, Stellen, 
die sich, dem Aruch zufolge, im Anfange des Jelamdenu findeniQ. 
Einige Abschnitte dieser Hagada begannen, wie aus Jalkut erhellte), 



a) Gcnos. Parascha I (JiDDlC«, Hl), U (^13 1), Hl (pD^^'-\ ^^^"^ 2), IV 
(önüD«, j1'>D0) V (|DD1)» VI hüp 3, «^DD), VII (ly^j, ninoD), Vlll 

(m:H^DJDD«, DiD 2), IX (ntt^'^D, yimic^}, x (ttD^tsi» ]bp 4), XI (nH^2, nDJf), 

Xn (D-ID 5, -IDD 3). Exod. I (D3 2, lan), H hj« 2, yion\ III (DID^n, 

T 2)» IV (m, vbrOy V {^toan, fDoteX vi citjo 2, yni^\ ra (otpm mn% 
VIII (D^a, ]bp 2), IX («21«, ""DOD), X (qd 2, 2), XI (pieu an). 

Lev. I (^:) 7, l^DipDl), H n^i HI (DD 4, t^^r;- DÖDnX 

V (p'^D-itDQ), VI iupQi, pb VII (-jn 4, «.js viü nob ^, tx 

(iDn 1» X (DD-ION, '^lö Num. I 5, n^ij^ 1), II 1), 

Ul Di< 1), IV (-IDD 4, npo 2), V (mD^D, bübD l)i VI (rp 8, Wl 

4\ VII i |n 3, opD), VIII hoT 5, vni), ix iimy, nn i> 

[d) ParMelw X oder >)^dO fehlt, venantliMch nur xnfälUg, b. Jalk. Nani. 
£.SS6c,l 

c) Deut. ! (0)6 2, yffjff 1), II (ptD^i^l 3)3^), IH (ipi^, |^a2p>), IV hö 
3, nte 2). 

4) ir!?cm 'S» ipoi» oo ta"iD. tod, lop, d31» dw. 

e) Num. 771 f. 244 b, Deut 793 f. 858 b, Sun. 146 f. 31 d; vgl. Deat. f. 
264a, Nom. t 2S6a, a51d. 
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I 

mit der, bereits in der siebenten Pesikta vorkommenden, halachischen 
Formel: Jelamdenu rabbemi (..unser Rabbi lehre uns"), und 
daB8 dergleichen halachische lutroductionen öfter im Jelamdenn | 
gebraucht wurden, beweiBen verBchiedene, von R. Nathan aufbe- 
wahrte, Bruchstiicke a), so dass der Namen des Werkes ohne 
Zweifel Ton diesem Charakter desselben herstammt. Nun aber | 
treffen aUe diese Merkmale ^enan mit der Beschaffenheit des be- 
kannten M i d r a s ( h T a n c h u in a zusammen : Auch dieser erstreckt ! 
sich über den Pentatoueli, besteht aus verschiedenen Abschnitten, ' 
die oft mit der <:i'dacht('n Halacha-Formel und einem halachischen ' 
Inhalt beginnen, wird gleichfalls Jelamdenu ^^enannt und von eben 
so alten Schriftstellern citirt. Demnach hindert uns nichts, unsem 
Tanchuma und den Jelamdenu des Aruch .för eine und dieselbe 
Hagada zu halten. 

Zur Unterstützung dieser Ansicht können sehr erhebliche Gründe 
geltend gemacht werden. Zuvörderst ist Hehreres, was Raschi 
aus Tanchuma anführt, laut Aruch, aus Jelamdenu ft), und 
Manches, was R. Nathan aus Jelamdenu heihrint^t. tand der ITr- 
lie)>pr des Jalkut im Tanchuma c). Andrerseits sind verschiedene, 
von den Autoren citirte, Stellen des Jelamdenu, im Tanchuma zu 
lesen d). Dies gilt insonderheit von vielen Jelamdenu-Fragmenten 
des R. Nathan e), die an dem im Aruch ihnen zugewiesenen Platze 

4 

a) Siehe ^ay 6, 3» K>5)m TO h 713 1- 

b) Vgl Bascbi £xod. 8, 17 mit Arnch mODD^a» Baschi Hieb 36, Sl 

mit Aruch n")n3- 

c) ^'( I -i;!. Arach riMISS Jslkut Jad. f. 10 d, ib. y^a^ 3 mit ib. £x. f. 

73 a unten. 

d) Raschi zu T. S:ira. 11, 8 (Jnlk. Exod. f. 105 d obi n, Sam. f. 17 a, Tancli. 
1. ^iö a). K. Moites mikozsi \\. xou Concy] J'Qq f. lOö hi' ( i Hneh. j<3 f. 241)), 
R. Moses ben Meir Cohen in Hagaliotli Maimonioth (n"lD"13 c. 1 § 16, vgl. 
Taneb. f. 52 d), JaUtut Kum. f. 325 a (Tauch. 66 d), Ptot. f. 132 b unt. <Tanch. 
80 d); Naekmanidea xu Alfasi Cholin f. S56 b (Ib. f. 47 ed), R. At^ in Hil- 

choth Thefillin (er hat die Stelle von yos 1. 1. nnd Mordechai 1. 148 d oben, ^ ! 
beruft sicli nogar auf Aruch rmS? ^'^ **t>cr die Stelle de?; Jelamdenu nicht j 
erwähnt wird} [indeaa versichern Toaaf. Menaohüth 3ö b das GleicheJ), lu A. m, ! 

e) a. B. Aruch pn^T (Tauch, f. 6 d), ibp 8 (ib. 10 b), diD 2 (12 c), 

lIp^Sip (17 d), DIDl l>), -ID: "n«l IDl T) (19 c), löp 2 (21 a, 8. Jalk. Rog. \ 
aa d). 1 und oat-JD (21 c), pj^ (22 b), |>3!?D (22 d), p-| (23 a)» ntDo!?3 ' 
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sich im Tanchuma finden, worunter man mcluere kalachischen In- 
halts genau in der Jelamdenu-Introduction unseres Tanchuma wahr- 
nimmt a). Da die Jelamdenu-Abscimitte oft einem Vortrage des 
R Tanchuma bar Abba Torangehen, so konnte der Inhalt einer 
solchen Hagada, die nach ihrer äusseren Beschaffenheit Jehimdenu 
hiess, füglich auch Midrasch des R* Tanchuma oder schlechthin 
Tanchuma genannt werden, zumal da der Ausdruck: '1 '^^y^ ^3 
^^^h nicht blos in dem citirenden liiischi h), sondern schon 
im Tanchuma selber liiidet c). Es wilrt; ganz unerkliirlich. wie ein 
dem Jelamdenu sehr verwandter Midrasch, als doc Ii in jedem 
Falle Tanchuma sein muss, dem R. Nathan so durchaus unbekannt 
hätte bleiben können, während sein Zeitgenosse ihn stets im Munde 
führt, und das gleiche würde . in Bezug auf JeUmdenn gewisser- 
maassen auch Ton Raschi [ee)] gelten. Die Identität beider Ha- 
gada'is schiene mithin erwiesen. 

Und dennoch wird diese Behauptung wiederum von triftigen 
Einwürfen erschüttert. Den stärksten bietet Jalkut dar. In dieser 
Sammlung lesen wir etw^a 190 Auszüge aus Jelamdenu (2), you 
— w .... — 

(23 1> , 2 '211.1, nit^ 3 (26 h), "»^Cl-in '^f^' <V', Q^ni (27 c), (28 d), 

jmnpjD "n<i -i' «• l-nb"»: gedmckt ist), jj^d 2 (29 c), |VDD2 (29 

jn 4 (30 c), «TD"1D l-"^'» 'Vu VDU (31 h), ppC 2 (82 a). 2 (33 c), 2 
(34 b, wo ]^D")1Ü f?e(liuckt; richtiger D12i"*l3 >n Pesiktu labb. f. 12 d), 3 
(84 d), DD"IJ (35 b), □'»'♦ID «nd «DJnnC (35 d), CH^'bp (37 b), -1^3^30 (37 d), 
pIDS 2, yi «Bd ü'^rrm «ob), jtoan (40d), |» und |!?DpDl <24[1.43]b, wofllr 
«nr niD^>Dn iOID:), 3 (45 c), DD 4 (4(> c), pMiD (5« c), H>31D» (58») 
•p^lü:; ^fi' a), -ipo 2 (ß<; 1 . r:i^:i^1« (6<5 nVDS« 1«7 a), opn (73 a), 
1 (75 il), 1 (77 c), J^IOID 3 (79 h). Dio moisten ücbereinstimnuin^fen 

finden sich in den 9 ersten Parascha's des zweiten Buche» Mose; keine 
fand ich in "n^i^HD (Nuiu. l'sirsiücliH lllj und im Leviticua von dem Wochen- 
sbselmitte 3^1220 (I'arasolis V) an. 

a) Ameh «i^y 5, vgl. Taacb. 68 Jidk. Num. f. SOfi a oben; vergl. Ameh 
3 mit Tancb. nitSD ^1 Ib. 1 mit Tancb. 21 e. 

b) Bascbi Qen. 4^ 24. Exod. 88» & Nam. 21, 19. [Eaeob. 10, 19. Caat 
7, 1. 1 Sam. 28^8.] 

tf) 1 8 a, 64 e, 66 o [t^L Jalk. Kühl f. 222 0 Auf. n^Vlt 88 a, 85 c 

[ee) Zu Sam. I, 11, 8 irird (wie Aracb p|3) xnDb> aaseftbri.] 

«0 Gen. f. 13a, 17b, 24 b, 25 d, 37 d, 88 e, 43 a, 45 d, 46 a KweÜDaI,47dt 

49 ad. — Levit. 140 b, 157 c. — Num. 214 d, 217 d, 218 d, 219 b, 220 c unten 
(vgl. Aruch M!?DDM)t '^^I <H c, 223 a zweimal, 224 a dreimal (vgl. Aructa 
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deren Inhalt wenig oder nichts mit nnserm Tanchnma überein* 

stimmt; zugleicli aber enthält Julkut zaiilieielie Stellen aus Tan- 
chuina, die fast alle dem genannten Midraseh entspieehen. Wie 
kann also weggeleugnet werden, dass der Sammler des Jalkut, zwei 
von einander verschiedene Hagada's, die eine Tanchuma, die andere 
Jelamdenu genannt, gekannt und au^^gezogen habe ? £inmal werden 
sogar beide Quellen zugleich am Bande angegeben a). An manchen 
Orten erhält man den überzeugendsten Beweis der Verschiedenheit 
dadurch, dass wechselseitig sich einander ergänzende Fragmente b) 
aus Jelamdenu und Tanchnma mitgetheüt werden, und nur die 
letzteren unserem Tanchuma entnommen sind. Hierzu kommt, dass 
Mehreres c), was die Alten aus Jelamdenu citiren, in der That 
nicht im Tanchuma vorkommt, hierunter namentlich eine beträcht- 
liche Anzahl der Citate im Aruch d)y während ein Theü derselben 



b^i wo gar keino Quelle namhaft gemacht wild), 224 c, 225 a, 290 d, 238 d, 
289 b swehnal, 240 ab, 2il ab, 34S ad, S4:i abo^ 244 b xweimal, 244 d, 245 a, 
246 ad, 247 d, 248a,.261 d, 288 e, 255 a, 265e sweiinaL — Dent. 268b, 261 c, 

262 acd, 263 a, 264 ac, 2G5 ab, 268 c, 269 c, 271 b 272 d zweimal, 276 d, 278 ah, 
(zu Parascba IV), 292 a (zu Parascha VI\ 312 b (zu der Ictzti-n oilor elften 
Paraacha: HD"^^"! ni^P^- " 2 a, 4 h. — Jud. 9« zweimal, 10 cd, il c. 

— Saui. 13 ac, 14 ab, 18 d, 19 a, 20 a, 21 ad. — Reg. 33 d zweimal, 38 a. — 
Jea. 41 b, 42 c, 44d aweiinal, 48 b aweuual, 48 c, 49 c, 51 c, 54bd, 55 b, 57 bc, 
68 b. ^ Jerem. 61 d, 62 ad, 63 e, 64 ab, 66 d, 67 a zweimal. — Ezech. 70 bd, 
71 b, 74 K — Hoaea 76 b, 77 a, 78 a. ^ Amoi 79 b. Obad. 80 b. - Micba 
81 d, 82 ac. — Nach. 83 a, — Zachar. 86 c. — Maleachi 88 ab. — Ps. 05 a, 
100 b, 101 bd, 102 a, 10.) a, 10,1 h zweimal, 103 c zweimal, 105 b, 107 i 1()9 c, 
112 b, 114 b, 116 a, 118(1, 119 b, 121b, 124 cd, 125 d, 126 ad, 127 c, 128 a, 
129 c. — Pruv. 132 >, 133 b, 135 ac, 1.% c, 137 c, 138 b, 139 b, 140 abc, 141b, 
141 d zweimal, 142a, 143 od, 144d, 145 b. — Uiob 148 b, 149d, 151d, ISHab, 
154 a zweimal. — ChxoiL 161 e. — Thren. 168 d. — Gant. 178 a, 180 a, 181 e. 

— Eohel. 188 e, 

a) a. Nnm. f. 224 a. 

b) a. Jalk. Nam. f. 240d, 241a; 241b; 241d, 24Sa; 243a bia d; 244d, 845a. 
4 z. B. B. Samuel ben Meir Dent. 3, 28. 

«J) «. B. Araeh 3^^)Tnc«i K^DDM, >JÖ3D« (vgl. Tanchuma niD« 56 »)» 

«!?iöDij«, D^, miK 8, pt>pDj>» DI» 1, öiDi«. ni^in:, nwba» na 

in 4, IVDÜ, T 2, pü3pi, 1, 1 und 2, 2, pa^i^, ID^^ 1, un^D, 

D">3D. bf2 ^51^^iD (womr Huxtorf «t-ilJC J^iSd, n^D 2, 13>D 4, 
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in den Jelamdeiiu-Auszii^fon rlos Jalkut allerdings zu finden ist a). 
[Ja es werden irgendwo luiicliuiiia und Jelamdenu dicht neben 
einander als verschiedene Hagada^s aufgeführt aa).] Wir müssten 
mithin die Verschiedenheit der genannten Midraschim als erwiesen 
betrachten. 

Alle diese Schirierigkeiten verschfrinden durch die Bemerkung, 
dass nicht blos Citato aus Jelamdenu, sondern auch aus Tanchuma, 
auf welche die Alten sich berufen, in unseren Ausgaben yermisst 

werden wir folglich aus der uns vorliojjenden Recension dieses 
Welkes iiirht auf dessen frühere Bebchalienheit schliessen dürfen. 
Dieser Zustand datirt aber nicht erst aus neuerer Zeit; schon alte 
Handschriften weichen ausserordentlich stark, eben sowohl von 
einander als von den Editionen ab, die selber variiren [e)]. Der 
ursprüngliche Jelamdenu, wie ihn die Handschriften des elften oder 
die eines früheren ^ulums darboten, glich nicht mehr den jüngeren 
Bearbeitungen und Ausssügen desselben, die als Tanchuma circulirten, 
und bereite dem Sammler des Jalknt als verschiedene Hagada's 



ii^'^jl üh^p '^^■•1'* schon .\!Ms;»ti;i bemerkt] n;rp 'J, PTI- [worüber L('\s onstein 
unnöthigerweiöe sich wuinlert (die rioverbien iiankl". a. M. JS. 109)], 

H> D")'''?Or) 1012^ (vgl. Taneh. 37 b und die folg. Anni. d)]. 

a) Als: (o|?{< Jalk. Jes. 346] h^13DJ< (Jalk. Num. f. 2iOc uuten),itDiDK (»h, 
341 a), T)3 1 (ih. 234-» oben), Tin:! (ib. 254 a, wo aber das Wort selbst 
f^t), p 3 (ib. 948 d), ^»b (Pfov. 144 d), 1 (^ h), ^ ä (Jnd. 
10 <!)> Hltäü (Num. 243 b unten), 3 (Eseeh. 74b), fD|p Esech. 3661 p'Höp 
CJer. [m f. 66b] 62 d, 63 a), OP^H ^ h nuten). 

[«») nwnp Vtn^ n». (cH. b. It) hinter nW3W: fOD ntUH yiD.| 

b) AueM (ond D. JEttM*«) zu Eieeh. 16, 61 (^i^^iDl^)» Hiob 36, Sl; 
JaOua Jos. f. 69 a imd Pb. f. 108 d unten (eine Halaoha); hv>n 'D ^ f* 
und fast ebenso] B. 2Xdkiaku in top^ ^^Dt2^ f. 40 d v^?« nO'lD ND^Hins 

p2Vn*r vr.' ri'^nn piC; '/ ii''' 'iemliche Anzahl St^llon in '| tC^^TC 

luö. z.B. nbvfi'Q n4< n*^'2 yC^I (auch Jalk. Exod. 254 f. 73 a). 

Dinmi? — i>iiüü '•:in (»b. 258 r. 73 dj, iTpr: r]i: nc^ (vgl- Js»ik. i:x. 

417 f. 118 d oben).] Mordechai zu Jouia (niU? m IpD Tll nWlD «Öimnai 
nttttp nnY) du l^a^ tSlD^^; j^tst in Pesikta' rabbathi); B. Ib. Abuah I. 1. 
e. 9 [n. 87] (er beruft sieh auf Taachuma nj)[ib. c. 918];/afite< Exod. f. 57 d 
unten, vgl. Raschi sn Ps. III, 6 (nnW b^TÖ Tl^ H^n »b pHlf 

sagt B. Joseph b. Jacob hinter nJB^Dn H^DID ed. Öabionetta löOl.j 

16 
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vorlagen, die er daher beide benutzte und znweilen wechselseitig 

ergüii/tc. In den Ausgaben liat üvh nur der Auszug, obwohl mit 
mancberk'i /uthaten, erhalten a); die Handschriften geben pkue 
Zweifel die älteren Eeceusioneu diBS Jelamdeuu. 

Wir wenden uns nunmehr zu dem gegenwärtigen Beprioen- 
tanten des Jelamdenn-Tancbuma, nämlich zu dem gedruckten Mi- 
drasch dieses Namens h). Abschnitte, die mit der Formel Jelam- 
deuu iutroiluziit werden, findet man in demselben 82, und zwar 
zu den Parascba's des ersten, zweiten und vierten Buches, femer 
zu dem eibt ii. dritten und fünften \Voeheuabschnitte des dritten 
Buches Mose. Die auf die Halaclia foljrende Ilagada wird, 9 Ab- 
schnitte ausgenommen c), durch das bekannte lYlü) «^öffnet. Nii< bst- 
dem beginnen 27 Wocbenabschnitte d) und circa 21 in der Mitte 
der Paraacha'fl liegende — im Druck oft gar nicht yermerkte — 
Stucke e) schlechthin mit n'C;T, 6 mit ^ WDVTin '1 fTlD *p 
(Ot^O) ^ aber entbehren aller Einleitung. 'Die Zahl sämmt* 
lieber den eigentlichen Tanchuma bildenden Abschnitte würde 
demnach etwa 140 ))etragen. Nächst diesem eigentlichen lulialt 
uiinuit man ganz ileutlicli fremde Bestandtheile wahr, und zwar 
1) 15 Columueu starke, mannigfach moditicirte Auszüge aus der 



d) Wichtig ist die Bemerkung, dass nichts von den Citaton des K, Nathan 
zu den letzten 5 Parascha's de» Leviticua, sich im Tanchuma findet, der be- 
kanntlich zu den nämlichen Wochenabschnitten der charakteristischen Jel»ii> 
d«iin-I]itrodiicti<meiL entbebrt 

h) Ausgaben: Constantinopel 152S, Yened! Ifantua 166S> Salonich! 
1678, Verona 1595, Png 1618, FnuüdT.*«. d. 0. 1701 (ieh eitfare nach dieser 
Aufgabe) nnd eiatge aenere [t nnd .'. . . 1. Craean 1808, Zolkiev 1811 in 8). 

c) £ Sd, 4h, 6e, 9 a, Ud, 14c, 81b, 38b, 75b. 

d) Genee. I, Vni, ZXI. Exod. I, III, V, VI, XI. Alle Paraaoba's (die 
ftinftc, yi^stQi ansgenomraen) in Levitiena. Mnm. I, V, VII. Denteron. II 

bis V, VII, VllI, X, XI. 

e) Gen. 2 u, 8 d. - Exod. 19 b unten, 20 a, ib. c, 21 d unten, 22 b, ib. d, 
29 d oben, HO d oben, Hl d Mitte, HH a unten. — Lovit. 44 a, ib. c ob., 54 b, 
55 c, 56 c, 57 b nnt. — Num. 59 h unt., 62 d. — Dvut. 82 b, 84 d. 

f) Ex»)d. 30 c üben, H4 b unten, 35 c unten, b Mitte ; Nnm. 62 d. 

g) iien. 13 b (Antang von I^xod. 22 c oben, 28 b unten,^ '63 d Mitte 
(rOIQ n^^}fi)i Levit. 52 a Mitte (vgl jedoch ib. unten). 



Digitized by Google 



Mechiltha a) ; 2) ganze Abschnitte aus den Scbeelthoth b) ; 3) Stücke 
ans der Boraitha R. Eüeeere); 4) Fragmente aus Vajikra rabba 
und Peaflcta d) ; 5) Znsätse und Interpolationen mancheilei Art e) ; 



a) TMehnnut |0 f- S8 e heiait et: ^HSTDVh ^STT MD^V^aDDi ehme daas 

Inniierkt wird, wo diese Auszüge MifhOren. Dies geachiehet erst ib. n!'*Q 
f. 27 c. Uebrirrens folgt TaiichniBa lüelit dem Text der MechUthft, wie fol- 
gende Uebersicht zei^t: 

Tanihuma 

lO 23 c, Zeile U— 32, 34— 3d. 

84. 

23 d )^Qy\ 

— TDÄn 
S4 a vnp 

— •T'ni» ö Zeilen. 

— Z. 11 V. n. hh b Mitto. 
~ 24 b Mitte pj;r)i— Zeile 12 V. II, 

— Z. 1 V. u.— 24 c Zeile 8 



Mechiltha, 
CafK 1. 
13. 



14. 
15. 
I«. 

17 AnC 

18. 

17 steUenw. 
17. 



94 e üe beiden Sohluaareilien. 
rim Anf. bi« S4 d Mitte 

24 d Mitte-Z. 6 v. «. 

— Zeile 5 v. u.— 25 a Q^il nWH 
25 !i hin □'»^Tli 

— Zrile 24 V. u. 7 Keihen 

— Z. 12 V. u.— 24 b Z. 2. 

96 b Tttfi W 

25 6 ob. bia 4 lOtte DTTK 

25 d Hüte D^IKD t^n« 4 Reihen. 

— niDDn bis 26 a Z. 6 v. Q. 

26 a unt. ^i^cp —26 b oben. 
26 b Z. 0-9, 211-25, 25-42. 

— Z. 20 V. u. bis Z. 1. 
26dZ. 10 bis 91 

— Z. 94 n. a. f. 

97 c oben bis Z. 18. 

Z. 18 bia 81. 



~ — 18 Scfahiaa. 
n^V3 ßnleitnnir, 
~ Call. 1* 

2. 

— — 4 Anf. 

n^:S^3 Cap. 6. 
nn^Ä' Cap. 1. 
9. 

— ~ 4 BeMoas. 

— 5. 6 erste Hälfte. 

— - 6 Schluaa. 
}fOr\ Gap. 1. 

9. 

1. 

3fOt| Cap. 6. 

^ — 7 Sehloaa. 



ft) Tanchuma 1 a (Seh. N. 1 f. 9 ib. (an Partm f. 91 e), 8 b (N. 4 
f. 3b, vgl N. 70 f. 28a)» 2»a (N. 9 f. 9d ond N. 58 f. 18c), 60 n (N. 187 

£ 40 b). 

c) f. 13 d oben a"»'>niDn (Bonütha c. 38), f. 43 a unten bis ib. c 

Schhiss (Bor. c. 10). 

d) liiDU? zweiter Midrasch (f. 47 e); Stücke in dem zweiten ^ji (f. 44 d 
etc.); vgl. unten S. 238. 

e) 12 b Anf. bis n^ti'''i; Zusätze in den Mecbiltha-Excerpten (28 c Z. 
8-11, 88-^98 d Hftte D^^ Qv^b}ff, 24 b Mitte Z. 12—1 v. n,, 

18» 
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ö) Weglassungeii und Glossen a). Durch mehrere dieser Zusätze 
erscbeiut vornehmlich Tanchuma zu der letzten Hälfte des Deutero- 
nomimnfi mangelhaft, und erinnert hierdurch stark an den Jelam- 
denn der- Alten, der in diesem Theiie in der That defect zu sein 
scheint h)* Auch die Auszage aus Mechfltha müssen, einigen An- 
föhrungen des B. Nathan zufolge c), £ich hereits im Jelamdenu 
befunden haben. Jene Znthaten und Verkürzungen aber abge> 
rechnet, herrscht in uuserm Tanchuma und in den Fragmenten 
der Alten, sowohl des Ji'lanulfuu als des Tanchuma, ein gleicher 
Geist, eine gleiche Sprache, und in allen wird in Bezug auf Eigen- 
thümlichkeiten das Gleiche wahrgenommen, wie es auch bei einem 
Werke, das ursprünglich nur eins war, nicht anders sein kann« 

Jelamdenu oder Midrasch Tanchuma ist demnach die erste 
uns bekannte pentateuchische Hagada, welche die gesanunten Bücher 
Mose umfasst. Gleich deni Vajikra rabba zertheilt dieser Ifidrasch 
den Text in bestimmte Themata, an die er sich Tomehmlicb hält, 
80 dass er in einzelne, in sich geschlossene, Absclinitte zerfällt, 

25 a Z. 17—1.-] V. u., 26 a Z. 2—3, 11—14, 18—21, 26 c Mitto 10 Keiheii) ; 
39 b Anfang iTipD [ • • \:nv TM ist ni?in m'':^'' (n"N 2 c. 71)1, woselbst 
duBjarus. Targum genannt wird; 39 c bis ^a unten; die Einleitimg au dem 
zweiten Vajikra (43 a) ; das ^!:anzc zweite iji (44 d — 46 a), in welchem 1J2M^ ""ilt 
vorkommt und (45 n Tanchuma citirt wird: 51 a <»i!io Krl:l-iniTii'- di's K. Sche- 
rim (juon] Stücke in n"'P '''-^ 1^'^^" !^-'^t/.t' ni?1DD niTl^J^D "^D'UJD 
an (wobei in der Mant. Edition Itemi rkt wird, das» die Ms», dieae Stelle nicht 
haben q. aie also nicht zu Tanchnma ^eliöix'j aus Bami4bar rcMa (f. 271 etc.); 
die inerst in .der VeronesiBchen [I. MantnanerJ Ausgabe enchienene PanaclM 
^pv) (85 d), In welcher sieh eine »teile aus Eliahu ßHtta (e. U f. 80 a) findet; 
(lie Einleitung zu liiTMIIi welcher die Petikta (rabbath^ angefiUirt wird 
(86 a); das Stück T^H <•• d). w<» u- ni von Pirke Elieser und R Mow 
haddarftchan jcd. Mant. sind dio Worte |127"nn TWD'l 21t\ 1ßD3 ftt)iDi "JD^ 
in Klaiiiuuüii] spricht. 

a) [Aus der Mautuaner Ausgabe stanuucnde u. in den späteren mit den- 
aeÜien Blattzahlen unpassend abgcdiaokte] Hinweiaungen aaf Stellen des 
Boches selber (16 a, 16 a, 21 d, 27 d, 39 b» 40 cd, 41 a, 42 d» 61 b, 53 a, 57 c, 

21) c, 62 b, 63 cd, 71 a, 82 c), auf Seder OUm (41 b) und 4en Talmod (28 h, 

.V.» 0, 81 e, 87 d). f. 26 d hoisst eine rcberschrift {<"nrjD>2 33 h: 

^inN *2;il7\b pDnan COy:: rrDDO f. 28U: tUber das CitatJ 

rrCID, 8. da» folgende Capiti 1 S. 247. 

0, s. oben S. 227, Kaschi citirt zu Deuteron, uiclit Tancbuma, 

c) Arucb n^OTirii IDD h l«. 
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die meist auf iihnliclie Weise wie die Parasclia'a des Vajikra rabba 
oder die Pesikta's, init messiamscheti Hoffnungen a), oft niolirere 
in einerlei Attsdrücken 6), sofaliegsen. Dass alle diese Abschnitte 
mit balacbischen Einleitungen und der Formel Jelamdenn eröffnet 
worden, ist nicht wahrscheinlich, nicht blos weil übeihaupt eine so 
strenge Beobachtung der Form jenen Werken fremd ist, sondern 
weil wohl nicht so sehr häutig das Jelamdenu in dem heutigen 
Tanchunia würde vermisst werden, wenn dies <lui rli^iin-xi^r die 
Rejiel jem r Ila^ada j^ewesen wäre. Allein eine gnissere Anzahl 
solcher hahvchischen Kinleitungen hat es gegeben, wie Citate sowohl 
ans Jelamdenu c) als ans Tancbuma d) darthun. Diese künstlielie 
Methode hagadischer JBearbeitung ist übrigens ein Zeichen der 
Jugend, und müssen wir daher den Tanchuma für jünger als Va- 
jikra rabba und Pesikta halten, mit denen er übrigens [^)] starke 
Parallelen«) darbietet, üeberdies haben mehrere Jelamdenu-Ab- 
schnitte, in Bezug auf Inhalt und Manier, grosse Aehnlichkeit mit 
den Scheelthoth f) und den Werken der Geonim y)y welches auch 



[») 1. in der Thnt.] 

a) Jelamdenu (Jalk. Dout. f. 1>78 b, Ezech. f. 70 b), Tmichaina f. 8 b, 4 b 

5 b, 9 1), IJ b, 17 a, 23 si ii. sonst. 

b) Tancb. f. 13 a, 36 b, 51 a, »3 d, M c «iT a, 79 d. 

c) Jalk. 8am. [146] f. 21 d. Deut. [793] f. 2hH h. Nuni. f. 244 b. [§ 771]. 
Aruch -J-13 1. «"»bin«. [Auch niinp C^n^D »»s. (cutl. H. h. 17) zu pij{n ^b^Ü- 
Jtlk. Ps. 709 f. 100 b und 119 b erinnert an Tanch. Asä. f . 7 « Mittel. 

d) Jalk. Jes. f. 59 a, Ps. 103 d, Joel 78 c (Ps. 123 a). Mordechai zu Joma. 
S. Zidkiahn [I. Zidkia] Qp^ [L ^h2t^] 92 <1 40 d. Tob. Aboda s«a f. 
22 b [nnten mid Hsgahoth Aseheri su SabK & 6, auch ri^3M1 bei fy^ Ttto, 
nämlich p'^n st. pH»] ( wahrscheUlUch). (R. Bonet ma. HD 

^^^^b^b n^yann n^oi^nl- 

e) In Bezug auf Viijikia i;iltl);i s. /. B. Anicb bj ^"pZl- ^^b^'-, Taral- 
lelen zwifcben Prsiktii und Jelamdenu Immih Arucli t*. oben S. 187; hinsicht- 
lich unseits Tanchum^l vergleiche f. 2d (Pes. XVII), 23 (XV), 35 (X), 45 c 
(XIV), 47 b (1), 51 d (IV), 55a {VI), 556 und 56» (V), 62 (IX), 63d (XXVni), 
66e (XXni), 69 (XII), 73 c (XVII), 74 d (XIV), 75 b (VII), 80 d nnd 81b 
(XIX), 84 » (XI), 85 c (XIV). 

D Vgl. f. 4 b (Schcelth. N. 5 f. 3 c), 2 b ([ib,] N. 28 f. 9 a), 8 c (N. 113 
f. 3:} d), 9 d und 15 d fN s f i a), 30 a vom Zinse (N. 4d f. 13 a), 58 d (N. 
48 f. 14 d, 15 a), 73 b {ü. 90 f. 28 a). 

(jf Anfragen über Ctogenstände ähnlicher Art und in gleichem Stile finden 
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von anderen charakteristischen Ansdrücken gilt, wie überhaupt 
Teradiiedene Redensarten und Sachen in dieser Hagada an iSchrUtea 
eriimeni, die der letzten Epoche des Geonäischen Zeitalters an* 
gelidrea a). Es ist sogar tob den beiden ^nooh bestehenden^ Aoap 

öich in den Werken der Geonim (s. Schcelthoth 42 c, Anich p^n ^> Alfaai 
Sabb. cap. 19, 12 5 Anf., ib. f. 153 c, 154 a, Eliabu rabba c. 31 f. 16a ä\ 

«ad üm Zeltalten (vgl. uBton Ga^ 90). 

a) Daliiii gMwn i. B. yOTV* (JeUundene bei Jdk. Deut f. 965a) 

oder c-r^*:;! ^jbü "]^D \DW TTaiT>(TaP( h 3 a, 5 b unten, 5 d, 22 d, 
68(1, TT ii, 78(1), und cb"J^ ',^^2*2 n^üV J^H"" 1- ;^ (»ben), bisweilen mit dem 
ZusaUe: ^N-^^"»'? rniD ]r\lZ^ T)l ^ 2pV Anf.), die nicht selten den 
Gang der Hagada unterbrechen und augenscheinlich dem Sammler selbst ge- 
boren. Vergl. Scheelthoth [No. 1 f . 2 a und] N. 64 [f. 20 b] : ri^o^ "T'ID 

^Mivri; die Plintae der Oeonim (Aroeli pj): Q^yn bo ITTO ÜV TXSn* 

lilJtlD; die ähnlichen Sätze in [Eldad Anf.,] Tmna debe Eliidia, Midrascn der 
Zehngebote (s. oben 8. 113, 11'), 143), Tarjr. Cnnt. 1, 2, [Tarfr. jerus. Deut. 
34, 6, Vajoscha, <lf'm Anfang von Hai Gaon Taharot-Comraentar ms., Hamid- 
bar rabba (s. unten s. 260), Midr. Ps. (S. 268)] und den Zut^tzen zu Eliahu 
sutta c. 25 f. 59 b [in Midrasch Jona (8. 270)]. liiniST HD«! (»m Tanch. 
sehr ofl| Jelamdeeu bei Amch. Jtlk. Nuin. 1 943 b, Jwem. 61 d, Fi. 
134 d etc.* bftiifig mit dem Znaatae Tmeh. 67 c) erimiert sa Tana debe 
laiahu, Midrasch Abchir und jfingere CommentetorML 'i nno *p ist deik 
älteren Ha^^ada'» fremd, wo es stets heisst nnc • Statt ü^^TO ü^'^Jl 

(die Gesundheit beim Nie><en, Anich ^fi^^y,) hat die 'Fosefta |Sabb. c 8 und 
Berach. 53 a] KDIDi «ier Talmud i^mot^ (»• Themura f. 14 a). Vgl. ferner 
riDH (Tanch. 9 c) das todte Meer; n^'US^ Hbv ^bt^ (Jelamd. bei Jalk. Num. 
£ 813 0, Taacb. niD 54 e), womit der Saiüider, mebrere Variatioaen 
im» W> «beigäcad, sieh eatachiddigt; ONDDH 1"1D« 1»DD hinfig ia Taa- 
chuma, Derech eres und Tana debe Eliahu, selten im &ltem Midrasch (s. 
[Ifi&chna Aboth c. 1] Mechiltha [\^r\^] 22 a, Sifri ^(^^ Col. 30 [Chagiga « a] ; 
Berachoth 4 a ist Interpohition [wie die Parallelstellen beweisen!); "yyz^ 

(JeUmdenu bei Aruch Qbü 1, K'^bll'WJ oder D^D3n litt^ "P gleich- 
falb nur ia jOagerea Sehriftea hinfig* aeltea nad fast aar im Dial^ gebrsaebt 
Ia der iltera Hagada (j. Cbagigm c 2 « 1; (Pesüd» VI Ant TeseAa Sota 
fin. Jebam. 3 b 121 a.; Ketbnb. 17 s. Pesseh 99 a (Q^DDri |feOD Gbnlia 
106 a) j. 2"2 c. 5 fin. ::'»n:tt^D3 □'»DDH Jebam. 10 b] QiDDn ''"1:2« 
(Me>:. 18 h. Enih. 5,3 b] liaba bathra m h, [Jalk. Malca(^hi 88 a hat st 
-j3] ist im (.u'öprächü und auf einen hestimmten Fall angewendet), Erklärung 
des nS'ID« (Jehimd. bei J^. Num. f. 243 d, Aruch |n und s. v. [1. rD'TD«])» 
die Parallele der ThefilU mit Chaaa«*s Gebet (Jallc Sam. 1 13 c, vgl. Mldraseb 
Vaicb1l]h^ s. naten Cap. 17), Mösls Stab (ib. Nam. f. 288d. vgL Boreiths B. 
Elieser c. 40 1, das Hebet Mose's (Tanch. 68a), die Besehreiboag Toa Asroa*S 

Tod Jalk. Num. f. ^ od) o. dgL m. (QDnm pQ-pn uro no3n3i 

^b (Aruch jco).] 
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demien in Babel die Rede!«). Oft liest imm ganze Perioden, ohne 
dass eine Autorität des Alterthums genannt wird, und uiauche der 
angeführten Namen sind sogar auf fehlerhafte Weise geändert b) ; 
der Stil ist hin und wieder breit, prosaisch, an die ComTnentarien 
des elften Säcnlums exiimernd c). Auch Bcheint gegen die Kar ä er 
polenusirt zu werden Ich glanVe daher dem Jelamdenit kein 
Unrecht znznfUgen, wenn ich aemem VeifiM»er das Zeitalter der 
ersten Hälfte des nennten Jahrhunderts anweise e). 

Schwieriger dürft« die Frage über das Vaterland des Ver- 
fassers zu beantworten sein. Aus dem Umstände, dass vornehm- 
lich der jerusalemsche Talmud und die palästinischen Hagada's 
und Autoritäten benutzt nnd die Sprache mit vielen griechischen 
und lateinischen Ausdrücken/*) untermischt ist, sollte man auf 



tt) Tanch. n: f- 3b: in"««^ bHi^'^b m3"»«^'' '>n^ n2"pn yDp "jd^d^^ 
b'Df: -n«D PiW3 dwc pj^apnci nb^b) ddv mma pjin 

üb nu^'-^-^ ]m«i . . . ■ mm bw nnDn!?Da pinui moipon 
n«sn \»mf\ um mh) iv »b ]ra 161 tdw iA) -ow un 

üv mpn rm npisi .... inö^nai inTins □■»^m-' pm utp dw 3"^ 

nDntt^n i<b^ ""iD rr^pDi ni^:b iv^j^ ^\^b:i n« n^:ni o^pn^ ^»Hittn 

nbii<:n nt^nnc önscj □r?^«^ — ifD'i' un^by j^'^i ]v «bi i^b 

U^bWVVb p^^y DU^D- Veigl. di« ähnlichen Ansichten in [1, bei] Seikr olam 
Mtfa (s. oben 9. 185, 136) und bei R fiScAmra 6^o» (Jaohasin f. 115 a) [f. bei 
IL 8. w. 1. mtd den OwiUml. 

^ s. unten Gap. 19. 

. e) t, "B, Taneh. f. 71 d n^^^o '^'V\ u. s. w. fast die ganie Spalte ; i^ts^i^ 

1«TO «b« r:n: -^-^nj m"» ^^^5^ T^na [^gl- »her denselben 

G^enstand R. Meschullam Laccn wider die Karäer]. 

e) R. Isaak Abuab nennt (in der Vorrede seine» Mcnonith liutnaor) R. 
Tanchnmtt und R. Oschaja (den anjrcblichen VeiiasstT des Ik'reschith rabba) 
Qi^nnNi J^püttMC Autoren, im Ue.^onsiitüe üvim Talniml. 

/■) Worunter laauclic, z. H. Aruch 8. v. p3{< rtj-oiv, m^DN vgl. i;rajTrt<i», 
|iD^D''DD''D yßXn({qit\fiiia6p]y «niiD avpodo^^ ppCiD [vgl.j pD2, bene- 
fltiia) [^CIpDl disciplina, [^bjD (Je1amd«iu bei Amcb s, ouculliis, Kapaxe 
der Hdnche], tSKSOlD pmepositiu, pav^p conaobrini (wofttr ri>D'>^:i VffUn 
Bereaeh. rab. f. 85 b), die in der filteni Hagada vermisst wenlen. [Merkwürdig 
ist H^C'^uJIÜN 0^c\ Aruch Dl?:^''!3i< s. Bamidhar rablia 268 b), itoiiiania (bei 
BaaiUua) hebr. nn'UD» welches L L vom 'p ]nM Silt» uad daher vielleicht der Aua- 
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einen «yrifichen oder palästinensischen Verfasser zu sohliessen 'sieb 

berechtigt glauben, während so manche Aehnlicbkeit mit den 
Werken des GeonäiHchen Zeitalters und den Schriften der Geoiiini 
selber und die wichtige btuile von den beiden babyloiiiseheu Aka- 
demien für Babylon zu entscheiden scheinen. Wir entgehen diesen 
Yerlegcnheiten am leichtesten, wenn wir den Ursprung des Jelam- 
denn nach £uropa, etwa nach Griechenland oder dem siLdü^hen 
Italien verlegen, wo man zwar hauptsächlich die palästinensischen 
Werke kannte und studirte a), aber auch mittelbar yerschiedene 
Geonäisehe Schriften verbreitet waren, und ohne Zweifel [^)] eine 
Correspondenz mit den Geonim — damals der höchsten Autorität 
— stattfand. Nun begreift man nicht blos die fremden euro- 
päischen Wörter, sondern auch den ganzen Commentarien-artigen 
und an die Sprache des R. Meschullam b) erinnernden Stil, manche 
neuere Ausdrücke c), und die Benutzung sowohl der Pesikta als 
der Scheelthoth, wobei nicht su übersehen ist, dass der Yeifasser 
der letzteren seine Tage in Palästina beschlossen hat. Eine merk- 
würdige Stelle, wo der Ströme Tiber und Tessin gedacht istd), 
gicbt dieser Yermuthung, welche zugleich die Verfälschung gewisser 
alten Autoritäten zu erklären scheint, einiges Gewicht. Uebrigens 
ist R. Tanchuma bar Abba nicht Verfasser des Jclamdeuu, sondern 
mir einzelner Ab.^ehnitte und Ausspriiclie in demselben, und der 
eigentliche Sammler, den» auch die hahichischen Einleitungen ge- 
hören, muss einige Zeit später gelebt haben, vielleicht i% der 
zweiten Hälfte des 9. Säcnlums. 



drack Hmma fftr die Synagoge su Haraida in Sisilien (i. J. 1378) bei Oio- 
vanni p. 141. ]i'^t93DbD (Arnoh) vielL pftrkmentMü]. 
V) del.] 

a) B. unten Gap. 19 und Gap. 21. 

h) a. Amch [n. vgl. oben S. 236 Anin. e]. 

e) a. B. o^ana om nön 

d) Jalkttt Jea. 48b (veratfimmelt Tanck 22 o oben): nOT^ tVhn^ ISfin^ 

nb^'b i^vn nca' b}} a^:)n: n-^ tafi^'^s^ni mn^n n «om^n '»31 id« 

c^):;b HDD irx cn^ K^«n nD"pn id»s ^^c- yuAw.cht muss 

statt '"it Abravanel (zu Jcs. 34, 9) D1i''D1i*ö — T(}uavfiiwg — ge- 

lesen weiden. Indem liegt weder jener Flnss noeh dieser See bei Rom. 
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Die ersten Anftibruiigen des Tanchuma odt-r Jclamtleuu [oder 
dessen licnutzungj linden sich bei [lialir, R. Chanaiiel, R. Nissim] 
R. Simeon a), Ii. Nathan, [dem Jalkut], Rascbi b), R. Tobia c), 
R. Samuel ben Meir d). Seit der Mitte des zwölften Jahrhunderts 
Bind die Berufimgen auf dieses Weric häufig [dd)], Die Verschieden- 
heit der Recensionen bezeugt bereits Raschi e) ; noch starker aber 
Jalkut und Handschriften aus dem 13. f) und 14. g) Jahrhundert* 
Aus dem letzteren stammen, wie ich glaube, die erwähnten Zu- 
thaten aus Scheelthoth [gg)], Vajikra rabba, Boraitha R. EHeser, 
so wie die Interjjohvtionen in den letzten Absclmifteii des Deutero- 
nomiunis. Auf Einsehiebsel und Aendernn<;t'n im Jelaindenu haben 
bereits R. Jqseph Kolon A), K. Asaria de' Rossi »), R. £sra ben 



«) Nf:inin2 {<J{D "^Dll »Äfft Raschi Prov. 28, 23 (Cod. ms. Bcro- 

Vm. N. 122 [aiK^h nrcithrtniit cod. 1]\ Y^'l. den Piiit pi^n '^^m 7. Tafre 

l^'sach) ^l^'^^soll»on K. .Simeon in den Worten NZH ^2) J?'^Cn 'uit lanclr. 
22a unten; ferner "ini< TTii) ^ T\tn\ '^CQ^ff den zweiten Neujahrstagji 
mit ib. 12 d. 

b) Ausser [zu] dorn Commentar m den biblisclieii Bttcbern, auch znw^len 
im Talmud, s. B. Sota 7b, Btba luima 98a, Ahoda sara 54b; [sehr oft zu 

c) L 1. 3pjr f. eaa, mv^^ f. asa. 

d) Zu Oen. 19, 34. Deut 3, 33.. Baba bathra f. Id4a. 
m D'»3'03 nUD 2, 10.] 

e) Za Hiob 4, 13. 18 von einer Glosse : rUID ^TOOID MOTI^FI tBniD3 
\"t)^CtS^ i^by, vgl. Tanch. 72 b [wo MSffl 'O uud p*t9D1V Abschnitte bat, die 

in der Const. .\u8g. fehlenl. 

f) 8. R. Asaria de' Rossi 1. 1. c. 19 f. 86 a. cod. de Rossi 1240 und 405. 
Auch im pugio fidei, der hin und wieder fp. 594, 598, 611, <>42) den Tancbuma 
unter dem Namen Midrasch anfUliir, werden Abweichungen sichtbar. 

g) Cod. Uri IIC». cod. Vatic. 34 (Genesis hat 77 Blatt, Exo»i. 41, Lcvit. 
38, Kum. 59, Deuteron., dessen lotxto Parascha's fehlen, 18). cod, Vatic. 44 
(die resp. Bktietirke ist: 76, 63, 55, 69, 24). cod. Uri 90. 2 codd. Oppenb. 
(p. 24^ 200). cod. de Boss! 261 (vollstiadiger als die Edition), cod. der Harn- 
baiger Stadtbibliotbelt. 

\fftf) Ans Tancbuma eitirt scbon ^DlDD *ü '^^ 102b die Scheeltba Tan- 
cbuma 3 b]. 

Ä) Rcehts^nitachten Cremona 1557 N. 117 f. 90c: VnXÜO "ItS'J^D 

D K2iDJ ^^ie Stelle findet sich bei uns Dcbarim rabba f. 295 c. 
t) L 1. f. 86 a. 
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Isaak aus Fauo a), Lonzauo b) und neuere Autoren c) aufmerksam 
gemacht. 



Dreisebntes GapiteL 



Pesikta rabbathi. 

Diese in zwei [')J Ausguben d) vorliaadeuc Hagada besteht aus 



[») 1. drei.] 

a) Der Vorredner [Ordner] und Glossator in der Ausgabe des Tanchuma, 
[Haatoa 1563, 106 Bl. foU wieder «bgedrnckt] Veroiw 1695, foi 98 BL Er 
bemeiktf daw er luch 8 Handschriften Terbeaeert habe, da in Mberen Aus- 
gaben der Midrascb zu den eisten drei Parascha's des 3. Buches Mose 'ge> 
fehlt, und dafür Abschnitte aus Firke R. Elieser (f 43a etc.] eingerückt 
worden; selbst <1hh. was in jenen Ausgaben als Midraseh des Tanchum.i gelte 
(f. 43abc, 44 «1 bis 4«; a, 47 c bis 48 b», sei fremdarti^r. Von dem bereits er- 
wähnten Stücke in nip (f* ö8 c, ed. [Mantua 82 d] Verona 75 c) meldet er, 
dass es in den Codices fehle und nicht an TaaebnuM gehttre. Der Herausgeber 
der Frankfurter Edition bat dies yersehwiegen und sagt Uoa, dass das Stüclc fai 
der VenetianiBchen Ausgabe fehle, aber in der Prager und V eroneaer eicli finde. 

c) Vgl. Azulai Q^'yran Xh. 1 f. 48b, Tk 2 f. 4db M. 2, St^poH 

]D2 Anm. 19. 

d) Erste Ausgabe s. 1. & a., ausser dem Titelblatte 74 HIatt in 4, jedes 
aus 4 Columnen zu M Reihen iu rabbinischer Cursivschrift be»tehcnd. Das 
seehaigste Btett ist (statt c) gezeichnet Der Titel lautet: .^roi HT\p^üD 

^i^bi^r. pns> ininD tdd pi2« im jv-n« 12 "»^imn r^nr 
iiTD iDa^ □nvz'D yi'^ -lU'N n^^n mnoD T'D«') on bMzn p«:n ii^r^cr 

Tisnb n» ^'o^n iiyi Vst i^'o □>''n -nno ^njn iwon vdä on^-w 
cpam onM n pv> wn bv nvn man nd3 v>i>i n^3m wjr 

|ioüD DD^ in: 'n "»d dd-ddd icinn ''«i ddtd ht inp □"»pb« 'na 

OD"^mnn^2{<2- 'nemnach liat R. /saa/: CoÄ<m, Sohn des Kaltbinerä Chajim 
[ein Posen er Rabbiner K. Cliajim Cohen A, l'U»; beim in nOS (auch in 
nTliT» fT'a IW^n 41») pna"» 12 □"•"•n n A. 1583j, aus »eines Vaters Biblio- 
thek dies Buch herausgegeben und dabei die Correctur besorgt (nicht „ge- 
sanunelt*, wie Datmw de resnrrectione, Vorrede S. 11 sagt). Dass diese Aua- 
gal>e in Prag erschienen, bezeugt der von dorther gebürtige Verfasser des 
U^yff^ ^riDV« nud diese Angabe bestitiigt der EinbMid des mir Toiüegemdea 
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48 — nicht mtmerirteii — * Abschnitten a), aus deren Ueberschriften 
und Anfingen man Ton den Bestandiheüen dieser Pesikta folgende, 
dnieh den Inhalt völlig gerechtfertigte, Uebersicht gewüint, K. 1 



Exemplar», der mit Blättern aus einem in Prag iUr dus Jähr 416 (165G) ge- 
druckten Caitinder beklebt ist, dessen Lettern dieselben als die in dem Buche 
gehnmdblttm aiad. Vebeidies itt jener Catoader von R. Simtm^ dem Sobae 
des «groteen Oaon B. Chi^im Gehen seligen Andenkens* angefertigt, so dsss 
dieser Siineen vennuthltch ein Bmder des Herausgebers der Pesikta rabbathi 
W!<r. >fit]iiTi würfle diosr Edition nnr um wenige Jahre von dem Jahre 1656 
entternt sein; eine \ enmithnn/;, die dadurch Oewieht erhält, dass R, Huben 
Cohen^ der um jene Zeit bliihctü, und von welchem schon A. 1U<>0 ein Werk 
erschien, in zwei seiner Schriften ölp!?^ 34 c, n2{2f 35 a), 

die Pesikta rsbbndil nsek der Blattseite anflthrt» sn letzterer Stelle sogar mit 
der ehatakteristtscben Angabe a«y r)i, [da hier Bhitt 60 dnteb Im- 
seichnet ist]. Zweite Ausgabe : Hklow 1806, if gleichfalls ziemlich uncurreet, 
mit pinein kl*Mnen — wenif^ bniuehharen - Verzeichnisse schwieriger W«h ter. 
[Dritte Ausgabe Breslau 1831, 4, ausgestattet mit 6 Vorzüfjen. Per Verf. des 
Commentars Wolf b. Israel Isser berichtigte viele Stellen nach einer Hand- 
schrift Abraham», des Sohnes Eli» Wilna s.] 

n^m 12 1"'' ynb d^^t) nD^n f. 2 a unten. 3> "»^wn □i'^a 
nDi:n bjff n*^ n^^ü f. 3a. 4^ .0^:3« r.^^v in^bj* np^ 
ram rrvi^ i>nv inn f. ßb. 6) nm ni^D dvd -^m f. »b. 
6) ram 13 t> «nsidixi te d>9fnu f. nntea. t) cnna anpon w 
pir«in, f. loa. 8) >nD Ti nr»ffl o^bri-i'« »^nn nsa htii 

r\J^:n b\ff i3n p .... -13 oi« p>bTtt^,f. na. n>r22n nii^D^ 

f. 12a. 10) Htt^n ''D n«^"lD, f. 12d. 11) bv H^^'i* ^^HD □"^2"! bHl^^) 7\T\n^ 

ü^bpm bv Q^v^üVü ^m^m ^^^2-) Miob^ .noii^, i2)-iot nino, 

l 18a. 18) p^Di?2 Dtt'ltt' OnD« "»iD, 20 c. 14) niD nB^lC f« 22a (auch 

norm mo ftno g«naant, f. 26d). 15) ^mn ntriD, (- 26d. 16) "«ja^p rw 
^ün\ f. 30 a. 17) nWn '»m f. »ic- i«) idot ms» ntno. t söa. 

19) ninc n^tta f. 34 b. 20) ni^n jno ntc^iD, f. 34 c. 21) "WVy 

f. 36a. 22) n^^lD, f- 40a. 23) n^H^^n fltt^lD, f- ^4^ «ntt^iD 

i<n'»^y31, 43c unten. 25) nj^HTIÄ^ «llil, 45a. 26; Tv:^3;n l^^y ntS^lD, 
f. 45 c. 27) ji^^^n nniDiy ni?3 ^iril, f. 46d oben. 28) n^D 'H 121 iVDt:^ 

3pv% 48d, 29) b3 nnn: f. 49 d. 30) HD^« rn£^-ic, f. öOd. 31) ^n: 
^osr iDTü. f. Md. 8S) 'n p'^sr Tonm f. niyiD ir»». f. sea. 
D3Dn3ö «in «'S:« id», f. o6d. 86) p^sr na uhd ^^>j, f. 60c 36) 

niS^IDr ^* 37) -.-11« iDip, f. 62 a. 38) cnr, 62 d. 39) 

ni2i3p nn^n K-^y^y 63 c. 40) lit^-in ntr^'c, f- •'-'^t'- -ii^ 121 

iyi3K>n ifi'in^ in«D imb bi^^^\ f. 64 a. 42) loitt^ {c^mn ivpn> 

43) mw n« ipD 'm nwic, 67 b. 44) n^n nit^iD, 69a. 45) nni^ n^no, 

t 70d. 46) ntp« b-iDlTD 111^, f. 72h. 47) >:d^ ^DNIH «IH IDIN n^^l nOD 
hMT— n03 f* ^ nV) **inM nvn& f* •fSo bis 74d. Zwlsoben 
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gehört dem Neiimonflsta^?^. N. 2 bis R dem Feste Chamika, N. 9 a) 
entweder noch diesem Feste oder einem im Monate Tlicbeth ein- 
fallenden Busstage, N. 10 bis 15 sind für die 4 Parschioth-Sabbate, 
N. 16 bis 19 lattfen mit den Pesikta's XIV bis XVII paraUel, >i. 
20 bis 25 bezieben sieb auf das Fest Scbabuotb, das Fest der Gre- 
setzgebung, N. 26 entspricht der Pesikta XIX. Mit N. 27 beginnen 
die Haftara*8 und zwar gehören N. 27 und 28 den durch die Pe- 
fiikta's XX und XXI reprUsentirten Haftara's, N. 29 und 30 dem 
Trauerfeste des Monats Ab, N. 31 bis 31 laufen mit den Pesikta's 
Will bis XXVI parallel, die beiden Nummern 85, o<) entsprechen 
der Pesikta XXVII, den beiden letzten Pesikta's, die folgenden 
Abschnitte 37 und 38. N. 39 h) bis 44 sind für das Neujahrsfest, 
N. 45 ist für den Sabbat nach diesem Feste, N. 46 für den Ver- 
sohniingstag oder die Busstage, N. 47 für dieselben oder auch das 
Fasten Gredalja, N. 48 endlich für das Versöhnungfest bestimmt. 
Die Pesikta rabbathi befolgt demnach, gleich der Pesikta, die Ord- 
nung des jüdischen Jahres; daher entsprechen, hinsichtlich ihrer 
Beziehungen, die Nummern 2 bis 8 der Pesikta IX, die Nummern 

N. 15 und 16 finden »ich die Worte: niriÄ Ifi^inn rWlD p'^bD\ hieraus er- 
hellt, data die Seedon Korbani Ischmi als Duplicat fir die letxte der 4 Par- 
schioth, d. L für die Parascha ttHnn» ibren Plata in der Feaikta hatte, welches 
also die oben 8. angegebene Ordnung neuerdings bestätigt. Bei N. 18 

iat st:ift ")0"i3;n fehlerhaft p'riy^D gedruckt. Die Nummern 20 bis 25 haben 
auch <lie allgomoine Teberschrift: pilDin Hl^V Dekalnjri. Abschnitt 

27 ist ohne hkm kliclion Absatz — nur das Wort p^^D findet aich — der vor- 
iiergehenden N. 2G angefiigt; laut Inhalt gehört er der Haftara in"*DT^ "»"ISl- 
Vor N. 47 liest num noch die Worte: d"*:d bjb in31D □'•''EN nn{< HiDi 
die dem Abschreiber oder Herauageber angeboren, welcher danüt sagen wiU, 
dass di)> nochmalige Behandlung dieser Thema's nur angenehm sein 'kGnne. 
[Für: Vor— k.innr 1.: N. 47 beginnt mit .f. n \\'<n-u^n ^rOID D'^^CK nP« HiD 

"•c^D 0^21 n^tc^M "jnV^r PN 'n ;r,^ ^:cb bD^n «in d^:d bjb r^^m 
n:n mpo: n'^:: 'n ^n'Dv^ brn bv ribvo, ^he in no. u gehören. 

^ fsl-j-riDlS cap. l.-)n^n n^Dn^ö]. Der wirkliche Anfang fehlt [vgl. unten 
S. 247 Anm. c]. 

a) Der Inhalt dieser Nnmmer betrifft das Gebet, der Schlnas nimmt Bezug 
auf Salomo*s Gebet bei der Tempelweihe. 

b) Die Haiacha der N. 39 besieht sich iwar auf den Vers^hnungstag, 
aber der Text der Hagada, die Übrigens fast ganz fehlt, gehört der Lection 
des N' ujahrafeatea, wie die Schluasworte (f. 6Se> und Mordechai (an Jörn«) 
beweisen« 
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10 big 38 den Pesikta's X bis XXIX ganz nach derselben Reihen- 
folge, endlich die Nummern 39^biB 48, mit denen die rsbbathi 
endigt, den Pesikta^s I bis IV. Offenbar hat die rabbathi einen 
andern Ausgangspunkt, nämlich statt des Neujahrs einen Neumond, 
welcher Abschnitt daher in der rabbathi neu auftritt, ohne Pa- 
rallele in der Pesikta. Da dieser Neumond dem Chanuka-Feste 
ivorangeht, so gehört er einem der beiden Monate Cheschvan und 
Kislev \aa)]. Der Monat Chesrhvaii tritt eine Woeiie nach dem 
Schlüsse des üüttenfestes ein und wird jedesmal an demselben 
Sabbat eingesegnet, welcher den Cyklus der pentateuchischen Lec- 
.tionen eröffnet und daher Sab bat-Bereschith a) genannt wird« 
£s ist mithin sehr wahrscheinlich, dass die rabbathi diesen in der 
Pesikta übergangenen Sabbat als Ausgangspunkt gewählt hat, wo- 
mit zugleich eine Ordnung der Sabbate, die der Reihefolge der 
Parascha's entspricht, angedeutet ist; natürlich mussten die den 
Festen des vorlicrgehenden Monnts Tiscbri bestimmten A1)S( Imitte, 
denen die 8 ersten I'esikta s cürre:spondir«*ii. nun von dem Anfange 
nach dem Ende der Seutionen verlegt werden, während alles übrige 
in der, beiden Werken gemeinschaftlichen, Reihefolge verblieb. 
Allein Ton jenen solchergestalt verlegten Sectionen, haben wir in 
der rabbathi nur noch diejenigen, welche die Busse- und Ver- 
sohnungzeit betreffen, mit den Pesikta^s I bis IV correspondirend^ 
während das Hütten-, das Beschluss-' und das Thorafest, die in 
der Pesikta von 4 Sectionen (V bis VIII) repräsentirt weidcMi. völlig 
leer ausgehen. Diesen hätten nothwendig Absclmitte der rabbathi 
gewidmet sein müssen, die hinter N. 48 loli^cii. und den liesclihiss 
hätte ein Al)s( bnitt Vosoth babracha — der Pesikta VIII parallel 
— gemacht, der zugleich den letzten Wochenabschnitt des Penta- 
teuch dargestellt, und so einen vollkommen passenden Schluss, der, 
mit dem Neumond nach dem ersten Wochenabschnitte eröffnenden, 
Hagada gebildet haben -würde. Ich weiss nicht, ob das Werk nr- 

[äa) Aber ij^DD □'>D*^n »t auch Ibfiara von nn und ^\D^}^ DDÄ^ 
saaammeii, jedoch nidht uieh QIOV T) llOi "i^l 

iittka angegeben wird. (p'HT f. 79 d), ^nOttTI ^3"! DWn >» 

Tosaf. Bab. bathra 8& citirt] 

^ .mfvra raff' 
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sprüuglich unvollendet geblieben oder erst späterhin auf diese 
Weise mangelhaft geworden ist Es lassen sich för beide Ansichten 
einige Gründe Torbringen a). 

Nächst der Pesikta, ans welcher ganse Sectionen oder grosse 
StUöke' derselben aufgenommen worden, und von der die rabbathi 
gewissermaassen eine nene Bedaction oder Umarbeitang sein sollte, 
hat der Verfasser auch aus Jelamdenu g:eschöpft. 28 Abschnitte h) 
beginnen mit der Jelamdenu-Formel und einer halachischen Ein- 
leitung, und der IJebergang in die H^gada geschieht regelmässig 
durch die Worte: „Also begann Ii. ianchuma bar Abba^ e), Nur 
der defecte Abschnitt 39 macht eine Ausnahme von dieser RegeL 
In dem 14. Abschnitt kommt sogar ein zwiefaches Jelamdenu tot. 
Hehrere dieser halaohischen Introductionen finden wir thells in 
den'Scheelthoth d), theils im Tanchmna e) wieder; die übrigen be- 
fanden sich höchstwahrscheinlich in dem Jelamdenu der Alien. 
Jener Zusammenhang zwischen den Jelamdenu^s und den Vorträgen 
des R. Tiineliuiiia ist ein neuer Beweis für die Identität des Jelam- 
denu und lies Midrasch Tanchuma, und mit beiiien iuiden sich in 
der rabbathi bedeutende Parallelstellen f). Ausserdem gewahrt 



a) Es ^iebt keine Spuren \ n dem Yorhendensein der äuoearSeetUmeil 
in der Il^ibbuthi : indcAs hat das Werk keinen gehörigen Schluss, und könnte 
also der \'erliist dos Restes dem Zustande der Handschrift beij^eiuessen 
weiden. (lan/.e Abuchnitte fehlen übrigens in unserer nibbathi, s. unten 
8. 248. Vielleicht hat der Gyklua Ii. Cuhana (b. oben S. 1^4) der Ordnung 
hl der Pesikla rabbethi üb Leitfiulen gedient» Vgl lutea S. 846. 

») N. 1 bb 14, 19, 2G, 30, 32, 34, 39 bit 46, 48. Nlekt mit dieser latro- 
dnetioB veitehen aind 18 Abeebnitte, nimllch N. 15 bis 18» 80 bb 95 (die 
Sectionen des Dekalogs), 28, 29, 31, 33, 85 bis 38 (die meisten der Uiiftar»- 
Abschnitte). Von den Abschnitten 27 und 47 fehlt der Axhag; letiterer 
gehört wi^irscheinlich auch zu den Jelaiudenu's. 

r2 UDinin nno, oder «3{< 12 oder MD« n -12. 

<Q 8, veigl. Scheeith. N. 36 f. 8 0; N, 4, veigL ib. das erste q*;o 

e) N. 3, v^l. Tanchuma i^^: f. 63b; N. 5, vgl ib. 7c; N. 10, 8. ib. 

f- ii4a; N. 43, s. ib. i^T*^ H c, 

f) Vgl. z. B. [.Tolamdenn] Jalk. Thren. f. 168 d mit rabbathi f. 63 c unten*; 
ferner liinaichtlich unäcrcä Tanchuma: Pesikta rabbathi 5 b (Tanch. 63 b), 
6 c (ib. 63 d, Ib. b unten), ß d (ib. nod ib. c), 7 ab (ib.), 7d (ib. 61 d), 8 a 
(ib. 68 a, ib. b Mitte), 8 b (ib. 68 cd), 8 c (ib. 6ä d, b, a vnitni 8ehoa «ae 
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man pro^sp Aflmliclikeiten mit verschieclenen Stellen jüngerer Ha- 
gada'ä a)y bpureu von der unmitttl baren Benutzung der Scheel- 
thoih6), [des T. Soferim&&)] und in dem Vortrage deutliche Zeichen 
der Jugend c)i so dass die Zeit der Abfaasiing sicher nicht Tor 
der zweiten Hallte des neimten Jahrhunderts [ce)] augesetzt werden 
darf, welches durch ein Zengniss des Baches selbst d) auf das 
deailichste bestätigt wird. Ueberhanpt nähert sich diese Hagada 
in jeder Beziehung dem Jelamdenu, steht aber der Pesikta, von 
der sie blos die Form und einen grossen Theil des Inhalts auge- 



diesem Bei8i)ielt' leuchtet ein, dass beide Haf^ada's nur sfcllcnwciso und in 
geänderter Keilientulgc der Materialien luit einander überein^ttiuiuien, t». 
mebreres im folgenden Oapitel bei Bamfdbwr rabb» S. 259. 

a) t. B. f 3bc (Midrasch Koheletb llf» <l etc.), Öbete. <,Midr. Cantic. 22o), 
50 b etc. (Midr. Pa. 137 t. 47 d etc.). Vgl. d'w folgenden Capitel 8. 25i*, 266. 

6) Babbathi f. 12 b oben (Soheelth. N. Mf. 17 b nnten). 

[bb) No. IS Anfang f. 90 e tt am Tr. Soferira 14,6]. 

c) n nnB p öl>en S. 235 Anmcvk. a), {^Din^H '1 ^11 ']J 

(im Sefahns ven N. 84 und 48), ... . -»t« tsnpn ni"l "iDKtC^ Ml (<"• 8 d, 
18 a, 15 d, 69 d, 60 0, 61 b, 09 ad, 07 c) bei den Introdnctioneli des R. Tan- 
dnnns; dSe Beschreibong von Moee*« Reise im Himmel und die darin vor- 
kommenden Engctnamen (f .'55 b etc.), nach den Hechaloth gearboitot (vgl 

f. 03 p, etc., "»i^lj^n ^'\pb^ f l'^" h); dio T.eiMpn des Messiaa (N. 37), 
vgl. Sobar ^rip^l Col. die hautigsten Variationen (XH); der Ausdruck 

(f. töb;: nn«1 im IDW JHD Omi nb^2n (»Hier giebt s eine 
Mepge erlSatenider Weiten, wir wollen - jeden anfllhren''); dieeelbe Ver« 
mhehnng gewliser Namen alter Lebrer, die ieb im Taaebuma wahrge- 
nommen habe. 

[ce) Merkwürdig ist, dnaa «riY* p 3pV^ H («w ^o. 10) im 11. Jahr- 
hundert 3py> t£?i>Dl angeführt wird; s. unten Anm. f., doch ist aber 
KDM 13 3pP Alt (i"nD ^ 1^ <^)< Aaeh kommt Taaohuma f. 84 c 
^T)V vor ] 

d) {. 1 b: nn t^Dv nn yDt^ nn ir^n rr'a ]dt hdd >in 
(TTwn D^mn^ n«Di n'?« i3d «in nnvi) itdä^i □'»i^Disn ni«o d. h. aUe 

Bestimmiu^en der Siebenzahl seien schon verstrichen^ niebt blos 7 Jahre 
oder ein Jobel aei der Tempd aeratflrt, ecmdem achon linger ala 777 Jahre; 
folglich schrieb der Autor nach A. 846. Die xweite Angabe ist oiTenbar efai 
Zusatz eines Lesers vom Jahre 1219, vielleiobt des B. Elasar ans WormSi 
der dieser Pesikta sich liäafig bedient. 
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nommen, sehr lorn. Wahrscheinlich ist die Pesikta rabbathi eben- 
falls in Kuropa verfiisst, und zwar, wie ich glaube, in Griechenluiid a) ; 
dem K.Nathan int sie unbekannt gebliebep6). Die ersten Spuren ihrer 
Bekanntschaft trifft mau bei Kalir c) und [')] B. Nissimd) [und B. 
Joseph Tob£leme)] ; namentlich aber gedenken ihrer saerstKasehi/) 
und dessen Enkel R. Samuel^) und R. Jacob A). Bei den 
Alten wird die rabbathi unter den Namen Pedkta rabbathi t^, 

L«) deL]. 

a) Dies würde nämlich die Benntxiuig paUstiniBcher Hagada^ des JeUun« 
denn, den Ausdruck n"'3DDiQ DV^niD n')nipn3 Ö®*) die Unbe- 
kanntschaft des K. Nathan mit diesem Werke erklÜFea. [& 46 e ed. Breslan. 

(Chalifen) □'»di^id p^D VD "I^Dl- 

h) In dem Text des R. Ascher zu Fj-n)iin Ende ist inrtbflmUch gesagt, 
dass im Anu'h Pesikta rabbathi an^jezo-fcn werde. 

f I In dem Stücke p^'-V^K DDDD T»y '^'"i «Uhu Worhenfeste), ist der Inlialt 
des 21. Abschnitts (f. ü7 und 38. v^l. .htik Exod. f. 80 cd) fast wörflich an- 
gebracht ; desgleichen in □"'pnm nn^D nbik- 1» dem Klageliode ni<^DD W 
pCD wird die Parabel aua N. 27 (f. 48 ab, vgl Jalk. Jerem. 900 f. 64 d) 
bebandelt. 

d) lat nur wahraeheinliolu Bei KaelimanideB an Nnm. ("jn^yns) ^ III b 
(v{<l. [n>^ mm» f. 26d, ^ymm niüD « IS»] ta £ l»d oben) heiast ea: 

iD(^^ v-i matn -i^rTi*:» □'•03 irm^ onno ni'JD3 n'^nj^^r^ -^Tn ]^yähzl^ 

""^D nD:n «"»m — bvr\'^'h na rwvj nn:n npbnn hd mm 
nDTDn nDun nttno!? ^\ rwio "j-iDon "»Kiiom vgi. Pea. rabb. f. 

2 b, 3 a oben, 8 d oben, 9 b, wo Ton den HaaaaM»niieiii, aueh 11 a, wo von den 
Llehtern die Rede ist. AehnKehe Hagada*a a^ bi Bamidbar rabba f. 963 bed. 

Oben S. 132 ist bereits nachgewiesen, dass eine Erzählung in dem nO^ "IIDPI 
de» H. Nissim (ed Vencd. 66 a, ed. Amst. 25 a, ed. Zolkiev 19 b) eich in der 

rabbathi (N. 22 f. 40 c) findet. 

(^) DD niD^'^n hei UGA. □-)' nD Ko. 941 [t. a unten : 031 ^SV ^IT 

"IDT m)n iiD!?nD b^m^"^ ni w p apy"» «^tidi »• d»e 

ganze Stelle Peaikta rab. f. 13 d nnten.] 

Ztt Jea. 6li 14 (g. rabbatbi N. 34 f. 58 a). [Hereschit rabba e» 10.J 

g) a. B. Isaak Arania in rnp^ ^ f* ^ d und vgl. rabbathi N. 21 f. 
89 b nnten. 

h\ In dem bandaehriftUeben Commentar vm Fentatencb ana den 14. 
Jahrhondert, Ende D^DDVD* 

t) BotOU an Jea. 1. L, B. Eleanar in npn §> 901, 908, 916, 917, 895, 

22«, 233, 2<)5, 2% Ende, 312, 409, JaJkut hnufi-. Statt "»n^l bcieat ea bei 
K:ischi zu Exod. (5, 14 n!?n3n (»• rabbathi N. 7 f. 10 d i. Diese in neueren 
Ausgaben \z. B. ed. Nunnes Torres von tn3*> MDp^OOSl WQ\ etngekkuuuerte. 
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P^ikta a), Jelamdeuu 6), Midrasch c) citirt, welche Bezeicli- 

in einigen älteren, z. B. Vencd. 1517 fol., ib. 1522, 4, ganz weggebliebene 
Stelle find ieb fai tSium Codex der hiesigen k. Bibliothek, aneh Iwt ite die 
BrAurtoohe Handsohrift (Breithaapts Baschi Tb. 1 p. 435). HflS*! 1»t AbmTanel 

rt) Sehr hiiiiHg, z. H. Jiaathi zu II. Sam. 21, 9 rnlihathi f. IG d, .T:ilk. 
Sam. f. 2G c; das dort vorkommende rT)t<l")03J< fehlt dalior im Anich ; K. 
Samud ben Meir bei mpV ? 1^« Jccob ben Meir (». «Iif vorhergehende 
Anmeikang); [R. EUeser b. Nathan No. f, <iO b Arii. (deutlicher m». 
WoUenb. ^np^^CDD i»t rab. No 18 f. 33 a); dessen £rklftnmg liat npll § *^ 
anfgenoaimen, nach welohem rß^TO ni^DD xu Hidr. kohel. Auf, f. Säe citirt; 
R. Jmk (Tos. Jebam. f. 816); B. BarucJ* ( n^nn pVcD niD^D vgl. rab. 
14, 4 a, 50 d ob.) ferner h, txo<;eT\ T'nde (rab. f. 29 d)|. K, Klamr in npll 

(f. 2 b: u'hw m:y nn^v n«^«i^ m^y noDn nr^rj^r »np^Dcs 

nXT 3p3? 'n n«T nO?n n''2^Nn n^:i^ etc. i>ie8e steile i>«t iirf^prüng- 
lich auä j. Sabb. 1, 3. Midr. ( ant. f . 3 c und Tancbuma f. 1 a, au8 welchem 
letzteren sie aneh im Jalknt Fror. f. 141 d aufgenommen worden [aneh Jalk. 
Ps. 870 Ende f. 134 d]; wahrscheinlieh gehört sie der rabbathi, die f. 23 b 

Iflekenhaft scheint. Ferner f. 6 b unten, anoli wahrscheinlich, vgl. Schemoth 
rabba f. 144 d oben); R. Simson (zu Maaser »cheni c. 3 10, zu Orla c. 3 
§. 7); Tamfoih (I^n^ch hasclianu f. Sfi a, vgl. rabbathi f. b. Kruhin f. 19 a. 
'.)♦; .1 vf,'l. rabbathi f. 41 a, JcbauiotU f. 16 b, vgl. rabbathi f. b c. Mitte, die 
daselbst dofect ist (Ende dea kleinen ytJ^T»^ tt'nO' IT p "iTin T^^l 
|nC3ttD MintS^U dahingegen hat Bich das Citat in Bamidbar rabba f. S49e ol>en 
erhalten, vgl. Sohar r^VCO Col 110); [Tos. 3*3 96 b HXfl (^^W>Ta 
j^npiDDDl) 8- rab. 10 cf. Jalk. Cant. 181 b u. Aruch y^i'*^-, Midr. Cant. 34 c. 
Sanh. 37 a.] Jalkut Sam. 89 f. 14 b; R. Zidkiahu in ^p^ ^bDtt' 40 f. 20 b 
(vgl. r.nbbathi f. 12 b); K. Jesaia Tram zu Megilla c. 3 gegen Endo : ]\Tm-deehai 
in den kleinen Halachoth f. 144 b. N. 1302, R. Ascher in llilehoth Seier 
Thora, Hagalioih Maimoniolh p^?on t^. 1 §• 19 (aUe drei Autoren citiren die- 
selbe Stelle, |dle schon bei B. Bamcb] s. rabbathi f. 39 d) ein U^igemniKter 
In dem erwfthnten handschriftliohen Commentar in (n^l ID^il Mnp'iDDS 
hm nSp nY>n«n n:CDp IVm [vgl. rab. f. m bl : Zusätze zum Tau- 
ehuma ^2">IHn ^' » (s- rabbatlil f. n4 il, 3.' a); Ahiulraham f. 74 c («, rab- 
bathi f, 9 b), R. Nissim ben Ruhen zu Altaiji Rosch haschaua ( au 1 (s. das 
Ausführlieliere unten S. 247j ; R. Samuel Schletlstadt (in den Anmerkungen zu 
MordecUai f. 184 d N. 884); Abravanel irTitt^D HI^Iä''» 42 d etc. [vgl. p^n3 
n^i< e.5f,06b nnten, 68ad]; B. Jffia i^oM im "iDIDH *10D <»P> ^ Signatur 
7, Blatt 8 a rabbathi f. 9 b); B. jMtflk te» Btn/smm Sawtga <^p ^i^npD 
f. 48 b). Vielleicht hat man oft die Seetionen der Pesikta der rabbathi ein- 
verleibt, und dies Werk konnte daher schlechthin Pesikta genannt werden. 

h) Vielleicht [Jalk. Thren. 168 d unten (8. oben S. 243 Anm. d) und] Tosa- 
foth Megilla f. 23 a: DDlim lilD^'^D- Vjrl. cod. de Rossi 1240, woselbst der 
Abschreiber das Werk „Jelamdenu" beuHunt hat, oflFenbar nach den Anfangs- 
worten. [Ferner in r'K Th. 1 § 531, 532, 678] 

c) B. laaak bei Tosaf. Sabb. 49 a (»' P««- f. 40 e.); Jalk. 

17 
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HUngsarten, zumal für spätere Auto reu, nicht wenig zu der, 
in Angelegenheiten der Pesikta herrschenden, Verwirrung 
beigetragen häben. Auch einzelne Abschnitte werden bald Pe- 
sikta a), bald Midrasch b)y am bäufigsten aber Parasch» c), genannt. 
Die äussere Eintheilnng und Beschaffenheit der rabbathi scheint, 
80 weit unsere Geschicbtsquellen hinaufreichen, dieselbe gewesen 
m sein <l). Schon R. Elasar aus Worms e), der tot 600 Jahren 
blühete, kannte den ersten Abschnitt als den Anfang der ra-bbathi ; 
die Reihefolge des 10. und des 11. Abschnitts bezeugen [R. Isak 
und] E. Simsen /*) (A. 1200); mehrerer anderen Nummera ge- 



Reg. f. 28 c oben, Jes. 59 1» ; Tosafoth Sabb. 87 b hnlKll («. »b. f. 
?2bi; Hagahoth Ascheri zu Salib. e. 4 N. 6. {Merkwürdig ist QimiDN niSnS 

Basdii II. Sam. 24, 9 {cf. rabb. f. lßd*l. 

«) R. Elasar in npll § ib. f. ,'5 d. 

b) R. Elasar 1. 1. §. 18, 2()G. '"TD 20 f. 12 d. Vgl niriD Plin^ 2U 
Beresch. rab. f. <>2 r unten t2?nD3 ^"i"ID (*• '^^DW"! ölpb'' f • 7 b cf. 
Pesikta rabb f. 31 d ff.)]. 

c) s. S. 247 die Aniut-rkungen b und c. 

d) Ohne Zweifel würde ich dies durch den eni'ähnten de Rossiscbcn cud. 
ISKl, der sehon A. 1S70 geschrieben worden, erhXrtea können, wenn dessen 
Besitser nicht so belangen und unsullnglich dsrfiber hätte berichten wollen. 
Seiner Beschreibiiog nach enthSlt die Pestkta dieser Handschrift 45 Sectionen; 

intU'ss sei zwischen der 8. und 9. eine eingefttgt, welche mit den Worten 
anfange ; ^Hj"^ C'^n'l^i^ nVD^ T)!^ n^2''!13 bv Dl»!'^^- r>'^'s ist f>f»VTil»Hr tinsore 
neunte, fol^'lich sind es f»ehon 46. Zwischen d<T 17. und IH. Numiuer l>eftnde 
sich Miiir. C'anticuni, uiöu nacli unserer Berechnung \ or der Hcction p^lJ^S NT'I» 
welches ToHkommen mit der ÜblicheD Lesung des hohen Liedes awlschen dens 
3. und 7. Tage Pesach stimmt Waren die Nammem 37 und 47 dort glelcb- 
fallg mangelhaft und deslmlb flbersehen worden, so kommen unsere 48 See* 
tionen vollständig zusammen. Noch zwei seien den 45 hinzugefügt: eine ans 
Midrasch rahba (lIDJ^), die andre ^^iDtt' QVJ Uberschrieben. Ich halte diese 
filr die i^Mikta's V und VII, wenn nicht fjar für V bis VII, welche daä lliitten- 
und düö Beäcliluääfetit betretl'eu. Demnach wäre woiil denkbar, dass man 
die rabbethi durch die Pesikta ergfoat und bis anr Panucha Yesotb habraeha 
(8. oben S 197, 242} erweitert habe. IMe Anfinge der ersten drei von de 
Rossi angegebenen Abschnitte sind den onsrigen gleich. 

e) In npn 288, 229 (ygl. rabbatbi t lab). 

f) [Ersterer Tos. Jebamotb f. Slb, letsterer] an Oria 9, 7 (und danaa bei 

T().Htntii sebacMm f. 72b); m» D'»3i bmttm mm fwma Mn^«a 
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denken verschiedene Autoren a). Der Inhalt aber war weit voU- 
fitändiger; nicht blos beweisen dies die Lücken muserer Recenaion, 
sondern Terschiedene Citate und Fragmente h) ; namentlich mftssen 

a) Die 3 ersten Abschnitte bert its im dul. do Kossi iflie orsto unter der 
Benennung IttnriD Iffin "^1*2 mTII Hä'IC DZ^^p w'PT 'n^- f^»'j;*'n Ende 
zu Wü blb "^3 "^Nlj lialHcha des 3. Abscliiiitts citiit Munleehai zu Saltbat 
c. 3 (f. 9 b, 151 d); die aaehsta Seotion nennt [d'*^!! HTHK f- 96d und] 

(I SO f. 12d: rondon O^ni VrVS2 UnpWDi ▼«!• rMalM t »b), 
ferner eine (>Ios^e [n^QD DObn ms- Cbaaiu» und] in Sehemotli rabba 
[c. 29] c. 11 f. 127 d friDt^^'in b'2 D^tCm DIL'IDD D'^DDID); von den 
Niinnncm 9, 10, 11 ist in den vorhergelienden Anmcrknnfren die Rede 
gewesen; die Stellung der 18. und 19. Nummer hv/A'uirt >\rv ci wähnte Codex; 
die Abschnitte 20 bis 25 citircn Glossen atu iHUchumu 1. 26h uuteu (mtJ^I 
mjTlD^C^ b"^ n'^'^Ü2 ü^DiriD miDin) «»d zu Schemotb nbba [vom 22. spricht 

BechM riDpn TS v. njw nnain nvy ni3«3)) f. i44d 

(nnDin niVlD SirOV IDD); des 21. Abschnitts gedenkt KV Elasar 1. 1. f, 
3d ("|>n^i< 'n Knp^CC:: nach (1(m , rabbathi f. 36 c befindlichen, Intro- 

duction 80 genannt;; [l. auch j^i^n § 40 1". 107 b zw.Mmul, nUlIp tS'lTD »»s. 

plJiD ^yi H^i^t »ber] den 2G. nennen 1?. Siiusoii (/u Maaser scheni c. 3 
§ 10) und R. Elasar (L 1. § 469), beide unter deui Ausdruck: l'arascha; letzterer 
oitirt anefa (L I. § 915) den 86. Absefanitt, desgleichen (ib. § 234) den 87., 
bänfig lach (Ib. f 18, 206, 214, 216, 217, 218) den 40sten unter dem NmneB 
^y*^^^ VIIOi dessen Halaoba er namentlich anftlhrt {% 208: ^ro") i^rp^üSD 

TO ^Dnci sp^^r ncvr t^i ):^yir\ ntr'^DD etc.), vgl. Kaschi zu 

Beresch. rab. c. 56 [iiicint mit )y>y\ri 'O ^o. 44, ebenso ib. c. 42 {-j^ 

n'imr niD nbvüb nt nii'^^H ny3*y£^ d rn «Vi' ducd ^^att^i ^■'□'.y bD 

^^212?n ^D)i obwohl die StcÜe bei uns fehlt; auch ib. c. 55 U'^ilHDI 
VTIEID]) auf N. 41 verweiset eine Glosse in rabbathi f. 67 c; von dem Ab- 
sclmitte wt in Tonfoth Bosch hssehaaa f. 25a die Hede. Den 47. macht B. 
Nissim zu Bosch hasehana c 1 (Alfiisi f. 207 b) in folgender Stelle namhaft: 

nytf ]')mir, üi« «id: n:irn tr'KiD -loit* «so: • • . • nbm hi22 %h2 
«^V2^ p.-) HT n''D Ä^npn ib lo« did^id ••.•ns^nDs nbv n^^mi 

ni pl3 ^:£;6 noi?'^ [wird citirt von Moses Proveneale in nilS^H (^'D 189 b)]. 
Die angefllhrte Stelle liest man fast w5rtHch in der ersten Seetion der Pe* 
sikta und in der 47. der rabbathi; da jene aber nicht Dirseha heisst, letatere 
hingegen, nach Inhalt und Stellung, dieser Haftara entspricht, samal da die 
Btiasetage (vgl. oben 8. 203 Posikta II.) wirklich, nach Inhalt dieser TIa?ada, 
am25. Elul bereits angetaiifren wurden (s. R, Nissim 1. 1.): so müssen wir die- 
selbe als die Seetion Dirschu anerkennen. Des 48. Abschnitte endlich thut 
eke Interpolation in der rabbathi selber (f. la) Erwähnung. 

b) Vgl die ▼enchiedenen bereits dtirten SteDen ans Rokeaoh, Tosafoth, 
anch einige Aussage im Jaiknt (Gant. 176b Mitte, Pa.- f. 102a Zeile 17—4 v. 
a., Jerem. § 326 Anf.), die einem Fragment aus rabbathi einverleibt sind; ygi. 
die folgenden Anmerkongen und unten Oap. '18. 
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ganze Stücke, die gegenwärtig im Midrasch Canticnm a) sicli finden, 
und ein betnichtliclier Theil der dem Eliahu sutta angefügten 

Capitel b) der rabbathi einverleibt gewesen sein, wie sowohl aus 
der inneren Beschaffenheit jener Hagada's als aus bestimmton An- 
fiihrangcii hervorgeht c). Ohne die Ookonomie des Werkes zu 
stören, konnten jene Fragmente da Platz gefnnden haben, wo wir 
jetzt Abkürzungen oder Auszüge wahrnehmen ; die neuen Abschnitte 
aber waren ohne Zweifel Duplicate, wie wir dergleichen für manche 

a) f. 4cd, 6, 7, an welchen Stollen sich die Auszüge finden, die Jalkut 
(Re<r. 175 f. 28;i, Thron. 1082 f. IGl cd, Cant. Anf., ib. f. 175b unton, 182 a 
unten) ;uih Pesikta rabbathi mittheilt. Gehörten diese Fragmente etwa zu 
N. 14 1". 2a b? Siehe auch Tos. Erubin 19a. 

b) Die beieitiä oben (S. IIG) ah nicht zu Eliahu sutta geliorig erwähnten 
letzten 7 Capitel dieses Buches, verrathen sieh durch Manier und Ausdruck 

(«.B n*» bv tripn nna "iDWts^ inrnD^niV'!?« n nns ininc^ nm«3 

aU Zeitpartikelf IJ^nUl c> f. 46 47 b) mehrere iriM iy\\ luuneiit- 
lieh aber durch Tendenz und Inhalt, als der Fesikta rabbutlii vorwandt und 
zum Theil ihr nachgebildet. Cap. 19 \erbieitet sich ül)er das (iericlit über 
Amalek, Cap. 20 (nach den Anzeifrini in der A Orrede des [R.) Samuel Ueida 
f. 1 [und später durch Einblick in die erote Ausgabe f. Gab— 6'')a bestätigt]) 
über das letzte Gericht, die neue Welt, die Erörterung zwischen Gott imd 
den BOseiif die Mahlzeit vom Leviathan, die Seligkeit der Frommen durch 
daa Studium des Geaetees und den Heasto [1. die Befreiung des Bösen aas 
der Hölle (es ist aber nicht grösser als das21ste)]. Mir scheinen diese beiden 
Capitel hinter N. 3ß der rabbathi ihren Platz gehabt zu haben. Die ersten 
7 Keihen des 21. Cap. (f. 49 a) sind dem Anfang de» 37. Abschnittes nrjlp 
gleich; was aber in rabbathi Messias ist, wird in Eliahu sutta das ür- 
licbt Die hierauf folgende Darstellung der Verherrlichung Gottes findet sich 
^ im Jalknt (Jes. 360 f. 57 a), zwar ohne eigene Quelle, aber den AusEügen aus 
der gedachten Nummer ^r rabbathi dioht anschliessend. Yermuthlich hat 
dieses Capitel hinter dieser Nummer gestanden. Die Cap. 22 und 23, die von 
der Busse und insonderheit dem Versöhnun^sta^e ff. .52 b, 55 a) sprechen, 
fanden sich vielleicht vor N. 39. Die Cap. *i4 (vom To(le) und 25 (von Abra- 
hams Thaten) entfernen sich von dorn Inhalt der Pesikta, auch ist der Ton 
in den ilbrigen woU nicht gani Jenem Werke gleich, daher ich sie Ittr theil- 
weise spätere Bereicherungen ansehe. 

e) Eine grosse Stejle ans dem genannten 90. Capitel des EUahu sutta 
[die aber anch in Alfabeth VL Akiba f. 17 b) findet man im Jalknt (Jes. 296 

f. 46 a) [als] tt^nQ. Ich glaube aber, dass auf dasselbe Capitel »ich [Ich— sieh 
del.] R. Isaak in Tosafoth Sabb. f. 1191) beruft [del.J: ni&^VDD KrijTDDD IS^"^! 

r\Wp DMU □'»^iSDD DT b^p2 "]"13D DDI D'^Dtt' «iT' Ü'»"1D1«1 [dasselbe in 
cniDn ^tä^pb li^c, aber nicht in j^ö^j )r\^bi< ] 
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Parascba's bereits in der gegenwärtigen rabbatbi besitzen« Der 
gedruckte Text bat Lücken und Abkürzungen o), Zusätze 6), 
Glossen e) und eine unendliche Zabl von Brackfehlem ; letzteren 
wird einigermassen durch die. den grössten ITieU der Abschnitte 
umfassenden, Auszüge beim .ialkut d) abgeholfen. Der Gehrauch 
der rabbathi ist seit dem zwöliten Öäculum bei italieaiächen, £raa< 



<?) f. la wird auf N. 48, f. sb aut .Midmsch Canticum, f. 33 a auf Vajikra 
rabba, f. 67 b auf N. 41 vci wici^cu; f 43 a miUm ist tnchreros auügela&sen. 
Vielleicht wAr anch N. 40 (l^^iin It^n?:^) ursprünglich grösser. 

b) N. 47 f. 73 b Zeile 13 nDl?n!2 Tl 7,nni Endo des Absohnitt?^ i^o- 
htut nicht der rabbathi, »ondcrn dem Midrasch Kunitn s. oben S. ItiBj [oder 
gar den ni^DTI ""pnO ^iSWI ülp!?^ f« 101 ab)] an. Von der zweiten An- 
gabe des Zeitalters in K. 1 ftt flelion (8. 244) gesproehen worden. 

c) f. 37c Mitte: jltt'^tt^ Dl^l'^yw «»älliard aul" französisch*', f. üb 
unten: Glosse, eine Leseart im jerus. Talmud betreffend. 

d) N. 1 (Jalktä V». 7tl f. 104c, 874 f. 12öd, Jerero. m f. »Vtd Mitto\ 2 
{Ps. 781 f. 109c), 3 (Kohel. f. 190a, 189d. Hosea f. 77a Zeile If) bis 13 v. 
u.), 4 (Reg. 209 f. 32 d, Jes. 371 f. .'>8d, 370 f. i>8d), 5 (Cant. f. 179d oben, 
Jerem. 306 f. 65 c), 6 (Sam. 144 f. 21 Ps. 862 f. 122 d, Reg. 186 f. 30a), 7 
(Sau. lU f. 16b, ProT. f. 139o), 8 (Zepban. 567 f. 84b^ Ps. 878 f. 127a), 9 
Ps. 723 f. lOSa, 627 f. 90 d), 10 (Cant. f. 181b), 11 (Gant f. 181% Nmn. 764 
f. 239c, Jes. 319 f 'Ib, P.n. 1060 f. 155c unten, Sam. 165 f. 12bc, Hosea 
517 f. 75c, Ki'^r. ITf) Knde, 176 f. 28a), 12 (Hiob f. 140c, Jud. 51 f. 10a, Jes. 
358 f. .52 a, Ps. 827 f. 115b), 13 (Jud. 50 f. 9d), 14 (Keg. 173 f. 27 d, 178 f.' 
28 c üben), 17 (Prov. f. 146a zwei Reihen), 21 (Ps. 720 f. 101c, 815 f. uad, 
8f6 ib., 796 f. lUb, Exod. *286 f. 80c), 22 (Ex. 293 f. 81 d, es wird auf die 
rsbbathi blos verwiesen), 38 (Ps. 888 f. lS9d« 8 Reihen, Hiob 906 f. 149a), 
24 (Pn»T. f. 183b unten, Ps. 808 1 113d, Hiob 923 f. 163d), 35 (Hiob 905 f. 
148d), 20 (Reg. 221 f. 34 a, Prov. f. 132 c Z. 7), 27 (Jerem. 262 f. 60 a, Zcphan. 
5m f. 8.}:i, JeriMii. ;52ß f. r,7c oben, 3<18 f. <i5 d, nsß f. 67c M., 300 f. 64 d, 
Ps. 884 f. 12'^ d untiin, Keg. 249 f. 39b, Jerem. -JUa f. 64a), 29 (Ps. f. 128d 
Z. 3 V. u.», 32 (.Jerem. 276 f. 61 d, Jes. 332 f. 52 c, Ps. f. 129a Z. 18 bis 13 
v.u., f. 93b, Jes. f.62bc),34 (Jes. 273 f. 42d, 336 f. 53 b, 5 Reihen, Ezech. 370 
f. 73d [Jes. 306 f. 49a]), 85 (Jes. 364 f. 57 d), 36 (Zaehar. 569 f. 8Sa, Dan. 
1062 f. 156a, Jes. 387 f. 68o), 87 (Jes. 359, 360 f. 56 c etc.), 38 (Jerem. 315 
f. 66 c, Cant. f. 179 c unten), 40 (Zachar. 578 f. 86 b, Ps. 831 f. 115 d und 
116a), 41 (Ps. 877 f. 127a, Jes. 319 f. 51b, 256 f. 40c, Cant. 988 f. 179 ;i, Ps. 
831 f. 116 a), 44 (Saui. TS f. t'^i, 89 f. 14 b, 77 f. 12 d), 15 (Hosea 531 f. 77 c, 
532 Auf. ib.), 46 (Ps. 718 f. 101 a bis ib. b Zeile 14), 48 {ÜMb 908 f. 150 c). 
Die' gtellea des Jallait sind nach ihrem Platze in der Pes. labbatM anf- 
gezühlt. 
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züsisciien und deutschen Juden häufig a); den spaniisclien b) ist sie 
fast unbekannt geblieben; verschiedenen Autoren des lü. Jahr- 
hunderts c) war sie nur aus dem Jalkut zugänglich, und selbst in 
neuerer Zeit war die rabbathi nicht sehr verbreitet d) und ist 
namentlich J.. B. de Rossi e) YÖlUg unbekannt gewesen. 



V lei zeliiites CapiteL 

Die übrigen pentateuchischen 
Midraschim. 

Jetzt erst nach dem Umwege über Pesikta, Jelamdenu und 
Pesikta rabbathi, ist es uns vergönnt, wieder zu den pentateu- 

a) 8. oben S. 245 his 247. 

b) Erat die Nactitolger des It Ascher und seiner Söhne, die aus Deutsch- 
land nach Toledo kamen, nämlich Ahuäraham und K Ntm^ citiren die Pe- 
eikt» rmbbstht, und ToimutUiGh naeh deutsche oder fnunaOBiaohen Autorititen. 
Daas mehrere spaniache SohriftsteUer des 15. Sftciduma nie etwas von ihr 
gehSrt hatten, bezeugt Abravanel (irT^WD TOITZ''' -^äd, 48\ 

c) R. Levi ben Chabih fR. O. A. Venedig 1565, N. U4 f -mäs der die 
oben (S. 247) erwähnte Stelle des R. Nissini nachcitirt, bedient sich des Aus- 
drucks );2m plD3; i^- -^«««^ Adarbi {Q"^^ -»i^T iSalonichi 15^), N. 7 f. 23 c) 
citirt Perikta, meint aber rabbathi, und schreibt dem Jalkut (Reg. f. 29 c) 
nach; B. Ataria de* Horn (Heor eniylm e. 19 ^ 85b Mitfee imd unten; TgL 
c. 45 f. 146a) hatte die rabbathi selbst vermuthlich nie gesehen; R. GdaUa 
JoAitty Verfasser des Schalscheleth, kennt sie nicht ; K. Salomo Duran (n"lHE}n 
^mV' Ven. bei 8anete, f. 61b, 62 a, 64 b) führt nur Stollen aus Jalkut an. 

d) Die oben S. 249 erwähnte Stelle der Tosafotli Sabb. citirt R. Isaak 
Lamperonti (1. Lanipronti] (pny^ iriD Buchstabe ^ f. 82 cj füigendermaasscn : 
y]ff^bi< p bi<VC'^^ "^211 i<r\p^Z£2 'v^'n- Hier hat man also dnreh Weg- 
laasnng des Wortes nVW3 [>• <>ben 8. 248 Ajim. a] eine neae Pealkta ge* 
schaffen. Etwas ähnliches ist R. J. Ä Se§^ (3IC&C^b'^C7]^ minn» Wien 
lf^27, Seite 81 Anmerk.) begegnet, indem er aus den beiden im Jalkut (Pa. 
f. 102a § 723) belindlielien Worten rj^Ci der rabbathi gehOren f. 
8b unten), den Namen einer ei^^em n Ilapul:» machte. Die meii«ten neiieien 
jüdischen Schriftsteller haben die rabbathi t'itr die Pesikta R. C'uhaua gehalten. 

e) Er spricht awar Ton ihr mid beaasa ale sogar adbat (cod. 1S40); alleia 
er kannte sie so wenig, dass er aie Ar das Werk des K. Tobia* hielt und 
sich wunderte, dass seine Handschrift so ganz nnd gar von dem gedruckten 
Texte (jenes von ihm fttr die rabbathi angesehenen Tobianiscben Werkea) 
abweiche. « 
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ühischen liabboth zurück^iul - lit vn. von denen wir ntir die Ha- 
gada's zum ersten und zum dritten Buche Mose unweit i- Be- 
trachtung unterzogen hatten. Wir machen mit dem fünften Buche 
den AuÜEuig. Der Midiasch zu diesem Theile des Peotateuch, 
Debarim rabba genannt, enthält, nach dem ersten Anscheine 
zu urtheilen, fortlanfende Betrachtungen nber den Inhalt des 
Textes; allein einige Anfkerksamkeit lehrt, dass derselbe ans 27 
ziemlich gleich grossen Abschnitten a) — die jedoch im Druck 
nicht bemerklich gemacht sind — zusammengesetzt ist. 

ESn jeder Abschnitt fnhrt, gleicli der Hagada des Jelamdenn 
nnd Vajikra rabba nur einen bestimmten Text ans, und zwar wie 
in Tanchnma nnd Pesikta rabbathi durch mannigialtige Variationen. 
Den Eingang bildet eine Halacha, die nnr darin von den Jelam- 
denn's sich unterscheidet, dass nicht 13^*1 I^TD!'^ sondern das 
Wort nD^^n ^) sie eröffnet. Der Uebergan^ zur Hagada geschieht 
mittelbt der Formel n'J^T? deren nur ein einziger Abschnitt c) ent- 
behrt. Die meisten Al)sclinitte sind mit einem die Erlösung be- 
treffenden Schlüsse versehen t?), ganz wie die Vorträge im Tan> 
choma. Nächst dem Umstände, dass dieser Midrasch aus dem 
jems. Talmud, Bereschith rabba und Vajikra rabba exoerpirt, 
bietet er auch starke Parallelen mit den Hagada's zum hohen 
Liede, Koheleth und den Psahnen dar, und fönf seiner Halacha*s 
sind auch im Tanchiäna befindlich e). Wenn der Verfasser auch 
nicht ans den Werken des letztgenannten geschöpft hat [ee)], so 



a) cn2i: 1) f- 285c, 2) 286b, 3) -JSTa, 4) 287 c; ]:nnNV •'>) 28Ha, 6) 
289 a, 7) -289 8) 290b, 9) 291a; 3py: lü) 2dl d, H) ^^^y 2'ja;i; TiNI 
13) AM«, 14) 294 c; D^öDIÄ^: 1^) 295 b, 16) 295 d, 17) 296 b; «sn 18) 
296d, 19) 397 b; lan 20) 296«, Sl) 398»; O^aSU: 22) 299«, 33) 299 b; 
l^n): 24)a00*;imn: 35) 3lX)o; riDnan nitti: 26) 801«, 37) 301 d. 

ft) s. R f. 887«: <jnD DMI SM WDS l>nt RIW bunV^ DIU Tiohn 

e) Der STate, t. f. 301 d. 

d) KäinUoh die Nummern 1 bis 4, 8, 10 bis 13, 14 bis 16, 18, 19, 31, 24, 2& 

€) Die Nummern 17 (f. 296b, s, Tancb. ^y^po 40 d), 20 (f. 298a, s. ib. >n'<l 
17 c , 21 ff. 208 c, 8. ib. ^3 37«), 26 (f. 300 c, b. ib. nrV« 27 d), 26 (f. 

301 a, ■<. ib. mp^'] 41 

[ee) Was wir Debar. rabba f. 300d (Jalk. Deut. L 305c) lenen: nM '•njn> 
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weisen ihm doch Sprache und Darstellungsart a) eine Stelle unter 
den späteren Bearbeitern der Haf^ada an. Einige Ausdrückt' sind 
ihm eigen thiimlichi). Vielleicht ist die Epoche des Jahres liüU der 
Wahrheit am nächsten; über sein Vaterland habe ich nichts er- 
mittelt c). Tl. Nathan war dieser Midrasoh nicht bekannt, ob 
Raschi, ist sehr zu bezweifeln <2). [Jalknt hat Anszüge] ; die ersten 
sicheren Anführungen datiren YOn der Mitte [0] des 12. [*)] Säen- 
Imnse), und zwar citiren die Aelteren: n^") □^"0*111 



•••nb''!? hTI''^ h»t R. Bonet aus THnchama exceniirt nit^'o ms. "o^ii^n)* 

□m mrm {zrp % ^) «»d Abudniham S6b aus hdi onain n^^t in pnnw 
eidreo, ist bei npn 380, i^Kon nim Wi tspbn ^bav 6 9m noiron (die 

n"DT Wörter von ^«p vgl. DniDn)«) 
[•) 1. vom Anfang. >) l U.] 

a) z. B. i:'>nn-| I-ID« '292 h, 298 c, 300 a), nS' pri --i::n"^ ( 290a), 

an Tann rtcbc Kliahu erinnernde lange Hibelstellen (298 cd, 295 a), n{< l!? pi< 
]D J<^1 (291 h, auf f'hristenthuna zielend), (Neapolis», bei den Alten 

Sichern, 292 b), uft 3 "i31D (pIDDH) «IpDD» «Itere aramäische Erzäbl- 

angen ▼erden llbeisetzt (296 d, vgl. Yajikra nibba t 17Öab) oder modeminrt 
(S94d, TgL Yi^kra rabba f. 170d; ^pß WC\ wt sa beachten). Variationen 
oder sind Snssent häufig. VgL auch Hapoport ^f^") Anmerkong 44. 

&) n!?13Dt bei den Aelteren: Serach (801 d); t'rro/^fij//« (290 d, 291a), pere- 
grita (290b), rni<'»^DDN (298 a), r,;^NVpi C"D (3<X)d), wofilr Musaphia forum 
et colonia liest, vielleicht niuss nK'?1C2pTlD (proconsul) emendirt werden. 

c) IT "nüD "l^y *'287b) beweist wenigstens nichts für Rom. 

d) Kaschi zu Gen. 21», 34 (auch im Co<l. ^fs. Berolin. N. 3.%) sufrt: 

1^ «^pi ^«nr: 'p- n^r;r hdi cnDin n^«2 m:« 

ni U^' 1^'*^ Stelle ist in unserm Debarim rabba, dessen Kaschi weiter nie 
erwähnt, niclit vorlianden. Bapoport (Nachtrige au '[^"Ol 6> 7)i ^^f' 
mnthet, wenn sonst kein Fehler sich eingeschlichen, dass das Werk des R. 
Moses haddarschan (s. unten Cap. 18) gemeint sei. Dsssdbe Citat ist anch 

im pentateuchischen Commentar ms. (ri3"l D^lDin H^'N*!: tt^llCD P bv 

'}Zi^ mm m^no t'd in^i Nip") b«'>m: 'pr, nSr::?) [aber Raschi 

ni8. in cod. Hamb. 50 liesr: - ^i^llDi; iTlDllp Ii'1~'*C D^^p^ 'C 

aliegirt dasselbe aas Pirke K. Klieser; vielleicht ist ^""y] HD eurrumpirt 

«31 -131]- 

e) B. A'nuoi» su Maaser sebeni 3, 10. R. Elagor npii § 320 f. 56 d, B. 
JÜMe» mikoMti [deL] :|«I0D Gebot 18 f. 100 a, ToM/bfft Sebachim f. 50 b, Kaeh- 

manükji ]^ei\tor. [Q>^£W] f. 144 d, Jalkut [Gen. 20 d, 22 d. Ex. 58b, 69 d, 
71) d, l«y9d (^nr^n)] I>eut. 258 c, 2a9 d, 260 c, 261 bd, 262 b, 264 b etc. [Sam. 
26 a, Jr^. 4<lf \ Vgl. auch pugio iidei p. 261, 3Ö2, 7T7. [y^m I f. 16» 
(schon bei D' JQl 
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Ausdi iuk: rOT) D^nDn ßynt^ Avard erst später gebräuchlich. 
Der beutige Text, der hie und da del'ect scheiot, hat sowohl Ab- 
kinmngen a) als Zusätze b). 

Aus einer zweiten, anderweitig nicht bekannten, Hagada des 
Denteronomioms, Bebarim snttae) genannt, findet man einige 
20 Fragmente im Jalkutii). Sie sind hebräisch abgefasst, reich 
an Parabehi, setsen, wie schon ans der Benennung herrorgeht, De- 
barira rabba voraus c) und haben deutliche f')] Merkmale der Jugend/*), 

Bevor wir jetzt zu den Midraschim des zwoiton und des 
vierten liucheb überpt'hi'ii. liabcn wir nücli eine ;^cllul(l an den des 
ersten abzutragen. En sind die letzten fünl' (j^pitel des Bereschith 
rabba, den Abschnitt Vaichi umfassend, Ton uns bei der Be- 
schreibung dieser Hagada übergangen worden, weil es mit diesem 
Theile des Bereschith rabba eine eigene Bewandtniss hat. Fast 
Alles daran ist anders als in den übrigen Parascha's: die An- 
fänge die Ausdrücke, die Darstellung h). Nächst Wiederholungen 

[') 1. sichere.] 

a) In dein 22. Abschnitt fehlt (Uf TTairjKk; Abkürzungen trifft man: 291 d 
oImb (aus der Fesikta XX1X\ ib. Mitte, 292 a oben, 294 b (aus Midi-. Koheleth), 
ib. c Mitte, 295 a oben, ib. nnt., 2^i\ i] oben uius Vajikra rabba). 

b) Von den Zus:it /.en aus hä^D HT^D I2m0 «• oben S. 146. Eine Glosse 

im Texte ist 290b, Zeile 10. 

e) D^HDl» ''i*^ kleine Pebarim. 

d) Exüd. 64 b, Lcvit. liMib (ist dieselbe Stelle ak Exod. 64 b). 
Num. 239 b, 247 c. Deuter. 261 a, 262 ac, 265 b, 266 a, 279 c, 283 b, 285 b, 
2881s 296% SOOb, 302», 308«, 805«, 310s (drei Stellen), ib. cd, 311 b, 
313 acd. 

e) Vergl auch Jslk. Denter. 262 ae mit Debarim nbba 288 b. 

f) Jalk. Num. 2i7 c setzt Masora voraus; Deut. 266 a: -j^D ^ yoiff 
TlDO D^D^DD '^'Ob^'i 302 a wird erzählt, dass die Priester vcrsprccbon 
muBsten, Niemanden an der Lesun» des Gesetzes zu hindern, welches eine 
Venirtheilung der päbstlichen Kibeivorboto zu sein scheint. Exod. 64 b von 
den Motiven der Proselyten, vergl. Tana debe Elia Im c. 29 f. 153. 

g) Cap. %: HD'inD IT n^^ü 7}üb •□"'"ÜtD p«2 npi?^ 

bv ünsD Ti^w nb^nr^n ^pv^ y^^y^ \vd ^s^h nnn bir nvx^ion 
^tth; c. 91: riM apy> nswa rmvf ^^^"^^p 'n n« 
rpri; c. 98: n3»n WTO \rby urbinh »rp» p'>9y u^nbi^b «ip«; o. 99: 
üTpv ^21) ^b^b:7\ >DV ""DT D^:mi c^^r, pinn mb\ c loo: »n 
i^m '•311 iisD-iD nnn^ n □'•n^^n «in- 

*) □''DDH llOTd), ü>nOT (lOSa), die vielen 131 (c»«)» 
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ans Bereschith rabbaa), finden sich doppelte Rece&saönen 5) und 
ein beträcbtlicher Theü des Inhalts stimmt mit Tanchuma über- 
ein c). Soch mehr ! Es giebt ein zweites Bereschith rabba zu der 
Parascha Vaichi rf), dessen Jngend e) und Alihiiiigigkeit von Tan- 
cbuma/') noch deutlicher hervortritt, so dass wir, wenigstens was 
den Segen Jakobs anbelangt, den Tanchnma ipitgezählt, vier ver^ 
sohiedene, jedoch in verwandter Beziehung zu einander stehende 
Hagada*s beeitzen. Aus den Zeugnissen der Alten geht hervor, 
dass sie von allen Kenntniss gehabt haben ^) ; fast aber sollte man 

die Ueberaetzun;; in s Hebräische (108 a unten, vgl j. Kilajim c. 9 gegen 
Ende; ib. b vorgl. Bereseh. rab. f. 36 c). 

a) Vgl. c. 9? f. 106 0 oben mit ib. f. 28 d, lOSd '^j) mit 9a und 94a, 
109 a 'ni mit 90 b. Aneh ist 106 b Anisag aus 113 b [d e. 100]. 

b) Gsnze Stücke, dureb HSV^M beseicbaet, a. 119 d, 11Ö& Ueber- 
dies ist c. 98 fast nur ein Anssug ans c. 99. 

e) e. 96 (Tanch. 17 ab), c. 98 f. 109a (ib. 17d Mitte), 109b oh. imd 

VÜZ' n^^pb (ib. t)ben und unten), c. 99 f. 118 d (ib. 17 d bia 16 b Mitte), 
6 100 f. 113 c, 114 b, 115 d (Ib. 18 d oben). 

T'!::^ 2pT rü"* r-'in VonotHfr iro2, 

Hamburg 1782 (hinter ^^DWü iii^'l "ID^DCI Hpw ^b>s R. Hai liaon [ed. 

Vened. f. 48 a bis 51a O'.s S.; ed. Hamb.], f. 41b bis 43 b, 5 Quartseiten 
stark), anfangend: «np-»! ü;bs^ -ß^^ ir\p yiH HM i<b V^2 bt^ DpV"» Kip^l 

e) Die Spraoiie ist hebrliaeh, der Inhalt faat nnrExcerpte, d^ Stil (42 h, 
43a) den späteren Midrascbim zu vergleiehen (s. nnten). V|^. femer TWÜ 

Tünn (42a), pnna mcK::^ nti ii (ib. b.), .... 2 idid (piDsn) 

41 b), nVW mva (4lb unten, 42b, 43aX mrW (43» unten), ^im« (43b). 

f) Vergl. f. 41b (Tanch, 17 d. 18 a), 42 a (ib. 16 a Mitte), 42 b (Auszüge 
au8 ib.). Der Schluss 43 b stimmt mit Tanchuma und nnsenn Beroscli. rabb. 
überein. Für eine Parallclstello von 43a giebt .Talkut Gen. f. 4i»il als Quelle 
Jelamdenu an. Es erscheinen so^ar die charakteristischen Namen des Tan- 
chuma (8. unten Cap. 19). jJalk. Gen. 157 init. im aus c. 20 (nicht 97); 
was e. 97 Mitte von Josns steht, citirt Jalkj Jos. 15 f. 4 c ans KDin^Hi 

f. 49 a ob. ist aus 60 f. 90 b, obgleich am Rande M'S Angegeben ist; ib. 
Mitte (angeg. n^ü) »us i^-^ des Cap. 99 und bei uns aus (<Din^ ^^d und 
mcnn n&^lS^; snch wird Aruch )Mi nicht ^3U<,ans -)Q citirt.] 

g) JaUtut Jos. 5 a [a. Theil auch Gen. 49 a] hat ebi Fragment ans Bere- 
schith rabba, das in unserer Edition fehlt; K. Nathan fAruch "'Dp^lD) citirt 
aus demselben Frafrun nte mit der Angabe, es finde sich am Schlüsse der 96. 
Parascha; K. []5aruch (nuD^in ""I^ fllD^n ""'^ '^-l Simson endlieh ^'Rche- 
biith 6, 1), der gleichfalls diese Stelle citirt, sagt [l. die .. eitiren, sagen] aus- 
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vprmulluMi, (lui^s unser jetziges Vaiclii rabba die jüngere &ei a). In 
jenem zweiten Bere^bith rabba triiit man deutliebe Merkmale 
einer Bearbeitung tm dem 11. Jahrhundert und diesem, so wie 
dem folgenden Jabrhttnderte flchreibe seh die ZnsammensteUung und 
Ausstattung der jetzt vorhandenen Hagada^s zu Vaichi zu, in 
welchem die Bestandtheile dee ächten Bereschith rabba, wenn 
dieser überhaupt nicht defect geblieben, nur in geringer Anzahl 
v uliandcn sind 



drücklich, dass sie in der „Paraseha Vaichi de» Bereschith rnbba** ihn n Platz 
habe. In der Tbat finden wir sie in der niTiri HÜ^Ä^ einige Reihen 

vor dem Schluss der ersten Parascha. Dieselbe Stelle hat i'jiiichunia 17 d. 
[R, Nathan (1. L ^^^) citirt aus ^n^\2 mUT JY'B^MnS »-'i"^ Stelle, die in 
allen Beeeasionen veimiast wird. Der Qmmenitar der Chronik (1. 4, 27) citirt 
tau Bereschith rabba m Gen. 49, 7 einen Mldruch, der nur nenn T]\SW 
4S ft oben zu lesen ist. Den ^rOssten Tlieil disser rUfff^^ f^^bt Jalkut (Jos. 
^n, fJen. [158 u. 159 f.] 49bcd, 50 ab) als aus Bereschitli i.»M.;t, und mehrere 
Stellen daraus der Verfasser de?« pnprio fidel !\). 7(57, S2^l. ;>L^ .SJ2\ als dem 
kin/en (d. i. unserui) Hereschith rabba entnuuiiuen. Dahingegen schoinm 
liaschi K». zu Gen. 47, 28, und dessen [nur sehr dürftiger] Conimentar zu 
Bereseh. rabb. o. 97 [L 96 il 98]), JaB^ (Gen. 48 c ete.) und Raynutnd Martin 
(vngio p. 819, vgl Vaiebi rabb* (c. 99 f.) 118 b) aneh unsere Reeension als 
Rerescliitli r.ihba anzuerkennen. (In D'nan su rnV> TDD mDt»n c. 8 § 4 
ist dies der Fall (s. "«n^l init. c. 96)] R. Nissim (nimi " Ende) führt eine 
Stelle (f. 113 b) mit den Worten an: ^5T0^^31 HSl n^inaa lOVlD 7]Th 

a) R. Nathan eitirt nichts daraus; viehncbr führt er [f. citirt . . et 1 führt] 
{mch Kimrfn 9. V. p'^'^DD (R^'i- rab. c. 90 f. 113 a) aus Jelamdenu und 
D1p"'l^tD2N ll''> ^) «"8 Posikta an is. Aruch s. v.\ (aber ijj^O 3 
citirt er aus unserem c. 100 f. 1 15 a als üua ^»3 vy\^ (raitgetheilt von Dr. 
Frankel)] Baschi citirt gleichfalls (Gen. 49, 5) Tanchuma; über- 
haupt stimmt er in seinem Cemmentar mit der ntTin n^'^l2^> nicht aber mit 
nnserm Bereseh. rabba ttberein, von welchem er vermathlidb nur & 96 und 
e. 97 kannte. Selbst Jafkut hält sich mehr an die Reoension der nt9'*V sls 
an die unserige, 

b) Die Menge von Vergleichungen, die Zahlen- Allegorien, die AusdriUko 
12n^?!^D I^D^^lDi <^'P RetniniHcrnzen aus Hamidbar ruhhix /n der Parascha H^i, 
und die Angabe dea pugio tiiiei (p. 313 und 872), da»s eine (dieser Hü^^J' an- 
gehürige) Stelle ein Auszug aus einer Stelle des grösaern Werkes des 11. 
Mom haddarmAan sei, berechtigen xu der Annahme, dass dieser berflhmte 
Bagadist VeifiisBer des ganien ersten Midraseh rmn^ (TlUS^ f> ^ 
bis ib. Z. 4; vgl. Jalkut Gen. 49 bc) sei. [Eine Stelle der TitäW 

p. 829 aus dem kleinen 1*3 citirt.] Siehe unten Cap. 18. 

[6b) cf. mehi Schreiben an Dr. Frankel d. d. Prag 24. Min lfi36.] 
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Ausser unserm Bereschith rabba ist noch eine H a. g a d a zur 
Genesis a) vorluindeii, die aus 88 Abschnitten besteht, und z\v;u* 
in der Art, dass von den, jeder Parascba zukommenden Ab- 
schnitten jedei' entere an Verse aus dem ersten Buche Mose an- 
knüpft, der zweite an prophetische und der dritte an bagiogra- 
phische Bibelstellen (). [Alle Capitel heben mit dem Text und H'I^T 
an.] Dieser Midrasoh scheint noch jünger als Yaichi rabba zu 
sein. ß&)] 

Einer ähnlichen Feder als die Parascha Yaichi verdankt die 

Hagada zu Exodus, Schemoth rabba c), ihren Ursprung; ob- 
wohl dicht liiuter Bereschith rabba auftretend, ist sie durch einen 
ganzen Welttheil und ein halbes Jahrtausend von jenem geschieden. 
Sie besteht aus 52 Capitoln, von denen i\ d) mit l'Tin» 2t') mit 
n'iyt, ^f) mit -\2 NCiPjH '1 nnC ip anfangen. Letz- 

terer Umstand allein beurkundet die Abhängigkeit des Schemoth 
rabba Ton Jelamdenu, welches ausserdem durch viele Parallel- 
steilen ^) und sonstige Uebereinstimmungen h) deutlich wird. Manche 

<>) n^VK^a niM* Venedig 1618, 4, am Ende der nVP ^nv des B. He- 

n.K liom Lonzano {$. Asulsi Q^^H^n DV l^b. S Auf.), Zolkiev isioo, 55 Bl. m 8. 
[Wihi» mit Vorrede von 'S OmS«-] 

b) Der erste Abschnitt hebt an: DlNn HVI DD"} Tl (Gen. 6, 5), 
der zweite: 'n ^qj^ n!:> der dritte: b'^D^Ü n!»-^^' i^©' Schiusa des 
Midrasch Inutet: T)')« PHNO ''2D'5 b}J TIIJ« •••• 7\2"pn ID« 

-iDWtt? ^r\3m*i? n2ri«3 o^tdo rmbisf n«D unb im: ""iii niOHn 
'^D^ pn b'D dn ^^i^ dn- 

L*^) liTlian liZ' <-'ap.3, 31, 42 .... imiSI ri3« e. 60, 65. 
D'»D^n (Äffitf) c. 11 l^pDin (vo(uy.of). c. 96 n*3pn t>V 1DW •p^'*' 
82.80. "iT^ao nypn !?12^ ICtS^ c, 61, o. 4S, das» man bvi am ersten Pe- 
sach, D'^j am letzten des Succot erwähnt, c. 31 Ende und o, 76 polemisch 
gegen Cbristenüuun. c. 16 £nde <t7. 74. 75.] 

c) nai niDWi hei lUteren Autoren: nm nW ni>«V 
<Q Cap. 1 bis 8, 10 bis 18, 31 bis 38, 45 bis 50. 

tf) Cap. 19 und 20. 

/* Cai». 9, 39 bis 44> 51, 53. In dem letxten Capitel feUt das in der 

lntro<luction. 

g) Vgl. z. B. Cap. 1 Anf., c. 6 ireixen Ende, c. 9 gegen Ende, c. 15 f. 
132 ah ri'anchuma 9 c), c. 51 f. I(i3c, den grössten Theil der rarascba ^2 

u. d;,^]. Iii. 

U^nUT nOKj a»ck mit dem Zusittite b"] (117 b, 119c, 120a, 121b, 
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Abschnitte haben einen die Zukunft betreffenden Sohlusba); in 
vielen ist der Vortrag eine haguditsche L'ai aplirase des gesammten 
Text-Inhaltes und nicht blos die Austülirnng eines bestimmten 
Themars; an Variationen und Parabeln ist dieser, fast alle ältere 
Hagada^B b) ezcerpirende» Midrasch besonders reich e), daher selbst 
einige Halacha\ die Termathlich im Jelamdenu Eingange bildeten, 
unter den Variationen sichtbar werden Mit Ausnahme der 
vielen aus älteren Werken geschöpften Stellen, woher vermuthUch 
der grösste Thcil der griechischen und lateinischen Ausdrücke 
stammte), verrathen Ton und Schreil)ait /") eine neuere Zeit, wahr- 
scheinlich das 11. oder das 12. Säculum, in dessen letzten Jahren 
zuerst dieses Midrasch gedacht wirdj;). Ausser einigen entstel- 



122 d un<l fast auf jedcni Pl -f - iD^pH btt^ IDtC^ "|"1DnMl31d oben, 132a 
oben, ib. Mitte, 18510; n"2r. □'^ l s oben S. 235>: von den unt Tan- 
cbuiiia und FeBikta rabbathi güLuctnrtchHt'dlohen Namen- VeriäboUungen a. 
unt€n Ciip. rj. 

aj Cap. 15, 1«, 2o bis 25, 29, 32, 40, 41, 50 bia 52. 

b) Seibat aus der Pcsikta rabbathi (vgl. Schemutli rabba f. 127 d, 144(1 u. 
aoBBt) and fiMrt in jeder FMMolia sm der bsI^iiiBelieB OesMur^ s. B. Bera- 
ebotli, Megilb, Sota, Sanhedrin u. s. w. Bdmgen (bei Wolf blbIioth.Th.2p. 

1425) meinte, dieser Midrasch werde in Bevsohoth SDgeftthrt; ihn leitete eine 
Bemerkung des En Jacob (f. 10a der Octavausgabe) Irre. f. lädb: *p3n^ 
lO^gf u. 8. w. ist aus Tana debe Eliahu c. 7 f. 51a. 

cl Im 15. Capitel, welches nTH "'Tnn (Exod. 12, 2) zum Grund- 
text hat, finden sich 27 M rschiedene Anwcmlungen dieses Textes. Cap. 30 
enthält 19 Parabeln oder Gleichnissreden. 

d) 132 c, 139 c unten. 

t) z. B. -i1üDl'?D'»l (136 c) iCDlül^D (147 d) iiöpiönc U^3c), 'yyf} (147 d). 

f) ICan sehe z. B. 142 b, 124a (fast im Ton der Piutim), 1184 oben (wie 
im Sefer bi^uehar), und Torglelohe die RedenBarten ifSam nD3 (l^^a und 
sonst), ZSV hv (118b etc.). Siehe auch oben Anmerk. 6. Aaffaltend ist der 

0^3 '1 (^"- J31fi [vgl. jedoch unten S. 320]. Die Stelle VH^^ DI^JD 
PJ^tt^VHw^^^ tinilet .sich auch Midr. Ps. 119 f. 44 b. [Die Era&Uuiig c 52 f. 

164b ist aus Midr. Knth 44 c in's Hebr. übersetzt.] 

9) [riDI miDtt^ in Ji^ll'. '^^^l-j '^■^'^t ^^^'» ^^'^^ I, . • . . i^Din^HiJ- i^- -^-'^<* 
(bei Kecanate -j'? n^^ f. l'^^c), Tomf. Chagiga f. 18 b, Haiiimamde» Pentat. 
Inm] f. 46a, [D"»öDW] 143c, {ypQ2n%, DWWO ««»i K3 4db, n^3 68«i 

n«n 71«» nonn 87d, ne^n "»d 75 a] sn Hiob c 9 Ende, ^^D:n "^v^ i<>id 

•tc. R. Jona zu Alfasi Beraclioth f. 4 b. hlDDH IJtTIt MÖabb. )3 !>D I 7 
Ende.] Siehe aach Hapoport jn^ 44. 



I 
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lenden Druckfehleim a), nimmt mau in dem gedruckten Texte sehr 
starke Abkürzungen b) wahr. 

Bamidbar rabba c), der Midraach des vierten Baches 
Mose, nimmt in 28 Capiteln 76Vt Blatt ein. Hierron kommen 14 
Capitel, 54Vii Blatt stark, auf die ersten beiden, aber nur 9 Ca- 
pitel und 32 Blatt auf die 8 letzten WochenabBChpitte dieses 
Bncbes. Ein so grosses MissrerMltoffis in dem Umfange der ein- 
zelnen Parascha's gestattet nicht, ohne Weiteres jene Hagada als 
ein, einem und demselben Verfasser angehöliges (lanzes zu be- 
trachten. Wir werden daher jeden der erwähnten beiden Theile 
besonders untersuchen und zwar zuerst den zweiten, welcher die 
8 Parascba's von '^obyrO (Num. cap. 8) an nmfasst. In dem- 
selben beginnen, zwei ausgenommen die Parascba^s mit Ha- 
lacba*s oder bestehen wenigstens aus ünterabtheilnngen mit An- 
fängen dieser Art, obwohl diese kleineren Abschnitte, wie in De- 
banm rabba, im Dmck nicht bemerkbar werden. Betrachtet man 
diese Introductionen genauer, so finden sie sicli alle im Tanchuma 
an der nämlichen Stelle e), eine neue ausgenommen/'), und selbst 

a) laOs: lies rijOH sUtt mDH- 126e unten von DnUJ< n^3 ^Wikl rht^ 
. an gebdrt hinter Csp. 8. 168 c lies Mtt'IDIEnD^ Opn^^osttos) ststt MD>GmV 

6) Grusäcntticils dnrch Glossen im Test selber bemerkt, hinweisend auf 
Bereschüh rahha (H.'Jd, 155d), Midr. Thren. (143b), Vajikra rnhha fll8d 
127b\ Pef^iha (129 c, 151c, vgl, "i^i f. 138 a unten), resikta rnhha thi (127 
iUd). Muh: (\tnt. llHd, 12*2c, 125c, 140d), Midr. Esther il55 c;, Midr. Ps. 
(128 c), Stellen aus der Gemara <^l22a, J<DT1 ]^ Ki^in 'T HB^yDU)} -ScÄ«- 
mo(k roMa selber (US«. 130c, 148 c). Dsa gsnxe 89. Cspitel ist «uf diese 
Weise yerschwnndent da auf die Pesikta verwiesen wird (mnwn ^ 
nvt2^"1D2 3V13n pjyS |^1D> ^inc Glosse, die bisher unverstanden geblieben). 
Das ritat Dlinn npn TNT (t- 127 b) weiss ich nicht /u erklären, da es weder 
Bamidbar rabba, noch Pedikta, noch Pesiktj» rabbathi meinen kann. Die Hin- 
weiaung (f. 143 c) pp)nb nt&ö "©Ä"«! DJß^TOS SIHD^S^ T03 bezieht sich aut 
SifH Col. 41, 42. 

c) nm "IDIDD, bei den Aeltenn «ndi: rDI ''i''D "OnDD ln3"l "QT'1 

(«npn rniay 4i s*)]. 

d) Cap, 18 (jxnfi nad 19 rnpfl^« 

e) e. 15 f. 968b (Tanchuma .88c), m% (ib. 64a), 266» (ib. 64e); o. 16 f. 
266a (ib. 65c); c. 17 f. 268b (ib. 66d); c. 90 f. 919c (ib. 78b), 279 d (ib. 73c); 
c. 21 f. 280e (ib. 74c}; c. 22f. 288b (ib. 75d); c 98 f. 988e (ib. 76a), 284b 

(ib. 76 c). 

f) rÖW f' 268a: pK D |Wn- 
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die ITa^ada schliesst sich an den genannten Midrasch an, bald 
wörtlich, bald in Auszügen, oft auch mit neuen Bereicherungen, 
.die theilfl ans Jelamdenu [oo)], Pesikta, Pesikta rabbathi a) n. s. w., 
theÜs aus Werken späterer, namentfich französischer Babbinen 
geflossen sind. Zu letzterer Gattung gehört insonderheit die zweite 
Hälfte des 18. Capitelsc), die im Geiste jüngerer Commeuturieu 

[<!«) Arnch DID^^tSN <^itirt aas JeUmulenn, Jetst fai Baaiidb. rab. e. 16 
Ende f. 268 b.] 

ä) Ganze Absclinitte dieser Hagadn sind im P.Hiiiidbar rabba zu finden, 
aber in abweichender Zusammenstellung, man vgl. z. B. Pesikta r.i1tl>athi 
N. 3 f. aa (Barn. rab. 257d), 3b (ib. 2r>7d, 258a, 257d. 258a), 3c (ib. :.^".8a. 
257 d), 5b (ib. 258 cj^ N. 5 f. 6c (ib. 249a, b oben, a unten, b Mitte und 
unten), 6d <ib. 249b nntea, 960d), 7* (ib. 251 ab), 7b (ib. 848a, 251 b), 7 e 
(ib. SSaa), 7d (ib. 252 b imteii, 248iib), 8a (ib. 348 ba% 8b (ib. 247a, S48d 
unt., b M., 246b), Sc (ib. 246bc, 249b unten, o oben); N. G f. 9b (ib. 251b); 
N. 7 f. 10 a (ib. 2510 , 10 b ib. 252b etc.), 10c (ib. 2r)2 cadcd). Stellt man 
dioHi mit der oben ; S. 243) gelieferten VergleichunK in Ut zufr auf Tanchuma 
zusaiunieo, so ergiebt sich das Verhältniss sowohl der Abkür/un^on des 
Tunchuiua als der Bereicherungen des Baiuidlmr rabba, in Beziehung auf Je- 
hnnclenii imd Pesikta rnbbftthi. 

d) Was Bamidbar rabba f. 349 d, %8d vorkommt, ftthrt JRaaehi Nam. 7, 
la 28 auf R. Moses haddafschan fs. imten Cap. 18) suritek. f. 272a (und 
hiersnB in der Interpolstion Taneliuma f. 68c) wird eine sinnbildliche Aus- 
legung des Wortes njt^S gegeben, so dasa dasselbe die Zahl der 613 Gesetze 

darstcHe. R. Tarn heu Jachia Q^l ''^rs' ♦ behauptet, der 5 Knoten an 

den ScliäiiifiUlen werde nir;;enil ander- i!s in liamidbar rabl)a f^edacht. Indess 
kennt sie bereits das Jerus. Targum i^Num. 15, 30). ,Merkwüi<liger aber ist 
es, dass jener Hidraseh scbon bei B. i^«wtin no^ IIDD cd. Amsterd. f. Hb) 
und Bauäii (Nam. 15, 89 and za Ifenaehoth f. 48 b [Sebebaotb 29 a] vorkommt; 
R. Tarn, (Tos. Berachoth 18 a, Tos. Baba bathra 74 a) filhrt ihn auf die Kab- 
binen von Lothringen (des 11. Säculums), [Naehmauides irh^ 116 b) auf 
liaschi, mit dem Bemerken, er wisse nicht, ob ei « ine Tlatrada sei (Vorr. 
zu n'li^Dn 'D^ rr^j^S^H' l^-l MonUchai und [1. v^^l.t Tomfutli ^bMiachoth f. .•^Oa) 
fuhren ihn [führen ihn del.] aul K. Jchuda (vcruiuthlich Sir Leon, circa A. i2itJ 
In Paris), R. Moses v. Concy iyr^ü §. 26 f. lOdb) auf Hidraflch scUeehthin 
and erst R. AmAer (n^S DTSbn) ^nd Abuärdham (f. 19 b) auf Tanebama 
surib k 

M 1 L'Tlb unten bis 272 d; näclist Aiiszil'jen ans Sanhcdrin, Baba bathra, 
Vajikra i thba, Pesikta rabbathi (74c unten, vgl. Bamidbar rabba 272b riNH 
sind viele Abbreviaturen-Midraschim, der in der vorhergebenden An- 
merkung erwähnte Midrasch von den Schaufaden, die Erwähnung «1er 9 Ca- 
pitel von D>3nD miHi der ni^S^nn POrD. und die Phrase ^m ni2n'> 

rmrsfi noana ^dw n« vra» mban "»Dte i^d, hinlängliche Merkmaie 

der Jagend [277b: ^ ^31 \m y^sh ton dVo? Wn). 
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gearbeitet und mit starken Auszügen aus der babylonischen Gemara 
und Vajikra rabba ausgestattet ist. Der Anfang dieses z\veiten 
Theils des JBamidbar rabba ist in uoBeren Aasgaben mangelhaft a). 

WaB nun den ersten Theil, oder die Hagada zu den Para- 
Bcha^s betrifft, so gewabrt man zwar ebenüedls 

ein Anschlieseen an Tancbnm&f und findet selbst mehrere der dor- 
tigen Halacha's der Hagada einverleibt b) ; allein ein Strom neuer 
H.ifrada verschlingt gleichsam den Midrasch, nach welchem ge- 
arbeitet worden, und vernichtet die Oekonomie der Jelamdenu^s, 
und zwar in so hohem Grade, dass dem Verfasser dieser Arbeit 
schwerlich der andere Tlicil des Bamidbar rabba zugeschrieben 
werden kann. Vielmehr dürfen wir annehmen, dass die ersten 
beiden Parascha's nrspranglicb den übrigen gleichartig gewesen, 
und, wie diese, die halachischen Introductionen und gleichmassige 
Behandlung des Textes beobachtet hatten. Nachdem aber Einlei- 
tungen die.sei' Art, sowie die Einrichtung der altera und mittlem 
Hagada ausser (iebruuch gekommen waren, hat ein Autor die 
Hagada jener zwei Parascha's zu neuer Bearbeitung sich erlesen, 
und sie auf die mannigfaltigste Weise ausgestattet; insonderheit 
• ist die zweite Parascha, die allein 9 Capitel und 42 Blatt 

umfasst, mit grosser Vorliebe bedacht worden. Ohne der älteren 
Werke zu gedenken, hat der Verfasser nächst Tanchun^ nament- 
lich die Pesikta und die Pesikta rabbathic) ausgeschrieben [und 
auch den Psalmen-Midrasch ee) benutzt]. Statt der kurzen Erläu- 
terungen oder Allegorien der Alten, statt ihrer steten Berufung 
auf Autoritäten, lesen wir hier Compilationen aus hahichischen 
und hagadischen Werken, untermischt mit künstlichen, oft spie- 

a) c. 15 Anf. f. 263 b ist offenbar Bestandtbeil der Halacha Xanchuma 
f. G3c 

6) Vgl. 211b mit Tauch. ö«d, 240b mit ib. öOd, ^4yb (2?!?^; 
D'^IDl) ß2b. 

c) iiinsiclitUch der Pesikta vgl. f. 20öa (Pes. VI), 211 d (X), 213 c (IV), 
SUc (XVII)» mh (VI), 246c (IX), 247d etc (IX), Völc (XI), 256d (VI). 
Ferner f&r den awoiten TheU: f. StSd (XXVin)» 964 4 (kV), 267d (I und XXUI), 
270c, 273 eto. (XII), 274 b (XXI), ^Ha (VI), 879 d (XVII), S82 (XIV), S82od 
(VO). UeW Peiikta rabbathi s. oben S. 969. 

[€c) c 8f 225 a von den d^:i Ist aus Hidr. Ps. 146 f. 60a.] 
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lendeu Anwendungen der Schrift, und finden viele Blätter hiiulurch 
keine Quelle namhaft gemacht a). Schwerlich ist demnat li diese 
Arbeit älter als das 12. Jahrhundert, und kann es folglich nicht 
aufl&dlen, wenn ihr Verfasser Bekanntschaft mit der Hedschrad), 
dem Buche Jesira e), dem Tana debe Eliahadt) und Kalir^s 
Festgebeten e) zeigt und überdies jüngere Auslegungen einen 
jüngeren Hebraismnsf/) und an spätere Kabhala grenzende Ideen//) 
vorluhrt. Die Schriften aus dem 13. Säculum thuu des Bamidbar 



a) Die Abschnitte 13 und 14, f»! Columnen stjtrk, »ntlialton fast kein 
griechisches Wort der alten ilagada, und letzterer luuuentlicli wenig Namen 
von Lehrern. 

mjn ni^)3 (250d); vgl mit dieser Stelle Tana debe £liahu cap. 10 f. 
58 b Mitte. 

^ -yxm 1«T^M (c. 5 f. 331 b, 8. Twia debe EUaha o. 11 f. 61a; f. 218 a, 
a. ib. 6. 18 f. 68a)> tmter weloher Beseichnung geradezu das genaaBte Werk 

verstanden wird, nicht Elia, wdcher in der zweiten Stelle nicht der Urheber 
d '^ (la.selbst anp:cf?rbenen Satzes, sondern blos der daraiiirol^-cnden Krznh- 
lung ist. Manche Entstellung — namentlich die Aenib-nm^: <Mst(Mi in 
die dritte Person, noj^ statt "»niON — t";dlt aut Uuchnunj; des Bearbeiters. 

«) □"''^DD ^i? n^Di D''i?;3{fi' rr^^DH^ (^^l c) ist der Schluss des Piut 
J^Un 'yO)^ ly^J* IIDT f*' <3ten Sabbst Saebor vor Pnrim. 

f) 8. oben 8. 369. Vgl anch Bapoport rinyo 36 Anm. 4*2, 

ina )I»3*> S. 44 unten. Hierher geboren die vielen Zahlen-Allegorien (343a, 
ib. b unten, SSSc ete. bis S6Be. An der letztgenannten Stelle heisst es: 
*D IJIDIC^DK^ nC- was ich so wonif? entzifferp kMiiii, als dor Verfasser des 
niiriD miflD s t't'i"ner die ^^DTll n^^D- t^'«' ;»<'htnialise Anwendnn.i,- denselben 
Verses (l'rov. 10, 20, s. 253 d oben, 251 d ubi-n, 258e, 259 d dreimal, 2(;i a 
zweimal), die Berechnung dei Anfangsbuchstaben der Miachna-Ordnuu^cu 
(254a). f. 346c findet eiDO Bentfiing anf das Gebetbudt statt iaf?W HVIV 
bsn HM kya\)% anstatt, dass im filtern Midraseh (Sifra Col 233, Sifri Col. 29) 
der Vers Jes. 45, 7 citirt wird. Dasselbe ist im Jalkut (Levit. f. 196b) der 
Fan, woselbst sogar, aus einer Art Superstition, an anderen Orten fNum. 
214c, Jes. 51 c) die Worte aua dem Jesaianischen Verse wegge- 

lassen sind. 

ff) TDnn n'^D ^D** (2Ü2b) wie im Midrasch Vaichi (s. oben S. 254), 
>Dbm' ])^b'2 (2<K)e) DtyDe nysn« "nd nV2?J-ir. 'i'Cn (2Bld). 

Ä) f. 261c: t£>^;j; nw Q^V2^, nD"pn^ 1^ 'Z'^r a^y^v 

Q^bm'h niD'^i' ü^yna^, min^ n\ü^ D^VD^^, bi^r^'^b- von den TO Namen 
Gottes s. Oata. 3 Ende, BwAaloth (bei ^yfi^ 14a), AV<abeth B. Akiba f. 1 1 a, 
Rasül f. 37b, R. Brnee» öen Isaak im Piut den ersten Tag Scha 

biioth), den Pint n^^fin n~\nTM (Masafgebet desselben Tages) im BuchsUben 

18 
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rabba zuerst Erwühimiig a). beit jenem Jahrhundert sind also 
auch ohne Zweifel zuerst die verschiedenen, unter der Benennung 
),Tabba" vorhandenen, hagadiscken Bearbeitungen des -Pentateuch 
gemeinschaftlicb abgeschrieben und' in Umlauf - gesetst worden,, 
welches den in neuerer Zeit dem ganzen Tfaesaiirua gegebene 
Namen Midrasob rabba, worin auch die 5 Megilloth mit ein- 
geschloasen wurden, hinlänglich erklärte . ■ ■ 



Fünfzehntes Capitel. 

Die nicht-pentateuchischen Hagada's. 

Nächst den beiden Pesikta^ welche, eine gottesdienstliche, 
aber keine biblische Ordnung befolgen, haben wir bis jetj^t 10 Aus- 
legungs-Hagada^s, worunter nur Bine nicht-pentateuchische, Mi- 
drasch Ecba, unserer Betrachtung unterzogen; der noch tlbrigen 
nicht-pentatenchiBchen Hagada's sind zwölf, nämlich die Midraachim 
zu dem holicn J.iedc, Esther, lUith, Koheleth, den Psalmen, den 
Sprüclicii, Sainupl. TTiob, Jesaia, Jona, Esra, der Chronik. Der 
M i d r a 8 c h C a u t i e u ni , den man nach dem Anfangstext auch 
Agadath Chasithi) nennt, enthält Auslegungen zu dem hohen 
Xiiede, die keine andere Eintheiltmg haben, als die durch die ver^ 

•las (jrossr Jxasicl f. 12 b, K. Jacob hen Ascher im Comuicntar "in^iTl- ■'''7, 
[ttiL Yen. t. Ab\ Recannte l^rbVTO, 123 ab. Die 70 Namen Israeln s. bei 
l\. Jacob 1. l, vgl. Kalir in r\y\^r\ TÖ^ Tag Schabuoth) [hiezu »^^-i^C ms. 

ttmD3 i":-!:!^^» pD«2 p^r^iicDi such i^^iym 2 c) urh «ni 

Dn^Wn W W>1D3 0"*)3Dn niOW 'y)» B«o«ate L L f. 128 a. Der 70 Nnineii 
des Gesetzes erwähnt Sohar [r^\:*{^i2 t'«!« 20] |0, nach Recanate), der 70 

"Namen .TiM iHa!"Mr>'s K. Mdr l" n Jsqal- in r^n C*^ "'W* Abend Posaoh) 

a) Jalkut (Nmncr. 214 d, 22H b, 224 a, 211 d, 242 abd, 24aabed, 244 d, 
245 a etc. |1. bcd Jalk. Sam. 149 f. 23 a am liande: n2"1 J^tC^Di J^'^lHin 

im n:3DD «mij'D '*:^n 'I'Ij- i Nu. i65 1 84 c ij^d laiDs «w: q^iJ) 

der oft [L stets] Taachnma als gemeinsohaftliche Quelle aennt {atisser 223, 
221]; Nm^manidea Anf. [f. 107 d, 108 b], Itener f^py) f. 185 d [auek 

tWy* VffM7\ e. 6 f. 61 b]. Vergl. R Isaak Abuab TiMOn 1^ 

'>) n^Tn m:« [n^^m> mm »>n» nnn wito (yawn Th. a xe. 

d7 f. lOe anten)]. 
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achiedeneu Verse von selbst gegebene*; uur Tor Caut. 2, 8 ist der 
Anfang eines zweiten Abschnitts angemerkt a). Nächst Beresohith 

rabba, dem jei*usalemscheii und dem babylonischen Tabnud b), 
»chöpi't diese Hai^ada voniflmilicb aus Vajikra ruliba c) und Pe- 
sikta^i), hat abci' aucli viel ciiL't'nes c) und licsoiidcis iiiaiiiiij»t'altige 
Variationen. >laüh verscläedenen Merkmalen m urtlicilcn. gehört 
sie zu den jüngeren Hagada's /*), obwohl sie Termuthlich älter als 
Pesikta rabbathi ist^). Unsem Text entstellen Fehler, unver- 
ständliche Phrasen und Glossen A). R. Nathan, Bäsch! [ben Esra, 



a) f. 16 b: ^^ii^n HTID- 

b) 8. z. B. f, 5 d, 8 a, 17 c und sonst. 

c) z. B. Vajikra rabba c. 1 f. IGGab (Midi-. Cant, I4i di, c. 11 f. 178 a 
(ib. 7 b), c 19 f. 186 c (ib. S9 e), c. 33 Auf. bis f. 191 d Mitte (ib. 18 d bis 
Ub), c aO f. 199 d (ib. 21 s), c. 33 f. 204 a (ib. 17 d ob.). 

d) f. 8a (Pesikta XI), 4b (id.), 4 d {Ui\ 5 d (XVIll), 7 b (XVIU), Sab 

(XXVll), 8 c (XIII), ib. unten (III), Od (XXI), 14 b und 15 a (XVlll), KJ bc 
und 17 a (XIII), ib. a (XXVI), 21 o (XIII), 22 bc (IX), 2«; *l (XXIX), 27 bcd 
(XVU), 29 d (XIII), öO c (XVII), 32 (IX), 34 b (VII), 35 (XXVil). 

e) 7. B. f. 2 d untrn bis 3 a unten, 39 c oben, 24 c, woselbst dw Text 
auf lauter Mischna-Htelien angewendet wird, u. a. O. 

f) f. 3fi wird der Peitana's gedacht. 13 d: tt'npD miD 1)1 ""iDi^lT N*1m 
(dio Worrc "znpn r\M'2 fehlen Jalk. Ps. C02 f. 981)). 4<I donflicbe .Xnfuhniu'r 
der Tesikta IX, Vielleicht ist 3r>d uuieu uud 37 b Midiasdi 1 liion. (()(>d uiiü 
öSd) betratst f. 8a: rOtt'DD CODH irr "jD l*'- N"Mp'^' pim vgl. 
iWO scheint die smb. Zeit voTaDssusetzeii, vgl. die Shnliche Frage 
In MDmin (s» oben 8. 234 d).] 

g) 8. oben S. 248. Wichtig i«t es, dsss 12 [1. 11] c das Wort nilpi aieht 
auf die Vokalpuncte [auch nicht auf Accentc t welche die Alten auch lip^i 
nannten, s. Anich "nio)], sondern nur auf dio iWr»!ter, Hiichstabcu untP Hnch- 
staben-Vei'zierungcn (^^J"1D) angewendet wunien [vgl. ib. 29c und Vjijik. lab. 
185 c ^"IJ^DD HT D^^n!?n VHJinpli ^vie denn überhaupt iu der Hagada des 
Tslmadisohen und des Geonäischen Zeitalters die Vocsle niclit nur keine 
Bolle spielent sondern gar nicht genannt werden (abw der Midrsseh weiss 
schon von einem p:iJ^n IDDl« K. JIfwcftttWo» ben Kalonymus iin Piut biyj.p 
(Pesaoh) nimmt mit den Worten '^XfJO '^TH Besug auf unsem Midrasefa. 

h) ]innH ir\2^ '^ oll vielleicht hefssen pr;"^lN'n3 <nian wird einst 

die Kr>nige an ihren iMa leujen auiTtnüpfenj. f. 30 c: QlO^D C''i2\- 
Mimen. 27 b Zeile 13 ist H aus einer Stelle der l'et*ikta XVII <lnrt- 

hin gerathen. 4d unten (vgl. 11c) nc^lP p '^^ ^'^^^ eineui Sclm iUcr, 

dessen Sehwestersohn so hiess, uml tiir den er Weisheit ertlehete, einge- 
seiudtet, s. R. MenatAem Lontano ([-iiyo ^^'^ D''Q3n nilDÄ 2d f. 48 a 

IS* 
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MaimoDideB, R.] Dav. Kimchi [Nachmanides <ia)] und Tosafoth 
citiron diesen Midrascha). 

Midrasch Esther oder Hagadath Megilla 6) besteht 

aus 6 Parascha's c), deren Inhalt zum Theil dem jerusalemschen 
Talimi(i, Vüjikra ral)ba und den Turgiiiiiim cTitlehnt ist. In der 
letzten Parascha aber — die sicli jedoch über den grössten Theil 
des Ihiches Esther erstreckt — nimmt man jüngere Bestandtheilo 
wahr d), Analogien mit dem zweiten Targum zu Esther und grosse 
Einschaltungen aus Josippon e). Seit etwa 600 [^}] Jahren wird 
dieser Midrasch oft citirt/'). Die aus 8 Abschnitten bestehende 
Hagada des Buches Ruth. 9) wird, gleich dem Midrasch Echa, 
durch eine besondere Introdnction eröffnet und schöpft fast Alles 
aus der jerusal. Gemaia, aus Bereschith rabba, Midr. Ihren, und 

unU auch an^^eiulu t] bei Azulai □'^CDnb IV) f- 4a, 48b) [und -) ij?'^ niljN **♦^]• 
Qn'>*inKi welche» in verschiedenen Haadschriften fehlt (Unt nOM n>t< 
:id h, 1.), »choint die Olossc eine» Uebor.sctzors m sein. 6 b Zefle 10 T. u., 
ib. c Zeik^ 1, 10 u Bieht man die Glossen deutlich. 

[»J 1. 700.) 

[an) Ben r>si a /u Kolieleth f), 11, Jatk. .los. Gc, Maimonldes S, 83} Nacb- 
manides in">'| t. 41 tl, motC^ 4G d, j^^j^n "»D 73 a.] 

a) H. Nathan in Anich t^r*^; Hascht Cant. 4, 1. 8, 11 [I. Reg. 14, 25] 
und mm\: Kimchi s. v. "^^öi Tosafoth Cholin f. 59 b. 

rn;}-- 

c) 1) im,. 2) 119 d, 3) 121 b, 4) 123 a, 5) 124 a; 6) 124 d— 130 b (von 
Esther 2, i> ani. 

nV^ O'-^* «1^)) □"'ODD 0'-^^ d) und öftere Variationen 

(I2Ö d). Miin beachte ferner die Üar.stelhing von f. 12G an, die Verglcichung 
der Zeiehen des Thierkreises (ib. c), die Ausmalimg f. 127» lS9a unten und 
ISOb, die an riMHI N3 <ter Bor. R. Elieser und des Tan» debe Eliabu (s. 
oben B, 114) erinnernde Formel Mfl (126d). [die an n. s, w. del.] 

e) f. 128 b unten bi8 ibid. d. s. Josippon p. 74 bis 8D (rgl oben 8. ISl) 
und B. Asaria de' liossi 1. 1* f. 84) a. 

f) Xachmarndes [ni02"' ''VDT) ''2ad zu Alfasi Sanhedr. f. 275 a u. a. in. 
[Aruch Dt:''1t3^T, aber fehlt in Ms. L. Jalkut Ex. 25« f. 7.<b Dont 307 d. 
Jos. f. 3a, 4c, 8b. Saiu. 18ac. 24c, 2<;ii. .les. 45a. Naehmamdes niöD 
128 c. nonn l«'»! la> ^**« «SsVw»««» zu n'>y^31£^ c. 6 ä 1. Maimonides 

9) f. 40a, 42a, 43d, 45a, 4()a, 47 d, 48d, 49d bis 60a. 6. [1. ekirk tob 
Baeohi, Dan. 8, 15 und] Tos. Jebam. 82b. 
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Vajikra rabba, scheint aber ancli (1( n babyl. Talmiul zu benutzen o). 
(Einiges darin mag dem 11. .lahiliunderte angeboren.] Die Ilagada 
des Koheletb , in drei Ordnmigen abgetlieilt 6). bat melirere 
Stücke mit Midrascb Ruth gemeinschaftlich e\ benutzt ausser den 
älteren palästinentuschen Hagada^s auch die babyl. Gemara d) und 
wiederiiolt, des Textes halber, bereits früher aufgenommene Ha- 
gada*8 e)j ganz im Geiste späterer Sammler, welche ältere Aus- 
f&hnmgen allegorischer Texte, abgeri!=sen und an der Stelle, wo 
diese Texte in der Schrift ihren Platz haben, einrücken. Ausser- 
dem characterisinMi iuk Ii andere Merkniiiie dieses Werk als eine 
Arbeit des jüngeren Zeitalters /'), obwohl es btrt its von [R. Salomo 
Babli [jgi)] gekannt und von] R. Nathan angeführt wird h). Aus den 
erwähnten Uagada's zum hohen Liede, zu Ruth und Koheleth ist 
Tieles in Jelamdenu, Debarim rabba, Pesikta rabbathi und Sehe- 
moth rabba übergegangen; sie bilden zwischen den letztgenannten 
und der älteren Hagada die Mitte i) [';]. [Von sämmtliehen fSnf 



[') i del] 

a) Vgl. 42 bc mit Baba bathia 91b. 

b) 82 a, 99 d, 106 c bis llüb. Die Capitel des biblischen Buches fangen 
an: Cap. 1) f. 82», 2) 87 c, 3) 90 a, 4} 94 a,5) 95 c, 6> 98 d, 7) 99 d, 8) 104 d 
9) 106 b Zefle 8^ 10) 110 11) 112 b, 18) 114 e. 

fi)KoheL86od, (Rath 4^bc}, 100 b (ib. 40 b), 101c (ib. 48»), 106 c 
(ib. 44 8). 

d) s. B. f. 96 b, 97 d, 116 b und sonst. 

e) z. B. f. 91 b «in-««-) (8. f. 86 ab), 92 c (s. f. 89d 99 c >D >3 
(s. f. 82 b ^2n)> loa d Zeile 9 (103 c unten), 106a = 89 d 1. 1., 108 a unten, 
(102 d unten), 109 a ni Di (»• il ^V- 

Gleich der AnfaTi-l;mt43t: ^Klt:^'« I^D nüb^i; ripH m n'tTT 

vgl. 94 a. f. 82 c: der Mensch sei in den voiarhicdtMieii I.ebensHtuUiU ver- 
schiedenen Thieren (gleich. 87 b: 57 biblische Uomorduntien der Phraso 2b. 
97c: DDIID'»') ID^? DU pm» wovon In der talmudlschen Quelle (Nidda 
31a) nichts su finden ist. 96 d: W^n^) UHSk nisS") «i^d Tt^^ nobf\ [f- 
104 cd Andeutungen gegen christl. Apostel u. dgl.]. 

I0) Ja. der Selicha p^n njnV 'X^yob WüTi nimmt er Buchst 3 auf Midr. 
Kohel. Besag, welches bereits n'01*)p ™<9. (H. b. 17) anmeldet] 

h) Aruch bnp^ DiD^Dp- Nächstdeiu auch von [Ka.schi Kohel 7, 8, ib. 19 
II Sam. 20, 21] \l Tarn bei Tos. Sabb. 12a [Comiuentar der Chron. U, 29] 
Mainionides 'n\ ni^^Z; 2, l'5»v. Kimchi s. v. hbn- 

•) de Bussi (cod. 541 2—5) spricht von einem MiUrasch der Megil- 
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Megillotli giebt es aljer jüiiRere compendiarische Midraschim; nur 
der zu KsIIkt [aa]] i>t ucdnickt. dit üljrigeu [ab]] mir nnbckamit.] 

Die unter verschiedenen Namen bekannte Hagada zu den 
Psal men«), umfasst, mit Ausnahme von sieben (^)] 6), sämmtliche 
Psalmlieder. Die meisten Capitel haben die bekannte fiinleitungs- 
Fonnel rV'Ü\\ ^lein schon in dieser Beziehtmg herrscht zwischen 
zwei Theileu dieses Midrasch eine oufiaUende Verschiedenheit: 
Jene Formel, in den ersten 118 Psalmen die- meist herrschende 
Regel, verschwindet aus dem übrigen Theile des Bncbes, während 
dasjciiiL'«! auftritt, "was dort iils Ausnahme ^ilt c). 8rhon dieser 
Umstand (l;irf auf die Vermutliung iTiliren, dass nicht dvi gt.'>aiunite 
Midrasch einer und derselben Hand gebüiirt. Gehen wir in eine 
nähere Betrachtung dieses Werkes ein, so bestätigt sich der wahr- 
genommene Unterschied auch in anderen Beziehungen. In dem 

lotli ^ausser Kstlieri, dei ganu von dem unsrigcn abweiche. Wahrscheinlich 
eine Arbeit neuerer Zeit. LiilDH HD'^Ä bei >312?n v. {tülll* 

[l. seehs«.] 

[na ) Constant. I.j , .] 

[ab} Auch im .iaikiit ist tler MidniHcli der drei erstgenannten belir magerj 
aber ich glaube, dasi m Ps. 95—99 (die simmtlieh beim Gottesdienst vom 
Rabbatsbend recitirt werden) ein eigner Midrasch voihanden j^eweaen. Wii^> 

lieh citirt K. IHII« 1 Saec. 12) aus nüli 13^ ttHTD «bie das zehnte Gebot be- 
treffende (Jcschiclitf' 'r''I*"'p "i"«r m?. zu Schabuoth ni^^^n n^K 
n^^"^^n T'^nr J^^r < •^"f ^<*b<tn li. liiiidontet. Ferner ift Ps«. beiden 
Alten (Jalkiit Sai«*niclii bei llevdenheini Vorr. zu l's. 1826) eins mit Ps. 114, 
fuifrlich tinser Midrasch nur un\oll}*r:indi;f.l 

C^'?n S^llD» D^S"1 nXn, 21D inV^ «'^ i» Anfangatexte). Die 

Baj^ada <Ic» 119 Fü. (die nur bis za den ersten Versen des Bnchatabens p 
reicht) heisU xn'^D MD^» ttniD- 

b) P8. 42 [I. rb] 96, 97, f«, IIa, 12», läl. [del.1 

e) In der ersten .\btheilung fangen die Cap. 4, 30, 87, 88, 92, 99, 100, 

105 mit Autoritäten an, z. B. J^icn "TNi n''D12 "»"H «IfrgL; die Cap. 16) 
2B, 48, 07. S7, 104 ohne Weiteres mit der llagada. Die Worte "iQn 
nCTC^ oder i'^js} oröfTnon (li(> IN. .'>H. (\[\ 71, 94; ri-^J,*^^ IDJiX? DT 

N''22n II*»- ^ 'M». Allen iUirij4» ii !*telif n''2^T voran. In der l'. Abthoihing 
be^rinnen die Caidtel 122, 125, 120, 128, loO, 1.'55 bis l;{7, mit Autoritäten, die 
Cap. 124, 127, 129, 132 bis 134, 148 mit dor lla^^ada, die Cap. 119 bis 121, 138 
bis 147, 149 mit n&^tT "ÜSM dgl.; der 150. Psahn hat die Introduction : 
bm^fttV 'H'' xnpn nn rT^DK» nemnacU findet man 93 (Ttj^ nnd nur 4 
• • • • *^i< in <ler ersten Abtheilnng, in der »weiten hingegen Iccin n'VT <i»d 
14 ... . 
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zweiten Theile ist der Vortrag paiaphrastisch, der Inhalt voiiicliiu- 
licli aus der babyloTiisi lieu Geiiiam geschöpft, und ein späte» Zeit- 
alter überall durchblickend«). Vielleicht dass AUess vom 119. Psalm 
an eine spätere Vervollständigung des Midrascli ist \aa)]. Indess 
gehört auoh die erste Abtbeilung den letzten Jahrhunderten der 
OeonäiBchen Epoche, da sie Auszüge aus dem babyl. Talmud, aus 
Pesikta^), der Boraitha R. Elieserc), Tanchuinafi) und Pesikta 
rabbathi e) giebt und durch Stil und Inhalt auch sonst die Eigenthüm- 
lichkeiten jener Zeit darlegt/*). Aus der Benutzung des Tanchuma, 
der Klage über christliche Verfolgungen und die Herrschaft der 

, a) Das stets wiederkehrende idd- Klagen Aber die Länge des 
Elends, ib. c ")D>^ 7tSfn\ Vorträge olme Nennung von Autoritäten 

(48 :i Mitte bis 44d unten, 45a oben bis 46 b oben, 48 d M. bis 50d M., 51b); 

f. iHa 2rrr\ c^?:n*:: Qt^rn^Vi no^^r- f- -isa: niiWD ^nnv r-*^ 

')ü)H «in "^«n ITDn^ I^IK [<•• '^^l 47c unten ist ans T:ina 
dobe Eliahu c. 14 f. ßOa. 12"^niD'l TtÜii *l -^^^ unten). „Man verötehe 
jetzt uichtfl im (Tesetze" (48 c oben, 49 d untfuj, d. )i. in den Geheimnissen 
desselbnL „Alle verbotenen Speisen würden einst erlaubt" (49 d; 8. Becanate 
> ^yülff 96b). ^eder hat einen 8tem im HimmeP« (60b). SOd' oben: 

pil9^^]l^1p1^ (Locoten< Utes; Musaphia halt indesB di^es Wort fllr eine Olosse 
und DDID^« f»ir ausirffallmV 51b. ^«pTn"" "»T» bv ^Ipn mi mON- 
[oo) Bestätigt sich durch die ed. 1512, die von Ps. 119 an nicht» hat.] 

b) 8. Midr. Ps. 3 f. 4d (Pesikta IX i. 0 f. 8c (XI), 1« f. 11c (V), 17 f. 
12b unten (XVII), 18 f. 14 a Mitte ^XYIlIj, 22 f. 17a (XVII\ 23 f. I^a rih.> 
25 f. 19b oben 'TU., -id f. 19c (V), ib. unten f\Y \ 30 f. i'o.l (II), 3t; i'. 22a 
iXXVIU), 40 t. 22 il (XIII), 47 f. 23 d (I t, ' i. 27 a unten (III), 75 f. 28 c 
lüfte (X), 81 Ende (I), 86 f. 32a unten (II), 87 f. d2b6 (XXY), 90 f. 38 ab 
(VIII), 91 f. 94ab (IX), 92 f. 84d (I), 92 f. d5a unten (XVH), 102 Anfang und 
Sohlnss (V), 103 f. 37 c (XXni), ib. unten (XXVI), 105 f. 39b (XIH). An den 
meisten Stellen werden nur Auszüge gegeben. 

c) Vgl. 92 f. 36 a niW bj, 'b. b. rcT« p bi^>üV P OHiD vu s. w. 
mit Boraitha K. Elieser Cap. 19 [aber ed. 1512 hat dafür: in p]. 

' d) Vfrl. ."10 f. 20 r mit .Talkut Hiob f. 154 d, ferner 18 f. i;;.l wo vielleicht 
Tancharaa citirt wird, mit ib. Hani. l'U f. 25». Die eratere Ötulle ist nur 

ejn Auszug, c. 1 f. '^b: N»>2in:n ndn- 

e) Vgl c. 137 f. 47 d etc. mit J'es. rabb. N. 27 f. 48 c, 2'J f. 5übc, 32 f. 
died; e. 14 f. 10 d mit ib. N. 42 f. 67 ab, wo der Schluss {<!2inin 1 "jD 
"l«3>filr das Verhältntss su ^elamdenu bemerkenswerth ist. 

/)"y'iele Vsriationen, Öfters -|D1N KID Besug auf Christenthuui (2 
f. 3 d), VerfiOsohung der alten Autoritäten (8. unten Cäp, 19), Erläuterung 

älterer Halacha's (vgl. To.saf. Benu-liotli f. 31b ^^rj nD*^2 rCi^HD 'Z'^Vn bD 

i u^b'^n ^102 Mir«« p^ n\bn n^^yna nn L»- »»et Q^^r] nirrw »adj;, Er- 
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Araber a) und der, auf besondere Weise kuud gethanen, Bekannt- 
schaft mit Apiiüen und Sicilien [*)J b) ziehe ich die Folgerung, 
dasB der Verfasser in Italien, vielleicht im südlichen Theile des- 
selben, gelebt habe. Citirt wird der Hidrasoh zuerst von B. Nissim, 
B. Nathan, Baschi und B. Samuel ben Meire), xind ist ohne 
Zweifel in der Mitte des 11. Saculums allgemein bekannt ge- 
wesen d}. 

Demselben Zeitalter, vielleicht demselben Lande, glaube ich 
den M i (l r a s c h M i s c h 1 e e), über die Sprüche , zuweisen m 
müssen. Dieser Midrasrh sammelt aus frühereu Werken, mit 
Weglassuiig der Quellen und Vortrags-Formeln, die für den Inhalt 
der Sprüche passenden Sentenzen und Auslegungen, die in der 

wähnun;^ der 4 Kniebeiigungen im Gebete Kadisch, von denen zuerst K. Nach- 
8«'lion Caon redet (s. Abudrabam f. 29 d) \^'^*^^'\ nfnfDTns. § 12, Qi"in niflli^ 
vgl. cno "»ülpb f- d, D^'^n IID § Krzählungen von den 10 

Märtyrern (f. H d), "jnn «tTlIp ü'pl "»P [c H f-l (i^c), ^D« 

I^MUl '-^^t-, 26 ac, 30 c, 31a, 36 b [□'»DDH TON jKDD IM f- 

38 c, laira*^ Ulr ")3 lO^ ^^"^^ die stelle ijDS IM bont (o. 23 f. 16 e 
Mitte, 17 a, vgl. unten Cap. 21), j^mv nn"pn ^ W l'ian'' (f. 5 »)i HITDOD 
(3^ c)- [Ps. 118 f. 42 c unten von den Feldzügen Gogs, D^tS^np 
die Heiligen (Verst... Imikii) 10 f. Hb, Ts. 113 HTID bbr\ Ü^IDW 1*^30 
nty^tt'O, wogegen mMoü K. Abigdor (öp^H "»bDtt^)]- 
[«) und . . del.] 

a) c. «j f. Gb: DnJ^T ^KVDiy'i vergl. oben 8. 180. ib. c 63 f. 26d: \l 

rn'':D r«i min nm^ no'^v ist^Di • • • diix- 

6) Heroschith rab. c. 23 f. 27 h: riN^'H^DD^fc* D14<^^0''Ü tVlltä 
DDrM:*^ tt^' V DnUDJ^i« w Mldr. Ps. 9 £ 8e Mitte: 

[ed. 1512 H'»^pDl l^b^ n33 Dl^pD ilW'^TUOD^H TOD. 

c) R. Niisim ~ jedoch nur unter der aUgemeinen Benennmig Midraacb 

— in D>iriD n^JJQ ihoi H. Joseph Schalom in r^"nn D^tiyn f« 

nilDÄ'^ Li- n«! r.i?2tt^^ n« «nn ^^'^^l- >Ii<l'- l'^- c. 5 f. 5 a); K. Naihan 
in Arucü m^^DÜD (vgl. Midr. Vs. c. 48 f. 24»), mD A, lölppiD] DIID'»!»''? i 

HciMftt «1 P8. 23, 2. H 2 [Kohel. 11, 7. Prov. 16, 4. Kidduschin 69 b]; B. 
8anmd zu Gen. 36, 12. 

d) IndesB ist cod. Vatican. 76 im Jahre 1366 geaehrieben, nieht 1017, vie 

Ai^seuiani aui^rechnct. [Unsere Edition des Midr. Pa. bt Ittekenlult, Tgl. awei 
Anfuhrungen in d(M- obigen Anm. a. Was Tos. Halib. f. 130a anführen, s. 
Jalk. zu 1'». e. 6, ii^t niniO-l 
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Sprache des Commentaturs vorgetragen werden, — ziemlicli dürftig 
zu dem letzten Viertel des Buches o). Audi in den Ii iilu ren 
Theilen sind einige Capitel gODZ übergangen b), doch ist das letzte 
Capitel besser bedachte;). An mancbeii Stellen wird es deutlich, 
dass die Namen der alten Lehrer bereite sinnbildlich, nicht ge- 
schichtlich angewendet wurden c2), wie wir dies schon bei einer 
andern Gelegenheit zu bemerken Yeranlaasnng hatten. Der be- 
sondere Geschmack an Untersuchungen der Geheimlehre blickt aus 
diesem Midiasi li hervor, der ohne Zweifel das Buch Hechaluth 
gekannt hiiit), übrigens von II. Nathan angeliihrt wird/). 

Der Mi drasch Samuel ist in 32 Parascha's abgetheilt, 
von denen die 8 letzten dem zweiten Buche Samuel gehören. 14 
dieser Parascha'sjr) haben einen fremden Text als Ueberschrift, 
an welchen die Hagada sich anschliesst, um zu dem Inhalte des 
Buches überzugehen; bei vieren A) findet man einen Ausgang, die 
Erlösung betreffend. Der meiste Inhalt besteht aus Excerpten 
älterer Werke: das eigene, ücimcntlich die Vuriiitioiieii, tragen den 
Stempel der Jugend i); der Verfasser möchte daher wohl erst zu 



a) Zu den Cttpiteln 28 bis 90; Ar cbui 39. Capitel ist nur mit 2 Bethen 

gesorgt. 

b) Die Cap. 3, 7, IH. T'nser ' Ausf^iibon sind jedoch mangelhaft c. 14 
f. 5G a Zeiln 3 v. n. kann durch Jalkut l'rov. f. 13öd cr^iimA worden: ib. f. 
.%b D^iyn '^^^^^ ganze Stücke übergangen; c. 25 f. 57 d lienäclit Lu- 
Ordnung. Der Mldniseh bei Jsllait f. 44 b gehört wshnoheinlich aueh unserer 
Hagads. Die neueren Ausgaben sind gans besonders yerstfimmelt, s. R. Itaak 
Cohen Commentar sa Gap. 15 f. 66 c DUN'iDfiDN' 

e) Cap. 81 (f* 68 e bis 69 b) wird unter andern auf 20 berühmte Frauen 
des biblisehen Alterthnms angewendet 

d) FQnfinal wird berichtet, dass B* EUeser den B. Josua, als seinen 
SehiUer, um die Bedeutung mehrerer Stellen befingt, Tgl. unten Cap. 19. 

«) Yg). c. 8 f. 58 c und e. 10 f. 54 d. 

f) Araeh ip^ 8; vgl B. Asaria in Heor enajim c. 19 f. 86 a. [Basehi au 
Abotb c 6.] 

g) Gap. 1 bis 5, 7, 9, 16, 18, 28, 24, 28 bis 80. 

h) Gap. 8, 5, 24, 81. 

0 □'•DDn MDik pJD (63d), AuBKÜge aus Midr.Gaat. d6bc (B?ab); vergL 
den Stil zu Anf. des 2'S. Capitel». f. 65a unten: -^ill )tThi< '^21 ''jt^D 
ist aus Berescbith rabha f. 6X« oder Eüahu rabba c. 11 f. 60 b. Wäre die 
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Anfang ilt s 11. Jahrhunderts g:elebt haben. Kiiiitrcs jedoi Ii er- 
scheint als spätere Interpolation a). Die ersten Antührungeu dieses 
Midraseli fand ich bei Kascfai, [it. Samuel] und dem Oommentar 
der ChroDik6). 

Von den Midraschhn za Hiob «. s. w., die offenbar jüngeren 
Urftprangs dnd, ist wenig zu melden. Des Mid rasch Hiob ge- 
denken Jalkntü), Recanate<2) nnd R. Beer Cohene); des Mi- 

drasch Jesaia Abravanel/}, R. Ahr. de Portaleone nnd 
gleichfalls R. Beer Cohen h). Ich weiss nicht, ob beide noch irgend- 
wo vuriiunden sind. IKIulmi Midiasch der Propheten citirt ein 
alter Commentar des MachsorM). Einen Jaikut ha-Machiri zu 
Jesaia hat die Leydener Bibliothek hi)]. Mi drasch Jona, den 
de Rossi für angedruckt und fiir durchaus unbekannt hielt«) ist 
in 2 Ausgaben gedruckt Z;) und besteht aua einer poetischen Aus- 

Stelle der Oemara (Alioda Bant f. 24 b) entaomnMD, so würde R. Imuik Nap- 
cha citirt worden seis. 

a) c 4 f. 61 b die sU^nde CTe^cliichte von B. Akiba ist aus Hidraseh 
Themura e. 2 Änf. 

6j Haschi Sucoa f. 53 b, [(Jen. 3G, 3. R. Samuel Gen. 22, 1], Conmientar 
zu I. Clir. 10, 13 [s. auoli Tos. Sota 4*2 b]. mJ)J^ heisst dieser 

MidrHSch in cod. do Ros.si 5()3 [^niCw' 'C '*2 müJ^ ■ R:»sf*bi'. 

c) Zu Hiob ^91 f. 147 c oben: p p C^tTIR «DC'D ^^ülü Iffllü) 

d) Comniontar /au (ümi. t. 2J d. [n'^CH Z^^ith r,2"pn "iCJt '^"nfl^ST 

'1^1 -i^-isn no Nr« b^\ff imiii )b i^zi^^^ -nsn, ^züb nii^'l^^ cn nbj] 

« n:inD ni:nfD >'» Vajikrä raliba c. 15 Anfang. 

f) TTZ^ r^V^' f. 33 c. ' ' 

ff) Gm22n ^^b^ VoiTod«'. 

h) 1. 1. Vrtjikra labba f. 19i)a, Bamidl)ar rabba f. 207 b. 

[hh) cod. Hamb. h. 17 /ai nU'IDS^ ^- die Stell« oben S. i'30.1 

[hi) VVoil 3 p. 683 'ib n^i?«£?^ Dlpb^ 'S^ Catal. Lugd. Batav. p. 
404 ed. i716d 

0 Cod. de Boisi 568 N. 25, weil er niimlich weder bei Wolf^ noch in der 
Qnartaiisgabe des Oppenhoimersehen Oatalofs m finden Ist. Indess hat ihn 
der ältere handschrifUIche Catalog jener BibUottiek, die neuere Ausgabe 
Hamb. auch bereits ein A. 1743 in Amsterdam gedruokter Catalog 

hebräischer Bücher, aaf der vorh'tzten Seite N. 10. 

k) Frag 1Ö8Ö, 4 (bereite bemerkt von Eijahm Oarmoly in seinem Vor- 
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malung der Geschichte Jona, die nächst einigen tabniidischen Ci- 
taten und starken Auszügen aus (kr lUjiaitha 11. Elieser wenig 
Eigenes darhietetaa). Auch diis Dabeia vou Midraschiiu zu Ebra 
und der Chronik wird beztiugta). 



Sechzehntes Capitel. 

• ♦ 

■ 

Boraitha derabbi Elieser. 

Ein aus 54 Oapiteln bestehendes, mehrere Male aufgelegtes h) 

haL;ailisches Werk, geineiniglicli Pirke Ii. Kiieserc) genannt, 
Aviid von den Alten, sowohl nnti i (licscin Namen /f) als unter der 
allgemeinen Benennung Hagada e), doch vornehmlich als Bo- 
raitha/) augeführt. Nach einer £inleitang, die Ton dem Stadium 

Worte Sil PetÄchia's Reise im [Nouveau] Journal asiatique Oct. 1831 S. 260); 
Altona f*. ;i. (unter Christian VTTi in 8, S**j StM*r<n, Fx-idc Male hinter der 
Reise des R. Petachia. Er beginnt: -»^^o ■^'q '^2! IC^^ nsntC'l "T^3n^ 

"iWD b'2 bv ciPD vmri? n2"pn D-iDbon, «'ndi^ft: ^rbzii- 

[aa) Vgl. Ad. Jellinok Anh. zu Kanxcl-Vorträfcen (Lpzf?. l»47) J^. '6% 40, 
dass der Schliis^ . . , IT»^ n31^ Hohar ^np^T übersetzt ist.] 

a) K. Tarn ben Jachia in <ler Vorrede zit der von iluu veranstalteten 
Ausgabe des Josippon (Constpl 1510): yj^i^j 13D .... \ron ^Lr^ c:d«1 

nm\ "nai wtosi «itv «moa Vt ys^na^ o"y imoW). Femer ein 

Fragment aus dem .Midnuach der Chronik bei "»^D^^ ttlp^'i *75b. [Ans 

Misnir'if fuhrt -prh "IS (ni'Tr) f^n: «Dp pic ^rhvi HÜIC DICDinn ^DÄ 

«"iDjn phm "'"ir-i D**:^n nzjn nijfc^n -nrir luin 

lo «welcher IJeziehunjtf ilient; Anliihrungen zu dem „Midrasch'^ über 
die Chronik, P^sra umi Daniel des R. Samuel ben Nissim stehen (s. Bartolocci 
Th. 4 p. 399, vcrgl. Wolf Tb. 8 p. 11 15, Uri cod. 89) ist mir nieht bekannt 

b) CoBBtantinopel 15U am la Ijar; Venedig 1544, SS Qiuurtseiten Text; 
Sablonetta 1567, in 4> 50 BL 

«) üThik 'Or\ ^p"© »die .Gapttel des R. Elieser«, 

RcMAi Gen. 37, 9. Deut 13, 17. Jona 1, 7. R. J^uda Lern *t*^TD 
Bf 66. 4, S9. Mamonide» H'yOi HHID % h 70; 
«) R. Tarn in Tosafoth Kethub. f. 99 a. 

f) '^tThn "Oll Ktl^'^nai l'iTalftiu» im Aruch (oline Ausnahme, s. die 

Stolle weiter unten), Rascki (Jen. 17, 3, R. in i;j^in 'D ^» [-^68, eigeht- 

liili ti] [f. 62 b], der Qlosnaior zu Raschi MegiUa 32 b. IKimchi n^^ffl^ 
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und dem hohen Ruhme des R. Eheser beii IIyrca.iius handelt (cap. 
1. 2), kaüpi't der Verfasser seine hagadlschen Darstelhingen au die 
Schöpfung an und verfolgt den Gang des Pentiiteuch in seinen 
wichtigsten historischen Momenten. 9 Capitel (3 bis 11) sind den 
Schöpfungstagen, 10 (12 bis 21) dem ersten Menschen, nnd 2 
(22. 23) dessen Nachkommen gewidmet. Hierauf beschäftigt sich 
das Buch mit Noa (cap. 24), dessen Söhnen und Nachkommen 
(cap. 25), und geht alsdann zu Abraham (cap. 26 bis 31), Isaak 
(cap. 32 bis 3^)), Jacob (cap. 3G. o7). Joseph und den Israeliten 
(cü]). B8. 39) über. Das 40. Ca})itel handelt von Mose, das 41. 
von der OÜeubanmg, die folgenden beiden von dem Auszuge, das 
44. Ton Amalek und die nächsten beiden YOra goldenen Kalbe. 
In den darauffolgenden Gapiteln vermisst man eine strenge Ord- 
nung, denn Cap. 47 verbreitet sich über Pinehas, Cap. 48 kommt 
noch einmal auf die Erlösung in Aegypten zurück, wahrscheinlich 
damit sich hieran die nächstfolgenden 3 Gapitel natürlicher an- 
schliessen mögen, von denen die ersten beiden die Geschichte Ha- 

m 

mans und das dritte die zukünftige Erlösung darstellt. Das 52, 
Capitel beschreibt 7 göttliche Wunder. Mit dem 53. Ca}), lenkt 
der Verfasser wiedei" in die MosMSche Geschichte ein und ver- 
breitet sich über Einiges aus dem Zuge in der Wüste. Das 54. 
und letzte Capitel spricht über Mirjams Strafe. Hiemach sollte 
man fast vermuthen, dass das uns vorliegende Werk unvollständig 
sei, da ein Darsteller, der alle Momente des pentateuchischen In- 
halts so ausfuhrlich entwickelt, schwerlich bei dem Aussatze der 
Schwester Mose's i)Iötzlich die Feder niedergelegt haben dürfte. 
Der Vortrag ist ho eingerichtet, dass er liie und da, j^enieinigUch 
mit dem Schlüsse eines fapittls, in einen Spruch des (iebets der 
18 Segenssprüche a) endigt. Dieses Zusammenstimmen der Thema's [*)] 
und der Thetilla geht vornehmlich 2>) vom 27. rnpitel an regel- 
mässig fort, so dass der erste Spruch den Schluss des gedachten 



[•)] 1. Themata.] 

a) Von diesem Gebete, welehes auch scUechthln ThefiBa beisst, b. unten ' 
Cap. 31. 

b) Schon Caj». 17 Ende und Gip. 23 Ende bemerkt man Annäherungen 
an Theile des Morgengebetes, das vor den 18 Sprüchen abgehalten wird. 



Qjqiti-'orl h\' CZr>r>n\^ 
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Capitels ausmaclit, nnd in gehöriger Ordnung a) damit furtgefahren 
wird; der Inhalt des achten Spruchs thut sich in den letzten Ca> 
piteln Inmd 6), also auch in dieser Beziehung ist das Gewebe der 
Disposition in der Mitte abgerissen. 

Allein wir haben hiervon den augenschemlichen Beweis in dem 
Inhalt und den Schlussworten des 54. Capitels selbst. Im 14. Ca- 
pitel wird näniHrh voi i^ctragen, dass die göttliche Majestät 10 Mal 
zu den .Xifiisclicii sicli herabgelassen ha!)i' [Wy)] ; (lic>>e Ilerablassungtiu 
werden daselbst kurz aufgezählt und im N'ert'ol^' dc^ Wei kesc) aus- 
führlich dargestellt; Iteini letzten Capitel ist jedoch erst von der 
achten Herablassung die Kede» und dieses Capitel bricht mitten 
in der Ausführung eines Satzes ab<7). 

Ohne Zweifel war also der Plan dieser Hagada ein Tollstän- 
digerer, und wenn der Ausführung nicht uns unbekannte Hinder- 
nisse sich entgegengestellt haben, so haben wir vennuthlich den 
ganzen Theil eingebüsst, der die noch übrigen Lel)ensmomente 
Mose s bis zu dessen Tode unifasste. Doch fehlen alle Spuren, 
dass irgend einmal mehr von diesem Werke, als wir gegenwärtig 
besitzen, vorhanden gewesen ; auch hat R. Nathan, der desselben 
zuerst namentlich erwähnt, davon nicht mehr als wir gekannte). 



a) Die 8 .Spriidifl erselu iiun in folgenden Stellen: 1) po C'ap. 27 Ende; 
2) riTID t^*P' 31 Mitte und M Ende; 3) tc^np Cap. SfiEnde; 4) ]2in Cap. 40 
Ende; r>) nDllC'nD t!ap. 4S Ende; (>) n^D ^ Ende; 7) n^W 

8) nmi ^ ^d ö4 

h) Es wird dieses Spruches selbst, nur In dem vorgedraektes kurzen 

Inlislt8verzcichnii48 gedacht; allein von der Macht Gottes, den Leiden der 
Menschen absohetfen (N&l)» ist in den ipauuinten Capitein faat snsscblleaslich 

die Hede. 

[bb)] Bereits Mechiitha nn^ c.3: mranuinDii? nnn^ "WVD im riNl 

c) Cap. 14. 24. 25. 39. 40. 41. 46. 54. 

d) nvDtt' 3T ,nv::r msD r\V2^ Vdk nvatc^ n3T nvDC? dt no« ikdd 

• • • • pJD nVD^C^ DDT IDKitC^ ]''iO' DernnHch uind die Beweis- 

stellen fUr ^'2H wnd yi"!ü^ ansfreblieben, 

e) Er citirt {y^i Ü) aim dem ersten Capitel als „Anfan}? der Boraitha", 
ferner aus den Capiteln 3 (opip 2), 7 (oD 2), 10 (ni''D1D!2N^ 12 (CIN 1» 
^•^S , 18 und 14 (b^q 2), 21 (□-«Sd), 26 (ü^D 2), 27 iD^^:Q), 32 (p:«»), 35 

(DipD), S6 aanDl,rpn ax w hiy), m odd 3), 4i (0130. nr^To), 46 (nTjr), 

48 (VDn)f 60 i]>tkipiu [Cftp. 45 wird in Basehl Hegilh 33b citirtl 
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Der VerfiWiser dieser Doraitha ist übrigeiw muht R. Elie^jir. mich 
welchem sie den Namen hat und der ein volles Jabrhimdert älter 
als die Mischna ist, da 6 Capitela) mit Senteneen aus Aboth in- 
troduziren, einige Male&) Boraitha*« und- selir zahkeicli Atttori- 
täten c) angeführt werden, die wenigstens bis in die ersten Jabr- 
zehnte des 4. Säculums hinabreichen. Ja der Verfasser scheint 
bereits von dem Zeitalter mehrerer Gesetzlehrer, so wie von der 
richtigen Ueberlieferunj^ nicht überall eine fjt'hiirige Krnntniss zu 
besitzen (/). Vielmehr eriniiei t in ein/claeti Ausdrücken «.las Werk 
an Prodttctioueu der Geouäischeu Kpochee); manches von dem 

a) Cap. 12. 13. 16. Ii» ^. 43. Cap. 32 wird die Miachna oftart 

b) 'ü:n cap. 21, ii«n cap. 2.5. 

c) Rabbi (cup. 1«. 24. 2t)), Nathan (33), Levi (22. 33. 35. 3«. 38. 40.), 
Jannai is 18), (Jjunuliel bar Hahhi (17. 29), Jochanan (21. 29. fü), Simecin 
ben Lukiscii Ahuhu (IG. 4;ti, Moa.^s!» m\ Sohemaja (23. 50), Scira (21. 
25, 29), Huna (3(5), Siiumi (42), Piiiehaä UT. 21. 33. 39. 41. 44^, Asaria (2a 33. 
34}, SerikA (29), Buben (42), Schik (42. 44), l atctanm (34. 39. 4&U Haima (20. 
23). Tsachnma (23), Beracbja (31). 

d) Cap. 53 wird ein R. HSnn aufgeführt; aber daa dort ihm beigele^fte 
gehört ganz, [dol.] anderen Autni-itUtcn {». MoCd katon IG b). Derselbe kommt 
attch, im Widerspruch mit allen rarallcUtellen der Haj?a>da's, Cap. 4G vor. 
l)ieser Mann wird taat nie lireaanni, nur im Midraseh Koheleth f. 107 a tritt 
ein jtJnn Ä<2f< Cap. 47 erscheint R. Elasar ben Arach als Urheber von 
Sätzen, die nach vielen Stellen der Pe^ikta, des Midrascb Cantic. u. & w. 
gm» aaderea Lehrern sokommen. Gap. 43 rflhmt bea Aaai die Buaae des 
Simeon ben. Lakisch, der 130 Jahre später gelebt hat 

«) Vgl das häufige nV3^ THOi nmi X3 oben S. 114, 265. Einige Male 

schon Sifri col. 94, 98, Mechiltha 19 a ob. 2 e. 11 a, 13 a imt., 18 c, 25 tl, 
27 e, 2H(1. .'$1 (1 unten, 3?c, Tosefta Berach. c G, Salt. c. 1. Sota 7, 8, Bjiba 
kaiiia 7, liaba luczia G, berach. f. 10 h, 35 b, 5 a, Taanith t. 8 a, Sabb.f. 51a, 
53 b, 99 b, 127 a, Meg. 2!> a, Jebam. i; i h, .loma 75 a, 8Gb, Erub. I9a, 44 a, 
Sucea 40 b, Baba kama 79 b, Baba mm.. 7, Bab. bat. 10 a, 8S b, Sanh. 22 a, 
24a loea, Jöbam. 68^, Kidd. 20 a, 33a, Sota 5ab, 13a, 36 a, üfidda 31a, 
Chnlin 54 b, Menaehoth 3^ h (auch B. Chanlna), 99 b, Araeh. 15 a; 30 b, j. 
Pea 1, Blccurini .33, Pesach. 3, 7, Schekab'ni 5, 1, Baba niozia 5. «, Kerosch. 
rab. c. 72 f. 81 c, c. 15 f. r>n d, ( . 70 f. 79 c, Vajikra rab. 1G7 a, 1G8 b, 174 a, 
183 a, 187 h, 195 a, Pesikta thiier Jalk. Lov. 185 a, Aboth K Natlian IG. 
Calla bei HKOn miiO 70 (-]«i«l Sabb, .30 b; i|n Hah. bathra 73 b 
Hidr. Bather l'JGd, Jouia 57 a, Sanh. 11 a mit Moed katon c. 3 (apy» X>V 
245 a)j, 3rfni D>ÖDn rm l«30 (c 3. 37. 25), TDB^ DTimD (c 4); pni 

TinDi hts^üH iviDi pn-in -pnoi Ty»n Tino K^m naw» \mf burstn 

DTIO nrh dieselbe Phrase im Tana debe EUahn (s. oben S. 
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Inhalt ündet sich in <len TaliniHii ii, in i^loichzeitigen 0(1(m* späteren 
Schritten a). Die ansfühi liehen Mittheüungen üher das Kalender- 
Wesen und die dahin einschlagende Institution rerrathen eine 
jüngere Zeit b). In vielen einzelnen Betrachtungen und Sagen 
berroeht die auffallendste Aehnlichkeit mit dem jerusalemschen 
Targnmc); in der Ansschmückimg dnrch Angabe partieller Tra- 
ditionend) und der Namen uralter Individuen, entspricht das 
Buch -spät verfassten HagadaVe). Nicht blos mehrere dieser 



IIB, 115). Cap. 42 tangt, wie die Hagada'», mit oineiii - an. T>aj» Wort 
m (Gärtner, ». CAp. 19 Endo) habe icli nur noch in Vajikru rahba (f. 170 b) 
[bei R.H«i Gaon (s. nDin D !• 39 cd, j"t zu Alfasi Gittin c. 1 gegen Ende), 
indess Ut \^ schon Hiscbna Jon» 5, 6, Kelim 17, 1, Tosefts Jörn» c. 3, 
c. 801 nnd bei R. NiBslm (Ersftblnniifen f. 13 b) gefunden, cipllp 
ist blos in den Hn^ada's, nV2ÖDN z^*«» Msl) tmd 0130 (^^ ) im jeniML 
Targiim zu finden. Cap. H ist, wie oft im Tarjruiu der 5 Megilloth, vom ^j^i 
p)D''tC?'»n die l?f»d<v Der stüte Gebraiu li drs Ausdnu-ks ]2 'Moggias) ist 
auch dem iana debe Eliaiiu eigen [daä (icbet Juma s iiat Heminiscenzen aus 
dem Hiufif des Ket^alu^ (in n^V 

a) Cap. 1. 2, vgl Aboth R. Nathan c. 6; c. 3 die sieben vorweltlichen 
Stoben, rgl. Pesochhn 54'», Nedarim 39 b. ib. SchOpAmg des Himmels, s. 
Bereschitb mbba e. h 3« 19. ib. ErklSnmg der sehn Welt schaffenden Worte, 
vergl. Pesikta rabb. f. 39 b. c. 52 von der Gcjfalw de» Niesens und Q^^n^ s. 
oben S. 2:^5. c. 17 Anf. v^^l. ranchunia 70 d. Namentlich sind mehrere Zahlen- 
Zusaramenstellungeu «dtereu Werken entlehnt, a. z. B. 4 Sachen (cap. 3. 4), 
b {i-. U), Ü (c. 32), 7 (c. lö;, 6 (c. 3), 9 (c. 14), 10 (c. 3. 11. 12. 14. 19. 26. 
33. 39), 12 Stmiden (c. 11). VergL die vorherg, Anmerkung d. 

b) (Jap. 6 bis 8: die 12 Zeichen des Thierkreiacs autgezählt, wie in Mi- 
draseh Esther mid Pesikta fabbathi; nillTHD und andere Berechnungen, die 
inm Thöil aus liieren Boraitha's genommen sebeinen. 

e) Gi^. 7 Mitte,, die Bechnungea auf Anlass von Gen. 1^ 14. 16; e. U 
die» Schöpfung des Menschen (j. T. (Jen. 2, 7); [e. 13 o^n (Öen. 3, 1)] 
e. 21 Kains Zeichen ((icn. 4, ir>); c 23 Bau der Arche, wörtlich wie j. Tnr^. 
Gen. H, 14; cap. 24 die 7o Engel beim Timnh '. i i 'um. 11, 7. 8); c. 25 von 
dem Mädchen rT'ül^^D {<'en. 18, 21); c. 3u isniad s Weiber ((Jen. 21, 21); o. 
39 Esau's Tod (Gen. 50, 13); c. 40 Mosis Stab (Exod. 2, 21). Siehe die vor- 
herg. Ann..e. Das Wort nv^UDM findet sieh in beidmi Werken an derselben 
Stelle (c 23 Anf., .j. Targ. Gen. 6, 14), fehlt jedoch im Amch. Vgl oben 8. 72. 

•d) Ueberiiefening des Geheimnisses der Intercalatlon (e. 8), des Wunder- 
Stabes (o. 40), des Eriösiinics Zeichens (c 48). Vgl. Ramidbar rabba t 316 c, 
dasä Noa die priesterliehe KIei<liing (iberliefert habe. [Ueberliefemng der 
Masora s. ""in ed. 1517 vorletztes Blatt.] 

e) Menachem ben Amiel ben Joseph, Name des Messias (c. 19), s. tiefer 
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Nameua), sondern bestimmte Aeussorungeni) und insonderheit euie 
darunter, die in mehrfacher Beziehung interchsunt istc), zeigen, 
dass der Verfasser unter arabischer Ilen schaft lebte. Diesen, die 
Jugend des Buches darthuenden Merkmaien, ODtspricht Stil und 
Geist des Midrasch, die Künstlichkeit des Planen und der Inhalt 
YoUkommen. Unser Hagadist giebt sich anf Veranlassung des 
pentateuchiscben Moments ausgedehnten Betrachtungen über man- 
cherlei Gegenstande hin, die theils geheime Weisheit, theils bib- 
lische Begebenheiten, vürnclimlich aber das religiöse Leben der 
Juden betroftci), als die Kalender-Berechinmg (cup. (i. 7) und die 
Intercalation (c. 8), den Sabbat (c. 18), die liabdalad) (c 20), 
den Versöhnungstag (c. 46), die Busse (c. 48), die Beschneidung 
(c. 29), die Pflicht, Leidtragende zu trösten (c. 17), den Bann 
(c. 38) und die Auferstehung der Todten (cap. 33. 34). Von den 



Serubabel; c. 25 werden Löfs Tochter und Frau und c. 80 isinael's Fr:iiu'n 
genannt; c. 48 Kphrainrs Enkel, und l^ichel Tochter des Schutclach; 
c 38 die Lehrer der Samaritancr. Man vergleiche das jcrus. Targum, den 
Mldnisch Esfa (s. das folgende dp. S. 979), den Hidraach Yajisu, das Bnch 
Higasoiiar. 

0) Isa [I. Ajeachal und Fstima, c. 30. [So Meaaen Mobameds Wittve und 
seine Tochter.] 

b) c. 28 werden zweimal die Ismaeliten als herrschendes fünftes Reich 
aufgeführt, c. 32: „Gott wird das Flehen des Volkes orlKiren über die Un- 
tliaten Ismaels am Ende der Tai^-e". c. 80: Nach einem schweren Kriege 
Ismaels gegen ^^y\ wird Messias kommen. • 

c) c. 30: miß^yb bmt:>^ ""JS pw onDT -vbv rwm idik biO!'^^:!^ n 

mrw np^n ray^^ ,Dnnn -^wvo bv am ohd mio^) ,mnDi5^« |«s piob 
btspyy nusa n36in w tbunv^ nw «ti ,*)kw'»o pn prm »nD«n 

122'' 1 »Ä^npon n-'^ mD"»n msio n-n ,3'»DnDi wi 

Der V'eriHrtfjer weiss al.so selion Non der Moschee, die die Khalifen auf 
dem Platze des TempeU aufführen iie^i^en, von den neuen Münzen [im 
Jahr« 76 Heg. (A. 685) liat der Klialif Abdidmalik das ttoalemladi« Mfina- 
^eprfige eingeführt], den neuen Untemehmongen der Araber nnd der Herr« 
Schaft zweier Brüder; alles dies wird, mit Anapteluiig auf das Volk »lanuel*, 
dem U. Jxinael unterlegt. 

^ nbl^Tli der in gewimen rellgifiaen Ceremonien bestehende Abaehied 
Tom äabbat 
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Lehensverhi4ini&sen der ersten ?> hh i Jahrhunderte, deren Aus* 
druck wir in den älteren halachischen Werken, und selbst m vielen 
Hagada's, fauat auf jeder Seite begegnen, wird in dem TOrliegeoden 
Bache nichts sichthar, auch in Bezug auf die Sprache ist iast kein 
eigenes Leben mehr zu bemerken. Mit Ausnahme weniger Aus- 
drücke, ist nichts sprachlich Eigenthümliches in seiner, weit mehr 
dem rabbinischen als dem tuhnudischen Zeitalter verwandten, 
Schreibart zu entdecken. Der Verfasser beurkundet (hirch die Be- 
merkung (c. 8), dass das jetzige (ieschlecht kein liat - kol mehr 
veruehme, den groi>8&u Zwischenraum zwischen der Deberlieierung 
und seiner Zeit. Auch ist es ganz im (leiste der jüngeren Epoche, 
dass in den Darstellungen den han4elnden Personen so häufig Ge- 
bete in den Mund gelegt werden. Hieraus erhellt, dass das Buch 
firnhestens im achten Jahrhunderte, womit eine merkwürdige Stelle 
über Messianische Hoffnungen übereinstimmt a), geschrieben worden 
sei. [Auch der Umstand, dass die Anluiigsworte nach dem Zahlen- 
werthe dem Namen <les ;iiii;('l)lichen Vorfiissers cuts])icchcn, er- 
innert an die letzte Hiiltte des gcouaischen Zeitalters h). 
Tiefer als in die zweite Hälfte des 6. Siiculum hinabzugehen, ver- 
bietet das Stillschweigen von Karäem, über die er die Samaritaner 
▼ergossen haben wurde.] Nach einer alten Sitte, trat der Autor 
beim Beginn seiner Vorträge in den Hintergrund und verbarg sich 
gleichsam hinter den berühmten Namen des R. Elieser ben Hyr- 
canuR, der das Werk mit dem 3. Capitel introduzirt, und nach 
diesem Anfange hat dasselbe seinen Namen erhalten. Allein bald 

' d) ('ap. 28; Die 4 lioicke werden tiucn (Jottestag^ woniger */» einer 
Stande herrMhen. Ein Gottestag betrügt 1000 Jahre und eine Stunde 83*« 
Jahre (ib. c 48), demnach wird die Herrschaft 944Vt Jahre währen. Da nun 
— nach 8eder Glum und dem Talmud — Babel 70 Jahre, Peraien and Medien 
34 und die Griechen 180 J. über Israel gclierrscht haben, »o bh'iben für Koin 
lind die Araber noch 660*,o -Tahre, also im fIC)!. .lahrr der Zerstörung (A. 729) 
wäre der Messias zu erwarten. Dciunach hätte dt r Autor [frflhesttuis iiu 
letzten Drittel des 7. oder] zu ^Vnfang des 8. Jahrhumiert» gelebt. Ist aber 
dieser Ausaprueh einer Ülteni Behiift entlehnt, waa bei der Besohaffonheit 
des Baches nicht nnwahrseheinlich iat, so konnte der Verfasser wohl 100 
Jahre Jünger sein, und erst dem 9. Sftealnm angehören. [Ist aber n. s. w. del.] 

[^)] f\pfn niaeht xiierst in der Vorrede die Bemerkung, daas hhr2'> 
'n tWaSl = DUpl)n p ITST^^Mi jedes botrügt nümlich 797 s. unten 8. 384 IT.] 

19 
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nach dieser emplolileiuleii P'.infulirung erscheinen (c. 5) andere 
Namen und Autoritäten, und von einer beabsichtigten Unterschie- 
bung ist weiter keine Spur. Der Autor muss im Abendlande ge- 
lebt habeiL £r bedient sich griechischer Ausdräcke, fahrt nur 
palästinensische Antoritäten ana), halt auf die PriTflegien des 
heiligen Landes in Betreff der Ealender-Yorschriften, stimmt mit 
Schriften nnd Hagada's jenes Landes nberein, insonderheit mit dem 
jerusalemischen Targum und tritt (c. 38) gegen die Sa nia ritaner 
auf. Das Werk kann in Palästina selbst, in Syrien oder Klein- 
asien geschrieben sein. 

Schon Kalir kannte diese Boraitba; die erste Erwähnung 
derselben geschieht, me ich glaube, durch R. Nissim (A. 10äO)d); 
R. Meir ben Isaak benutzte sie stark e), auch B. Simeon ben 
Isaakd); mit R. Nathan und Raschi aber begtnneu die deut^ 
liehen Gitationen« Sie wurde indess nicht durchgängig für eine 
Schrift des B. Eüeser gehaltene). 

o) Dicht vor der eben erliaterten Stelle wird zw&r Rabbi ^t^^-l^D 
geftthrt, und eine solche Avtoritttt gehört dem biibyloidtchen TAlmad ; sHein 
dasTorgesetste i^*^ bezeichnet einen iNdästiBeneiadten Lebmr [%. j. Rosch 

haschana c. 4 § 8, aucli citirt ^\p^^ % 295 f. 43 c|, abgesehen davon dass dl© 

«fanzp Bonifunjc erdichtet ist, indem d r ^^rirz si' !i ii}»«'r die arabisch prriechischen 
Kriege in Palästina aiislüjist iDT^' d^lZ'Z D'^j"^ üi?E)- ^'f^'- ^- -^^ Arim. d 

b) R. Zidkia in j^p^ "»bU'ii^ ^ •'•^ f 41 b, K. Isaak Abuab in l^j^Dn miiD. 
cap. 2i>0 (vgl. Asclieri zu Roscli baseliuna Ende) : n^D Vt W^Ü^ ^3^21^ Tli^SÜ 

m>» "»DD) ""Twob ro'jpn i> -^dh nno :niTin ruipon dipd "idi 

MHl iplDS* R* NluiiB citlrt also aus einem lOdraseh oder den Hagada^a 

dieselben Worte, die sich im 44>. Capitel der Boraitba B. EOeaer finden. Von 

der Art de» R. Nisaiiu, nur schleditliin „Midrasch" anzufttliren, oder sich ähn- 
licher allprenieiner Ausdrucke -/.u iH-dliMirn, 8. obon S. 241, 2G8. Aiioli in t'iner 
8tclle der D''inD phXi i^*^^ Tosafoth Jcbaui. 71 b) stimuit K. Nissim mit 
anaerer Boraitba e. 30 ttbereuL 

c) Vgl. in dessen T\iC\ (^'U™ zweiten Abend Pesach) die Buchstaben 
rii Ti p mit der BoratCha c. 21, 26, 32, 50. 

d) Vgl. in dessen TW}^^ tD (sem sweiten Tage des Nei||ahifestea) 
die Worte flTT* TWO pH Boraitha c. S8. 

e) Maimonides [L R. Abraham Zakat] a. B. betraefaiet sie bUw ab dem 
EL Elleser angeschrieben (D^ata^ nW 2, 26 p. a. jiom'' ^* ^ h]). 
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Einzelne Hagada's. 

Bevor nunmehr zu einer nähern Beschreibung der Saninihing 
Jalkuta) geschritten werden kann, müssen wir einigen ein/chion 
Hagada's unsere Aufmerksamkeit zuwenden, die in Bezug aul- An- 
sehen und Wichtigkeit gleichsam die zweite lleihe in der Rang- 
ordnimg der Midraschim einnehmen. Es sind dies meist Werke 
jüngeren Ursprung», die bestimmte Abschnitte einzelner Bücher 
der Schrift behandelnd auch hinsichtlich des Umfangs von den 
wichtigeren BGdraschim übertroffen werden. Unstreitig gab es 
mehrere solcher Ausführungen biblischer Themars; bekannt sind 
nur li>lgende: 

Abba (jorioii^), also nach den ersten beiden Worten ge- 
nannte), betrilit vornehmlich die Geschichte des Buches 
Esther. Die Darstellung verräth ein späteres Zeitalter (i). 
Einige Aaszüge ans diesengi handschriftlich«) Torhandenen 
[nur spärlich genannten ee)] Midrasch liefert Jalknt/). 

a) Vgl oboB 8. 178 die Uebefsloht der hanpiaXchlichsten Werke ini Fache 
der AnulegungB^Hagada. 

f>) H2H' ^>ne Sentenz dieses Lehrers koinmt aohoik in der HiscliM 
(Kidditichin c 4; v;^l. j. Kidduschin 4, 12) vor. 

c) 8. Jalkui Esther f. 169 b [u. de Romi cat VoL 2 p. 86], 

rf) Nach der, sowohl grosse Jugend als liencitzunff des zweiton Targum 
verrathenden, Be^f l)r<^i1»iinp: des Salomonischen Thrones, fü«rt Jalkut (Eüther 
f. 179 d ohen i hinzu : *^];^ n'^ITiD □"^^IDDI t'olgHch war die 

Heschroibung des Abba (iorion ähnlich aber vollstlindi^er. 

6) de ilosai cod. 563 N. 5 [der ihn ignotuiu nenntj. Uatal. ma, der Oppcn- 
heiDerachen Bibliothek [lod. H. b. 881. 

l«) ni3np a^TiD »»s- (cod. H. h. 17) zum 8. Abend Fetaoh. Vielleicht 
meinen Tos. Megüla 18 b {fmiü W^) diesen MldrsBcb, ds das daselbst Mit- 
gethettte lieh Im «weiten Targ. Esther 1, 16 findet Qij'iy iWD c. 57 (hieiMs 
erwXhnt in TWffl^ 0X3 S. 884 n. n*? &i i^l).] 

f) Jod. 9 c. II tob 153 a q-jj^ "p^DQ (»s* die Quelle nieht angegeben). 
Edther 168 bod, 170 « sweimal, 171 o zweimal 
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Estaa), in der erstoii Ilahie des 9. Säculums in Babylon 
verfasbt, erstreckt sich über 4 Mos. 11, 16 und scheint 
noch erhalten zu sein b). Eine Reminiscenz darauf findet 
sich in dem Anhange der Halachoth gfdolothc) die erste 
Erwähnung desselben in Schriften des 13. Jahrhunderts d), 
und AnsKÖge heim JaUtute). 

Tadsche oder Boraitha R Pinchas ben Jair^, be- 
ginnt mit dem Worte ^Tadsche und wmrde dem ge- 
nannten Rabbi des 2. Jahrhnnderts zugeschrieben ; ist in 



b) Jalkut Num. f, 220 d iät offenbar auä Midrasch Esfa, wie der Inhalt 
und der Anfang (ib. Zeile 8) darthniL Femer ist eod. Yatleaii. 108 N. ^ mit 
den Worten lff>^ D^J^SV ^ DODM beginnend, duselbst foigendemuiMsen be- 
titelt: «Nunen der 70 Aelteaten bei Moses**. Naebdem im JaUcnt 1. 1. jene 

Namen — worunter 8ymmachu8 — aufgezüli'r ^^ orden, lieisdt es: Qj^ ^2DriD1 

-iD^i Diü^ yü^ (?DmD lo) ünoi onio b^:! ^n« bmyv dt ""dd (?n^N) 

Xm\ HD^tt^'» «2nD "»«r^n «3D"I1 (?W)D) «ÜID r3"inD omN- viel 
ist aus dieser, an verschiedenen Orten verdorbenen ätelle kUr, dass in der 
Aludemie des Gson Chaninai Jener Midrasoh gelelirt wurde, und zwar von 
E. Samuel, einem Bmder des B. Pinchas. [Eän palästinischer Pinchas c A. 

700 8. oben S. 13r>. Dieser Pinchas w&re A. 800. Einen DTOD 3*^ 

nD''v2^^ citirt R. Aaron b. Ascher (□"'Oyan ^pllpl bei rjönj^tC'* ^' "''i^^ 
Zweifel denselben "»^j^ riHi^^ ^''^» 4 ad voc. '\nüini ^^1- Pinsker itOipS] 

Der üaon dieses Namens kommt in den Halachoth gedoloth (f. 79 a, liW d) 
vor und eine Anfrage an ihn findet sich in p'yg ''IJJIC' f. 10 a. Aus der "S'er- 
l^eichnng noch anderer, diesen Rabbi betreifenden, Citate, sowohl in den 
beiden genannten BU^em, als in Jnchasin (f. 118 b, 161a), Jesod Olim (4, 
18) und dem n^3pn 'D des lt. Abraham Lev! (f. 39 1)), hat Eapoport erwiesen, 
dass K. Chaninai Cohen bar Hunna, der nnch Aliinai oder TTclmai prcnannt 
wird, der Nachfolger de» K. .Tehudai Gaou {gewesen. Er blühete folj;li( Ii im 
letzten Viertel des 8., deuinHch der Schüler seines Zuhörers IL Samuel, im 
ersten Drittel des 9, Jahrhunderts. 

e) f. 142 b, vgl. .Talk. Num. t. 22u t unten. 

d) Das grosse Kasiel f. 9 a. K. Elasar npll § ^ d- l^^- iii'chai 

(■ini!?ynD)l. 

e) Exod. 75 e. Nnm. 201 d, 320ed, S31ad, 28Sab, 240 c, S45d. I)ent.968b. 

f) «tt^in K^nö (nach Gen. 1, 11), -i"»«-» p cmc '»3"n «n^nD- [i^'ne 
sndere Ordnung der Gapitel weist Beifmann ni^D19n 2, 88 nach; das Meiste 
davon ist vertoren; Rsscbi war HkWlTi nicht bekannt, wie Sncca 37 b seigt 
(ib. 8. 96).1 

g) Wie R. Elasar 1. 1. f. 1 a, der Catalog ms, der Opp. Bibliothek (wo- 
selbst eine Uandscbriit) und AiBoiai (Schern ha^dolnn Th. 2 f. 86a) bezeugen. 
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der Weise der jüngeren hebräisch lautenden Midraschim 
gearbeitet, nimmt Bezug auf den Inhalt des Bncbes Je- 

ziraa) und citirt wenig Autoritiitcn. Aiifüliriiugcii dus- 
si'llx'ii und FragniciiU daraus ^iud seit dem zwöliteu 
Säeulum bei verschiedenen Autoren zu ttmlen b). 
[ Midrasoh Lechu^eranena 66), vielleicht älter als Midrasch 
Psalmen bc)]. 

Vaiohulluc), von verschiedenen SchriftsteUern seit der 
Mitte des 12. Saculums gekannt (2), scheint sich über 
mehrere Theile des Pentatench erstreckte), mit JeUm- 
denn und vielleicht mit noch älteren üagada's Verwandt- 



a) Jalkut Reg. f. 21> d nD''b3 mTCO "llTi^ l^i^« die Zeichen des 
Tbierkrefses. 

b) Ommemar m II. ChroD. 4, 20 (ntsnp tt^lTE "w. zu niD^ pi< 
n. KU ri31Dl- B> Ekuar L 1. f. 1 «, 2 «bd, 6 c [ferner in in ^11D ms. f. 1 b 
(vgl. das groate Rasicl 9 b cn m331p ^3^0 Htt^ttf) 60 »]. «foifaie Jos. 8 b^ 

Jud. 9 Ay Rcf?. 29 (l R. Beihai niDtC^ [«tZnn l2mD3 ^HJ^SDl- Hagahctk 

Maimmioth in n"nn "'iir'* niD^^H 2 [rnci "iincD c. f. 209 b, j^n n;j?c 

in rn:c] T?- ^'li'*^ ^''^'^^ nn^? OnDD Vened. 1547 f. 27 a, 28 b, 29 1>, nach 
einer alten Uandschriftj, tSlp!?*» 181 c. Vielleicht ist [Viel ist del.] 

der Bericht {JtSk, Exod. f. 50 d, vgl Seder ohun sutts) über Oebmi und 
Lebensjahre der Söhne Jacobs List] derselben Quelle entnommen; s. [Beohai 
zu niDtt^ 2 u.] R. Jechiel in mm TIO 16 b [««nn WTTD § 8 In DTO 
Th. 3 S. 170 Q. fj. 

[») Püani 13^ ttHTD nach Ps. 95, 1.1 
[be) s. oben S. S66 Anm. d.] 
^hoi% aseh L Mos. 2, 1. 

(0 Comm^H/ar zu I. Chr 1, 3 [L 3, 1 vgl B. David Kimcbi ad II 1.]. B. 

Isaak in Tosafoth Sabb. f. 116 a [DIDI'^p w^Tl^D m». n^^Vi]- K. i^hsar 
1. 1. § 19, 192, 209, -»0, 324, 32(j, 327, 329 [ferner in UTffr, 'C i""*- t*- drei- 
mal]. Die Schüler Ues K. Jehuda dei Frommen in »lern un-^ednK kten "irjo 
[das von i^pbn ^0. 36 angeführt m ird, vgl. cod. München 

221 No. 7] (8. Afulai c':n:n Dtt' Th. 2 f. 2Ö b, O^ÖDH^ 'U;'! f. lö b N. 5, 
min 64 a). Tmfmfh Sanbedr. f. 69 a. Bagaholh Mamomklk tu 
Tn^ niD^n 29, 7. ri3*l I^IS^^I bei R. Simeon xu Dem&i 4^ 2 aoU »Y^jikra 
rabba'' heissen. 

e) R. Elasar [npnl 1- 1- citirt den Midrasi li zu DUO b]} 'S^\äOT\ 'm ''^'C- 
nesi») ^§ lf»2), \np^n3 Cf< (I^<'vit.l f§ .•I2()), -|n^yn2 P^^ICD (Numeri) (§ 209), 
[Diü^a ^i^l^T 'B3 (desgleichen) D^^n '0 L OnaiH h!?« (Deuter.) 
(§ 324). 
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Schaft gehabt zu haben a). Im Jalkut wird dieses Werk, 
dessen Spiureii schon seit Jahrhunderten Terschwnnden 
sind, niebt genannt. 

Haschkemft), ein Midraseh, wie es sdiemt [zum iweiten 
Bach Mose und] meist ethisehen Inhalts, der älter als 
das 13. Jaluiumdert [*)] ist[66j], war not li zu Ende des 10. 
vorhandene) i^it jetzt vermnthlich vciiurend), 

Vajoschaej, handschrü'tlich/*) und gedruckt^) Torliaudeu, 



[') f. älter u. 9. w. 1. der wenigstens 700 Jahre alt.; 

a) ^^ aa Ii. 1-iasai- § 321» citirt, ist ursprünglich aud j. CliallA; § 327 be- 
mericfc er selber dass dssselbe sieli hn Taadmma finde; den IDdrsseh über 
die Tbefilia (% 826) htt «aeh Jebundenn (Jslknt Sam. f. 18 e\ und dasselbe 
findet man s^n in den Hakehodi gedobth und bei R. Tobta ben Elieaer; 
crstere citiren (f. 6 a) p")DN> letzterer sagt (f. n^? c) "»DDril 

IIDi^» Vgl. Abudraham f. 40 d und Rapoport i^^p S. 122, Nachtrüge S. 31 
[aber bei ilj^on DIli^D ^o- 10*^ J^^^VD "«JDT «"IDIQ p^"UD«ll. 

[66) ^] li-'üDn (nni:D .] 

c) Citirt von [dem CommentÄtor in n''2"l"1p l£m"'£3 m»- (z" H^nn 
tW^D 'n ir2n? beide Male aus der rarasclia D''ÖDI2^D)1 R- Jemm Trani 

ü;''-j2Dn 'D §• 10), «-«in f. [88 b] 96 b, R. /«mcÄniii (mm Dl« nnbvi 

ConstpL 1516 f. 190dX ^ducMoin [sn -|D*IN b»Vm'* n 1866 t. ed. 
AnMt f. 31b, B. Imak Jbvab HlMDH nil^ Oap. 80^ 51, *222, 888, S99\ B. . 

Jsmri ^/natam (in "i^J^'^r; P""!!;^ hinter nDDH IT'^t^*) ed. Amst 1717 f. 
ä83b, 2H7a, 2*)1 b, 297 a, ■>!>!> a, .^()->a, .304 ab, 305 a n^D 2*1 ni'C'^ 3b, 
368b, 374 b, 382 a, 3841», 388 U, 31»! ab, 392 b; R. Abraham Seba «non 

8- nD"'"in 82 a n?2nrn r«n piDD3 ddä^h tsr-noD r;;n?:n nw2 i^raD 

. . ni^: 1323 Zu] ib. 13 Anf. "nONI CjI^iTi tt^llM in^D 

Anf. — Aseher fyon mbr\ W 3tö np^31 MWl TO pl- 

d) Asnlat sagt (Schern haj^edolim Tb. 2 f. S3b), dass er ihn nicht ge- 
sehen habe. 

«) jrWl» nach Exodus 14, 30. [Anf. »TW rW3 b^ O^DH 110« 

^«"ItS'^ Cn^« btil^^ ""iD nn« n^n^J'^n: «Itc Aii?«fr. s. a. e. t., aber 
Cstpl. saec. 16 init. 4 klein Quart, 32 Reihen die Seite, incii). qvD 'tl VZ'V) 

DV3 'n lüm «m^r onüD td crniDD vn ^«iii'^ 'oi «mn 
■»ic^ Gnso ^tt^ «nv loy □'•iijQD ^Kir'' i^b» «mn 

IDI^ 12« DJ HDTi "D IT HTtS^ IDl^ liTnS« IDT«? 1DD1 des: llOin n'apnl 

IDM nDian ^»^m onan ^ir« a^ipa «nri intr. Bhi Anssug in jüd^ 

dentschen Beimen 6 BL üi 4, jede Strophe von 6 Venen s. 1. et a.] 
^ Cod. de Boss! 473 (N. 9) nnd SM. 

g) Erste Ausgabe ConstpL 1519 (die 16. Nummer in der Sammlung Ton 
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gehört zu den jüngeren Hagada*8, vielleicht des 11. oder 
12. Säculuiiis[aa)]. Die alte Stige Ton Armilusa) hat 
in diesem Büchlein zuerst eine besondere AnsbUdung er- 
halten. [Anszftge bei Jallnit 56)]. 

Midrasch Abchirft) hat sich, nach den Auszügen beim 
Jalkutc) zu urtheilcn, luniptsächlich über die beiden ersten 
Bücher des Pentiiteucii verbleitet. [Dieser Midraüch be- 
findet sich ms. auf Pergament in fol. in der Bibliothek 
des Joseph in Yiasen, unweit Wihiac^. Vortrag und In- 

18 klt-incn hagadischen Schriften). Auazüge bei Kisenuenger Tb. 1 378| 

Th. 2 S. 709. 

[aa) yi ü^C J" nOfc^ P- 1 ™id ttbendl tu Anfang der Verse, "{isn^ 

^v«>fte'P-i7DTOnfTTDK).-p,wtafigmp.4oTOnn>no yro u. p. 

16 ist am ^pID ('•81t P* '^t 1^ ms derCbTomkMoMs8p.9 ans Pesikta.] 
a) Ans D^DII ond DIDIT (Itömulus und ItemuSy [W^o^ vgl. Ntebnhr 

Th. 1, 8. 23!>, 240] s. j. Ahoda sara 1, 2, Stfrl ^pV Col. 151, Bereschith rabba 
f. 55 b, Midi-. Ksther 122a, Midr. Ps. 10 f. 9b, 17 f. 12b) ist wahr^ h. in- 
lleber Weise mit der Zeit Dl'l'^DIK '^^^^ Rt'prli«entant der rOmischcn Macht 
und Erzfeind der Juden entstanden. Ulme Zweifel aber gehört diese Sage, 
als eine jüdische, erat dem Arabiflch-GeonSisehfin Zeitalter und die Stelle 
hl Targ. Jes. 11, ist interpoHrt (vgl. oben 8. 63). Hidrascb Ve^fMdla [gegen 
Endel sagt: yiyi n''D'» Vrm^ Hliai TDIOW Wm üfrOHH nW, scheint 
mithin jenen Namen im Junathanschen Targum nteht gelesen zu haben, aaoh 
fehlt er im Anich. Zttnäclist kommt dieser Name im j. Targ. Deuter. 34, 3 
vor. Ferner liesst man die Annihis-(4esdiichten im Buche Seruhabel (gegen 
Ende], in FT'Ä'Dn mn")J< <J ""'i ^l«'" Erzählungen der Hagada (s. oben S. 
ISOf), R. Saadia (niilDN c. 8 § 2, □'»^ni gegen Ende) und ß. Hai Gaön 
(cod. Yatie. 181) wnssten bereits davon. Erst bei R. [Jaeob] llaebir (im 
b'DM np3M) erscheint Armilas als Antichrist (vgl Bnxtorf de synag. c. 36 
und Eisenmenger Th. 2 S. 704-713). Siehe auch B. T^yHQ flp!? 58b) 
Lni>D{< ''b'^ZV semita 10 init. citirt tJ^"nD3]. 

[bb) iien. § 98 f. 28b, 99 f. 28 c, lOl ib. unten, ib. d oben]. 

^) VIlDi vielleicht fing das Büchlein mit den Worten an: yt^^ 

c) Gen. 2d, od, 10b, 12a dreimal, ib. b, 13c, 14 d, 16b, 1< c, .^Ib, 22b, 
28a, Sf8 a, dOd, ib. nnten (wahrscbeinUch), 82 bc, SSe, 35 d, 39b, 40b, 44 d 
sweimal, 45a, 46 d aweimal, 47 d,' 49 ad. Exod. 51 ad, 52b, 53bcd, 64bd, 66o, 

67b, 68jid, 69 cd, 70 c [ist Variation von «39 e], 73 d, 79b, 98d, 99bc, 100b, 
10f>d, 111b. Num. 223 d, Judic 10 b (ist auch in Midrasch Prov. Ende und 
daraus bei Jalkut Prov. f. 14f)l)\ Yjrl. die folfj Seite Anm. [das Citat in 
IJ^^DDn 'ü ^ '^t c ist aus Jalkut, wird auch citirt von noilp ^JM")^D ms., 

Feibei zu nj"an nm^ «• sonst, nai 'd ^bbD in jua^ "«n« f 49 d.] 

[d) Zeitlin.] 
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halt erinnern an die jüngeren Hagada'sa), insonderheit 
an Tana debe Eliahud), Boraitha R. EUeBerc) und die 
Interpolationen des Bereschith rabba<i); es enthält im 
Geschmacke eines späteren Zeitalters ausgearbeitete Le- 
genden e). Dieses Werk, das R. Asaria /") besass, und 
•welches jetzt, glaube ich. verloren ist, war vielleicht in 
Ca])itel oder Tarasehas abgothciitf/j und hat wahrscheinlich 
in Europa seinen Ursprung; es wird bereits von R« Elasar 
angeführt Ä). 

Ein Midrasch der Haftara^s befindet sich in der de 
Rossischen Sammlung t). 



a} Die Sprache ist hebräisch, die Darstellung oft übertreibend, die Va- 
riationen n'u ht selten (Hxod. 52b). die Ausdrücke n'^1'2^}< "^2*41121 
(Exod. 111b), n^ODD nD« f^^^en. 49 d), nrr HDIND (<^en. 32b, Exod. 
69c). ferner tien. 46d [u. }\mn. die Zusaumienötellung von Beispielen, 
wo die Erde peraonificirt wird, wovon Paratlelea fn Tanchuma (Jslk. Ei. 
57 b) und bei R. Saaäia Gaon (ni^lDM c. 2 $. 8) [Gen. 696 ist mit wenigen 
Aendeningen in VajoB«!» Pj5]. 

b) Exod. 79b Ti^. Eliahu rabbac. 2B f. 185»; ib. 69 a: TWff *linO 
P3n TinOV s. oben S. 113, 115, 274. 

c) Namentlich durch die Engelgeschichten von Samuel ([Jalkat] Exod. 
69a oben), Uswi (ib. c), Istahar ((Jen. 12a [1. b) unten). 

d) Vgl. Jalk. Gen. 47 d mit Bereschith rabba f. 105 a; s. oben S. 177, 17a 
€) 8. Gen. V2'.\ uml JOd. [Audi m ti il. n Kindern Moses hinterm Sam- 

batjon ist im Abchir die Uedc (msnp I^II^D ^ R« b. 17 au j^^SD irw 

f) 8. Mcor cnajim c. 57 f. 178a. 

(j) .Tnlk. den. f. 5d ist am Rando y'^S angemeikt, dies kann zwölfter 
Perek oder >iWüU'te Parasclm hcit^seu, insofern kein Fehler vorgegangen, 
und eine dem Beresch. nib. gehörige Bexeicbnung irrthfindich diesem Mi- 
drasch beigefügt worden ist. 

npn %' 361 t 66b (8. Jalk. Exod. f. 68d, 69a) wird citirt: Midrasch 
Abchir zu nCIPI CT]b D'^Dni (Exod. 14, 29) (ferner "»n """PD »n»- f ^»1 
57 b]). K. Jacob l)en .Xscher zum Pontateucli f. ;Mb meint mit den Worten 
<b'n Abchir [auch j^ti nOT «" n''2^«"lD]. 

t) Cod. de Kossi Oms drra 14. Siiciiliim), woraus aber weiter nichts 
mitgetheilt wird (vielleiclit i»leiitisch mir «b in Haftara ('ychis (Uu l'es. cMler 
IVsikta rabb. niDPp 'ns. /,uin l'. liiire des Neujahrs (HDI nK)« 

z'bt:D2 ip^i □'•^222 iKi;n ni"iücr. 'j-^hcd mj^hd vgl. Pes. labb. N. 

34 gegen Ende u. Jalk. Jes. f. 49a]. 
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IPerek Sclurafi)]. 

Bisweilen sind auch aus den älteren und grösseren Werken 
Auszüge und Zusammenstellungen in gewissen Beziehungen ge- 
macht und dann seiher zu der Klasse der Rlidraschim gezahlt 
worden. Dahin gehören höchst wahrscheinlich: 1) EinMidrasch 

über die Gründe der vollen und man f;el haften gramma- 
tiscliPii FornuMii»), den R. Moses aus Cniicyc) und K. JebuJu 
aniüliren<<f); 2) das sogenannte Maase Thorac), eine Zusammen- 
stellung von Sachen nach der Reihet'olge der Zahlen von 3 hm 10, 
aus den lialaihist hc^n und hagadischen Werken, vielleicht zum 
Theil den Middoth des R. Nathan, zusammengetragen; 3) der 
Mid rasch der 3 Dinge, von Tosafoth citirtf); ^) ^fts in einer 



[a\] r]'^^^ pii: nach JuGba8in43ii in Raschi Abod» mm (17a), — >«ber dort 
nicht mehr da, wie schon TTlTf* ra (Wilna 1838) S. 39 bemcilct — ange- 
fahrt. Jalkttt Ps. 383. Exod. f. :»7c unten, cf. Jos. b. Scliot'b twy\ 
(D^DC^r^ C^npy 3, 1. cod. Manchen 233 (wo der Unwissende näiraob** daraus 

macht), Dion SDDl- 

6) nnn''1 miDH Vllü Iwinl citirt in i^ nn:D ^su Hiob 88, 1]. 

:"0ü §• ^''-^'i; Dr.b 101« "iias r\''b^r\^ lübü anb to« 

T'^ll ^121 bV 'C^irob^- dasselbe in Banudbar rabba f. 244c. V|?l. 
Ascheri zu Bcrachoth cap. ö N. 17. »Siehe auch Sitri ( ol. 27. [Aus ^"00 
dtirt ihn B. ISia Ximehi (RGA. No. 3 f. 4a)l. 

d) Venuuthlich K. Jehada ben lasak aus Paris (Tos. Benicboth 34a). 
In dem mehr erwSbnten bandachrffOiehen Commentar des Pentatenoh (MV3) 
kommt dieser „Ifidraach" im Namen des S. Isaak ben Jehnda Tor, statt dtesaen 
wohl R. Jehttda ben Isaak sn tosen ist. 

e) nWSND [anfangend d^D3?D H^^tt^, von H. Bechai nOpn 13 »• v. 
n22^n]j -'l^ Z'ITZ von Tofaf. Berachoth 8b citirt, iMÜndet sich in ^3 bj §• 
118, am Sellins»«' des H'i^D ]2 Vencd. 1544 ff. HOb bis 37a), handschriftbch 
(von Abraham Farriasol) in cod de Koasi 146 N. 7, cod 1151 N. 4. Unter 
anderen Stellen^ die die .lugend darthun, bemerkt man folgende: n"2^'?tt^ 

PH nw (öfter), TO« niDD i«^D n« ^)b p v^)n^ 'i bm ünm, 

Der T)V^r\ 1^ besteht lediglich aas einer Variation vom Hchlnss des Dereeh 

crez BUtta r.p. 1; der Sat:^ : ^«1 HID'TP ÜIHÖ )b HIJ 0^31 nVSIff 

Oni« enthult statt siobrn nur drei Sachen. 

f) Tosat'üth Alioda sara f. 17a raeinen damit zunäct).st die StcUe iu 
Midraäch Cantic. f. 3d etc., wo die Bemerkung, dass alle iSchicksalo und 
Tbaten Salomo's dreifilltig gewesen, weiter ausgefülirt wird. Bapoxxjrt, dem 
ich diese Audainft verdanke, fügt hinzu, dass vermatlilich nur seines Um- 
fang» halber, dieser Midrasch aus dem vorgenannten nilTI il weggeblieben 
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de Rossischen Hamlstlirift befindliche Schemini Othothava); 
5) Chuppath Elialiu^), wie es üclieiut, eine Bereii^henuig des 
Maase Thora. 

Endlich sind, nacbBt den noch unerforschten, Ja ungelesenen 
Midrascbim, die in den Bibliotheken stecken«), uns in den Scbiiften 
der Alten Brucbstficke von Hagada's aufbewahrt worden, die, 
wenn sie nicht in Tollstöndigeren Handschriften bekannter Mi- 

draschim sich zufälligerweise erhalten haben, vermuthlich verloren 
sind. Von buklien einzelnen hac^ndisrhen Aussprüchen und Mit- 
theiluiigoiL auf welche ältere jri(li>elie Autoreu, z. B. einige 
Geonimd), K, MazUach bcn Eiiae), Kaschi, R. Abraham 

sei; vielleiclit auch, dass ein anafühiiichi'rer, nach Zahlfii sreonlneter, Mi- 
drasch, wath dem Anfange fffb^) benannt ^^ llr(le [allein nach Tos. 

Erubin 19 a (a, oben S. 248 Aniii, b) scheint dies iii der KHiTDD gestanden 
XU haben, wenn nicM dies blos eine Sammlang von Werken bezeidmet 
Schon in Macbs. Vitri nw. Opp. beisst es : n ^ MDp^DOS SIDS "»riMSIOI 

a) Cod. de Rossi 641 N. 13^ wovon de Roasi ib. p. 79 also : ineditum 
nec notnin est quod seqiiitur opusculum vmmN ^y^üV itl statim in 

titiilo Ipso exponitur, portenta et opora optavi, octavi videlicet nnmeri, ex 
sacris potisfimmn litteris et historiis di pioiapta. 

DD"! in^^K nein i^S^- UffenW. crttal. Bibl. m». I ii. I. p. 176) [citirt 
niKDn n"n:D c. 2011 befindet sich [in r\b)D 2n] miiD f. 406» und] hinter 
n&3n rWfftn des R. 'Elia de Vedas [ed. Cracaa 1998], hat Zosammenstel- 
Imigen von^3 bis 15. die fast das ganse Maase Thora enthalten; die Zahl 
fehlt der .Satz, dt»n Maase Thora unter dieser Rtd)iik aufführt, tindet sich 
hier unter den Dreiheiten f. 31Gb unten). .Tedooh scheint das dort Mitge- 
theilte nur ein Auszug zu sein, da K. EUa f. 3Hia sagt: DIOD^ Tl^Nn 

min n^VD pi?D «^m hdi Tt^bn noino onDi nspc dt pio 

tt^npn i:"t31. Die Schrift beginnt also: Pü 'pn «13 nUlü miD vb^ 
U^Vßt rns^V *n> lO^ys« ^tUck davon ist cod. de Bossi 827 N. 

84, (s. ih. p. 184), obgleich <ie Itossi das Gegenthell sagt. Ein VT*iJH ncn 
j^ülT ffihrt H. Isaak Abuab I. I. c. 247 an. [Stellen aus iTiAv^ VtSITi bat 
Alcabez (comment. cmL 15h, 34 h), wo ,12") il^bi^ HD?! 

c) Wolf (Bibiioth. Th. 3 p. 1199) spricht von verschiedeneu Midraschira 
der Uffenbachschen Sammlung, die er nicht einmal dem Namen nach an- 
flihrt. De Bos» (ad cod. 1068) safolge, werden „vetustl medrasdm*^ oft in 
dem Werk des R. Isaak sn den 8 leisten BUebem des Pentateuch ange> 
fllhrt 

(7) K. Sur Sehalom Gaon (s. Tosafotb Henacbotb 80 a), B. ZmaA Qam 

(9. das folgende C ap. S. 290). 

«) Cod. de Uossi 166 enthält vorn ein Bniohstttok, „in quo testimonia 
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beu Davido}, R. David Kimchi6), R, Elasa r aus Worms c), 
die Verfasser der Tosafotht?), des Jalkutc), des Kol hof) 
R. Isaak Abu ab^), der Com e iitator des Machsor ^) u. A. 
sich berufoD, läast sich das Werk, dem sie zngeböreu, nicht mehr 
angeben, gerade so wie für ims die Quelle, ans welcher ursprttng* 
lieh die vorhandenen Hagada*8 geschöpft haben, meist Ter- 
schwnnden ist. 



Achtzehntes Capiteh 

Rabbi Moses haddarschan, Rabbi 
Tobia; Jalkut des Rabbi Simeon 

haddarschan. 

Jene Trümmer der altem nnd der jüngem Hagada sind uns 
nebst zahlreichen Auszügen ans grösseren hagadischen Werken 

in den Saiumliuigeii aiifbuwahrt worden, die vun der zweiten 
Hälfte des elften bis etwa in die Mitte des 13. Jahrbnnderts an- 
gelegt worden sind, von denen nianclie ganz oder meist unter- 
gegangen, und unter denen die Sammlung Jalkut die umfassendste 
nnd wichtigste ist. Jedoch dürfen zwei, in Bezug auf Studium 



prodmnmtar ägadae S. UMliach Iii. Elise**: [rP^lID '3 ^n^^M'l iyvm 
f. Ib, t^^-an n A. 1399], vermuthlich ist dies eine ^aj^Ub^ die IL 

Haxliach anführt oder erläutert:. 

a) Zu Maiinonide» r(iftr>H ^\^Dbt^ c^P- 14 §. 16 [s. aber Toaeftu Sota c.5]. 

b) Zu Jud. 20, 15, daM die 1600 fehlenden Binjaminiten nacli der £o- 

magna abgezogen seien. 

c) Von seinen Citatcn aus Pesikta rabb. s. oben 8. 2-17. 

dj Za Baba mezia 84bf Kidda 61a, Berachoth 40a, Sabb. 89a ob. (f). 

e) Deut. f. 270 a, Berechnvng der Verse eines Gebet«, Crenes. f* 28 d, 

Zacbar. f. 86 c und sonst. 

f) §. 18, eine anunäisvhe Erzählung. 
9) In llJ^Dn n-lliD c. 278, 330, 333. 

h) Zu Schacharith des Versöhnungstages ^pni< "^D bei "[^TM^: i^n^Ml 

in'6w nwDD o'^aio d'»t'>o orö rn «V^ä^v^ on^'» »moa. 
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der Hagada bedeutende Midrascli-Werke, als Vorläufer des Jalkut, 
nicht unberücksichtigt bleiben ; nünilich die ISchnfteu des R. Moses 
haddarsoban und des R. Tobia beu Elieser« 

B. Moses baddarscban a) aus Narboned) der Lebrer des 
R. Nathan, also aus dem dritten Viertel des 11. Siiculums, ist aus 

den Aiifiiliiuntren im Armhc), bei Euschirf), Tosafothe), [dem 
Macli'^^n- Coiiinicntar ce)], Mordechai /") und den Zusätzen zum Tan- 
cliuiii t '/ , als Verfasser von Erläuterungen zu talmudischen Stellen 
und verschiedenen biblischen Büchern bekannt. Sein Commentar 
zur Scbrift lieferte theüs Wort- und Sacb-Erklärungen, theils ältere 
Hagada*s und eigene Auslegungen in bagadiacher Manier. Die 
Unter&ucbung über die .Leistungen, deis R. Moses wird -durch 'fol- 
genden Umstand auf eigene Weise verwiegt. Es citirt nämlidi 
der Mönch Haymund Martin in seinem pugio fideiÄ) eine beträcht- 
liche Anzaiil von Stellen um „dein grossen Bereschith rabba des 
R. Moses luiddarscliaii /), die grossentheils, bald in der Ursprache, 
bald in lateinischer Uebersetzung, auch von PorcbetA;), Jofiua aus 



«) ?«mn TWü wai. 

f>) in der Gra&oluilt |(T1^iO i^t^ Rasch! su 5 Hos. 32, 34; Zung 

Rasehi 8. 319, und Sapaports Berichtigung in |fu lyOD ^ ^'^•^ 

d) 7a\ I. Mo8. 35, 8. 48, 7. 4 Mos. 8, 7. 7, 18—23. 11, 20. 21. 15, 41. 
19, 22. 26, 24. 36. 28, 19. 32, 24. 42. 1. 5 Mos. 2i, 11. 27, 24 32, 
24. Josua 5, 9. Ps. 45, 2. 60, 4. 62, 12. 68, 17. öO, 6. i'rov. 5, 19. 26, 
10. Hiob 36, 1. Kothuböth 75 b. Nidda 19 a (vgl. Aruch nS 3, Dp 2). 

c) zu Sota f. 36 b. 

[ee) n"13np IflTD «08. zu :«in ]2«(Neujahrötag): Hl^D WS aiDD Tl''«! 

f) zu Schebuoth c. 7 (Alfasi f. 326 a). 

0^ irij^n f. 86 c: ]t£^nn ns^o "»rii icd3 «ijd: "dv 

h) im liHztcn" Drittel des 13. Jahi luindei tsJ in Catalonicn angefertigt ; die 
Jaden musätcn die Codices dazu ausliefern. Ausgaben: Paris Iföl, Leipzig 
1687 (ieh citire naeh dieser Edition). 

€) BenuMh raUba major^ oder Ber, reih, B. Moses haddant^n. 

k) Victor!« Poreheti adverstts imptos Hebraeos, Paris 1620 (a. Wolf Tb. 
1. p. 972, Th. 2 p. 1124 etc»); Porehet Bchrieb den Raymend Martin ana und 
wurde von Galatin anageachrieben. 
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Lorca«) und Pi>ti'r GalatiuZ*) in ihren Werken dem Martin nach- 
geHchiiebea worden. Ein sulchea Werk wird aber bei jüdischen 
Autoren nirgend genannt: denn, der Abravauei Anssräge daraus 
DAittheilt, wiederlegt blos die Einwürfe des Josna aus Lorca c) und ge- 
steht selber, dass er das grosse Bereschith rabba nicht habed). 
Dieser Umstand könnte die Existenz eines solchen Midrasch ganx 
und gar yerdäcHtig machen, wenn nicht starke Gründe für die- 
selbe s]>rärhen. Es ist nämlich durchaus nicht ungewöhnlich, dass 
das Autli likt'ii an '^■An/.c Werke sicli nur bei einem oder cin/ehien 
Autoreu erlialleu liat; zudem spriclit der iilK'rein>tiiniii*'mlt' 
racter der Fragmente, sprechen Ijcstimnite Keunzeicheu ihre» Ur- 
spningsa), — von denen weder Martin noeli sonst Jemand eine 
Ahnung hätte haben können — für das Dasein jenes Midrasch. 
Viele der mitgetheilton Auszüge sind auch in anderartigen Ha* 
gada*» zu finden, und so wäre es eben so ttberfttissig als unmöglich 
gewesen, eigens ein Werk dieser Art zu erdichten. Endlich war 
auch ^lartin weder cm Apostat wie Josua, noch ein Lügner wie 
Galatin, sondern ein tüchtiger Gelehrter, der zu den zaliheichen 
Auszügen aus bekannten halacliisclieu und hagadii?clien Schriften 
der Verstärkung des Betrugs nicht beduri'te. Mau wird also die 
Aeehtheit jenes grossen Bereschith rabba anerkennen müssen, und 
die Kritik hat nur noch zu entscheiden, ob K. Moses der Ver- 
fasser und ob Einzelnes interpolirt ist. Diese ganze Untersuchung 
hat indess eine TÖllig neue Richtung bekommen^ seitdem ein Bere- 



a) Ein Apostat, ^^-nannt Hieronymus de Santa fide (A. 1412), schrieb 
HHu-aooniastix, Fiankf. 1G02. Vgl. Abravancl Ipitt^D fliyitt'^ ^»i 3^*^, 
40:ie mit Q^:'^;^ inDtC !>• ^ Nk 9, p. 83 N. 16, Wolf Th. l p. 4ö4, »iebe auch 
unten S. 289 Aniuerk. e. 

b) De arcanis catkolicae vcritatis, A. 151G im September zu Bai*i voll- 
endet, BssellSSO. 

c) Abravaael I. l. f. 13cd. 33b, d5d, 40a, 42 bc, 44c (N. Ifx)), 47b, 48b. 

d) 1. L f. 40 a. 44 g. Abravuiel vollendete diese Schrilt in Monopoli A. 
1497, 16. Dexember. 

e) Hierher gehOren: 1) Uebereinstimmiiag des Toiu des Rubbafhi mit 

dem der jtingern Hagftda ; 3) die Parallelstellen andoror Midra^cbim (s. unten); 
3) die mit gewissen Hagada*» gemeinscliaftlichen Namen-Yerfälaehongen (a, 
juiten Cap. 19). 
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flcliith rabbathi wirklich im Origiual aufgefunden worden a). 

Aus den mir hierüber gewordenen Mittheilungen geht hervor, 
dass mehreres darin mit den Fragmenten bei Martini), anderes 
mit dem Charakter der Ton Rasehi aufbewahrten Auslegungen e) 
übereinstimmt; manches jedoch, namentlich die von Abravanel 
widerlegten Stellen Termisst wird. Ich glaube, dass das Werk des 
R. Moses nach seiner Zeit mit Zusätzen e?) und der Benennung 
Bereschith rabbathi e) ausgestattet worden, und dasselbe dem Inter- 
polator des Tanchuma und Tielleicht dem R, Isaak Nathan f) 

a) Ueber diesem uitnkvvUiUige Manuscript habe ich (Uircli Hapoport, der 
08 besitzt, folgendes erfahren: £s ist 8^ Blatt (Papierj in i^uart stark, am 
Ende defcct, auch im Sitten Blatte beidiSdigt; die bebrIßMhe CoraivBeliiift 
ist gpaniBcher Charakter und sehr unleserlich; Schreiber und Datum aind 
nicht angegeben, der Text fängt gleich mit dem ersten Blatte an, und Aber 
der ersten Zeile finden sich nur die Worte: >ni<!{D ^VH- *nD1 D'^tS^NlD 
T m^Ti!?! ^''^ scheint demnach kein Abschreiber, sondern ein Privatmann 
zu seiiu'in eigenen Gebrauche, sieh diene Copie angefertigt zu haben. Der 
Inhalt des Midrasoh ist nach den 12 i^arascha's der Genesis abgetheUt, und 
komml auf Jede eins^ Paraseha folgende AniaU von BUtttem: 1) 18, 2) 
8, 8) 4^ 4) 4, 5) 4, 6) 6, 7) 11, 8) IS, 9)4, 10) 6, 11) 6^ 19) 16. Die letsten 
leserliehen Worte lauten: p 's\ TOfl p '«^WDJ i1 fl^H Tm) 

nnwD N*^::^:? ms» mn: D^ü^ 'i ^vdk ^b ]?:) rmzu- i>»e oin- 

geklauimerten Worte liiit llapopurt »upplirt. (s. Jalk. üen. 49b) [etwas anders 
finden sie »ieli niCD^Pn ^b}ll2 tt^TD 21 aj, 

b) 8. weiter unten. 

c) Vgl. den Anfang des Midrasch: n^tt'K'^DDlfi^ DID^n DStt^ 

D!?iy '^7)0^ DnV v^tt Baach! asm Nmn. 7, 18 bis 98, 15, 41. 

d) Dies geht zum Theil aus der Beeehaffenheit des Babbathi ms. hervor. 

e) liaachi nennt die Schriften des R. Moaes: Q'^DytS« 11D% O'^'ISl; 
Tanchuma heiaaen rie: ico* Koaea selber bedient aich dea Anadnicin 

"ipWyW (»• Ra«chi Num. 7, 18 in der ed. Venod. 1517 ["»"tt^l ^fVD ms. 
cod. Tlauib. lu b. 'A), ID^!} 1^ Auist. 1727, ed. Nnnnes Torres ib.] und im cod. 
Berol. 3ä6b, welcher tt'TDt^ hat. Die [I. Mehrere] Editionen lesen : tJ'nD'Ä'i 
welches sicher unrichtig ist). (iaUtin p. hat tß^^T»D; K. Joseph Ale- 
digo fragt (nODn Hlb^li Vorrede); \]ffinn n^ü ") ""WD P «IC«. ^IID 
erschebit hin nnd wieder bei den Paralielatellen im Jallnit. Alle dieae Be- 
nennongen aber afaid allgemeiner Natnr. 

f) Er (ist der Verfasser der hebr. Goncordans (3^ri2 i>MD> nnd] hftt etwa 
in der Mitte [L dem ersten Drittel] des 15. SSculnms, eine Apologie ^?e^eii 
Lorca*a Angriffe Terfaast (a. Abravanei TPVD ^ d, 44c 
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Torgelegen habe. Dem Yer&BBer des JaUmt irar es Yermnthlioli 
nur imvollBtaBdig bekannt. In Bezug anf diese grossere Samm- 
lung, nennt Martin unser Bereschith rabba das kleine oder kurze a). 

So weit ich nach den "mir bekannten Fragmenten, den 
Midrasch des U. Moses haddarsrhan heurtlicilen kann, war der- 
selbe nächst eigenen Auslegungen, sowuhl aus älterer 6) als aus 



[TgL die Vorrede su ytp^ -p^D ^ Ven. gegen £nde)]. An der Ietx<;ge- 
numten Stella heisst es: pM IDHD» in3 pnsn D3nn '♦la'O '•nVH "»a DJ 

Him D'i'nDDn p «sd: üh^ -ip^r x-^n ]iv ]: v^d TO«n 

vhv "JIDOb i')«!'! D^^'\n DDm }'i'r n^n Die als »pokrj-phtach bezeichnete 
Stelle findet sich bei pu^io p. fi<)B uuU ö74, (iaUtin p. (lOl. K. Isank NatUan 
könnte Jedoch unter den O'^IDD nicht U. Moses baddarschan sondern die 
Hagada des R, Jesus ben Levi, welcher jene Beschreibimg ' entnommen ist 
vgl. oben B. 141) meinen. GleMiwiM dflrfte aus ib. f. 47 c die Bekannt- 
Schaft der Apologeten mit dem Rabbath! gefolgert werden. 

a) Ketana (niüp) edt i minor^ bisweilen auch schlechthin Beresch. raiba\ 
8. pnffio p. m (Heresch. rab. 24(1, 729 (ib. 30h i, Tln 'ih. 95 b), 354 Tib. 57 c) 
n. dgl. m. t^üii Yi: hei Ahravant 1 1. 1. f. 3'> d, 37 c, 39 b und im Register 
N, 7(j; Verpl. Giilatin p. L>(X). 42(i, HO.'i. ♦;31. (151, 655, 692. 

h) I'ugiu citirt aus Rasch» zu Jes. 52, 14: nijN ^110 IC^ ""D ^HJJDIC' 
Dn"l2«D nnr JVm n^'pn CIT' "»Dn K1? "»«n^ l^m Npn.etc. in unseren 
AuBgaben findet sieh nichts davon. Jedoch ist dieser Midraseb, nach Jafinit 
(Jes. 68 c, Zaeharia 85a) ans Tanchusoa, nach Pugio (p. 389 und 636) ans 
B^batlii ; beide mögen ihn älteren Werken entlehnt haben. Zu Gen. e. SS 
tritt im Kabbathi ms. Satan auf, und sucht Abrahams Reise nach dem Gottes- 
berge zu verhindern; Jalk. Gen. 28 bc ist Aehnliehes und noch mehreres, 
als „Midrasch" zu finden, das zum Pheil an j. Taif^. Gen. 22, 20 erinnert. 
lEs ist dies ein Auszug aus Vajoächa.] K. Zciuach Gaou unterstützt eine 
AosBage des EUad (a oben S. 139), die Machkommen Moses betreffend, mit 
dnem Uidrssch, von velohem auch Rasehi und Nactunanides (su Kidduschin 
69b) Kenntniss gehabt haben; ein solcher findet sidi im Rabbathi ms. Pa- 
raseha doch ohne die Namen, die man im Eldad liest (z. B. der Fürst 

Nachsehou u. d^'l'i. [Von den Söhnen Moses spriclit auch SaMiIja tn l*s. 90 
(s. ben Esra cant. init.)j In derselben Parascha kommt eine aiauiäische Er- 
slhlnng von der Verweohselnng vor, die mit Rabbi und Antonias, als sie 8 
Tage alt wareUf vorgegangen sei} dieselbe Geschichte, aber hebrftisch, hat 
B. Isaak Abnab if^Tl t\'(\SO ^ Bapoport glanbt, ans einer andern 

Recension der 6emara sn Meila f. 17 b. Schon Tosafoth (Aboda sara 10b) 
kennt jene Sage und verwoisst auf schlechthin. Para»cha n!?^£^^1 

(Gen. 35, 11) heisst es im Kabbathi t5elher: «^nOD DTID- ^^^'^ bereits 
(S. 123; er>vähnte Targiun von Daniel und Habacuc ist ohne Zweilei auch 
ans Babbatbi, obgleich in pugio p. 956 nur „Bereschith rabba" genannt wird. 
Der Koran Sura 7, berichtet von der Weigerung des Satan, gleich den an- 
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jüngerer o) llagada zuhammengestellt, oft aus bekannten Werken, so 
dass die daraus mitgetheilt«n Auszüge nur mit einigen Anfangsworten 
gegeben, aber nicht ausgeführt wurden b). Namentlich nimmt man 
Aussiige aus Bereschith rabbac), Tanchumad) Pesikta rabbatbie), 



deren Engeln Adam anzubeten; daHselbe in RabbutUi ms. raraächa r)'>)C^M'^3, 
auch bei pugio p. 563 zu Gen. 5, 5, Galatin p. 4d4. 

a) Die eben erwfthnte Erzählung von Rabbi mu&s bereite aus einer ä{>ä- 
terea Sehrüt in Rabbathi flbergegaagen «ein, da hi denelban, wider die 
wahre Oeflchiehte» K. Gamaliel dreimal als IL^t^*« Vater genannt wird. Die 

Leiden des Mesdas (pugiu 416, 419) und die Schildeniagen von deesen Auf- 
onthfilte im Paradioso (ih. .'?851 ^^oliörcn einer fpiiterpn Zeit an, nftmentlieh 
ist dies mit der parabulischen Erzählung von Mesi<iaB 8i-hick8iiIon als Kind 
u. d. w. der Fall fib. p. 3öOj, die offenbar viel später als A. G18 verfertigt 
tat In Parascha Ifeast- man HiOi^. diägleichen i>ug. p. 566. 

b) Nämlich durch '^31, s. pugio p. 4iy, 31)7; ähnliches in liabbathi ms. 
Parasclia •>n''1 ; '131 '^vh omo 1"«- 

c) Pngio p. ö4&: legitur in Berescbith rabba majore et minore; fiut daa- 
aelbe ib. 823 aus Beresohit ketanna (minori); das Oltat findet sieh Bereseh. 
rab. 5 b. Was* p. 354 au» Heresel». ketana angef&hrt worden, wird gleich 
darauf, fast mit •! -ns» Iben Worten, ausK. Moses haddarschan eitirt (s. Boresch, 
rab. 57 c\ \nv^. p. 4|S ist ans Bero'^ch. ral). f. ,'i(>d; p. Tindi ib. c 1 ge- 
bildet. Oft atimnien <lie Citatc aus „Her. rab. major" (»der „(le;^ U. Moses 
haddarschan* vollkommen mit unserer Uagada Uberein, s. z. B. pugio p. 5G7 
(Bereach. rab. 18cdi, 562 (ib. 22 b), 596 (ib. 42 a, 883 (Ib. 74 b) o. dgl. m. 

Eine steUe ans nnn nsT^ (m 833») rmrp p!!»n3 \vm m^n nyeh 

X*'\'\r)1'Cri) führt Josua T.orca (s. nT)n^ ÜDtC^ f- «'»Sa) aus Ttaschi im Namen 
des K. Moses haddarselian an. wodurcli die Vermnthiin;; is. oben 256), dass 
Jone nt2^vS^ theils in dem VV orke dieses Hagadisteu sich beüinden, tbeils von 
ilmi ausgegangen sei, neue Bestätigung erhält. 

d) Pugio p. 643 unten ist fast wörtlich aus Tanchuma niD ^")ni< Kndc; 
vgl. pug. p. 642. Auch stimmt rabbathi in einigen Namenveränderungen mit 
Tanchuma flberein. {Was pug. p. 277 u. 278 von den Stellen q'^iq^c ppn 
anführt, hiervon ist Beresch. rab. L c. nSmlich e. 49 f. 64 d unt nur eine 
einzige Stelle vorhanden, alles übrige stunmt aus TanAuma, rbWZ f. 26 a, 
(vgl. Mechiltha f. 16 b) bis auf das Sttgesetste Ps. 22, 17 of. s\o DR^D ^ 
ÄJich. 2 f. 93 a.] 

e\ Nämlich die Darstellungen von Messias Leiden, v«rl. \). 416 ((»a- 
latiii 'n'd) und J'esikta rabbathi (f. 62 b); dies Jiat bereits Ahiavanol niJ^llS''' 
in^vi'D f. 42 c, ct. il». 16 d) bemerkt. Die Stelle fand sich gleich zu Anfang 
des Bereschith laUiathL Ans dem „Anfiuig der Pesiicta** MnpDC tt^'ISI 
eitirt B. Maehir np3R (f* ^ b) etwas gana ilmiiehes; vielleicht soll 

'»wpn itnpDD «^'»121 '»«ipi- «npoDai rai wns\ »der «npow ia"ai 

gelesen werden, vgl. oben 248. 
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Boraitba B. EKesera), Midr. PBalia.&), Midr. Abehir«), Midr. Va« 
jisad), den Geschichten des R. Josua ben Lerie), Ben Siraf), wahr. 
Die Frage, ob die Erklärungen, welche R. Moses auch zu anderen 
Büchern des Pentatench u. s. w. Terfasste, gleichfalls Hagada- 

Sammlungi'u eiithioltcn, sollte man, nach flon Anfülirimgen zu 
einifien Stelleii des vi«>rten Buches Mose und den ähnlidien TTa- 
gada's in iiamidbar ral)ba [/f')], fast bewogen werden zu l)ejahen g\ 
obgleich es einige Beachtung verdient, dass Raym. Martin von 
solchen Büchern keine Kunde giebi. Galatin's Citaten aus R. 
Moses Commentarien zu den Psalmen A) ist nicht recht [')] zu trauen; 

[•) deK] 

a) pug. ]). 397 von den zc)in Kusniokratorcn ist abgekfirst «OB BorftiUiA 

\{. i:ii* -*rr r. 11 (Jalk. Reg. 33 ab); die Woi to ^ D^IVD IDIi^ "iTy'^^i^ ''DT 

^3 VD nra\ -yoic^ nbvjn i>d r.ra nD"pn noi sind ans ib. 

c, 7 Anf., daa Einschiebsel TDii^ {^''Jiirii '1 ^ Megil. 12 a, 8. Targ. Esther 
1, 1. Hinsiebfltch der Beherzsdier selber stimmt Babbsthi cnm Theil. mit dem 
zweiten Targum su Esther fiberein, namentlieh in der EinfllhruBg des rO» 
mischen Kaiseis unter diese Reihe. Das Fraoniiont p. 938 n!?yn ''Dl IDli^ '1 
")pyi hv ^'^ vn r:*^''!:::: mitten in ein Excerpt aus Midrasch 

Abchir einfiferiiekt ist, ^rhrnt »IcrscUioii lioraitha c. 22. 

b) Wie es scheint, wird in einem Fragment, das Voisin (pugio p. 304 etc.) 
mittlieilt, der Midr. Ph. an^ctiilnt; vjrl. jedoch pug. p. 277 etc. 

c) pug. p. 937, vgl. Jalk. Gen. § 44 1. 12 h. 

d) Am Ende der Parascha n^t£^''> "»8. der Kampf zwischen den Duhnen 
Jacobs und Esim's, s. oben S. 145. 

e) pug. p. 605 etc., 874 (Galatin »iOl; von Kippo«! und der Ilölle, b, ob. 
S. 141. Rabbathi ms. su Gen. e. 2 hat eine Beschreihong des PanidieBM> 
welche die Darstellungen in Jalkut Gen. § 20 und *iyv ^ ^ ote. 
verehdgt. 

f) Babbathi ms. Anfang der Parascha n^: TV^TW "^b pillt TXh p'HS 

hym y^r\ oi» >uo ran rnva n^n 12^« ^d dv nipis n^^iy 

Sira ed. \'on. f. 55 a. 26 ab. 

[ff) Hierdurch wunlen Sen. Saclis und J. Reifmaun i'r^nDr; 2 S. 87) darauf 
gel>racht, d. Zusätze d. Absch. ^'^^ und Mlfi^lD 'D Mose iiaddarschun 
nunsciireiben.] 

g) s. oben S. 259, 2G2. 

h) Zu P». 30, 6 (Galatin p. 605) Diip tDND ""D l^lin "»D"! ^D« 

niDn yj"i3 rm^ ^3 lipnjf n'-iro idn: i^iüid 49, 10 (ib. m) piocn nr 
rwA n'«n'> niann mt nnot» nio'>v n'ron t^jd idw 

so 
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übrigens sind sie wenig luigadisch. Die Alten hatten auch einen 
Midrasch rabbathi zum Buch e Esth era), der der spätesten 
Hagada anheimfällt, und vielleicht einen Theü einer umfassenderen 
Sanunlung von Babbathi^g — welche man dlie zweite Potenz der 
Babboth nennen mag — an8machte[; gleicbfallfl ist toq einem 
Midrasch R u t h die Rede, dessen Verwandtschaft mit den Werken 
des R. Moses keinem Zweifel imterliegtTia)]. 

Nicht lange nach R. Moses haddarschan und zur Zeit Raschids, 
lebte R. Tobia ben Elieser, anfangs in MmIh/: />), nachlier im 
Morgenlande c). Er verfasste einen Midrasch, der sieh ül)er den 
Peutateuch und die 5 Megilloth erstreckte d), und halb Commentar, 



imonp D^snn los rm hht; 74, 9 (ib. 0&7) airan ino ^»inwa m bvw 
WD«> «^JW inn "'s>-iD bv im^ ni nhn dt >^ iDi< ii'<«i t6 u^nviw 
ni'^ri nWDon bv^s v^v n"':^*^^ n^^y^tr nin^N*^ 

n^Ä^DH bv nnw vn nimi<n Qni>^ 01; 12 (n». 549) 

nn^yp: rn^i nr ptio ncüntc liwWn . n«? p"''^ ""^t 
i^in "iDN nojfn luiS rtüb^ iiv ün'':n- steile au lae, 25 (iu. 6G2) 

ist ein aiu^emaehtea Falsum. 

tt) R. Salomo AUsabeg in Vj^n moi OTn«n«1 TOT K^nD3 ^nKJlD 
T ra^ro; einige Blätter frtther beraft er Bich auf R. Jiku^ abm Aumi, 
der einen ähnlichen Hidrueh anßllire. Auf diese Citate hat mich Rapoport 

aufincrksam ^onincht. 

[aa) Rjisctii hat Mi«lr. Ruth zu Ruth 2 nicht gekannt, wie offenbar aus 
aeinen Worten zu \iiin. i rhellt, er sclncü»*^ viehuehr jene Erklärung dein IL 
Moses zu und auf UiUicUi berufen sich aucii Tos. Kidduscbin 49 b Cliaskuni 
Nnm. I. 1.1 

b) Nur des Unglücks, das die Juden in Mainz in dem ersten Kreuzzuge 
erlitten haben, erwähnt er (f. 28 b). Sein Vater, ein Rabbiner und Schrift- 
ateller a, 39 b, 47 dX war der beicannte B. Elieser der Grosse (Asnlai 
Schern hagedolim Tb. 1 f. 28 b, vgl, dI^D "'CDp''^ f- 8 b, R. Elaaar in ttm>D 
ntenn bei nUDrh ^l^iD 14 b), der in Maina lebte. 

c) s. Eapoport AnmerlL 38. 

d) Wolf Th. 4 p. 825; [•»B^nniD z« Ruth Azidai Qi^n^n Th. 1 
f. 28 a, Th. 2 f. ^^S a; de Rossi catal. cndd. mss. Tb. 1 p. 132, dizion. storico 
Th. 2 p. lö<J [talsch bei Köcher nova l!il>l. hebr. f. 2 p. 2691. In dem caUl. 
ms. der Oppenheimcrscben Bibliothek ist unter i^j^^ und ^g^nö •^i^**' Hand- 
achrift in folio, mit der Nnmmer yq, 5, folgendermaassen beschrieben: i^^^^ 

«m TDT I9VS TH bp T3n ^üo hdd rtbso vom mwin am 
-13 7\nm "»JÄ mnn vx^ nftnßSi »boy vd&n man ^my] ntimbD^ai td 

DTD p Nin ^rvi rr^v ""C^t «np'ODn ^vd «im loi« irTbn 

Win te^iiD ya^ri ä^"jtd - nrun oj? t ans twi '«di'»i noon 
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halb Ilagada, grossenthcils aus älteren Werken, namentlich dem 
Bifra und BiSti zu den 3 letzten Büchern des Pentatench, und hin* 
sichtlich der fibrigen biblischen Bücher au« Tanchuma und anderen 
dahingehöngen Hagada^s schöpfte. Erschienen ist nur der Mi- 
drasch sni dem 3. 4. und 5. Buche Mose er). Der Autor nennt sich 
darin oft fc), ziehet gegen die Kanier zu Felde c), und giebt sowohl 
seine Zeitrfj als seine Lehrer e) ;iul das bestiimuteiste an. Nächst 
dem, dass dieses Werk in mancher Hinsicht eine Compilation aus 
Schriften des älteren Midra&ch ist, müssen wir schon eines be- 
sonderen I Jmstandes halber, in unserer liagadischen Literatur ihm 
einen Platz gönnen. Man hat nämHch der Arbeit des R. Tobia, 
welche die Alten nur unter dem Namen Lekach tob^ kennen, 

ü^y\Hy verT)os5( ro hienuieb die gsns nntaugüche iiotis de» gedruckten 
Opp. ('HtHlojrs S. N. 2ÜÖ. 

a) Venedig 1540. 14. Nif»an, hei Tornelit) Adelkind, nach einem Codex, 
den vSeracbjH beti Malkiel KiiSHiii hu» Kandin lierbeiKeschaift. B3 BUtt in t'ol. 
Abgedmekt [in BoxtorfB rabbfn. Bibel 1618 fol Tb. 2; aufs neue] and mit 
einer Isteiiiisehen Uebefsetsung veisehen in ügokK* tlieg. Th. 15 ud 16. 
Den [in der Opp. Bibttotbek beindlicbeii] M klnsoh na Cleiieaia und Exodns 
bcsass Azidai, der zu den 5 Mej^illoth ist in Pamia (cod. de Rosai nad 
[deL] Oxford (cod. Uri 124^ [Bfody u. bei Dalla VoUul. 

b) f. 3d, 10 a (in"»31ö WDT) J^ilDI- """"^ ^^"''^ iilterafl ohne Titc!!, 20 .i, 
24 a, 29 b, 41 bc u. sonst. Auch spielt er auf »t-iucn Nanion «Imch die joder 
Parascha voraogcstelUen Texte — in deren jedem voikoiumt — so wie 
durch den Titel seines Werkes an (s. die folgende Seite). 

c) s. f. 9 c, 24 a, 28 d, 30 a, 75 a. 

d) A. 1090 (8. nmD 2U Gen. 27, a und] AzuUi 1. 1.), 1096 (f. 28 b), 
. 1097 (43 c), 1106 (49 o). 

e) de BoBBi 1. 1. p. 138: Pagina pcnoltinw sab finem pnieeeptorie ni 
nomen auetor noble levekt: »Dieit Tobiu filiue Elieiei nomine pcaeeeptori» 
aui rabbenu Simson fol. m.*, alloaqne non pineos hie flUe profert in hoe eonuu. 
doctores nobis ignotos. 

f) np'?» "^*<"'> dem Verse Frov. 4, 2, dor die erste Pariisdia einleitete 
(8- "IWH l'^i. !^*> citiren: CTICD 'C iCl^DH "itOlp^ Anf.J (Azulai 
1. I.), U. Hamuel bcn Afc/r zu (ien. 41, 10 1, ben Esra ^V'urrede zum penta- 
teuchiöchen Commentar, i ; u^^^y yi^^) np^3 ^11 I^T b}J DDO"" pT)» 
B. Zidkiäk» {^p^n ^b^'Z^ % US f. 61 d), i^i^n 'D § 85, AsAtri bt Hileboth 
ThefilUn Mitte, n ^3 9 87 f. 99 a, R. /«mcftom (nim DIM ^> ^ ^* ^ 

S. Jacob ifläaetu (oy^ nn [LeT. 35, 3 und] Nnm. Ä, 33, s. yjf^ np^ 

ao* 
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etwa seit dem Ende des 15. Jahrhunderts die Benennung Pesikta 
verliehen, und zwar, in Folge eines MissverBtändnisses, ohendreio 
die der kleinen Peeikta a), unter welchem Titel das Buch lange 
Zeit in den bibliographischen Schriften figurirte, und zum Nach- 
theile der echten Peeikta nicht geringe Yerwiming anrichtete. 

Jetzt, nachdem die Hagada bis in das Zeitalter des R. Nathan 
verfolgt wonleii, da wo sie allmählich, ihrer Unmittelbarkeit und 
ihrer Originalität herauht, Studimii und europaisches Schriftthum 
wurde, können wir endlich die Bahn mit dem Jalkut beschliessen, 
denjenigen Werke, welches in deni uiif^eheuren Gebiete des in Ha- 
lacha und Hagada verzweigten Midrasch, ans mehr als 50 Werken 
sammelte und schöpfte, die mannigfachen Yorrathe dieses Materials 
zu einem neuen Bau verwendend, der in seiner Grestalt, wiewohl 
nicht im Organismus, jenem alle einzelnen Emanationen in sich 
vereinigenden Midrasch der Urzeit ähnlich wird. Die Sammlung 



f. 63 a), [ein ^"T)^ ^STITO uis.ia Wonns ((ieigcr H, 427)], Ii. Salomo Mke^ 
in UfO» [ed. ConsIpL f. 8 4 s, 8b, 9 b, 13 b, 14 b, 17 b, Sl ab, 2S s, 
26 h, 28 b, 31 b, 48 b, 62 b, 67 a, 69 b, 70 a, 78 b, 86 b] and y^n ni3D« B. 

Salomo I^nrzi nfl^D '^^^ tlen. 27, 3. 37, 4 ff. 37, 4 J. Exod. U] u. sonst 
[aiu h zu den MuKiHoth z. B. zu Maleaehi c 2 f. 98 a DD'^m 3113 üpb VITOSI 
^131» 97 b ^pb^ HD'^i^ '^nl 1 ff>d. Azul.ii und cod. de Kosai. 

<*) KmWIT i<np''DD Auf dem ritelhlatte der ^Vnodiger Ausgabe heisst 

^bi ion) i<nn-i3J «nD^ni «noDt nsDi i^pov m'-^yjD "b^o m ncD 

MninODI tSypDV'. VermutUich hst das Werk in der Handschrift Mnp^DD 
g^eisaen, naeb dem Worte itpOD» womit, wie im Sifri, die einzelnen l*ara- 
graijhcn abfipesondert sind. Der Verfasser jenes Itcimes, wahrscheinlich K. 
Jochauan Trcvrs, dor Corrocfor des in derselben ( 'ffinü damals ersehicnonen 
Sifrji, Silii und MeeiiilthH, will blof< tsajren, dass diese i'Lsikta, sei sie die kleine 
oder die grosse — beide Adjective uracheinen blos des Heimen halber — 
wegen ihrer ▼ortrefüichen Sachen und AnMtflge aus Sifra n. 8. w. Beachtung 
verdiene. In der Nachschrift wird nur MH^tt^ MDpOO gebraucht, oline 
Zweifel, weil diese Worte auf dem Titel mit grosser Schrift gedmclct slad. 
R, Asaria de' Kofisi 1. 1. c. 10 f. STi h) »a<^-t da!u r riditi^r: IN "TlSI KDp^DC 
^niülT; anderen Orten aber u><a, !»;')!», MSln nennt er die>ses Uuch „kleine 
Pesikta", oder nur J'cinkta, gleich den lidA des K. Jo»*eph Kolon (N. MU 
f. 116 d, 117 a), Abravanel (zu nD"J3n HKTI <J35 c), iTiDÜ DDin (f- 33 c, 
88d, 42c 48«, 51 d}, [^iffy f- 25a, 78a nTO'» f- «ö] m^D f]ÜD 

(sn nobo mbn t- aw«), rimsn no» (««i ü-'n rrw iw» § rtwo 

Xym (s^ B. >n Kiddnscfabi 20 a, 21 b, 22 a etc.?, bisweilen iv nrUD 
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Jalkut, auch Jalkut Schi in ooui a) geiianut, folgt deui Inhalt 
-der gesammten hebräischen Bibel, und rüokt in jede Stelle, die 
auf dieselbe Bessug nehmenden Aofilegnngen und Anfiihnuigen 
älterer Werke ein; diese einzelnen Fragmente stehen unter sich 
in keiner weitem Verbindung mit einander. Längere Stellen werden 
oft abgekürzt oder im Auszuge gegeben, und das übrige an anderen 
Orten aufgeführt. Da die Auslegungen der Alten gemeiniglich an 
viele und verschiedene liihelstellen zugleich anknüpfen, so waren 
im Jalkut wiederholte Aufführungen nicht m vernuidcu. Iiidess 
wird oft nur der Anfang eines schon früher mitgetheüten Frag- 
ments angegeben und der Leser ;mf dir- Stelle, wo dasselbe voll- 
ständig zu linden ist, Terwiesen. Uieserhalb und zur Bequemlich- 
keit des Studirens in diesem Thesaurus, ist der gesammte Inhalt 
in Paragn^hen ahgetheilt, und zwar beginnt eine neue Zählung 
derselben beim Joeua, als dem zunächst den 5 Büchern Mose fol- 
genden nicht pentatcucbiscben Buche h). Diese Eintbeilung ist 
ziemlich willkürlich, die einzelnen Paragraphen sind hinsichtlich 
des Unifanges sein- ungleich c) ; es geht aber aus dorsrlln-n hervor, 
dass der Verfasser ursprünglich die talmudische, nicht die maso- 
retbische Ordnung der heiligen Bücher befolgte «Q. Die Namen 



Lev. 21, 5. 23, 13. Nuid, 1, 16. 43. 3, 89. 10, 84. Best. 3, 11. S8, 3 etc.), 
^i31«l öip^ «. A. 111. 

«) WDtr, K)Vü^ ^)pb\ üipb'»- 

b) Der roiitatcm Ii Itt nteht aus 9G3 l*nra£rrai)hcn (§ 1 bis 162 ^rchrtren 
I. Mos., 162 bis 4-21 11. Mos., 427 bi« f»82 ill. Mo»., (i83 bis 7S8 IV. Mos., 788 
bis 903 V. Mos.). IHe Sumuic der Paragraphen in den nicbt-pcntatouclüsch&Q 
Büchern ist 1080, also die Oesanuntzahl 2048. 

c) lieg. % 238 beträft kaum 8 Kcihcn, Lcvit. § 551 beinahe 10 Vs Columncn; 
Deuter. 818 niebt 5 Reihen, ib. 938 (Iber 15 Colunmen (911 Zeilen). 

d) Folgendes ist die Ordnung der Bttcher des lucht-pentstencliischen In- 
hflllt, wie selbige in den Editionen stattfinde: Die eisten Prophet^, Jeaain, « 

Jercniia, Ezechiel, die 12 kleinen Propheten, Psalter, Sprüche, Hiob, Daniel, 
Ksra, f'hronik. litith, Kla^äfelii'ilor, Kstli.M-, liolics I-ictl, Koheleth. Allein nach 
der ZahtuuK der I'arasrmpht-n tV»l;r*'n die liiiduT ;ilso aufeinander: Die ersten 
Propheten § 1 bis 252, .Jereuiia 2r»4 bi» 315, Ezechiel 335 bis 385, Jesaiji 253 
bis 374, die ZwOlf 515 bis 595, Ruth 596 Ms 609, Psalter 611 bis 890, Hieb 
892 bis 928, Sprftche 929 bi« 964, Koheletli 966 bis 979, hobes Lied 980 bis* 
994, Kla;?elieder 995 bis 1043, Esther 1044 bis 1069, Daniel 1059 bis 106(i, 
£•» 1067 bis 1071, Chronik 1072 bis 1085. Uinter der Ghronilc, [die mit 
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der Schriften, aus denen Jalkut die Stellen ausgezogen bat, sind 
am Rande, in der Regel zu Autuiij^ des Fragments angegeben; 
öfter aber ist duroh mancherlei Ilmständo die Quellenangabe an 
einen ungehörigen Ort gerückt oder ganz unterblieben. Selten 
findet man sie in dem Texte selber a). 

Was diese Quellen betrifft, so umfassen sie den grössten und 
wichtigsten Theil des gesammten Vorrathes der halachischen und 
hagadischen Literatur aus der altem und der Geonäischen Epoche, 
80 wie auch nicht wenig ans den Werken der bis in das 12. Sa- 
cnlum hinabreichenden Jüngern llagada. Hierdurch allein wird 
diese Sammlung ein eben so treuliches als uneiitbehrliclies llülfs- 
mittel für die Kenntuiss der Midraschini, und manche llagada's, 
z. B. Pesikta, Jelamdenu, I)el)aiim sutta u. A., haben fast nur im 
Jalkut Zuflucht und Anerkennung gefunden. Ausser den Werken 
des altem Midrasch und der Halacha c), schöpfte der Verfasser 
des Jalkut, nächst verschiedenen Productionen • der ethischen und 



PM) nVilU endigtd findet man die SohlaBsformel D^VM OfV Beim Jenua 

ist durch die nachhrri;,^e Aenderung der Reihefolge eine Verwirrung einge- 
treten, du die um 140 höhcrfn Zahlen 393 Iiis 514 vcnimthlicli die nrspHinf*"- 
liclien 'tv;in'Ti, wie tlieils aus den fallenden Xummern, theil» an« 'h^m ('it;ir 
des R, laaak Adarbi {Qy^^ f- ») erheUt, der sich aut Jalkut Jos. 

§ 506 hiiuiohtlich einer Stelle beruft, die jetzt ib. § 366 zu lesen ist. Auch in 
der mir vorliegenden Ausgabe (Jes. f. 56 c), femer von Heideiikeim in Beinern 
Commfflitar eu ni13J ")1TK ifvöi wird auf % 506 verwiesen, eine ZsU die mir 
gänzlich fehlt [gleichergestalt wird Jslk. Jes. § 296 von R. Moses Almosnino 
(DD y*DJ<D ^- ^ 429 angemerkt]. Wahrschehilich reichte Ezechiel 

bis § 392, »tatt bis § .-JHri. Dergleichen rnoidnuiif^'cn sind ln'i oineni Werke 
vun solchem Umfange und der ziemlich wilikiirlichcn Kintiiciluiig erklärbar. 
Die Sltero Ordnung der Bacher Ist am Schlnsse des Jesaia angegeben. 

a) z.U. [kien. 135 f. 41 d (Pesikta)] Exod. f. 81 d (Pesikta rabbathi), Hiob 
147 0 (Midraach HiobS Esther 169 d (Abb» Gorinn), Ps. 128 d (Tana debe 
El'uiha) [Sam. 14 e (Mmoi») Eiod. 98 c, Nam. 228 b, Jos. 3 a, Beg. 84d, 36«, 
Maleschi 88 c, Fa. 108 138 d]. 

■ b) Seder Olam, Thorath-( 'ulianim, Sifri, Sifri sutta, Mcchillba, die 32 Middoth 
(Gen. § 16. 20. 92 [Exod. 53 c] d. sonst), die 49 Middolh (a. oben f^. 91X Bo- 
raitha der Stiftshütte. 

c) Mischna Tosefta's, beiile Tnlmiide, dicTiaetate Sinicliotli [l. Seniachot] 
(Exod. |f. 75 a] § 261 [f. 77 c]), Ualla (Nuiu. § 786), öoferiw (Exod. % 351), 
[Num, 737 f. 221 bj. 
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der geschichtlichen Ha^ada a), insonderheit aus den Auslegungs- 
Midnischim älterer und neuerer Zeit 6). Ganz übergangen sind: 
1) die Targuniim, 2) die Schriften in Bezug auf Geheimlehre c), 
3) die Werke von jüngeren, bekannten Rabbinen, und 4) etwa Id n 
einzelne Schriften d). Die Werke der ersten beiden Classen passten 
offenbar nicht in den Plan des Ganzen; die der letzteren beiden 
waren theila dem Verfasser nicht bekannt, oder erschienen ihm 
nicht mit der erforderlichen Autorität ausgestattet, um der Aus- 
legung der Alten einyerldbt zu werden. 

Eine für Literatur und Geschichte der Hagada wichtige Frage 
ist die über (bis oi^'cntlichc Zeitalter des Verfassers unseres Jalkut. 
Zuvörderst Iciicbtpt e.s beim ersten Blicke ein, dass der Jalkut 
nach der Geonäischen £poche gesammelt worden ist. Denn 
während jener Zeit gab es noch keine Literatur in Deutschland 
oder Frankreich, hatte man nirgend so reiche Vorräthe hagadischer 
Erzeugnisse, auch arbeitete man mehr eigenen Hidrasch aus, der 
höchstens auf ältere Hagada gepfropft wurde. Femer rühmt das 
Werk bereits die Verfasser der Piutim e). und excerpirt Tana debe 
Eliahu, welche beide erst am Schlüsse jener Epoche zum Vor- 
schein kamen. Endlich würde, l)ei einem so hohen Alter, der 
Jalkut unmöglich der starken Henutzuag des II. Nathan und des 
R. Salomen haben entgehen können. Allein auch das elfte Jahr- 



a) Abo«h Aboth R. Nsthaa ([Gen. 16 f. 5 a] Nnnu f. S40a (Jm. 341 f. 
54 c]), Tana debe EUahn, Kliahu »atta (Exod. 108 c), Derecli orez; [Perek 
Schira,] Massechet Gan Eden (s. oben S. 141), Midrasch Vajisii, [Vajoscha] 
Chronik des Moi^og, Mi<1ni8ch vom Ableben Mobis (Deuteron, f. 304 a bis c), 
das lan;?e Dibro haiamim. 

b) Sämmtlb lic Kabboth; Pesikta. fV^tiktfi rahlmthi, Jelaiudenu, Tanchuma 
Debaritu sutta; die oben bcschiiebcnen llagada'« äuui .Samuel, Psalter, Sprüchen, 
Hiob; Pirke B. EUeaer, Abba Gorion, Esfa, Tadsche, Abchlr; einsetne Mi- 
dmcbotb. 

e) Emiges aus HTpV nvn)M fin<lot »ich jedoch Genes. § 1. ' • 
d) Ben Sira, Josippon, SerubabeU MidrsBch der Zehnirebote, Hidr. vom 
Ableben Aarons, Sammluiiir der bardischen Geachlcliten, Maase Thora; Ya- 
joBcba [dcl.], YaichuUii, Hasebkem, die Mtdrascillm su Jona, Jeaata, Esra, der 

Chronik und den llafUra*». 

c) f'ant t I7rn>: □'»iü"^'»Dn iV^v r^^Tr'^^ "jnimi wer werden offenbar 
die reimenden Dichter gemeint. Vgl. imteu Uap. 21. 
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hundert ist älter als diese Sammlung. Mebrere von derselben be- 
rücksichtigte Midraschim, als Schemoth rabba, Bamidbar rabba, 
Bibre hajamim, Abchir und viele jüngere Auslegungen, gehören 
frühestens den letzten Jahren des genannten Jahrhunderts an, so 

dass (liM'jenige Autor, der solche dem Coriuis d«'r alten Ilaiiada 
aiireiliote, eine gerauuie Zeit später tj;('l)liiiit liabeii inuss. Auch 
würden im entgegengesetzten Falle K. Tobia, U. Natliun, R. Sa- 
lomen nicht allein vom Verfasser des Jalkut. sondern mehr noch 
von den ihm bekannten Midraschim gewusst liahen, welches er- 
weislich beides nicht stattgefunden hat. Vielmehr, erscheint Jalkut 
um ein bedeutendes jünger als Amch, durch seine Bekanntschalt 
mit den erwähnten späteren Midraschim, die Gitationen des jun- 
gem Vaichi rabba als eines Theiles von Bereschith rabba, und 
diu Vernachlässigung der einzelnen Pesikta-Bezeichnungeu ; auch 
das völlige Stillschweigen aller Autoren des 12. Säcuhims ist ein 
Zeugniss der Jugend. Dahingegen vereinigen sich alle historischeu 
Erscheinungen dahin, die erste Hälfte des 13. Jahrhunderts als die 
wahre Epoche der Abfassung des Jalkut zu bezeichnen a). Um 
diese, Zeit nehmen wir die ersten Anführungen des Schemoth rabba 
wahr&); der Beinamen „haddarschan'^ wird in Deutschland seit 
dem genannten Jahrhundert angetroffen e) ; die Juden in Frank- 
furt^ welches als Vaterland oder Wohnsitz des Verfassers genannt 
wird, hatten im J. 1240 eine liarte Verfolgung zu bestehen, und 
nur vor dieser Katastrojilie lierrsehte dort die zur Ausarbeitung 
eines so umfassenden Werkes unentbehrhche Ruhe und Sicherheit. 
Die ältesten, zwar nur schwachen Spuren, von dem Dasein des 
Jalkut, seheinen mir gleichfalls dem 13. Säculum anzugehörend). 

a) Atukti sagt (Schorn hagedolim IL f. 40 s, N. 44): n^n t9>pSl ^931 

b) A. oben S. 2Ö8. 
e) 8. unten Cap. 22, 

d) Im ;2rn"iDDn (f'Jtl- Vatic. 2 56 N. 8) wird ein ■^2-) tt?nD 

l^VCU'' <*it'rt. Wenn aber ItA^chi Anids (», (nach dor ersten Itroitliaupt. 
jlanilsirhrift) einen V^jt pVQTS^ '1 'ü^l^ anfiilut, so i«t «lies der bekannte Ii. 
Simeon l)en Isaak, l nsere Ausi,Ml»en haben '""l »'^ hless anch 

der Lehrer dcA H. Tobia {». oben .S. 2\f i) ; die angezogene Ha^^adii ist übrigens 
aus Vi^ikr» rabbs 170 e. Vgl die folgende Anmerkung «. 
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Gewiss ist es, dass ein Codex vom Jahre 1310 eidstirt hata); 
wäre derselbe das xVutograph des Verfassers gewesen: so hätte 
der treffliche Kritiker, dem wir diese Mittheilong verdanken, es 
weder übersehen noch verschwiegen. Endlich scheint mir von 
allen altem deutschen oder französischen Rabbineu Namens Si* 
meon, nnr ein einziger dazu geei?inet. Inr tinsem R. Simeon had- 
darsehan gehalten /u werden, näjiilii'h Ii. Simeon K;ir:i, der 
vor etwiis mehr als seclisliiindert Jahren im südliclieii Deiitseh- 
land lebte 6). Vermutlilieh hat der Verfasfier seinen Klu ennamcn, 
eret als er Ruhm erlangt oder gar nachdem er gestorben war, 
erhalten. Wenn aber des Jalkut im 14. und 15. Öäculum fast 
gar nicht gedacht wird, trots? seiner erwiesenen Existenz ans dem 
IBten, so haben hieran verschiedene Umstände Schuld. Jene Jahr^ 
hunderte gehören in Bezug auf litterarische Erzeugnisse deutscher 
Juden zu den dürrsten, was die entsetzlichen Verfolgungen wäh- 
rend der grössern iialtte des 14. Siieulums nur zu leicht erklären : 
iolgliüh entbehren wir fast überall sowohl der Autoren als der 
Bücher aus dem erwähnten Zeitraiiine. Zum Abschreiben und 
Anschaffen eines Werkes von solchem Umfange gehörte Ruhe und 
WolUstand: beides war damals den deutschen Juden fremd. Hierzu 
kommt, dass die alte Hagada gerade um jene Epoche und vor- 
nehmlich in Deutschland wenig beachtet wurde : man studirte aus- 
schliesslich die Halacha imd die Auserwählten machten sich an 



o) R. Asaria de' liosai 1. 1. c. 19 f. b.j b: L:ipS"»D "IDT^n ])'Vbr\ T1pn3?n 

b) Öchalscheloth hakabbala f. 39a. Kaschi zu der Boraitha Alkitli (n'^wil 
ü''3^ip): {<1p pyDlt' "'DT bV IS^nOD [p'" römischer Maclisor mn. liest: 

□n")3« b^ ir^p i^^üMDit' '^b^ü «np iiiro^r '"»m b^ w\iü2 \n^«"n] 
Dniaio üHijTD ^pn b» D«ianD pwni o'^üm nvhn nbn awio 
TD^k nypT] xrhv bvh onan -pna «ipcn jnnD pi "in man ira n«w 

Ü^^'Z^ hip^ "nD- rnsern Jalkut incint Kaschi nicht, denn weder in 
den Proverbien 912 f. 185 h> noch an n PnrallclstcUen ifien. 19 c, Exod. 
72 d, Ps. 115 aj ist die unircfuhrte Hagaiia zu tindfn. Wenn -aUo — woran 
noch gezweifelt wcrdeu dart' — jener ConaucniHr wirklich von linschi ist 
löp^n ^b2'^ ms. § 220 (nach Aziüai in ^j-jn HHO^ Th. 2 f, 49 b) führt 
bereits RMchr» Commentar au Aboth «in], so wird K. Simeon Kam, der Vater 
des als Ausleger heTtthmten B. J<«eph Kara — clor ein Freund des B. Samuel 
ben Helr war — gemeint. 
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die Gelieimlehre. Nichtsdestoweniger dürfte das Werk schon seit 
dem \i. und dem Anfange des[<)J 15. Jahrhunderts sich nachdem 
fernen Aunlande verbreitet haben, da es von spaniachen Schriftr 
stcUenii die zum Theil in sehr entlegenen Gegenden schrieben, 
bereits am Schlüsse [*)] des 15. Jahrhunderts citirt wirda). 

Eine der wichtigsten Arbeiten bei der Zusammenstellung des 
Jalkut war die Bezeichnung der Qneilen. Diese ist unstreitig 
von dem \'(.'i'labber selbst ausgeiiangt ii Kein Jüngerer wäre im 
Stande gewesen, jedes Fragment in den Hagada's aufzusuchen, die 
ähnlichen Midrascliini so sorgfältig zu untersdieiden, die Charac- 
teristik der Benennungen mit solcher Treue zu beobachten, oder 
sich vor der Einschwärzung neuerer Hagada's zu hüten. Nach einer 
alten Bihelausgabe sollte man fast Termuthen, dass der Verfasser 
die Quellen im Texte selber angegeben, und diese erst durch Ab- 
schreibiar an den Band gerathen seien 6). Die grosse Sorgfalt des 
Jalkut in * dieser Beziehung leuchtet unter andern aus den Pesikta^ 
und Jclamdcau-iiezeichnungen hcrv«»)-. Eine jüngere oder nach- 
lässigere Hand würde hier selireckliche Verwirrunjj; angerichtet 
haben. Merkwürdig ist es, dass bisweilen gar keine Quelle nam- 
haft, oft auch nur „Midrasch'^ scldechthin angemerkt ist. Ersteres 
TCrleitet zu dem Irrthume, verschiedene Fragmente für ein ein- 
ziges zu halten; vielleicht ist die Schuld dieser Vernachlässigung, 
namentlich in den 5 Megilloth, den Editioneu beizumessen, wo 
übrigeiis durch die Zuthaten von Randglossen und Nachweisung 
der Bibelstellen, der Blattzahl des Talmud u. dgl., die Qaellenbe- 
zeiclnuuig verseliobeu oder mluzlieli ausgefallen sein mochte. Bei 
einigen jüngeren Midrasi him hat dies vermuthlicli schon der Ver- 
fasser uuterlasscu. Was aber die allgemeiue Bezeichnung .Mi- 

[') 14.- des dcl. l. im letzten Vioitel.] 

n Der in Tuni» schreibende Verfasser des Juehasin (5 a und sonst) citirt 
5*( liHii iii(> l'.uafrraphen (f. der in — I*aragraphen I.: R. Abraham Catalon ^p^') 2p 
Vorr.Jj AlMavanel hatte die StcUen-Nachweisimgeu vor sich, wie aus seinem 
CommoBtar itt Jes. 55 f. 83 Hosea 2 f. 126 c hervorgeht 

b) In der ersten Bombergischini Ausgabe der BjibWnfeehea Bibel (Venedig 
1517) liest man m Esni und der Chronik einen ^SWVTy ttTPH)« Jaikat- 
Excerpten bestehend. T. Chr. 8, 27 heinst es im Texte: ^ri>^|t yyy tOrOl 
(vgl- «VsUc Heg, § 308 f. 83 d). 



Digitized by Google 



— 316 — 

drasch" betrifft, so rindet man sie: 1) in dem Theile des Jalkut 
zu Samuel, dem l*salter und den Sprüchen, als Titel dei diese 
Bücher aualegenden Hagada's; 2) bei Fragmenten, die alle Kenn- 
zeichen »päier Hagada an sich tragen a); 3) hin und wieder bei 
Stellen, die bekannten älteren und jüngeren Werken angehören h). 
Entweder hat R. Simeon in diesen wenigen Fällen sich wirklich 
unbestimmt ;uiH}»edrückt, oder eine ältere Sammlung benutzt, olinc 
jedesmal auf ilif uigentlirlu-ii (^Uu-lli'H /iiriickzugehen. 

Seit Anbeginn der neueren Kpoi lic der jüdischen Literatur, 
d. i. seit dem Schhiss des 15. Jahrhunderts, ist der (lebrauch 
dieses hagadischen Thesaurus durch izängig herrschend. Man ge- 
wöhnte flieh allmählich daran, die Stellen geradezu aus dem Jalkut 
anzuführen, ohne Rücksicht auf deren sonstigen Ursprung, und so 
mag man dieser Sammlung zum Theil auch die Vernachlässigung 
so vieler alter Hagada*s zuzuschreiben haben, da in ihr alle Be- 
sonderheiten ihren Untergang gefunden. Jalkut-Handschriften 
haben sich fast gar nicht erhalten c), aber für das grosse Pub- 
licum dieses Werkes zeugen die zehn davon vorhund« iien Aus- 
gaben d), deren Ausstattung jedoch für die Wissenschaft noch 
^eles zu wünschen übrig lässt. 

a) Gen. 28 s, 29 a, 47 b. Exod. 56 a. Nuni. 219 c, 215 c (vgl. Bamidbar 
rab. 249 c, Pesikta nibbathi 11 b I »mt.Moti. 270 a, 2f>5 b. Haggai 84 c. Was 
Mch .lalkut .h'S. 21><; f, 4<>a fiiultM. wunit' elicnials ans Mldr. Thren. citirt, vgl. 
Abravant'l in^ti'i^ D^yitC^*^ f- 'l^d, aber aiu-h .\lfal>«!th K. Akiba f. lö und 17b. 

b) z. B. Gemara (Uiob 152b, s. AbcxlM «:(r;i la , zxcciter Sifri (Num. 2ö4c, 
vergl. Rasvhi zu Lcvit. 10, 19), Bereschith rabba ((Jen. 2 b. Nuin. 221 b), Mi- 
dnuek Thren. (Jerem. G2 c Mitte), Vnjikra rabba (Levit 115 a, 188 b, 190 d\, 
Mkta (Sam. 28 c. Reg. 98 e ol>eii. Jes. 50 a Mitte* Jerem. 61 b Hitte. 
Ps. d9 b Hitte. Hiob 164 c und d), MUa rahbaOd (Exod. III » oben, vgl 
Reg. 34 b oben), Tr. Soferim (Nuni. 241 b oben), Debarim rabba (f. 289 a, 8. 
.Talk. .Tereni. 66 a), Abba Gorion (Uiob 153 a, oben S. 279), Boraitha R. 
Elieser 43 s. Jereiuia 64 c;] c. 29, 8. Jalk. Nmn. 243 c oben; c. 7 s. ib. 
Jerem. 63 a, vgl. das grosso lUsiel 19 b>, Ksfa (Nnni. f. 220 d), Tana dcüe 
Bliahu (c. 21, s. Jalk. Jo^uu 8 b unten), die ZusiUse zu Eliahu autta (Jea. 46 a, 
s. oben 8. 249) [Tajoscba (Gen. f. 28 bc<l)]. 

e) Cod. de Bossi 1178 «ns dem 15. Julirliundert, gelitfrte einst dem Ssorael 
Abravsael, enthittt den Jslkiit zn den Propheten; die Quellen sind am Rande 
mgegeben. 

d) Siloniohi 1581 bei Uoses Soncino (der Thell sum Pentateuch febit hi 
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Neunzehntes CapiteL 

Organismus der Hagada. 

Wir haben den Midraach von seinem frühesten Empor- 
quellen im Buche der Chronik, durch alle Strömungen bis zu dem 
Ocean des Jalkut, eine Strecke von anderthalb Jahrtausenden ver- 

fülgtj iiiul werfen nunmehr einen Rückblick auf jene Zeiten und 
Bestrebungen, um die lia^adische Thätij?keit und T.eistung in ihrem 
(»ri^anischen Lolven aTiziiscliannn und Allgoint'iiii'S uiul liosonderes 
hinsichtlich jener Literatur, ihrer Heimath und Epochen, richtig 
zu erkennen. Die Zeit, in der Geschichte nur durch wahrge- 
nommene £ntwickelungen erkennbar, pflegt nach den Gestaltungen, 
welche die entwickelten Kräfte den Geistern und ihren Werken 
aufdrücken, in ▼erschiedene Abschnitte gethdlt und deren Grenzen 
bei gewissen äusseren Begebenheiten gesteckt zu werden. Jene 
Begebenheiten aber sind nichts willkührliches, sie ragen nur des- 
halb als Merkzeichen ans der Wüste dn- JalHlmnderte hervor, weil 
sie das nothwendige Ziel ImndertjähriLier Thätigkeit und der Aus- 
gangspunkt neuer Laufbahnen für geistige Betriebsamkeit waren. 
Die jüdische Literatur^ dei'en Ausdruck in jener Zeit fast allein 
der Midrasch war, hat gleicherweise ihre Entwickelungen und Ab- 
schnitte; es gehören dahin Tomehmlich das Erloschen des Pro- 
phetenthums, die Wirksamkeit des grossen Vereins, die Abschütte- 
lung der Syrischen Tyrannei, Jemsalem« Fall, die Abfassung der 
Mischna, die lledactiou der Geniara, der Beginn urabischer Wisseu- 



(loi- nppcnli. l'>il»li(itli('k), Venftli^ 1566 mit Rand-Erläutenui;^('ii, ('riicau 1595 
I aui Veran!*talten des Isaak ben Aaaron Prostiz), Lublin 1641 durch Meir bon 
Pctachia, ncbat dem Verzeichnisse der citirten Steilenj, Livorno 1650 — 60 (luit 
' Commentsr), Lublin 1680, Frankfort a. H. 1687» Fnuikfiirt «. d. 0. 1709 (Gor- 
rector war R. Abfaham lamel b. Koppel b. Aaron Hirto), Polonna 1805 (dor 
Pentateuch reicht bis f. 272, dit- Propheten bis f. 356, die Kethubiin bis f. IßO). 
Aii!<sprdriii f'filirt der ()iip<'nli. (';italo;r (foh'o N. 170) eine Anagabe a» a. an. 
ich citiro mch den beiden Frankfurter Aasgal>en. 
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schftftlichkeit, das Aussterben der unmittelbaren T^phorlieforimg, 
die Europäisirunp; der Literatur, der Untergang der babylonischen 
Aoademien. Mit dieser Beihe von Veränderangen scUiesst die alte 
Zeit, im letzten Viertel des 10. Säculams, nachdem' sie sieben 
Epochen durchlaufen: 1) 200 Jahre von Esra bis za dem Chro- 
nißten [455 — 255]; 2) etwa« über 100 Jahre von der Abfassung 
der Chronik bis y.ui lltrstclhmg des Synedriums [255 — 143); 3) 
210 Jahre bis zur Zerstörung des Tempels; 4) 150 Jalirc von der 
Auflösung des Reichs bis zur Abfassung der Mischna ; 5) 250 
Jahre von der Mischna bis zum Abschloss der Gemara; 0) 270 
Jahre von diesem Abschlüsse bis zu der erneuerten Thätigkeit der 
Geonim ; 7} 230 Jahre bis zu B. Scherira nnd Kalir. Demnach 
wird das Jahr 975 eine Art von Wendepankt, eine Epoche be- 
zeichnend, in welcher Wissenschaft und Hagada ssn neuen Ge- 
stalten sieh ansbildeten, obwohl der Schluss der Geonaischen In- 
stitution geschichtlich erst in das Jahr 1040 füllt. Aus einem all- 
gemeinern Gesichtspunkte betrachtet, lässt sich jener mehr als 
1400jährige Zeitraum in folgenden drei Haupt-Epochen umfassen: 
der Soferischen (bis zur Errichtung des Synedriums), der M i s c h- 
n isch-Talmudiscben (bis A. 500), der Geoniiischen. Der 
Soferischen gehören : a) die Werke des Esra und des Nehemia, die 
letzten Klänge des Prophetenthnms, mehrere Psalmen, Koheleth[a)], 
die Psalm-Ueberschriften, die Midraschim des Chronisten, die 
Bücher der Chronik (Esra) ; b) Esther, die Sprüche der Männer 
der grossen Synagoge, Sirach, vermuthlich die jüngsten i Nalni- 
lieder, Daniel, die ältesten Gebete, und wahrschcinlicli manche 
Hagada und Auble^urig, die uns in s])äteren ScliriftiMi antlu'wahrt 
worden. Die Mischnisch-Talmiirlisclu' Haujit-Epoche, in welcher 
alle Richtungen des Midrasch ihre Ausbildung erhielten, erzeugte : 
a) die wichtigsten der sogenannten apokryphischen Bücher, zahl-* 
reiche Hagada's in den Schriften Philo's, Josephns und der älteren 
Boraitha*8, die ältesten Targnmin und Zusätze zu den biblischen 
Büchern, die Sprüche der Synedrial-Häupter, die Allegorien der 
Therapeuten, die Elemente des mündlichen Gesetzes, Onkelos und 



[a) Deraen Venpandtsehaft mit Siraoh s. Hartmana S. 64d n. f.] 
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Jonathans Targuinini und verschiedene in jüngeren Werken befind- 
liche Bruchstücke von Poesie und Auslegung: b) die Feststellung 
der Gebete und begenssprüche, die Mischna, den Imuptsächlichsten 
Inhalt, der Tosefta^s und der Werke des altern Midrasch; einen 
grossen Theil der in jüngeren balacluschen und hagadiBchen Samm- 
lungen enthaltenen Hagada, die Bücher Jnchasin und Megillath 
Chasidim, das ältere Megillath Taanith, Seder Olam, Aboth, die 
32 Middotli, die 49 Middoth, viele ciiizeliu' Boraitha's CTana debo Ismnel 
u. s. w,), die älteste Masora, und — veiiunie — Samiuluugen von 1' abeln, 
Erzählungen, Belebrungeu und Hagada's; c) die grossen Mischna's, 
die Redaction der Werko des illtern Midrasch, die Mechiltha und 
jüngeren Boraitha's, als Aboth K. Nathan, Boraitha Aboth, Derech 
eres, Seder Eliahu u. s. w., die alteren Gemara^s, die Abfassung 
des palästinensischen und die Vollendung des babylonischen Tal- 
mud, die Blüthe der Hagada, die Zuthaten zu den Gebeten, Ben 
Sira, die ersten Versuche in Bezug auf Astronomie und Geheira- 
lebre, einzelne hagadiHclie >'.iiiiiüluagen. Die dritte und letzte 
Fipocbe der uMen Zeit, die Geonäische, hat mit der Mitte des 8. 
Säculums einen Scheidepunkt, welcher die beiden Zeitabschnitte, 
die wir bei der allgemeinen Uebersicht den sechsten und siebenten 
genannt haben, begrenzt. In die sechste Epoche verlege ich die 
Bedaction der babylonischen Gemara, des Aboth R. Nathan, die 
weitere Ausbildung der Masora, [die Einführung einzelner Vocal- 
Zeichen,] die heutigen Targumixn der Hagiographen; das gesanunte 
palästfnensische Targum, Bereschith rabba, Midrasch Echa, Vajikra 
ral)ba, Pesikta und Bestaiultheile jüngerer Sanmiluiif^en, z. i\. des 
Midrasch Estber. Der siebenten Epoche endlicli lallt der grösgte 
Theil der späteren Midraschim uud zaldreiche Haf^'uda's aller 
Classen a) anheim, die ältesten Schriften über Sachen der Geheim- 



f() Azulai zählt in »Ucra ^ Midraschim und hagadische Schiiften lad 
(Schein hagedoHm Th. 2 f. 49 b N. 2, C*Crn^ IVI 2H a N. 1), wird 
dpshalb von de Rofn^i ("f :ital. codd. mss. l'h. 2 p. 87j al.^ derjenige betrachtet, 
der alle bekannte Midrasclum auf s ;;enaut'8te angebe. Das» Azulai hai?adischo 
Werke überhaupt meinte, geht au« «einem Verzeichnisse hervor, worin Sifra, 
PIrke R. Eileser, Hecbslotb, Bonitba der Stiftshiltto u. dgl. vorkooiBieB. In- 
dasaen mflasen 8 Nnnuneni — die ich in der weiterhin folgendoi Nschwelsmig 
durch ein Sternchen beselcluie — ans Jener Liste gestrlehei werden, indem 
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lehre, der Tr. Soferim, die erneuerte Bearbeitang der Halacha 
durcli die Geonim, die Thatigkeit der Peitana's, die älteren Gebet- 
ordnnngen, der Wiederbeginn eines wissenschaftlichen Strebens, 
die ältesten Gommentarien u. s. w., die Ausbildung und allmäh- 



sie theils auf Irrthum beruhen, theila dem Alrerthume nicht aiifrehören, f(>ltrli<h 
bleiben nur 2H, imter denen freilich <ler »ofrenannte Midrasch llabboth nin tl.-* 
2 Nummern (rentuteucli und Megilloth) tigurirt. Die Zahl aller von mu l)c- 
sohrlebenea lu^pvdischen Schrifteu und Midrasdifai flbersteigt 110. Folgende 
anonyme, tum Theil fUr alt gehaltene, Hidraaeb-Schriften wurden aber aus- 
geschlossen, weil sie erst der spiitern rabbinischen Epoche, /um Theil dem 
13., 14. und 15. Siiculum, ihr Dasein verdanken (vgl. unten Cap. 21): 1) ^(n^!l^^< 
die Sohar ritirt, 2i "^^^ui '^'"ii^* [den Lonzano in der zweiten Hälfte seines 
niT "^D^ heräiilägeljtjn wullte], ü) -|tn3, 4) iyi^ ]3 (s. (Dil^^n "^^bv \orr. 
und 179 d etwa von K. Josua b. (Sjun, Meklcnburg)? vgl. ^i^y^^Q zu 

Machsor bei iDij?!"] riT^CD: "^V^^ )3 iDIB^nD] daa Veneiehnfa» hinter 

rmnn mo f. d), 5) rriwit-ja viio (cod. vatic. ao). 6) ijiain «rno* 

(«. oben S. 247, 249), 7) ^hT. 8) mViD tt'On* dea neuen Sohar, 9) ^rr* ^"MO 

"n«, 10^ i:"!E ]2 pnr ^nn t^no (eitirt in -»^rn v. eun, vgl. i-nncD 

n"^D^ c. 10 f. 50 b und) die Capitel ispn ÜIDn HDDn D^lCi^l porta 1 
c. 12 f. 41 ab [und daraus in n^j^Q ^rT^I § ^ ^^^^ DIID D''^ f- {'H) 1) tF. 
Ist ms. in cod. Vat. 821 No. 5, wo ■^nD gedruckt ist]), 11) ob^y'P "i'llD bindet 
aicb (in ^fyj DDT mi^D^.^ll» wod] hinter riDDH Ditt?«") t 880 b, was Wolf 
Tb: 4 p. 1048 nieht wusate (ras. bei Uri e. 865 N. 41, 12) Ml^yf "noMQ* 
(Azulai C^DDII^ HVI 17 ^- meldet, das« er diese Derascha's in der 
Ilan'lsr'irift des TJ. Cliajiiii X'ital gesehen und für deren Verfasser feinen) K. 
Seira halte, i:)} ni'TiS^n 14) ^^n^"'D^ 'Simeon lien .locliai [II) 

Nnb'"DD- •'"^■•'i«' 15) □'•D^D li^llD Dlp^"» *4- abi, IGy Midrurich 

des D^ni lü''i"'i? Di^ü C" 35 f. 114 a], 17) desgleichen des i^>2in2 'l^ 1^) 

D^3?in ttmo*, 19) rwf^D', 20) in^b« '•piD*, 21) mp» 221 noip ti^-'^:', ^^3) 

Wl'' p ttmOt 24) niinn WITD icod. Oppenh. 1017 Q.; fatut catal. 

nn. ist in der Parascha ü'il3D1I£^ ^^:iinen Asricl ben Elieser gezeichnet), 
251 ni^l^n [^^0- l">-2r) 1. 14—24]. Der Schriften, die den Namen Midrnsch 
fuhren, und wovon Azulai nur 25 aufzählt, jriebt es über ')(). Hierzu kommen 
etwa 22 lloraitha's und Schriften des iiltern Midrasdi, über 11 Targumim, 
mehr ala 15 verlorene Werke, die zahlreiche Hagada in den halachischen 
Sebriften u. a. w., so daaa in Allem die Prodncte der Hagada — die anljg^e- 
aählten 25 [1. 24) natOrlieh auageschlosaen — unter oirca 160 Kamen von 
Schriften vorkommen und daa Vorliandene — die Targumim nicht geredmet 
— 100 kleinere und ^'nissore Werke beträgt. Sämmtliche Benennungen der 
Artikel der eeliten und der untergeschobenen Ha^^ada würden sich auf mehr 
als 2U0 belaufen, (ianz ausgeschlossen, obschon dem Alterthume angehörend, 
wurden folgende Bücher, die thcils nicht aus dem Judenthume stamme, tiieila 
von demaeiben verworfen, vOtUg untergingen, nSmlicb: das von R. Jochanan 
ben Saecai angeführte Buch DTDil oder OTtSH (Miaohna Jadi^im 4^ 6, vgl 
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liehe Einführung des Vocalisatioo»- und Äccent-Syst^ms [a)j und die 
Vollendung unserer Masora. Solcheriiostalt ist der Raum von der • 
Chronik bis zur jüdisch-europäischen Literatar keine Einöde, deren 
plötzliche Gestalten: Talmud, Midrasch, Targum, Masora, Kabbala, 
den Wanderer mehr ersehreeken als leiten, sondern eine nnge> 
heure Bahn der Entwickelung, bedeckt mit zahlreichen Arbeiten 
und Ti üiüiiurii, den Zeugen heisser Leidenschaft, kämpfenden 
Interesses und bege isternder Ideen. Aber in jenen Hiicheni ist 
das durch halbe Jahrtausende geschiedene dicht an eiaauder ge- 
und die Bewegung der Geister verhüllt der stille Buchstab. 
Nächst dem Merkmal der Zeit tragen jene Fr'/onn:nisse auch 
deutliche Spuren ihres Heimathlandes, und wie die Jahrhunderte 
in grosse kenntliche Massen geschieden sind, also auch die Loca- 
litöten. Vor der Zerstörung des Tempels war zwischen den Leis- 
tungen hellenistischer |^)] und palästinischer Juden in mehr als 
einer Beziehung ein I ntersehied walirnehmbar ; seit dei hadria- 
nischen Peritnie tritt » ine eharacteristische Abweirluing des baby- 
lonischen von dem palästinensischen Princip hervor; in den letzten 
2 Jahrhunderten des (reoniiischen Zeitalters endlich taucht auch 
eine Literatur europäischer Juden auf. Ohne uns unnöthigenÄ'eise 
bei dem hinlänglich bekannten Unterschiede der hellenistischen [*)] 
und der hebräischen Werke aufzuhalten, gehen wir sofort an die 
Characterisirung der babylonischen und der palästinensischen Pro- 
dnctionen. In den Academien Babylons wandte man die meiste 
Thätigkt'it der üalacha zu, oft mit einem durch Spitzfindigkeiten 



J. Sankedrin 10, 1 [DTD Midr. Ps. 1 f. 2 c, DIltD 'D CboUn 60 b bei Aruoh 
s. u. Sim>on zu Jadajim IX.]), das neben Ben .Sira genannte Biu Ii ^»'t'2n ]3 
(Midr. Kolieleth f. 116 a), die Sdiriften n23?^ p fj Sanhedr. 1.1. i [und xcpID 
fSanhedr. KXJ b^], die liiielier p>3H «»^i Saiili. f. 1 Kl.i) umi die Werke 
der Ketzer (□'»ilSJ'^nri Ü^"IED» Mischna Sanbediin 10, 1 ; D^pnHI DTD "'"©Di 
J. Sabb. 16, 1, Ssbb. 116 a, Sanhedr. 90 b, 100 b, Cholin 60 b; vgl. das Üitat 
bei Xatth. 37, 9) [aiu emem Jeremia der Naaarener and dem apokiyplrisehen 
Ecechiel der KiroheiiTfiter bei Eichhorn Ebil. Th. 3 ä. 146]. 

[•> I. alexandrmiflelier. *) 1. alexandriniBclien.] 

[a) rnbegreiHieh klingt bentsotage die Behauptung (Freytag hebr. Gram. 
8. 44), das8 schon im flOaftea Jahifaniidert der grOaate Theil der Yocale an- 
gefahrt werde.] 
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▼erwirrenden und daher vielfncli getadelten Eifer a). Hagada 
inirde weniger angebaut [aa)] [und, wenn es geschah,] wie es 
scheint, mehr ihres praktischen Nutzens der Beiehrang und der 
Erheiterung [halber] als um ihrer selbst wiUen. Erst in spaterer 
Zeit ging man auch in Babylon an die Hagada, doch meist an die 
ethische und ge.sf.hichtlic.he. Vom 8. Säculuni ab befliess man 
sieh mehr der Wissensohnft : die ersten Wörterhüclier. astrono- 
niisclie und minli/iiiir^clu' Scliriftrii der aialascheu Periode, so wie 
die ersten arabisdicn Stlirittübertragungeu, theologische, gramma- 
tische und exegetische Arbeitoii. gingen von Babylon aus. Der- 
selbe Charakter der ■ Geistes-Thätigkeit theilte sich von da, und 
ohne Zweifel, durch die Einflüsse der arabischen Literatur be- 
günstigt [oft)], auch den in anderen Landern des Islam wohnenden 
Juden mit, insonderheit denen in Nordafrika und Andalusien. 
Dalnngegen erhielt sich in Palästina, in Galiläa und Syrien, mehr 
das nationale Princip aufrecht. Daher blülictea und gediehen da- 
selbst ni'])en der Haladia i ar-iiiniiui, Masora, Hacjadn und Ge- 
heimlehre. Man schiieb in einer von der babyionisclien abwei- 
chenden Mundart des aramäischen, pHegte und cultivirte die alten 
nationalen Ueberlieferungen, vereinigte altjüdisohe mit neuen grie- 
chischen PhiloBophemen zu einem Sjstem der Metaphysik, und 
arbeitete mit bewundernswerther Sorgfalt für die Erhaltung des 
heiligen Textes und das Fortleben der Töne der heiligen Sprache h). 
Die Masora, das palästinensische Targum, die Targums der Psalmen, 

a) \^\. j. Sanhcdrin c. 4 § 1, Pesikta rabb. 37*5. Stehe Joma 57 a, Pc- 
«lebiin 34 b, Baba mesia 88 b, 85 a, Sanbedrin 2A a, Sebacbim 15 a, CO b, 
Meuachoth 52 a, Beehoroth 35 b. 

[aa) Vgl. J. Peaaeb. 5, 3. R. Jonathan lehrte Babylonier, die er 
n*^in nannte, keine Hagada.] 

[ab) a. miD 1» 71. 3, 17 (inwow nw«3 bi u^ym p ü^ynrm mp 

b) Daher schreibt sich die Masora au» Tibcrias, die Autorität der {iltesteil 
Muster-Codice»? ans Jerusalem (s, l)av, Kimehi s, v. 3^p) und .lorieho ([9. 
rOTOb '^12'^ ""''I Hossi Var. Lect. 1 S. 71, 2 8. 18, 31), die Voealisation 
aus Palästina t^Syrieu, Aeg-yptcn). [Schon R. Zcmach (iaon (n^J<) sagt: 

31 
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der Sprüclio und des Hiob, die jerusalemschc Goraara und die 
älteren Uagada's reden fast einerlei Sprache [aa)]. Auf diese 
Weise erhält das, während der Geonäischen Kpoche ganz, yer- 
gessene, Palästina [ab)] seine Stelle wieder in der literaturgeschichte 
jener Zeit; auch bemerkt man einige Spuren von palästinischen 
Autoiitäten a) und halachischen Schriften 6) aus dieser Periode. 



[na) Dies meint bereits U. Zemach Gnon L 1. OiMffb b^lV^ yiM ^^31 

[ab) TüU> illo t(Mii|iui t - non ma^iä- scivorunt »(iiac in .TikIhch et Syria 
— facta sunt — quam si Judaoa et Syria — prorau» e luuuiiu periwsent 
(Morin. exereit. p. 253),] 

a) Nichst den tjehrern des Hieroi^its, den tiBb^tanten Ordner des 
jarnsaleinsehen Tafanird und den letzten Patriarchen nenne ich hier die Lehr- 
vorsteher des Juliros 429 (Cod. lib. 1 tit. 9 N. 17% welche Judaeomm primatcs 
ijtii in iitriiisque Pnlaestinae ayneärm dominantiir" lieiasen, selbst nach auf- 
Kt liiilx'iioni ]*;itri;uThat und l'nniKitionsrechte [schon A. 358, wie K. 
iiai (iaoii horiilitt t Moor onajim !it) .t*]\ A. 520 ward Mar siitra (s. ob<»n S. 
144) Vurstehcr der .Schule von i'aiastina (TIberias? Jerusalem?), uud sein 
Amt [und—Amt deL] (s. Seder okim sntta Ende), das eines [das eines del.] 
MpID [und diiher,] firleichwic in der citirten QeBeizessteUe, such tS^Ml 
l^iniD «enannt. Das» aber das n'O'^DO in PüMma wiederhergestellt 
worden fs. Jost (Jesihiclite Th. ö S. 229, 183, Anh. S. 340 [alldem. Üesch. 
Ii. 2 S. 199]), ist nn;^eis:riiiider. und die Stelle aus der bahylonischen (»omara, 
wo ein weit älterer Mar Siiti.i .lulYritr il>ii)):i kama 1'. «SO b), beweiht g«M-ade •> 
das (Jefcentheii (v^^l. Haba batlua 12 In. [K. Zemach Gaon spricht von ''DDn 
i'i^li:?"' *lw«" Schlllemj der □^^•jn^2lC DD'^tJ^'» gedenkt der Brief 
des yr)yQ (um 900;.] 

b) Einiice der sogenannten kleinen Traetate stammen yermnthlich aus 
PalSstina; Pesikta und Jelamdenu scheinen jttngrere halaehlsche Sdnittcn be- 
nutzt 7Ai haben. Der Verfasser der Scheelthoth besehloss seine Tage in 
Palästina. Sp-ttcre r<oonim erwähnen halachischer Sammlungen, □"'{J^yD 
bülZ^^ Y^Hl i'N ^:2b] ynDOn 27 e und] Kapopoti D''D3 "imi 
GT)) [die K. Simon Kaira benutzt h;ibe], auch dürften in den Halachoth des 
B. Simeon Kaira {v^l liapoport liachträge zu -vbp 21^}> hei Saadia, 
der auch [l ebenfallii] aus Aegypten gebArUg war, sich Spuren palästinensischer 
Halaclia's crluilten haben. In unseren Haüohoth gedolotli werden (f. 120 a) 
i<2"iyD ^121 m2"ll»p niD^M [sicherlich die des cod. de Kossi .127 wo sie 
Moder in der l'ebersifht des Inhalts, noch in dem Register einen l'lafz er- 
halten haben)) mit«;etheilt. Vfjl. Asulai D^'DIJn'^ 1V^ ^' ^^b'*n 
D'^Zrii^i l'{dästin!i bctn'fl'end, und wcniirstriis aus dem 11. [1. 10.] Säculum 
[auch gjßnannt bzz »s j j." riDbnl» ^^f^ Aschcri Mo«d katon c 
d N. 134 [tt. Aboda sara c. 2 vgl. 'D>n t 88 b, <ipDD 78. Dasselbe 
unpibm HpTQ genannt, schon in DTIDH f- l*h, als o**^ 
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Die in Babylon späterhin vernachlässigte jemsalemische Gemara a) 
ward desto mehr in Chriechenland und Italien (} stndirt, wohin sich 
überhaupt die Tendenzen Palästina^s verbreiteten, welche im Lanfe 
der Zeit den Charakter der Literatur der Juden Italiens, Beutsch- 

laiuls und des nördlichen Frunkivich, im Gegensätze zu dem hispa- 
niscli-araliisclw'ii, bestimmten. 

In Europa bricht die Sonne einer eigenen jüdischen Literatur 
im 9, Säculum auf, und swar zunächst in Italien. Daselbst sind, 
aller Wahrscheinlichkeit nach, Jelamdenu, die Hagada der Psalmen 
und einige andere Midraschim ans Licht getreten; dort blühete 

R. Schabthai ben Abraham, schrieb der Verfasser des Josippon, 
dichtete R. Elasar Kalir, wirkte die Funiilic des R. MescliuUam 
hen KHlonyinus, und von dort aus verbreitete sich gegen Ende [M] 
des 10. Jahrhunderts, durch eine merkwürdige Regebenlieit c) das 
Studium der Halacha auch über ferne Länder. In dem ersten 
Jahrhundert, welches der Geonüischen Epoche folgte, wurden zahl' 
reiche Hagada^s in Italien, Frankreich und Deutschland geschrieben. 
Wir haben sie als die spätesten Hagada^s mit unterscheidendem 
Charakter- und kenntlichem Ausdruck bereits geschildert 

Jenes gesammte liagüdische Scbriftthum — ein noch nicht 
nach Gebühr l)eachtetes Denkmal der Sprache, der Geschichte und 
der Alterthumskunde, der Religion und der INusie, der Wissen- 
schaft und der Literatur — ist mit nur wenigen Ausnahmen ein 
nationales, als die Summe der Ansichten und Acusserungen vieler 
Tausende TOn denkenden Köpfen aus den entlegensten Epochen; 
wiewohl grossentheils die eigene Anschauung wiedergebend und von 



hinter Q^^^ DTHii ^h. 2 ms. (s. pnu "'lyu^ 115 b cf. ib. 12 b imt.). Cod. Vat. 
No. 14 Q'yyi'^ ^^D^D) die unterschieden sind zw. t'^N b2'2 Inc. "«^Zl 

[*) 1. In der zweiten HSIfte. «) I, kenoen gelernt.] 
a\ Rapoport c^ü: i:^-^. Anm. IG. 

b) Rapoport -ji^p 8. lÜG, 122, Naclitrü^je S. 11), 2n, 1^21 S. OG [17). 
Vgl nnten Gap. 21, 

e) s. das Gap. 21. 

21* 
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der Zeit mit ihrem Stempel gezeichnet, passt doch jeder Ausspruch 
der Hagada, wenigstens nach seinen Tendenzen, in ein allgemeines, 
organisch ausgebildetes, Grundgesetz, welches von Religion nnd 
Geschichte bedingt wird. Die mannigfaltigsten, selbst die einander 
widerstreitenden, Ausspräche finden in diesem gemeinschaftlichen 
Princip ihre Versöhnung, und in diesem Sinne haben schon die 
Alten, mit vollkommen richtiger Würdigung des Midrasch, auch in 
den sich wi(lei's|»rochenden Auslegungen und Hagada's Gottes Wort 
erkannt. Und eben damit dem, was wahr und ewig in dem Mi- 
drasch ist, kein Imrecht geschehe, mussteu wir bei ihm die Form, das 
Vergängliche, desto schärfer ins Auge fassen: die Epochen, die 
Heimath, die Richtungen und Gestalten, das Alter und die Be- 
schaffenheit jedes Werkes, und selbst den angeführten Autoritäten 
und der Authenticität nachspüren. Nur auf diese Weise kann Ge- 
rechtigkeit für den Midrasch und aus seiner Literatur sichere Aus- 
beute für die Geschichte religiöser Institutionen der Juden er- 
wartet werden. Wir niilicrn uns diesem Ziele, wenn wii hinsicht- 
lich der hagadischen Produetidiieii hIht Form, Alter, Reccusion 
des Tejdes, Autoritäten und Echtheit ins Reine kommen« 

IHe Form ist eine zwiefache: die ästhetische und die lite- 
rarische. Jene bedingt die Einkleidung des C^ankens, diese die 
Richtung und Ausstattung des Buches. Die ästhetische Seite des 

Ausspruches erkennen wir, insofern er halachisch oder lumadiseh, 
einfache Erläuternufj odei- anwendende Auslegung, sclimucklo.se 
Sen^'n/ und lü/,iihlnn;i oder Fabel, Gleichniss und Hyperbel ist. 
liiild tritt (las Gosaiite mit selbststiindiger Kraft auf, und die 
Schrift ist nur Aniehnungsmacht, bald wird in der Parallele von 
Schriftstellen selber der neue Gedanke entdeckt Hinsichtlich der 
literarnchen Form haben wir bereits die Haupt-Richtungen des 
Midrasch kennen gelernt; diese Richtungen sind em nothwendiges 
Ergebniss der Verfassung, Geschichte und Cultur des jüdischen 
Volkes, und Jene Formen daher ihr fa t luiw illkiirlicher Ausdruck, 
den mein- die Institut i iti vorst ln i( h, als der Autor wählte. Hier- 
nach unterschieden wu die iialacha von der Ilagada, die Erklä- 
rung des Wortsiuiies von der freien oder alle^joi is( hen Auslegung, 
das einfache von dem freien Targum, die Geheimlehre Ton der all- 
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gemeinen Hagada, und in dieser die speriellc oder Auslegungs- 
Hagada einerseits von den Erzählungen und den Sagen, andrer* 
seits von GloK^nissen und Sittenlehren. Willkürlicher war, nach 
einmal getroffener Aaswahl des Gegenstandes und der hagadischen 
Richtung, die ZusammenstelluDg der einzelnen Theile. In dieser 
Beziehung halt sich der Hagadist hald an die Ordnung der hei- 
ligen Schrift und bestimmter Abschnitte derselben, bald an das 
System der Halacha's; hier reihet er beliebig Geschichten, Faljeln 
und Lehren aneinander, dort wird in seiiicui Vortrage ein sacli- 
licher Zusammenhang sichtbar, lu manchen Werken sind die 
gottesdienstlichen Lectionen, in mfuicheii ist die geschichtliche Zeit- 
folge der Faden, an welchem sich die Hagada's abwickeln. Einige 
klassifiziren nach Zahlen, andere nach Autoritäten; hei manchen 
macht die bestimmte Abgeschlossenheit des Gegenstandes einen 
ausserhalb desselben zu suchenden Leitfaden entbehrlich. Der 
Vortrag endlich ist entweder ununterbrochen oder in geschlossene 
Abschnitte getheilt, welche mehr oder weniger in sich abgerundete 
■ Stik'ke ausmachen; er ist mosaikartii!; /.usamniengesetzt oder c'ui- 
fönnig, je nachdem das Werk melir Sammlung oder melu* eigene 
Arbeit darstellt. Dieses letztere Verhältniss bestimmt meist auch 
den sprachlichen Charakter, Mundart und Stil. 

Die Bestimmung des Alters der hagadischen Yorräthe war ein 

Hauptziel unserer bisherigen Untersuchungen. Ueber die Einrich- 
tungen und Leistungen aus einem so grossen Zeiträume, als der 
von uns guschilderte ist, oliiu' richtige Krkeimtiiiss vom Alter der- 
selben ins Klare kommen zu wollen, wäre wohl vergebliche Mühe ; 
dahingegen wird das geringste literarische Ueijerbleibsel ein be- 
redter Zeuge, wenn wir sein Zeitalter kennen. Nächst dem ältesten 
Midrasch, welcher den 4 ersten Epochen gehört, haben wir euoie 
ältere, eine jüngere und eine späteste Hagada unterschieden. Die 
jüngere gehört der siebenten Epoche oder der letzten Hälfte des 
Geonäischen Zeitalters, die späteste zum Theil schon der rabbini- 
schen Epoche an. Mannigfache Zeichen des Unterbchiedes zwischen 
älterer und jüuLrerer Ilaj^ada, in Spracho. Form und Yttitrag, in 
Ideen und Ausdrücken, haben sich bei der Betraclitung der ein- 
zelnen Werke oifenbart, und die Summe der Merkmale der spätem 
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Hagada o) wird so ein höchst wichtitrer kritischer Apparat, mit 
dessen Hülle nicht blos manche Interpolation, in älteren Werken 6), 
sondern auch die Jagend ganzer Schriften ermittelt, die Quellen 
erkannt und überhaupt in den Ueberarbeitungen und Gonfosionen 
späterer Autoren das Alte von dem Neuen geschieden wurde e). 

Die Becension eines hagadischen Buches besteht in der Wie> 
derlicrstellung dcR^elhen nach seinem iir?^pi ui -^lic liPii Charakter und 
Inhalt: so dass zuNdiderst die Oekonomie und zunächst die Text- 
beschaÜ'euheit erkannt und gewissermassen reconstitairt werde. Es 

a) Dazu gehören : ein hobräischerStil oliiio Kigeiithüiuliclikeiten,rabbini8cheä 
oder rein biblisches Hebräiscli, syrisches Aranilüsch, jüiigere Arabismen; 
öftere lleniiniscenzen aas dem Gebetbuche, Anklänge an den Stil der Piutiin, 
hStifiger Oebranch von -pD, [nmi «3] nV^ nnm D'>DDn HD« |«DD; 
die AuBdrfldce: vff] (ohne niDiM dahinter [ist jedoch Behoa j. Chag. 2, 1 f. 
4b unten, Bercsch. rabb. 21 c, Vajikra rabba & 14]), my^y flSfln» ITDK 

irn^ni, b"] irni2"), n^orn w ^^iz' ^r, — rrc "d, 

{«DTIT HDD |<li«'S'''" Ausdruck in Pesikta bei Anich J Ende ist wahr- 

Bcheinlich unrichti;^ statt {^"n^, wie sogar Pes. rabbathi f. aib oben hat, 
auch TOn niH (nyar^ 83b). Zwei alte Hsb. bei ciin bestätigen diese 
Vermuthung, aber iQ^ni T\ÜD (j* Sanhedrin 10, ä f. d2a oben) häufig j. Sabb. 
6, 4 m hD« m) ^ j- Alioda 1, 1], .... 3 "Q"ID piDDH [aber Nidda 81 

2 2inDn halachiseh, Cholin (xJa. j. Succa 3, 11. 121^? allein 

Ber. rabb. 37 c. Vajikr. rab. c. 1; 121^ pICDH ^^if" CtSDItt' (i<12n 
PXm biOl n2"pr) Str ^^2^ 'p^rw «•»»«•li «»it dem Beisatze: rillH ]nri^ 
^{^T^J^"» lOy^? ('»1 'l'*»*g- Cant,, Aboth H. Nathan c. 30, Tanchuma, Miihiisch 
der Zehngebote, Sebenoth rabba). Besonders wichtig ist das .... "nDK^lS^ HT 
Vnpr\ TTTO (in Pesikta rabbathi, Taig, Cant., den Ztisitzen zu Eliaha 
Sutta, MIdr. Cant., 3Iidr. Koheleth, nCHn 7VD'^''£^^ ^len Interpolationen des 
Bereschith nihba und des Midr. Thron., Midr. Ps. 1.50 [cf. Act. Ap. 1, 16. 
II Cor. 1(5. HL'lir. 3, 7. 10, 51), dio .lolamdonti-Forni, rasche Aufeinander- 
folge von Vuriutionen ("inJ< 131) l^V"))^ brtiitei continuirender Vfirtra;^, Zu- 
sammentragen und Uebersetzen aus verschiedenen Werken, üuuial der baby- 
lonischen Gemara; AbkOrznng, Ausschmflckang und Uebertragung älterer 
Erzühlnngen ; Vertrantheit mit der Oeheimlehre, Engehiamen; Keiehthuman 
Buchstaben* und Ablueviaturen-Hagada, aa SchQdemngen von Messias und 
dem I'aradie.se; Bekanntschaft mit Jflngeren Namen, Sachen, Ideen und 
Werken; gewisse ^[crkuiale und Abweiohungen bei AnfUhning der Autori- 
täten (s. unten S. 322). 

b) 8. oben S. »13, 8.J, 105, 107, 111, 112, 138, 14ü, 153, 177, 178, 181, 184, 
232, 2;J3, 238, 240, 244, 249, 253, 254 bis 256, 270, 2SS). 

e) z. B. in den Pwttta'« der Sagada zu PesocA, Tanehuma^ Bamidbar 
rahba, Seder CMsm, Soraäha B, EUever^ den ErxlMmgen ton B. Joeua hen 
Levif JosippoUf RtMafhi, JenrOy Jiastisi, den Jlß(fra«eft>Gitaten u. s. w. 
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ist dies Geschält ^h iclisairi der Erfolfj; der Untersuchnriizt n iilx i- 
Form und Alter und ganz uimmgihiglieli. wenn hus <leni hagadi- 
schcu Inhalt ein äachverhältuiss ermittelt, ein I^(>leg aufgefüiirt 
werden m\l ; nur wenn wir dem Autor seinen Gedanlcen nacher- 
zengen, haben wir ihn und den Gedanken erfaBet. So erkannten 
wir mancheB Werk, das man gemeiniglich für eine einzige Schrift 
hält, als blosse Znsammenfügung höchst verschiedenartiger in sich 
abgeschlossener Schriften, z. B. Mi drasch Rahboth; andere 
wiederum, als die Chronik oder Jelamdenu, deiitii lirti;ii lit- 
liche Bestandtheile (Ksra, Tanchiinia) enlfremdet wonlen >\;iit ii. 
wurden ergänzt. Die Uek<»ii<iiiiir bedeutemler iiagada's war unbe- 
kannt, vergessen oder veriülsclit; vor/iiirlicli war dies bei dem 
palästinischen T argum, Middoth, K. Nathan, Pesikta, 
Boraitha RElieser, Pesikta rabbathi , Debarim rabba, 
Bamidbar rabba, Vaichi rabba der Fall. Die halachischen 
Introdnctionen, die Combinirung des Gesammelten mit der eigenen 
Schriftstellerei, die charakteristischen Schlusssätze der Parascha's 
gehören sowohl zur allgemeinen Form dt r llii^ada als zur Oeko- 
nomie des einzelnen Werkes. Wruiittelst der ökonomischen Be- 
8chai)'enheit bestimmten wir die Grenzen des .1 <' 1 a uide nu und 
der Pesikta, und konnten angeben, ob ein Werk del'ect sei, wie 
z« B. Pesikta rabbathi, Boraitha R. Elieser; ob. es, wie 
Tanchuma, Eliahu sutta, Bereschith rabba, Derech 
erez, Debarim rabba, durch fremde Zusätze ergänzt, 'oder 
aus verschiedenartigen Arbeiten zusammengesetzt worden, wie z. B. 
die Bücher der Psalmen, Midrasch Ps., Bamidbar rab- 
ba, Abuth R, Nathan. Der correcte Text endlich ist theils 
eine unmittelbare Folge jener lestiiestellten Oekoiiomie, tUi il^ dii> 
Werk der über Lücken und Zusätze, über (iJüSbeU| Abküx'iiuiigen 
und Fehler richtenden Kritik. 

In dem Verhältniss des hagadischen Ausspruchs zu seinem 
Urheber unterscheiden wir zunächst ungenannte und genannte Au- 
toritäten. Letztere werden entweder in anderweitigen oder älteren 
Werken wiedergefunden, oder sie sind nur dieser Sclirilt, dieser 
Gattiiiit;, Wold auch nur der Hagada überliaupl — im (iegen^atze 
zur Halacba — eigenthümlich. £s ist hier nicht der Ort, diesen 
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fast unbemerkt gebliebenen Gegenstand der Quellenforschung des 
Midrasch näher auszufuhren ; allein es drängt sich bei der Lesung 

jener Werke unwillkürlich die Frage auf: Gehören die in der 
Hagada angeführten Auslegungen, Meinungen und Beriehte wirk- 
lich den angegeheiien Autoritäten an ? Hinsichtlicli di r älteren, 
aus den Hagada's unmittelbar geschöpften, Sammlungen, z. B. 
Berescliitli rabba, Aboth R. Natliari, der hagadischen Bestand- 
theile der Oemara^s, Tosefta's und der Miscbna, Pesikta^Sifri u. s. w., 
darf diese Frage bejaht werden. Nur Ersähhmgen sind hiervon 
ausgenommen, in denen bereits jene Lehrer Gegenstand späterer 
Kelationen und Dichtungen sind, weil es in solchem Fall wahr- 
bcbeinlich, bisweilen wohl sicher ist, dass jenem älteren Lelirer 
der Ausspruch eben so angedichtet worden, als die ganze That- 
sachea). Vorsichtiger aber muss bei den jüngeren, um viole Jiilir- 
hundcrte von dem Mischnisch-Talmudischen Zeitalter entfernten, 
Midrasclüm verfahren werden; in selbigen erscheinen ältere Auto- 
ritäten oft nur als Heroen, wie Koheleth im Buche gleichen Na- 
mens, Salomo in den Sprüchen und dem Buche der Weisheit; 
oder als Urheber von Kunst und Einsicht, denen mannigfaltige 
Doctrinen und Ueberlieferungen /ugeschriehen wurden, wie David 
und Assaidi in den Fsalmüberschriften und der Chronik; oder 
man gebrauchte ihre Namen und I*ersonen, wie die des Jona, für 
die Fabel belelircmler Diclitiini^cii. lU'li'iri- liiervoii ^'chni M i- 
drasch Mischlei), 15 ;i in id l)a t rahbac), Tana debe 
Eli ahn (f), Pesikta rabbatliit), Midr. Thenuira/), Ben 
Sira, Heohaloth^), Alfabeth U. AkibaA), Boraitha R. 

a) Vgl. St liceltliotli N. 40 \nt. mit Suhl), f. 127 b. Eine andurti Meinung 
Uber diesen Fall s. hei Kapopurt DTÜ^n ^^IDD Jakrg. ö S. 22. 

b) 8. oben .S. 280. 

c) f. 2S2d, S63d, 361 b, 262b K. Pincbtts ben Jsir. 

d) c. aof. i57t::ttnpDn n'»a^ |rü >3i d»3 rrw oys- 

e) Die Zosatse sii ElUhn sutta c 19 etc., wo R. EKeser VortrSge hUt; 

ib. c. 25 f. 59 b die Rede des R. EKeser Galili. 

f ) Die auch in Midrasch Samuel übcrfiregaiigene Eralhlnug von R. lamtiel 

und II. Akiha (v»rl. ohon S. •2A2 Anm. a). 

g) Die Dicta der iüXüi Märtyrer, liauptoächlich aber des U. Ismael, vgl. 
oben S. 150, 17<J. 

Ä) f. 8a: tp^ inD iO^pV 1 ID«; 12b von «TT 'T 
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E 1 i e s e r «), M i d r a s c Ii der 7 i Ii n ^ c b o t e , die 0 e s c Ii i c h t e n 
von R. J ü 8 u ;i Im« II L e V i , B e r t* t> cli i t Ii r a l>b a t Ii i , T a d sehe 
u. A. In mauciieu mögen absichtliche Erdichtuugeu stattgefunden 
haben, wie diess, hinsiclitlich der Sachen, z. B. in den Büchern 
Seder olam Sntta, Midrasch Esfa, Banel, Dibre hajamim (dae 
Buch Hajaecbar) und verschiedenen aramäischen Zusätzen keinem 
Zweifel unterliegt- Was die Geschlechteregister betrifft, so sind 
Targum Esther und Tr. Soferim nicht schuldiger als die Bächer 
der Chronik. Uebrigens darf nicht unbeachtet bleiben, dass die 
\ crläugimiig der Individualität, vi i hmukn mit der Berufung auf 
gefeierte Namen, uralte bitte der iiel)rui.>chen Schriftsteller und 
Gesetzlehrer war, die sich fast bis über das Geonäische Zeitalter 
hinaus erhalten bat. Man dachte, schrieb und lehrte im Geiste 
des ältem Heros und für das untheilbare, ewige Israel: daher yer- 
schwindet der Schreiber vor der göttlichen Autorität, das Einzelne 
versinkt in der Gesammtheit, und darum erscheinen die meisten 
Werke namenlos oder Pseudonym b) und statt einzelner Bücher 
treten uns Massen entgegen, die — wie Psalter, Krthubim, Tal- 
mud, Hagada — das Eigenthum der Nation und das Resultat der 
Jahrhunderte sind. 

In Bezug auf die Echtheit der Autoritäten bietcTi die sieben 
Hagada's: Jelamdenu (Tanchuma)) Pesikta rabbathi, 
Midrasch Ps.» Schemoth rabba, Ber eschith rabbathi, 
Yaichi rabba und Bamidbar rabba eine besondere, so viel 
ich weiss, von Niemanden wahrgenommene Merkwürdigkeit dar, 
Man findet nämlich in denselben hie und da Namen von Gesetz- 
lehrem und Hagadisten aufgeführt, die in den luilachischen 
Schriften und der gesanmiten älteren Hagada auf solche Weise 



a) R. Elioser (c. 'S Anf.), K. Klasar ben Arach (c. 28, 47, 4«), R. Isinael 
(o. 21, 30, 48), dies« nebst uuch dreien (c. 1 Anf.). Ben Asai (c. 43) ; vgL 
oben 8. 274. 

b) Mit Nauiun (.... i^ll) ''•nd nur versehen: ITp^K ^211 XJT'^IS 

TH> p onao »rrnny tkd '♦□m '»d»*» inj "om nno» iro ^am man» 
v^T^ *2-n DP», y\b p vmry^ '»an nw^D, n^jww ■»an n'Wia, 
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niemals genannt werden, und dies niclit selten bei Aussprüchen, 
die, eben jenen iilteien Quellen zufolge, ganz anderen Urhebern 
zukoninien. Zuweilen werden diese neuen Namen älteren beige- 
sellt, als sollte angedeutet werden [*)], dass hier neuere Personen 
aufgeführt werden. Folgendes sind die acht Autontäten, auf 
welche diese Bemerkang vornehmlich ihre Anwendung findet: 
Abba bar Papa (tCD ^2 tOM» ^ Tanchuma und 

Bamidbar rabba ^hacohen* titulirt a). 
Ab in näohst mnem R. Abin Lenh) kennt die alte 

Hagada einen K. Abin oder Abun. Diese nennen fast 
alle jene Midrasehim „R. Abin iialevi" c), bisweilen mit 
dem Zusätze „bi rabbi'* d), selbst mit Weglassung des 
eigentlichen Namens Abin, so dass ein R. Levi bi rabbi 
aus R. Abin wird e)- 
Berachja (fTS^)i einen der fruchtbarsten Hagadisten, 
triflPt man bald mit dem Ehrentitel ^hacohen^ f ), bald 
mit dem ;,bi rabbi^ bald mit beiden ausgestattet h). 



f»^] 1. als vvüUtc mhn andeuten. 

a) Tanch. ti4c, Bamidbar rab. 265 a. Vgl. Juchasin f. 72a. 

b) Borachoth 64». 

c) JelanuUnu (Jalk. JJuiu. 241a üben, Arucb n''iJl Tanchuma 22 b 
(Midr. Ps. 78 f. 29d nuf : Abin). 

d) >3-) 13 oder 1213, s. IVtfSIte raft&oM» 17 a (im Jalk. Sana. 26c unten 
fehlt yy^ *ta), 56 d (nur »R. Aban* liest man in den Farallelstellen Mtdr. 
C«nt 2&«, Midr. Ps. lOB f. 87d ob«i, Sdiemotli nibb» 14Dd; Jalknt Pa. 

f. 122a Glitte h;it: R. Ahuhu. Vgl. j. Beracboth 4 gegen Ende). TanOmma 
22b, 33a, 63b, Bamidbar rabba 212 d, 257c. 

e) Tanchuma bei Jalk. Exod. 56 b) TS rh 'l (Tanchuma 64», 

Bamidbar rab. ■2(>4a). 

f) Tanchuma 44d, 58a, 59c, 63d, Pesikta rabbathi 8c, 52b, 72c, Jalk. 
Num. 202 d, Schemoth rabba 161b (auch in THpV ^' 152a, 154 d, -»i^T 
O^b]^ f- 24 d; mit der Zuthat ^212 hei Juchasin f. 86 a), ib. 144 a fehlt „ha- 
eohen": Von der ganzen Autorität ist j. Taanifti e. 4 §. 5 keine Spur. Ba- 
mm»r rabba 200b, 828b, 246b (aueb bei n*1py 7^ S16a), 2S6d, ^a 
(Midr. Kohel 115ed ist hingegen Nichts von diesem Namen su lesen). 

g) Tanchuma 83a, Fes, rabb, 5 b, 12a, 20a. 

/< > Tatu^uma 33 c, 52c (bei pugio fidf i 1 868: rmD^ "^Sl ^2 c, ib. 
d, <Uia, Ho.i; Itabbathi (pugio p. 643, Calatin p. 435); Schemoth rabba 151 d; 
Bamidbar rabba 212a, 215b, 251 c, 252d (nipj^ &7 f. 162 b),^^«, 263d (Va- 
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Hanna bar Abin (J^5< WIH) heisst .Abba Hunoa 
bacoben," oder wird auf sonstige Weise eiitstollt fr). 

Jehttda bar Schalom iuf^lU 13 n"lliT)«^®>^^ „balevi*^ b); 
einige Male sogar: Jehnda balevic), Jeboschua ben Len 
barbi Schalom d), Len bar Schalom e), [Jose b. Scha- 
lom ee)]. 

Josiui h. Nebeniia fn^HJ) HD )i\u)n'^} 'W'^ gleicbiulls 
ohne Grund zum Colieu gestempelt/"). 

jikra mblüi 2(iltl nur: n^D"'3 '"!), 2G6(1: ni^/j. lod, Uc, 21 c, t5H;i, Ks 

darf nicht iiljciHclinn wurden, dasa hier und ^21^2 12 und dieses 

Hits n'^) welches n bedeutotf entstanden sein kium* Hsn 
liest n QV3 n>3*13 n Midr. Ps. 87 f. 83 b, 108 f. d7c (vgl j. Sota 8 
4) lind 81 f. die, woselbsCi meikwllrdig trsnug, schon B. Etassr (rpy) I 903 
f. 21 b) las: n D»^3 n^D")3 ^D") nONI M3tt T3 JVD')2 "ID«- bn 
cod. Vatic. % wird der Anfang einrs Midr. Estherniso angegeben: 

n"»D"^3 '1 Dlt^D NttiriDn- Ohnv Zweifel ist Jener Codex defect und 
fangt Midr, Esther f. Il7c Zeile LH an; das Epitheton {(21 «der n3T ßcbört 
dent R. Chija, s. I. 1., ferner Bereseh. nb. 45d, Midr. Ruth 40d. ' 

^) p3n t<2in (Bomid^re^. 215a; dagegen ib. 2t8d und Midr. Ps. 
92 f. 85 b nur H fl« ^n^lW)» IMDPI *t3>n (Ä»- 6d [Midrsseh bei 

iicn -m» so YJPO t ssc unten 13-1 cm pSH 1*3 |nDn ^ im 

Dno in«3 «sDir zi-a^ "»js pn «in -d^ dhic« rc^ dd^ -id« "»t« 

N^n Mr::nl- Hamm. rab. 22:1 c). «nrn (3/jrfr. Ps. 110 f. 40 c), iu 
allen Sicllfii mir (Unn Zusatxe p^K ^nDn J^iin- (^''<b'. Ps. bei Jalk. 

Ps. f. 124a] Tauch. 8 b, Bamidb. rab. 2I.">a. 08^3 \TQTi i<iin ^31 

winl JftA-. A. 107. f. 40a gelesen, vgl. Midr. Smn. 1 f. 59b oben. [Ein 
insn Hiin 31 nna d. Jahr 770 in ^33, s. pis ^^jw N. 12 oben S. 
280 A.] 

2» Tanch. 21 d, 4(id, 59 c, 64 e, JsUc. Num. 202 d. nVin Htt^'V 1 
41b. PnOi^a roUu 6 b, 15 b. 

c) Bam, rah. 214d unten, 216 c unten, 224« oben. Mkta rakba^^e, 

d) Batn. rab. 2ß4d [auch in >^ jffyff f. 66a]; die Paralldstellen Vajilmi 
rabba 192 b, Hidr. Kuth. 48 c haben nur yx\\ 

«) nirin nto^tr c. 2 f. 41 b. 

[ee) Midi Ps. 72 Anf. (ed. Ven. nur ^ aber D^^n ttHTD ™- 

f) Blosri-^oni -12 rnri"*: j. Schekalim 2, l. RrK si h. ral». I7a, Vajikra 
rabba 188a, 2()3e, Pesiktn rabbathi rt%!2ni "13 ]nrn VÄ'in^« -P'^*- 

6a, 8 c (jedoch nicht Bam. rab. 246 bj, 22 c ('-) statt 12)1 P*- ^ 

Anf., SAmdh reMa 120d, IdOd (auch bei Tij^.'^n niliD c- 101); ^tt^int 
)nDn: roRclV. 63 d, Midr. P», 78 f. 80 e, 90 f. 88b, 93 f. 35d [Sehemoth rabb. 
159 d: nmn"» at.3?tt^tntl. 
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Pinclias b. Chama {^'OJl *)D DH^D) vermuthlich ein 
Cohen a), wird jedoch nui' iii deu erwähnten Hagada's so 
genannt b)- 

Tanchiima ({<Oinjn)> ein Zuhörer des R. Piucbas, lebte in 
Antiochien, Galiläa etc. <:)• Den Kamen seines Vaters 
kennt man nicht. Ans diesem Rabbi machen einige jener 
Midraschim einen Tanchnma bar Abba ä) und identifi- 
ciren ihn solchergestalt mit dem Urheber der Jelamdenu^s. 
Bemerkenswerth ist es, dass bar abba bei der Pesikta 
rabbathi auch bi ral)])i gL'schricben, also mit juiiem 
gemeinen Elirentitel vermengt wird, der auch R. AI)!)!, 
R. Berachja, und sonst anderen Kabbiuen zugetheüt wird, 
die dessen in den älteren Schriften, wo dieser Titel seine 
Begründung hat e), nicht theiUiaftig werden /*). 



o) ». j. Joiiia 3, 7, liaba üuthra 116n, Bercsch. rab. 8d, Vajikra rahba 
188a, Pesikta Yll. (Jalk. Num. 251b unten), Midr. Kohcloth 92 b, Midr. Sam. 
6ia, TancbuiDS 32b,. bl6, 

b) Jaamdenu (Anich |n 3 ; fohlt Jalk. Kiim.24S d, Schemoth rabba 130b}; 
Tandimna 5b, Sa, 11 cd, 12d, Ida, 17 d unten, 22b, 30c, 52 d imtoa; Feaikta 

rab. la (aber Jalk. Ps. 741 f. 104 c nur: Dn2C "Ii)) ö7c (pnit'' gedruckt), 
58 ad; 3Inlr. P.s. lö k, 15hl, 32c (fehlt Jalk. Jcs. 54a), 39a, 4la; Jalk. Exo<l. 
55a, Deut. 27ül) oben, Ph. 0(>b, 99a, 117a, niC^lD nü"^ 4lb; Schemoth 
rabba 120c, 124c, i2tjb ^auch in nipV 36 f. 101c), 127 4, l.>Ob, 154b, 155d 
[158 cd]; Bamidbar raWrt 220 d, 243c, 2G4d (aber Pesikta XV bei rni:D 
IIMDH 240 tmd Hidr. Thren. 74c haben: DFl^D 'li welches ein wenig ver- 
ändert ameb Pesikta rabb. 31 d su lesen ist). Nur ^rOT) ÜDXi' i^M'ftto 
rabb. 55b, Midr. Ps. 32a, Schemoth rabba 122b, Bam, tab. 246d (nichts der- 
pleiclion ist Midr. Thron. G3il . Bo eschith rabbathi ms. zu Gen. 21, 7. 27, 2(5. 

J«lk. Exüd. f. tiö c oben liest man jjon "\*TCD \tQT) DTOD '1 ^ben Anf. d. 

Seite). 

c) j. Sota 8, 1, j. fjahb. 14, 3, Bercsch. i^ab. 12a, 21 d, 3Gb; seine Kedens- 
J<DVÖ "^IDi^ ib. 4d, 5d, 6b, j. Borach. c. 9 § 1 [Vajikra rabba c.21]. 

d) Tandmnui 23a, GOa, Pes. rab. 17 a, 20c, Bam. rab. 215a, 257 d. 
i^m:n ^^i Midt. A. l f. Sb. siehe oben S. 281, 243, 256, 267. 

e) Sifri Col. 135, 163, Tosefla Demal e. 3, j. Demai e. 3 (f. 9a), Sncca 
26a, wo ^212 <^®' ^31 ^3 gelesen wird; allein "tj^iQ heistt es j. Sota 
c. 8 Ende. Ebi-n so liest Bascbi Kiddusch. 21b, K. Nathan aber (Ameb 
bü 14) 131;. Vgl. nnnn IID f- unten, 85 c Mitte. 

f) 9. Tanehuma 23a, 30c, 31 ad, PesilUa rabb, 17 a, Sehemoth rabba 127 o 
oben. 
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In dieser Andichtung yon Cohen [aa)], Levi, Abi», Bi rabbi 
erkenne ich den Typus des JelamdeDU ond der aus diesem schöp- 
fenden Midrasehima); sie scheinen die höchsten Ehrentitel jener 
Zeit gewesen zu sein« und nelleicht lagen dem Verfisuser Samm- 
lungen Tor, welche nach jenen solchergestalt ausgestatteten Namen, 
wie etwa Bereschitti rabba nach R. Hoschaja rabba, genjuint 
wunleti, (lali* r auch viele andere ('itationen der ^'cnaniitcii Aiito- 
ritHtoii, die. ohne Zwcitol aus den alten Quellen selbst ^erioBsen, 
von dergleichen Zuthaten frei huk\. Wichtig ist dieses^ Kesultat^ 
insofern nun bei mehreren Aussprüchen der Ai t diese Namen nicht 
die Urheber, sondern nur die Titel der Bücher bezeichnen, denen 
sie entnommen sind. Ueberhaupt haben die Autoren und Sammler 
des Geonaischen Zeitalters blos Autoritäten der talmudischen Zeit 
eingelührt und die späteren. Productionen anonym eingerückt. 
Jüngere und neuere Namen sind höchst selten h) ; es ist daher 
wohl möglich, dass sich unter jene „Abha s," ^bi Rabbi's,^ gleich 
den pseudepigraphisch gebrauchten Namen, jüngere Uagadisten 
und Erläuterer verhüllen. 

Nach dem bisher Gesagten ist die Untersuchung über die 
Echtheit der Hagada und des Midrasch im Allgemeinen, so ziem- 
lich erledigt. Ein Werk ist echt, wenn es den Urheber wirklich 
hat, den es angiebt, und der Zeit angehört, aus welcher es her- 
zustammen behauptet; nun aber bekennen sich die meisten Pro- 
ductc des Midrasch und der Haj^ada weder zu einem Verfasser 
noch 7M einer Zeit. Sind sie von Späteren, entweder aus Vor- 
iirtheil oder aus Unkenntniss, falselien Autoritäten beigelegt worderi, 
z. B. Bereschith rabba dem Ii. Hoschaja, Sifri dem R. Simeon, 
die jerusalemsche Gemara B. Jochanan, die Boraitha R. Eliescr 
dem R. Elieser ben Hyrcanus, die Mechiltha R Ismael, die Pe- 

[nn) Schon die (^hron. I 27, 5 |nDn n^in"» p in''3D gegen die Geschichte 
und Wahrscheinlichkeit, vcrnntthlic!) we^'^en des dritten Munat&] 

■ a) s. oben S. 236, 244, 255. 259, 2t>7, 2«2. 
^) □''D3 (Schenioth rabba Idl v) [ahor j. Ber. c. 4 f. 20;i ^ic: "1^ Fi^^Z'] 
ISnn DPIiD (ib. Il7c, auch hei .Tucliasin IUI b; DTTlimiD ^^'-'-^ luU diesen 
Nttmen nicht finden können. Vgl. Übrigens Sot» IIb), niKD p rnnch. Ö6b 
oben, vgl aber BerDsch. rab 65 a), Q^i^n 12 Bamidbar rab. 257 a soll TS 
^MD'*D (BeTeaeh. rab. 53 b) heiasen. 
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sikta R. Cohana, so wird durch ein gegentheilip^cs Resultat der 
Forscbnng nicht die Unechtheit vindicirt, obwohl, wie bereits be- 
merkt, Theile des Inhalts unecht sein können, insofern sie nicht 
den angegebenen Autoritilten gehören. Einige Schriften jedoch 
aus der spätem Zeit, namentlich aus der Olasse der Geheimlehre 
und der historischen Hagada, trifft der Vorwurf der ünechtheit, 
weil sie für Werke aus älterer Zeit j^'elialteii sein wollen. /.. Ii. 
die Heehiilotli, Josippon, das Buch llaja^char, UaHiel, zum Theil 
auch Ben Sira, Demnach nenne ich den gei>ammten Midrasch, 
bis auf wenige AiiRnahmen, echt ; desgleichen eirkenne ich den In* 
halt der ältern Uagada, mit Ausschliessung mancher nicht zu ver- 
bürgenden Sachen in den geschichtliohen Theilen imd der Inter* 
polationen, für echt an. 

Von dem Körper der Hagada dürfen wir uns nunmelir zu 
ihrem Geiste hinwenden, m ihrem politisch-religiösen Inhalte. Es 
sind Gesetz und Freiheit in dem Staatskörper, was Kopf und 
Herz 11^ lern einzelnen Menschen sind: Die festen kalten Regeln 
muss der Kopf wie das Gesetz entwerfen ; die Anwendung und die 
Ausnahme macht die Freiheit und das warme Herz. Verfassung 
und Priesterthum wahrten in dem hebräischen Staate das Gesetz 
und die Bundeslade, die sichtbaren Axen der Nationalität; aber die 
Propheten und ihr Wort hüteten das Feuer der Freiheit und der 
Uridee. das nicht sinnlich von Geschlecht zu Geschlecht sich ver- 
erhte, sondern in je<ili(ljer Epoche an der Flamme göttlicher Be- 
geisterung unmittelbar angezündet wurde. Als nach dem Unter- 
gange der israelitischen Selbstständigkeit die Nationalität in den 
heiligen Schriften ihren Mittelpunkt fand, ward, bei dem unver- 
meidlichen Entwickelongsgange der Jahrhunderte, der Midrasch 
deren Repi^entant, der aber bald in zwei besondere Richtungen 
sich ausbilden musste: in die Halacha, das Organ des Gesetzes, 
und in die Hagada, das Organ der Freiheit. So wenig in dem 
alten Gesetze eine VorschHft enthalten sein konnte, dass Propheten 
sein müssen, sondern höchstens die Zusage, dass sie sein w e r d e n, 
eben so wenig nu>.uli( h war es, in der Halacha eine die Hiiiiada 
noth wendig gebietende Formel vorauszusetzen. Aber beide Insti- 
tutionen, Prophetentbum und Hagada, bestanden dennoch, als un- 
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bedingte Aeusserung des Nationallebens; in beiden weht gleicher 
PatriotisiilUB und gleich starkes Vertrauen auf (xfM; derselbe an- 
beagsame Mnth und die Macht gleicher Hoffnung auf dereiustige 
Erlösung hält die Propheten und die Helden der Hagada aufrecht. 
War das Prophetenthum keine mussige Bednerei» keine beliebige 
SchrifteteUerei, so darf auch die, in die tiefsten Adern der 
Nation und in alle Pulse ihrer Entwickelung so gewaltig ein- 
greiteiRie, Hagada nicht dafür gelten. Vielmclir sind die Pro- 
ductionen des Midi'aseh Aeusserungen einer iu liem Leihen, den 
Ideen und Interessen des jüdischen Volkes begrümleten Tliätigkeit, 
an welcher dasselbe gewissermasspTi stets mitarbeitend Theil nahm. 
Daher sind die hervorragenden Werke der Halacha wie der Ha- 
gada, gleich dem Gesetz und den Propheten, Nataonalschriften, 
Tor denen das spatere Geschlecht fast freiwillig seine Selbstständig- 
keit Temichtete; sie wurden das Eigenthum Aller, als Resultate 
tauscndjährif^or Entwickelung, als Denkmale des Lebens der Nation, 
als Erzeugnisse ihrer ausgezeichneten Köpfe. Die innere Noth- 
Avt iidigkeit des Midrasch war die Triebfeder, der unifassende Reich- 
thum seiner Froductionen ist der Erfolg jener, auf die Schriftaus- 
legung verwendeten, ausserordentliehen Tliätigkeit Wir haben 
die ersten deutlichen Spuren derselben in den jüngeren Psalmen, 
den Vorgängern des Chronisten, den Büchern der Chronik, den 
Sprächen der Manner des grossen Vereins [den Fragmenten Aris- 
tobnls], im Daniel, dem ersten Buche der Maccabaer, und den 
Upherlieferun<ien aus der Epoehe der Synedrial-Auturitäten wahr- 
gciiunimen. Aber Hchüu zu den Zeiten des Aristeas, Hilleis, Jo- 
nathan'», Philo's und der Apostel war Schriftauslegung ein ver- 
breitetes Studium, ein ehrenvolles Geschäft [rta)|. Unter den wich- 
tigeren Personen jedes Zeitalters werden die S c h r i f t f o r s c h e r 
obenan gestellt a), und solche besonders herausgehoben, welche 

\an) Vgl. Hartmaim S. 405 H. 5;}() ff. 552 ff. s. oben S. 171, 172.1 

«) T'iu'll"!* nn» »• Heder Ulaiu Ende, Ahoda »ara 5 a, Sanhedrin 38b, 

Bereschith rabba c. 24 f. 27 d, Aboth R. Nathan c. ÜO, Midrasch Pö. 139 f. 

48 d, TADchaniH 54 a [(Jalk. Sam. 20 b) 78 c (Jalk. Deuteron. 263 b unten),] 

Pesikta rabbatbi 41 c, Elifthu sutto e. 6 f. le s, Bsmidbsr rabbs 283 d [rgl. 

RMchi SU Bab» mez. 86 a oben]. In Vajlkra rabba 19& d (und Jalk. Oen, % 

40 Auf.] iat Ytmn auagebMuen. 
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die Schwirrii^ki itpn dieses Studiums besiegen a) [es sind dieselben, 
welche die Hagada so hoch fitellen aa)]. Mancher Gelehrte erhielt 
den Ehrentitel: ^der Forscher^ h). Wer sich in dem Midrasch 
ansseichnete ward Darschan genannte), mit welchem Ehren- 
namen einige Lehrer vorzugsweise beliehen worden <f). Als die 
Halacha allmählich zu einem eigenen, umfangreichen Studinm sich 
ausbildete, war die Bebcliättigung mit dem Midrasch in seiner To- 
talität nicht iHclir Sache jedes (ielfhrten: daher triti't man in der 
Mibchüisch-Talmudischen Kpoche sowohl l>erühmt€ Gesetzeskundige, 
die in der Hagada schwächer waren als auch Tornehralich in 
der Uagada ausgezeichnete Lehrer f). Solche M'anner unterwiesen 



«) niDVin (Mcclnltha IH he, Ii» e, 20 ;t. Sifri >yDD <^'*>l- 2py 

Col. 119, D^'^riTr Toi. IHO, J. Snnhodrin 10, 2 Kn.lc, lUba kuma. 82.», Midr. 
Kolicletli 110 Ä, lanchuma 2Gb, .Sanhcilrin 104 b) odtn- nplDD ''2^111 (Beni- 
choth 24 a, Pesaebim 54 «, Obolhi 134 b, Tr. Simchoth e. 8 g:o;,'en Ende), 
welelie die anBxezeichiieteii oder schwierijjjfen Verse auslegen (8.*Arueb DtSHi 
Baaehi Benu b t. I.; nicht Verse i)l)or)uiipt, wie li.isclii %ii Sanhodr.' I. I. 
und «IcrOaon bei n!{DpiD ni5t£^ 2''» Haba kaiiia f. 138b zu erklären srbcincn), 
das darin nnarodenfete ^Cl^li v«;!. ^jr^nnj^l Dltt^T Meehihlia 20o) knnil^iebcud, 
H. .lona (/ti AUasi licrachoth c. 3 f. 17 b) erklärt nniDIl Tcrlen; vgl 
Ariicli "T^ri 

[Oft) .Sitri 2pV t-ol. 149.] 

^y^'^i Coi. 221 [(.Falk. Vs. im f. 103 b, Ucut. 955 f. .hii <• ] 

(wofür ^inn '»i'i 1^- i'obia in 2")^ np!? ^« t&nnn 2i< i^'- ^'"h 248. 

IC^inn ScheulotU rab 150 p. Dem ^j^Tn ( Tancli. 22 b, SchomotU rubba 12üb) 
enbiprechen dto AnsdHieke i^^ii (\'ajikra rabba 175 b, eben so syriaoh fflr 
das jp'icchiscbe (n'^r/rr/rrl^'X (J. Hchchiith c. 6 f. 18b Mitte, j. Jebamoth 
12, 7>, pl. (t^rni (Hueca 88b, Kliahn siitta döb, statt dessen m^^tTI 49a) 
(die sngleieh die VortruKenden beseiehnen, vgl, weiter unten]. 

c) « Pesachim 70 b, Beresch. rab. 7 b, Midr. Kuhel. 101a, 109 c. 

d) Miscbna Hota c. 9 Knde, j. Sota Ende, Eliahu sntu c. 1 f. 2 b. 

«) z. B. R. Scbeacheth (Saoea 52 b), [R. Ghija bar Abb« (Baba kama 69 b f.)] 

f ) z. H. U, Elasar Modai (Mechiltha riTvi^D 1^ ^«hb. .55 b, Baba bathra 
10 b, v^I. Aboth c. '6 dessen Sentenz 'idt robriD VÖ'^ mirO □'':D ribaDni)i 
B. Eüem ben Joae OaUH (Cholln 89 a, j. Kiddnscbin 1 End«»), der fast nie 
bfi faalaclilsclier llaterie genannt wird, R. J<ma ben Ijni (Baba kama 66 a), 
B. Tandhtm hm CSkanilait K< Samud ben Jfathmanj R. Sein u. A. m. 
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m der Hagada a) imd dieser mündliche Unterricht in dem Yer- 
fltandnifis und der Anwendung der heiligen Schriften ward höher 
geschätst, als eigene Lectore ans Hagada^stf). Kamentlich he- 

schäftigto man sich an den Vorabenden der Sabbate nnd der Fest- 
tage in dem Lchiliause mit liagadiscben Studien Bestimmte 
Kegeln für die Aiisleinin^' konnte es so wenig geben, als Uede- 
Vorschriften für <lie Propheten; die von R. Elieser Galili aufge- 
stellten 32 Middoth e) sind theüs aus früheren Leistungen gezogene 
Kategorieii, die in der jüngeren Hagada unberücksichtigt blieben, 
— theils aber blos zur Ermittelung des Wort^erstandes mitge- 
theilte Sätze, deren Anwendung nicht für die hagadlsche Aus- 
legung berechnet war. Denn diese übte ihre meisten Kräfte nicht 
in der Darlegung des Wortsinnes und der natürlichen Hermeneutik, 
welches schon Sache der fi^übesten jugendlichen Studien lee)]j der 

«) Die n-|3i< (j* Honjoth Ende, Baba bathra 88, 14&b, Beresehith 
mbba c. 3 f. 5 c. 11 f. 16 a, 41 f. 44 81 f. 90 c, 94 f. 106 d), oder 
ÄmUrn Ü- Maaseroth 1, 2, j. Jebamoth 4, 2), zum Theil im Gcj^ensatze des 
jOblK "1D (Yajikra rahba c .1 Auf., Boroachith rabba 63 a), unterwiesen tiarin 
(j I'osaehim c. 5 § 3, j. Baba mezi» c. 2 Ende, c. 5 § 6, 8abb. 89 a, Aboth 
ii. Nathan e. o9i; daher der Ausdruck HHUND HD (Berachoth 10 a, Erubtn 
31b, Juma 38 b): die Schrift erkläien, jnc (>lidr. Ps. 87 f. 32 c) ein Schrift- 
kundiger. Hit der einfachen SchrifterkUlmng sieh beschlftigen hieaa ^fffQ, 
Toaefta Pesachim e. 10, j. Sabbath c. 16 $ 1, j. [Peaaebim o. 9 $ 6, j.] Baba 
mezia c. 2 Ende, j. Horajoth c. 3 § 4, Beresch. rab. 55 a, Midr. Thren. 80 b, 
Vajikra rab. 182 d, 185 d [- Jalk. Prov. 14« a], 195 c. Pesikta XVII, Midr, 
Cant. 80 b, Midr. Kohel. 9S a, IIG a, Midr. Sam. <l, [Midr. P?«. 7H f. ^^ ei, 
Tanchuma 28 b, Ü8 d, Schumotli rabba IGl b [— Jalk Exod. 40(iJ, vgl. oben 
S. 61, (welches auch zuweilen bei den hierüber bekannten halachischen Ma- 
terien (j. Beraeh. 3, 4).} 

^) (Aboda aan 25 a); vergL das folgende Capitel. 

e) B. oben 183. Fttr einen aehon Unterriebteten gilt der Sata: iD^n 
TDm Hin mnoa Hb IBOn Tino mi« 0- Beraeh. 5, l), (aber TO be- 
seichnet Mor das bibUache Bach]. 

d) Toscfta Beza c. 2, j. Sota 1, 4, Vajikra rabba 175 a, Midr. Rath 44 o, 

I'aiiiidlMi rult. 231 a. Vgl. PesÄchim 72 b unten, Beza 21 a unten, Tosafoth 
PetJÄcliiui i\ olicii und den Scbluss der Zusätze hinter Mordechai zu Pe- 
äachim. Die Lehrer brachten oft den ganzen lag mit Unterweisungen im 
Lehrhauae zu (Beza 15 b, vgl. Apostelgesch. 5, 42). 

e) Vgl. oben S. 90. 

\€e) 8. Miäclina Nedarim 4, 2 vgl tfi^HD D'»lDl!? D'*iöp I^asclii Ne- 
darim 37 a.] 

23 
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Versioa&u und späterhin der wiaaanschaftUchcn Forscbungeii war, 
— sondern gerade in der freien Anwonfliinfr des biblischen In- 
haltes auf das, was in den Ansichten und Bedürfnissen zeitgemäss 
war ; in den beschränkten, aber heiligen Raum der Vergangenheit 
ward Alles hineingetragen, vor dem die Gegenwart Ehrfurcht 
zeigte und woran ihr Herz hing. Die AnsIegungs^Freiheit that 
sieb auf die mannigfaltigste Weise kund. Bald wurde der natür- 
licbe Sinn der Bibelstelle bei der Nutzanwi nduiifi zn Orunde ge- 
legt a), nahm man nur auf die BeschaHeuhcit des Grund- 
textes, aber nicht auf das Wortverständniss Rücksicht h) ; zuweilen 
berief man sich geradezu auf überlieft i tc Hagada c) oder schöpft© 
aus iiesultaten der Masorad). Die übrigen Hüifsmittel zur An- 



a) Nach dein (5 nirnlsatze : "»^i'^'n 1-]'^'^ N"^pf2 pN ^»•^a, 

.Tehamuth 24 a); vgl. die Anmerkung a S. 331. [Bei i'bilo l 4öl», 11 59: 

h) Ilierlior <;c>)i«iri'n die fast nur für die Halacha angewandten Sätze: 
nilDD^ OK ^"^1 KlpD^ Di^ "^"^ (Pcsachim 86 b, Sueea 6 b, Kiddiucbin 18 b, 
Sanhedrin 4 a, [Maecoth 7 b], Kcrithotb 17 b, Sebaehim [37 b] 98 a, Beehorotb 

34 u) d.h.: „Sowohl die Ausspraclio (und die danach eingerichtete Sehreibnng) 

dt's Woricrt '{^-p^), dessen üherliefi rte Textbeschaffenheit (mr*:!' ^ 
mODH 'T ZrQ2 t'DH j. Megilla kni.) erzeugt Kegeln der Exegese" c{< 

mD|( «i<)s Buches Jezira) l(gegen Tydwm tentam. p. SOO, s. Geaeniiis Ueach. 

8. lO.'i; riehtii; Ik i Buxtorf Tib. ( 8, falsch in Bnxt fli. de pniict »ntiqu. p. 
104). Hagadisch wendet Kaschi (Iliob 19, 29) nilCD^ Di< '^"f ei««» 

S;it/. des Midr. Tanchunia (f. 2H (1, nnrh Schemoth rab. 147 c Über Kethib; 
ferner die jfanze I'hrase der 1 «Munu ntur der (Mir. 2. 22, 10 auf ein Kethib 
und cbcn.so Kascbi zu V». l.HO, IG, wu dus Kethib = niDD» I^t'ri = Kipo 
ist. Ueber Hlpüb tt^i vgl. pni"" IPD ». v. Th. 4 f. 84.] Bei der Hagada 
knapfte man an daa Work, nach Bcschaffesbeit der Buehataben (3trO)i so wie 
aa den Hata, mit alleuiii^or Bflckaieht auf die Wörter an, ebne sieh um daa 
aa kilmmeni. 

^) rnjJ< ni^DO^ bildet ^k>iclisam die Mitte zwischen Auslegung»- und 
geschicbtlicher Hagada, s. j. liaba bathra 2, Beresch. rab. 82 b, Tanch. 4 b, 
18b [Midr. Ps. 18 f. 14 c. Vajiicra rabba iRöa. Pesikt. rab. 17 f. 32b unten]. 

d) Man vergleiche z. B, die Masma zu Cen. 17, 17 und T. Reg. 12, 2*1 
(zehn Mal 13^3 mit Bereachith rabba37 d, 7ö cd, 85 a, Midr. Esther 129b, 
Midr. Kohel. 96 d, Midr. Pa. 14 f. 10c, Jalk. Heg. die, Jea. 44«. Vgl. H. 
Jacob hm Chßjm Vorrede xur Maaora, j. Haaaer acbeni 5, 9 (f. Ifib obenV, 
Midr. Cant. 18 b [.Talk. Sani. 91 f. 14 c. Taaohuma mp^ f> 41 d oben, vgl 
Baba mezia 69 b unten]. 
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knnpfung an den bililischtii Inhalt waren: Woi Uiliiiliclikeiten o), 
die Aul oiluulder folge der IJilielNtclk n die BescbulVenheit einzelner 
r»ur]istabon, die Abbref iatur c), der Zahlenwerth der Buchatabeiiiif), 
alphabetische Verwandlange), kritinche Puiikto/'), das Targum^). 
Ja man bauete die Hagada sogar auf, in Klang oder Bedeutung 
ähnliche, Wörter aus dem Aramäischen A), Arabischen /). 



a) Als; ConconUmz de« Worte« (a. B. niH» iT^I^Sl» "'IIJ^X» ^ Peaachini 
f. 117 n. f., Pesikta XXVI. in Jalk. Je«. &3b, Midr. Ps. 41 d), venchiedene 
(lexiküliBche oder systaktiBehe) Anwendung einer Phrase (Pesikta XXIIT. bei 
•Talk. Reg. 27 d nnd Midr. Kolieleth 87 a laiD 2bn ^ü^^ D^H "Nil D^l 
VT*' !3^ri »• P»- 1031) D>Vt5'"1 )Hlpl T]]vbz^\ Synonymik (Vajtkrn 
raljlia 2<)4 c, Midr. Cant. 8a, Tanch. l'yd u. sonst), Sill»f»n Aohnlichkoit (-j-) -j^ 
[si'lion hei IMiilo ed. Manff. II ]»• 150: die □''□HD iMüliuiU-n viele Einsicht 
(p2 21")) 8. Hartmann S. r>8(), 5öl], |n> pb DV i«hR8<? schon bei Philo ' 
AUeg. II p. 95, wie Philippson hat Magasin B. 2 S, 327], -j^^ aiw -|-nn, 

te:n» ptey, teiD) n. dgi. 

ni3^!3D) >• Vajfkra labba c. 24, f. 198 a, 25 f. 194 b D^ID^PO 

loa (minn p pdidd) 

c) lipntDi: (s. Sifra Col. 29, Sifri Col. III, Sabb. lOßa [5hb]) anm Thell 
anf Beispiele t\or ffcncsis (□niDi*? gegründet. 

d) Das bekannte N*"*^^^^^!: - dt s^en nrfprnnfrliche Bedeutung ((5eo- 
luctric und Arithmetik Altotli c. 3 Ende uml j. I hi ruinotli 5, l f. KJa vor- 
koiiiiut — diente olt ab vuiemoHüicMs Uülfsinittel, z. B. p^^n (Schwanger- 
lehaft) betrage 271 ( Tage), s. Nidda f. 38b [\'gl. Oflfenb. Joh. 13, IH]. 

*) tt^*3 D'i^} D"2 ^"i<> Tt^2 DTI{<' PI '3 Man nannte dergleichen 

P^tSDTI \Zrh (Sprache der v^a/if<ftr«/V, J- raanith 3, 10); war nrBprttnglfch 
zum Behuf von Geheiniaehnft ([schon LXX au Jerem. 51, 1] s. Hienm^mu« 

7.U .Tcrem. 25, 2G). Siehe Sabb. 104a, Succa 52b^ Pesikta rabb. 70c (wo 

pp"'llDD''J jrc'lrufkr ist). 

f) Öifri Col. i>H [j. Pesachim 9, 2). 

(/) z. B. Beresch. rabb. 24 c, Aruch 1, Cliolin 139 b. 

h) Aramäisch: (.Jalk. Ex. f. (19 d] Baba bathra 8 a, P.iM csdi. lahb. 91 d, 
104 b, Tanch. 4<; d, Midr. I's. 9 t. 8 b, 52 f. '>4c: Dialecfr . Üeivsch. rab. .30 a, 
71 a, 102 d, [Midr. Ps. 106 f. 39 d] j. Schekaüm 5, 2; syrisch: Pesachim 61 ^^ 
y. Pesach. 5, 3]. 

i) Sehr hiüiüg gcschii'ht dies durch K. Levi, s. j. Beruchoth c. 9 f. 35 a, 
Rosch hasehana 26 a, Beresch. rab. 39 c, 6dc, 89a, 97b, Vajikm rabba 165b, 
170 a, 193 d, 200 b, Midr. Gant 28 a, Midr. Ruth 46 d, Midr. Kohel. 115 b, 
l anch. Sld, 48d. [Schemoth rabba 156d; durch R. Elasar j. Sanhedrin 
10, 2.J 

22* 
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Grriecliischeii a), odor einer audcreu fremden S})niclie 6), und 
Äuf scheinbare Aelmlichkciten oder Textes-Aendenmgen c). Aber 
diese Freiheit wollte weder die Schrift verfälschen, noch ihr den 
natürlichen Öinn rauben [cc)], denn das, weshalb sie geübt wurde, 
war selber nur freier Gedanke, nicht bindendes Gebot. Ein je 
grösserer Spielraum bei der hagadischen Behandlung der heiligen 
Bücher jedem gestattet war, desto weniger konnte dem Worte des 
Einzelnen eingeräumt werden, und daher entbehrt auch die Ha- 
gada, bowühl für Auslegung als für Praxis, jeder verbindlichen 
Autorität d). Diese Nichtachtung einzelner Auslei;ungen und An- 
sichten kann übrigeus mit der Verehrung der hagadisclien Leis- 
tungen im Allgemeinen und mit der Anerkennung des edlen Trin- 
cips der Hagada sehr gut bestehen, wie sie auch in der Tbat 
' bestanden hat. 

Nunmehr fehlt uns zur Erkenntnis» der Hagada nur noch die 
Anstalt, durch welche sie fortlebte; ich möchte fast sagen, die 
heilige Sitte, wodurch sie bedingt wurde. Wir kennen noch das 
Gefäss nicht, das den durch s(j viele Jalii liunderte wiikeudeu Geist 
des Midrasch umschloss und ihu dem Volke in sichtbarer Gestalt 



a) z. B, j. Kilajira 1, 2, j. Maaseroth 1, 2, Sabb. 31 b, G3 b, Siicca 35 a, 
Mo«"(l katon 28a, Sanhedriii Tfll» Bereschith rab. 17a, 23b, 44b, 9la, Mi«lr. 
Thren. 57 a, ()2d, 73d, Tihl, s ajikra nibba 1H2(% Po«*ikta XXI. (Anicb ID 8), 
Midi-, Esther 122 c, Midr. Kolieleth iii» a, lioiaitlia Ii. Elieser c. 38, Jelauideuu 
(Anich "nDD Tanehuraa 30 36 a, 40 d, 44 a, 55 a, 59 d, Mldr. Pa 8 1 4b, 
9 £ 8 d, 43 f. äSa, Schemoth rabba 128 a, 160, Bamidbar rabba 219 a; U. Oha- 
nanel bei K. Samuel bcn MeDr sm Baba bathm 164 b. 

b) Der Q^n "»DID ([Salil.afh 95 a = Aboth R. Nathan e. 4] Sota 42 a, 
Sanhodrin UOb, Berosch. ral). 34 b, Midrasch Ps, 25 f. 19 b, Ilaschi (ien. 50, 
5), von {^iSj (Roäfh hiischana 2<3 a), fc^o-^ (j. Beracljoth c. 9 f. 35a), ]p 
(Mnwh ha.Hchana I. I.), ^nni; 'SariUcdrin 4 b [Sobach. 37 b]); persLtch (Mci^illa 
i;j a), latein (j. Aboda sar.i l. 2 „calenUac", Bereaeh. rab. 75 t! „seuatoi-*', 
Tantthmna U d „familia''), ägyptisch (Peaikta rabbathi f. 38 b), afrikam$ek (j. 
Borachoth 1. 1^ Bosch baachima L 1., Sanhedrin 4 b, Menachoth 34 b). 

c) Das aoflrenauntc -p {^npn äD^JQ Kn^ODH» "«O bV W 
"IDI^ IDT "im!? Veiiffl Maimoniäet yniD % 29. S, 43, B. Amrut de* 
Born l l f. 76 hi«Dn DIW c 182). 

[ee) 8. ^yiy e. 13 f. 71 a undn^^V milHD b. L Boffen 24, 4 ab.] 

d) [\{. Vidal Benbcnaate bei jrXH* t93V ^ bj R. Asaria LI. f. 78 a. Vgl. 
unten (jap. 20 und 
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iseigte. Das Gesetz wurde alljaUrlich in den Synagogen verlesen 
und übersetzt; die Halacha hatte in diesem Gesetze ihre Grund- 
hige, wurde noch besonders an den 3 grossen Festtagen, in so 
weit sie Sache des Publicums war, eingeschärft, auf ihr beruhete 

die Existenz der Lehrschulen» der Lehrer und Beamten; sie hatte 
in dem t;iulii li(Mi Leben und in (l«'r cmr/cn Verfussmit,' drr Nation 
ihre Begründung. Allein die Ilaguda, die nicht wie die Halacha 
aus Thaten hestand, sondern nur freies Woi t war, aber dennoch 
das Innerste des National U>l)ens berührte, und deren Lelirer gleich- 
sam das Echo der prophetischen Begeisterung Terkündeten, — in 
welcher Verbindung stand sie mit dem Leben der Gemeinde? 
Aus dem Unterricht an die Einzelnen konnte die Hagada nicht 
in das Publikum dringen, es hätte denn eine ausgebreitete Schrift- 
stellerei und Büchcrlesen stattrtnden müssen: allein Jahrhunderte 
lang gab es nur wenige haga<hst he i»iit her, und für das Volk, 
das iiiiht las. fast gar keine, ja das Aufschreiben des Midrasch 
gescliah erat spät und sparsam, nur zum Behuf einzelner /wecke, 
ward sogar lange gefürchtet, als Zuthat zu den heiligen Büchern 
oder aus der Besorgniss, dass das Geschriebene höheres Ansehen 
als das Wort der Lehrer haben könnte. Nur ein Ausweg bleibt 
uns : die Hagada muss bei verschiedenen Veranlassungen des öffent- 
lichen und des Privatlebens vorgetragen worden sein. Da alle 
ijlieiitlichen Verrichtungeu, insinulrrheit aber was rnterweisniig 
und (lottesdienst betrat, mei^t in den Synagogen oder lu den Lehr- 
häusern abgemacht wurden, so geschahen die iitfentlichen Vorträge 
höchst wahrscheinlich ebendaselbst Auch wurden sie wohl nur 
bei feierlichen Gelegenheiten oder an Tagen, wo das Volk Müsse 
hatte, d, h. au Sabbaten und Festtagen abgehalten, zumal da 
gerade dann auch die Gesetzes-Vorlcsungen, die prophetischen 
Lectionen und die Targum- Vorträge statt hatten, mit deren Inhalte 
jene freien Hagada's in so naher VerliiiKhiui: >taiiden. Wenn diese 
Art von Vortnigen und deren Inhalt nicht wie der ei;^'eiit liehe 
Gottesdienst und die Gesetz-Lectionen ein (iebotenes war, so passt 
solche Freiheit voUkonnnen für eine Institution, die eine Fort- 
leiteriu des freien Prophetentiiums sein wollte, und deren Resultate, 
die Hagada, gleichfalls keine Gebote aussprach. So wäre denn 
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der wichtigste luhalt der Auslegungs^Hagada, der ältem namentF- 
lieh, aus freieu Vorträgen entstandeo, die tbeils in der Schule 
oder bei gewissen religiösen Veranlassungen, theils der Gemeinde 
in irgend einer Verbindung mit dem gebotenen Gottesdienste ge- 

lialtcii worden, und der hagadit^clie Midrascli bestünde, seiner Be- 
stimmung und sfniit'iii L'rspmnge nacli, aus Theilen gottesdieubt- 
licher Vorträge und aus solchen Vorträgen selber [««)]. 

Was hier aus dem Wesen der Hagada, als aliein richtig, er- 
mittelt worden, erhält durch die (iesclüchte seine yoUeste Bestäti« 
gong, wie im Folgenden dargethan werden wird. 



Zwanzigstes Capitel. 

Vortragswesen des Alterthums. 

Am Sabbat und am Xeumondstage redt^te der Prophet a), der 
Familie und dem Volke Gottes Woi t verkündend. [Die Propheten 
sprachen vor und in den Tempelhallen und auf den Plätzen vor 
den Thoren b)]. Als die Unabhängigkeit Israels verloren war, als 
fremde Völker, neue Ideen und eine andere Sprache herrschten 
und das geschriebene Wort der Leitstern der Nation geworden: 
da verstummte allmäldich die Stimme des Proi)heten, — nicht 
aber die .Stimme Gottes. Vaterland und (iesetz Wiiren gcl)liubeii, 
die Lieh«' /u dem (iotit* dur Väter war inniger, heiliger geworden 
und an Sabbat- und Festtagen ging man zu dem Bache des Ge- 
setzes und dem (Jesetzeskundigen, um den Ewigen zu befragen. 
Er autwoi*tete durch den Mund der Sofenm und der Weisen, die 
Gesetz und Propheten auslegten und deren Rede aufmerksameren 
Hörern begegnete, als einst ihre Vorgänger gefunden. Von einer 



[aa) Vgl. p Ol niDi: b'"^. is^nö «ipin -icc u''» n;; 

<i) 8. oben S. 2; vgl. II. ßog. 4, 23, .U-s. [29, 211 2a, Arnos ö, 10 dj«:^ 
rPD>D lyva)» Jeiein. 7, 2 etc. 17, 19—27. 
[b) Vgl I-iöwisolin Y'\i^ npriD f- *»1 
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Restauration den mosaiRchen Gesetzes nach der Esra-Nphemia- 
nisfhen ist nirgend die lüde; die Verl)reitung dei lii'ilifjcn l»ii»li«'r. 
die Thätigkeit der Soferim, der Ha*<s j!;egen die Saniiiiitrr. ^t l^st 
die Abhängigkeit trugen zur Beit'stiguug jenes (lesetzes l»ei, lur 
welches wir 2 Jahrhunderte nach Xeheniia bereits hohe Begeiste- 
rung wahmehmen. £s muss demnach die Anhänglichkeit an die 
jüdischen Institutionen seit der Epoche Esra's Wurzel gefasst and 
sich ausgebreitet haben; daher auch der Unterricht im Gesetze, 
die Lesung der Nationalschriften, die Feier des Sabbat und der 
Feste, öffentliche ünterweisnngen und genieinsclmftlicher Gottes- 
dienst, seit jener Zeit ulhnählich in's Leben ijetreten sein. Die 
Chronik vnicgt » inen, mit Erläuterungen uusgestattctcn, (»ffent- 
liehen Vortrag des (iesetzes an Fest- und Fasttagen schon in 
Esra's Zeitalter a), und bedient sich bereits gewisser Ausdrücke, 
die vorzugsweise der Institution der Auslegung angehören h). Haid 
darauf erscheinen die Männer des grossen Vereins als Beförderer 
der Gesetzes-Unterweisungen und Ordner des Gottesdienstes. Es 
dürften daher schon in dem ersten Jahrhundert der griechischen 
Aere (312—212 J. vor unserer Zeitrechnung), wenigstens an hohen 
Festtagen, crliintci nde [*)] (reset/esvorträge üblich gewesen sein. 
Diejenigen, die solche hielten, miptingen, wie einst die Pro])heten- 
schüler, Unterricht und zwar bei Priestern c), Leviten d) und So- 
ferim, vielleicht mehrere Jünglinge in Gemeinschaft und in der 
Schule ausgezeichneter Gesetzlehrer. Der Hohepriester Simeon der 
Gerechte, eines der jüngeren Mitglieder des grossen Vereins» hatte 
den Wahlspruch: ;,Drei Dinge erhalten die Welt: Gesetz, Gottes- 
dienst, Wohlthun^ a). Vielleicht stammt diese Sentenz von dem 
Vereine her, der för die heiligen Schriften, den Gottesdienst und 
die Befestigung der nationalen Bande so sehr bemüht war. Im 



[') 1. ••rliuiterte.] 

a] Ndl. 8, 1—9. 18 etc. 18. U, 3 etc. Vgl. oben 8. 2t>. 
ö) ^lQf2y ^llü, Tühr\, s. oben S. 38, 84, 85. 

c) II. Chr. 15, 8 (--!^n iibb) n-iiD ihd iöbv- n, 8. 9. 

d) Neh. 8, 7, 8. Ü. 11. 9, 5. II. Chr. 17, 8. 9. 34, 13. 35, 3. Vgl Deut. 
33, 10. 

e) Aboth c. 1, j. Taanith 4, 2 gogen Ende, j. Mcgilla 3. 6. 
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zweiten SeleuddiBchen Jahrhundert, als bereits in grösserer Zahl 
Synagogen a) bestanden, ])i uphetische Lectionen nnd nach nnd nach 

iiiainiüsche Üebersetzungeu üblich wurden, die gottesdienstlielie 
Ordnung regelmässigere Gestalt [aa)] und die belu ilttorsi liuiig, seit 
dem Einflüsse der Griechen nnd der Sadducäer, neuen Schwung 
erhalten hattet): waren die Erläuterungs- Vorträge verniuthlich 
gewöhTdicher, zumal das Targura schon eine bald freie, hald wört- 
liche Auslegung gebot. Das Vortragswesen breitete sich während 
der folgenden Epoche der Synedrial-AutorilÄten noch mehr aus. 
Mit der Zahl der Schrif%kundigen nahm die Verbreitung dieses Stu* 
diuros, die Zuneigung filr dasselbe wie die Lebhaftigkeit des Kampfes 
für die vaterUindischen Ideen /u. Schon ward in den Ik'schUibsen 
der Soferini, in der mündlichen Halacha, in dem ^ridiasih unter- 
richtet, Lehrschulen kamen empor, in denen im Festtagen Erläu- 
terungen und Disputationen gehört wurden. Ui& Synedrial-Vor- 
steher Schemaja und Abtalion heissen bereits D a r s c h a n i m , Aus- 
leger und Qesetzesforscher o), und ihr Nachfolger HiUel gilt in 
gewissem Sinne als Wiederhersteller des Gesetzes und Gründer der 
Mischna: damals waren Sabbatvortrage ohne Zweifel allgemein 
übUch. 

Deutlicheres Zeugiiiss jedoch über diese Institution wird uns 
in der Epoche der Schulen Scliaimiiai und llillel gegeben. Kn wav 
mündliches Gesetz vom sehrittUchen bereits geseliieden, und der 
mit dieser Scheidung zusammenhangende Zwiespalt zwischen Saddu- 
cäismus und Orthodoxie seit länger als 100 Jahi'en begründet. 
Dieser legislatorische Kampf und die durch Midrasch und fremde 
Philosophie in Umlauf gesetzten Ideen, nöthigten gleichsam die 
Lehrer zu fortwährender Schrifterkläruug, d. h. Bearbeitung der 
Halacha und Anbau des Midrasch, Von jener Zeit ab wird der 



^) '*ly^D ^'t Vgl. über tUc Beziclum^^fn dieses Ps. iKtoh l's. 
79 un<l [dcl.] I. Macc. 7, 17 [9, 27. 14, il. Siehe llartmnn, die enge Verb. 
S. 245-2481. 

[aa) Diis (Jhanuka-Fest, als zu jung, erlüclt keine eigene Vorlesung imd 
bagiographischen Bficher (Daniel, JUSGeabSer) mehr.] 

b) 8. oben S. 5 bis 11, 38, 181. 

c) Boraitha in Tr. Pesachim f. 70 b, 
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Sabbatvorträge mit Bestunintheit gedacht, tmd zwar so, dass der 
von uns dargestellte, eiuen älteren Ui-sprung voraussetzende, Rot* 
wickelungBgang) auch hierdurch Bestätigung erhält. JonathanB 
Ptopheten-Targum liefert, als ein Ergebnisa von Studien, die feste 
Nationalbegriffe erzeugt haben, den Beweis, dass schon geraume 
Zeit zuvor der Inhalt der prophetischen Bücher, inner- oder ausser- 
liall) des targumisehen Vortrages dem rublikuni erläutert wurde. 
Ja er rühmt die Lehrer Israrls, dass sie selbst in l)iis< r Zeit au 
der Spitze der Gemeinden, in den JSynagugen das ticsLt/ lehren a); 
ein Zeichen, dass der gesehielitliche Urspi'ung dieser lostitution, 
da man sie in die /.eit der Kichter verlegte, schon vergessen war. 
Sein Zeitgenosse Philo spricht von den, in den überall befind- 
lichen Synagogen h) gespendeten, Belehrungen, als von einer alt- 
üblichen Einrichtung; er nennt c) die Bethäuser in den Städten 
Schiden der Klugkeit, Unerschrockenheit, Massigkeit, Gerechtigkeit, 
Heiligkeit und aller Tugenden, die /ur Hrki uiitniss und zur Aus- 
übung der Priichten a;egcn die Gottheit und geijen die Mensc hlieit 
gehören. Die Juden zu Rom hatten, wie derselbe Autor be- 
richtet Synagogen, in welehen sie, am Sabbat [dd)] namentlich, 
in der väterlichen Philosophie, d. h. in der Ueberlieferung, unter- 
wiesen wurden. Auch Agrippa e) nennt die Versammlungen in 
den Synagogen Schulen der Gerechtigkeit und Massigkeit. Bei den 
Essäern waren Sy na gogeu- Vorträge am Sabbat ein ehrwürdiger 
Gebrauch f). Es erhellt au« diesen Zeugnissen, dass Auslegungen 
der Tropheten sehon vor dem /.niiuter der IlilK lst lu n Sehulen 
statt hatten, iudem bereits Augustus gerühmt wird, dass er jene 

«rvnw5 WTtobü pDD Hb tonn «r pv nin iy\ bvrvtr neo^ vmab 

5) In Flaccnm p. 972: xoTg leavrajuodif xe f^üw^mn Iwlk^mg * • • . 
Mf ai KffMivxtä K, r. L 
e) de vita MosU p. 685. 
<l) Leg. sd. Cajttm p. 1014. 
[det) xailsUQaa* ißdofnOls d. i. itnp nStEf-l 

e) ib. p. lOSÖ. 

f) quod omnis probns Uber p. 877. • 
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GeaeUbeiefarsngen und überhaupt den jüdiBchen Gottesdienst nicht 
im mindesten gekränkt oder gestört habe a). In den ETangelien h) 
wird der in den Synagogen von Jndäa nnd Galiläa gehaltenen 
Sabbats-Predigten gedacht, und die Apostelgeschichte meldet von 
Vorti^en in den Sj'nagogen zu Antiochien, Damascus, Iconinm, 
Ephesus, Athen, Salamis, l»rrö;u Koriiith und Thessalonich c). Von 
der Versicherung des Joscphus, dasb man am Sabbat das dcset/ 
höre und lerne, ist bereits die Rede gewesen J). In den Borai- 
tha's und der Tosefta [dd)] werden die öffentlichen Sahhats- 
Belebrungen, aus der vorliadrianischen Zeit als etwas bekanntes dar- 
gestellt, 80 dass ^Sabbat feiern" und am „Sabbat predigen^ ge- 
wissermassen identifidrt erscheint e) (Nach der Versicherung 
Justins des Märtyrers [ee)] haben die Synagogenvorsteher damals 
Vorlesungen in den öffentlichen Versammlungen gehalten.] In dem 
VüJ'getra*?cnen nehmen wir, sowohl dein Ausdruck als der Sache 
nach, uluMall die Emanationen des Mi drasch/") wahr: natür- 
liche oder allegorische Schriftauslegung, Einschärfung des Gesetzes, 
insonderheit der praktischen Halacha, in Sittensprüche und Pa- 
rabeln gekleidete Lebensregeln, Trost für die Gegenwart, für die 
Zukunft Hoffnungen. Das Hauptmoment ist die Hagada, ;,das 
Gesagte^, und darum heisst der Vortrag selber, auch wenn er 
halachische Materien umfasst, Hagada g). 



a) Leg. ad Cajum p. 1014. 

h) ^hitth. l 23. 9, 35. 13, öi. Marc. 1, 21. 39. 6, 2. Luc. 4, 15. 31. 44, 

6, 6. 13, 10. Job. 6, 59. 18, 2(). 

c) c. 1.1, 14. 15. 44. 9, 20. 14, 1. 18, 19, 26. 19, 8. 17, 17. 13, 6. 17, 10. 
18, 4. 17, 1—3. Vgl. 1 Cor. 14, 27. 28. 

d) s. oben S. 3. 

[d(l\ loscfra Sofa c, 7 Mitte HD mtt^in mifi^^TD von dem Vortrage 
Agiippa's aus ileui Deuteron. 8. die folg. Anin.l 

<) nUlt^» [Mechiltha f. 7 ü] s. j. Cliagiga Anf., j. Sota 3, 4; vgl. To- 
stifta Sota c. 7, Chagiga f. 3 a, Aboth B. Nathan c. 18, Beracboth i 87b, 28a. 
[ee) Opp. ed. Ff. 1688 p. m.] 

f) tc^-no, ini, K^m, ntrm, i^^"-. 

g) Tosefta 8ota L 1., Cliagiga 3 vgl. Joma 74 a, j. Sanhedrin 11, 3 (wo 
vielleicht die Habcha so genannt wird), j. Gittin 2, 4 Ende (wo die Mischna 
ni:M helB8t> [Aboth R. Nathan I. L]. 
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Nächst dieser öffentlicben Institution hatte die Hagada noch 

einen andern Anknüpfungspunkt, nämlich die wichtigsten Ahschnitte 
des raiuili« idehens. Die Hochzeitfcier war hei den Hehriiern eine 
in hulieii Einen gehaltene Woche, auf die vielleicht iselhst das hohe 
Lied gedichtet worden ist a) ; au der Freude des jungen Ehemannes 
nahm gewissem! ussen die Gemeinde Antheil h). An die Segen- 
Sprüche c), welche bei der Trauung oder dem Hochzeitsmahie vor- 
getragen wurden, knüpfte der Rabbi mancherlei passende Lehren d). 
Diesem fröhlichen Abschnitte des Lebens steht, als ein trauriger, 
der Bterbefall gegenüber, und auch in der Trauer fand der Leid- 
tragende gewisse Theilnahme bei der grössern Ge.saiiiiiitlieit. Die 
Klage um den Verstorbeneu und der Trost für den HinterliliclKnen 
holen zwiefache Gelegenheit zu liagadischeui Vortra;,a' dar. Den 
Klage-Vortrag hielt ein Uabhi, zuweilen ein Freund und College 
des Verstorbenen c), ni'tev ein besonders zu diesem Behufe ge- 
bildeter Redner f), im Lehrhause, in der Synagoge g) oder unfern 
vom Begräbnissplatze A). Wenn die Lehrer den Leidtragenden 
besuchten oder dieser von dem Begräbnisse zurückkehrte, wurde 
der Trost gespendet, wobei die Redner oft abwechselten t). Der 



er) J. Saüvador histolrc des Institiitions« de Morse etc. Th. 2 p. 351—966* 
b) llor.iitha K. Kliesor c. Ki Ende, 17. Tr. Hoferiiu 19 Endo. 
Q'^^m nVSTQ MiBchna MegiUa c. 3 § 2, Kethaboth 7 b, 8 a. 

d) ». weiter unten. Dahin ^^ehört'n verniuthlich Aussprüche wie Ber»F 
choth 6b: |nn tYWüü [Moöd icaton 28 aoW ^mb |«30J» 

e) Siehe j. Bentohotil c 2 (f. 12 b, 13a), j. Megilla 4, 4 (die Redner wurden 

mit den Worten C'^lp'^ Mi2V aut'«r('tV*id<'rf [\ irl. Moffilla 23 bj), j. HoTnjuth 
Ende, j. Moed katon 3, 7, Midr. Türen. (>5c, Midr. Kohel. !>8b, Moöd katon 25b. 

f) Niinilicii ein ]Cj^in o*l<^'' iiilECi »• i^Jibb. 153 a, Moed katon 25 b (wo 
p1D')p 13 un<l 1^3^ genannt werden), Megilia 6 a, Kethub. 8 b, ^edarim 66b. 

(f) M <)••<] knton c. 3 bei '^py* \y ed. Amst. 1740 f. 244b unten [f. Modd-— 
unten 1. Me^MUa 28 b]. 

J^) pr^2 ni^« s. Oholoth c. 18 § 4 und ib. IL Simson, Mo$d katon 5 b. 

Vf^l Amvh -)*^ 3. 

*) □'•^Dl* "»iD^nin» »• Mis( Iin:i lU rachoth c. 2, Kethub. 1. 1., Moed knton 
24 b, 28 b, MügiUa 23 b [VkI. Aboth K. Nathan c 14 j. Teaach. 8, 8, j. 8anh. 
c. 6 Ende]. 
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Inhalt dieser mit Segenspruclieii a) verbundenen Reden [aa)] war 
hagadiscb und die Reden selber hiessen Hagada b) : Von einer 
Schriftauslegung c) ging man zu dein gegenwärtigen Anlasse über, 
lie88 hierauf einen iSt gc u der Anwesenden folgen, und schloss mit 
eiiu r litMicdciung des Höchsten. Man nannte daher dieso haga- 
dischen Vorträge : Segnungen und T r o s t u n^ e n d); sie ver- 
einigten Rede und Gehet, ähidich den gedichteten Gebeten der 
Hagada e). Ausserdem hot überhaupt da» Privatlehen manchen 
Anlass zn Midrasch-Uebungen dar. Weise, die einander besuchten/') 
oder zu Gaste waren g\ unterhielten mit Erzählungen aus dem 

*) D^^DJ^ iT^DIDi Miscbna Moetl katon c. 3; s, Vajikra rnbbji c. 23 f. 191 c 
(ilass nicht jodor mit dtcson Siirfklion hckannt wmv nr\<\ sie gelehrt wurden), 
Mogilla I. 1. |Si(> wiii iicn lumst in den Synagogen vorgetragen j. Fes. ). 1., a* 
auch R. H;ii lu i Aruch -jn^ 1.] 

[aa) Ilie und da ]>D^^^p „lobende Reden'' genannt i. Pt^j^acli I. L] 

b) Mocd k.iton 28 b, Baba karaa 38 n\\ Tr. Siincliuth c H). 

c) Baba mezia 85 b (auch Nedariiu i<l a) "»ToSl ]n'*12 m^:: "»-CD 
M^nn rr^^DD IDIÜ i<b'^ D'horn erklärt Kapoport^ in Bozuj^ auf diese Me- 
thode (8. jedoch H'W ^2). Vf>:l. Kethuboth s 1) {^n^"»D Cp 

nnfi a*b2H wao im v^b^ «d^k Dtp ... . o^yjiw verm iDW nno 
nno bHym 133d «ck oip . . . • n^Ton '•teu ütw nom 
nD:ion isny nrw tjid . . . . me a>ö^>OT pa^- 

<^ n^Cn^l niD13; dieser Ausdruek jenen hagadisclien V(»i trägen 
ffehöro. li;it I{(ipoport aus folirondtn Stellen geschlossen: j. SaMiath KI, 1 
(auch l r. Soterini 15, 4 und Tr. Sabb. Gl b, 115 b (heisst es: □IHDIK' 

3;u^in'' "'S") "iD« — niDiz nno hti^ ini<2 nr^^D m\n ••c-iir niDi2 

Mn*1Ml N^DS n^73nDM letztere auch Midr. Ps. 22 f. 17 a). Gerade 

wie hier die fllDlD Haj^ada ^^^enannt werden, werden Midr. Cant. l&a und 
Tr. Soferini IG, 1 dci Halacha theils die Hagada's, thcils die niDTIil 2113*13 

gej!:ennher^''e8tellt. Gleichfalls heissen die Trostrcdc^n Moed katon 'iSb: nnüK. 
Aus den übrliri n I»ifülicr anjreführten Stellen ist liinl:in;;lirh kl;ir, dass ihr In- 
halt diese Benennung rechtfertigt "^'^^ öffentlichen Segenssprüchen s. 
Beta 89 s nuten]. 

0) s. B. in j. Ttanith 2, ü, der Bonutha R. Elieser, dem Zusatx-Targom 
SU Esther und sonst. 

/) SifH GoL 129, Uecbiltha 27 Beraehoth 55 b, vgl. Aboth 3. 

n^^n -'121 vbv- ^><^l>'' Bifri CoLlS9, Taaaith 5 b, Kiddaschia 83 b, Sanhediin 
38 a [und BaBchi zu ib. 101 (m^H ^31 VhV TDIKDl- 
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Leben früherer Lehrer, Sitten4|[>rücben und hagadischen Mitthei- 
ltiiigen;Tomehinlich geschah dies, wenn ein Rabbi sich von Freun- 
den a) oder tod ihrem Lehrer die Zuhörer (} beurlaubten. Man 
gab zum Abschiede eine Sentenz, bei feierlichen Gelegenheiten 
einen wirklichen Vortrag c). In solchen und ähnlichen Anlässen 
und Einrichtungen ist der Uisjaung eines beträchtlichen Tlieiles 
der uns vorliegenden älteicii I lagada m suchen. 

Wir kehren wieder zu den Suhbats vortragen zurück- Während 
der Mischnisch-Tuhnudischen Epoche (circa A. 100 [')] bis 500 
bltihete diese Institution in dem gesammten jüdischen Asien, 
Tornehmlich in Palästina und Babel. An jedem Sabbat wurden 
Vorträge gehalten [cc)], bald zur Erklärung der heiligen Schrift 
und zur Eiljauung e), bald als Unterweisung in den gesetzlichen 
Vorschriften/*). Die Vorträge in der HaiLiclia hiessen Pirka r/); 
dergleichen fanden vorzugsweise zwei oder vier Sal>l)at(^ If/'j)] ^'«r 
den drei Hauptfesten, zur Erläuterung der diese Tage betreft'enden 
Gesetze, statt A), und war diese Einrichtung unter dem Namen 

[») circa A. 1()0 del.] 

o' y^A. TosofU Berachoth c 8: j^^jj .... n^3nD ÜIH IfiCD^ t(h 

tV2Dr\ 'T'w' "Ql* raiinitli 5 b unten. 

b) Borachoth 17 .a, vgl. Moöd katon 9 ab. 

c) Midr. Cant. 15 !i ote. \'«rl. Boraehoth G3 b und Moöd katon 21 h. R, 
Jebiida war in solchen Anliisuen D^lDlDn ^N^, der erste KeUner. 

[cc) SS. !^;isrhi 7M Erubin 59 a u. Sota 49 a.] 

3 a. Sota 49 a und Ib. Rascbi (n2*«2^ 7DD D'^DID I^S^IMT]^ mil • • • • 

e) Bereseb. nd». 37 86 b. 

f) j. Pea c 8 gegen Endo, j. Sabb. 3, 1 f. 12 b ^^y^ niH j- 
Besa 1, 7 (Mri3112Q Mn'0'>K3 tS^III'^OX Cholin 15 a und ib. Raacbl, Midr. Rnih 
47 e oben; ». die folgenden Anmerkungeii.. 

9) Berachoth 6 b, aOa» Joma 77 b, Peaachim &0a, [Nedarim 23 b], 

ßaba uiezia ()4 a, Cholin 1. L Moßd katon 21 a, Kidduschin 31 b, Erabin [44b 
(Tgl. Kascld)] C5b. 

\99) töyin HrCSfff Beohor. 44 b, Baeohi m Beraehoth 80 a.| 

h) Sifri ('ol. 37, Pesacliiiu ß a, Me^^ill.i l a, 29 b, 32 [Menachoth 17 b 
unten], Becliorr>th 44 b [60a], Tosefta MegUia c. 3. Vgl. Sifra ^Xta» Col ä07 
[Tosaf. Becboroth Ö7 b]. 
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Kalla a) bekannt. Auch an deif drei Hauptfesten selbst 6), an 
den Zwischentagen c), am Versöhaiingstage d), am Purimfeste e), 
an Traueriagen [m)] und ausserordentlichen Fasten pflegten 
Vorti'ä<;e gehalten zu werden; bei letzteren Fällen meist der Er- 
bauung und Tröstung g). Dieses Predigtanit versah der Vorsteher 
der Acadeniie, der oberste Schullelirer, oder mit der Erhiubniss 
der \ Ol Ii ( setzten, ein sonstiger Rabbi /t). Der \ ortragende, Q^p /) 
oilor Jt^n k) genannt, sass [kk)] auf einem erhöhten Sitze Q, sprach 
aber meistentheils nicht selbst zu der Gemeinde, sondern zu einem 
dafür besoldeten Rabbi, der in dieser Eigenschaft Methnrgeman, 



ö) nbj (Berachoth 6la]b, [Baba kams 118 al, Cholin [49 a] 124 b), war 
auf djiB Unterridits^ystem Regiilndet, s. die Stellea bei B/^pt^^ ^yvy) 

b) Beza 21 a, Sueca 53 a, Kiddoscbin 81 a (^ritcn K3pD); '^^rgl Tosefta 
PesAchiiD c. 10 Ende. 

«> ISnan *m nVlt> W N. m gegen Ende. 

d) Jona 77 b («p-l-©!? bvd?)- 

e) Megilla 4 a. 

[ee) j. Taanith e. 2 § 1 t*n'»ayn3 ^ • • • ttni «;in 'Li 

f) Miecluia Taanith 2, 1. 
ff) j. Taanith c. 2 § 1. 

Ä) ppn nWO »n Alfasi Erubin c. 5: lOWjn p r\Wl bM2^b VH □'«^'»ini 

naw rov taa m T^b^ ^"^'^^ «nn mm ^ to iwan (vgl. 

ApOBtelg. 13, 15), daher der Auadraek: jffyy) .... an D^IDTK (Mofid 
katon 24 b [Beza 29 aj/. 

i) Ki<l(hi8cliin 31 b, Aboth K. Nathan e. 4; spftterhin schlechtweg- pi, s. 
Midr. Cant. 12 d, 23 a, Midr. Ruth 41 c, Mtdr. KoheK 109 b, JeMmdenu bei 
Jalkut Niiin. f. 243 c, Midr. Ps. 2» c, P^s/77n m6ft. f. i'A d, 3fjV/r. c 23 

Anf., ib. Ende KDD1> statt des-si n die rarallelstelle j. liiecnrini c. 2 Auf. ^211 
liest. Vgl. [Q^n Ipl '^C' I^- N'iitliuu Cohen (Juchjisln f. I2a uj, 7a«a f/e!>e 
Eliahu e, 20 Ant □'•DDP ''TDbn üb» C^OpT PKV [D^Dm statt ]n] schon 
Targ. Eaeefa. 7,25] 

Aucht aa Sanhedrin 87 a, Boaeh haaohaaa 7 a. Berachoth SOa; Hidr. 
KoheleCh 101 a [Arueh oiTlt) aramSiaoh uni (b. oben 8. 823 Anm. e).] 

Ea heiast flberall ^'\']') - • fidach ist die Meinunfiri die R. Joaia 
Pinto (an 2pV^ Megilla), daaa der Lehrer beim Vortrage der Hagada ge- 
standen -und nur bei der Halacha geaeaaen habe. Wiederholt Ist diese 
üillJH zu Midr. Eath. f. 86 b.] 

1} Sabb. 88 a, rgl. Neh. 8, 4 [5 (^yn) und ben Eara ad h. L a. 2 Chr. 
24, 20 1,5p]. 



9 
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Thurgeman a) oder Emoraft), d. h. Redner, Erklarer, Doll- 
metscher, hiess, und welcher Btebend der Gemeinde das von dem 

Chacham ihm Zugeflüsterte verkündete. Die angesehensten Lehrer, 
iiistnulerheit die Vorsteher tU r Suhuleii und Acadeiiiicii, hatten 
ihre hestimmten Emoni s c), die oft dasjenige, was der Chacham 
nur andeutetCf weiter ausführten. Die Emora's mussten die Worte 
des Lehrers durch ihre stärkere, wohllautende Stimme vernehmbar 
machen, für ihn auf Fragen antworten [ec)], und aus der gelehrten 
in die Volkssprache übertragen [cd)]^ welches letztere am häufigsten 
bei halachischen Unterweisungen nöthig war. Bisweilen löste 
der Emora den Chacham ah, doch immer als ein Untergeordneter; 
daher änderte zwar der Lehrer seHier in dem Vortratjo seines 
Vaters Namen in eine allgemeine ehrende Bezeichnung ab, nicht 
aber der Emora [^)] <f). Wenn der Lehrer wegen eines Sterbe- 
falles Trauer hatte, so pflegte er selbst der directen Mittheilung 
an den Methurgeman sich zu enthalten, und gebrauchte dazu 
noch eine Mittelsperson, gemeiniglich einen seiner ersten Schüler e). 
Ausserdem versahen zuweilen dafür bezahlte Lehrer das Geschäft, 
die versammelte Gemeinde. zur Ankuiitt des Schul-Obcrhauptes, 
welches den eigentlichen Vortrag hielt, mit hagadibchen Reden zu 



[*) Für: Datier— Emora 1 : Er durfte nichts lindem oder hinnifügen; 
höchstens in einigen Füllen den Namen seines citirten Vaters auslassen. 

o) IDJmriD, lD:imn. «rO^lirii «• Onkclos Exod. 4, ig, Slfri C()l. 9G, 213, 

Tosefta Mof^iIJa Endo, j. l?«'!-:irh()th c. 4 f. Ii» a, FeHaehini 50h, ('lia^fiß^H 14a, 
Moed kuton 21 a, KotlmlMitli fS l>, Kidduaeliin 1. 1., (littin üOb, Sota 37b, San- 
hedrin 7 b, lierescli. rab. 57 d, 72 d [Aboth Ii. NathjUi e. 17. Qy\r\ erklären 
z. B. Sanh. 62 b unten]. 

^) (Joma 20 b, lieza 4 a, SaalieUrin 1, 1., l'liulin l. 1., Sebachim 

18 A, 94 bf Bereseh. rab. 79 d, j. Megilla 4, 10), seltener jt^fii (Sabb. L 1.). 

c) j. Hegilla, Kethoboth, Gittin, Banhedrfai, Bimmtlicb 1 1., [J. Bevaeboth 
e. 7 gegen Ende], Erabin IMa, Taanlth 8 a (vgl. rmiH HD f. 68 c, 69 bd, 
76 a, 90 d). Dergleichen waren a. B. «lOW 13 HOHt \T)Xl^ p)t 

nö^«h 13, mmo 13 nm n-^Dm ^aoni -o rmn% [wbuk -i3l, n-«3* 

[ee) Vgl. Taanith *b: *ytßs^ py\TIO Ol »• 

[ed) a. B. Bereach. rabb. c. 70 f. 79 d ^DTp D3Tn ]ynv "11 

d) Kiddnachin I. 1. [1. j. Heg. 4, 10]. 

e) Mo«d katon L 1. 
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unterhalten a]. Zur Abhaltung der Bnsspredigten an ausserordent- 
lichen Fasttagen war in Ermangelnng eines eigentlichen Ghacham 
jeder Hagada-bewanderte rechtschaffene Mann geschickt h). 

Die Vorträge geschahen theils in dvr Synagoge c). thcils in 
dem Lehrhause r?) ; let/tcics war oft hei (iestit/A's-rnti'rwcisuncfen 
der Fall, indem überhaupt dem Chacham seine Schule als liethaus 
galt e). Häufig waren Schule und Synagoge in einem und dem- 
selben Lokale und daher die Vorträge von Disputationen be- 
gleitet f). Selten ward auf freien Plätzen vorgetragen g) [häufiger 
vor dem Hause des Nasi \(/g)] odef des E3dlfiir8ten [ßh)]. Die Zu' 
hörer, die aus allen Ständen und beiden (leschlechtem bestanden ä), 
<;a!ssen hoi den Sahhat- und Festvoi triigt^u meist der Erde ?), 
(iie 1" rauen in einer gesonderten Ahtheilung, die Angesehenen auf 
den ersten Plät/en [ii)] vermuthlich auf einer erhöheten Galleric Z ). 
Ein zahlreiches Publikum, selbst aus entfernten Orten, fand sich 
zu den Kalla-Sabbaten vor den Hauptfesten ein 2); stark besucht 



a) j. Succa f), 1. (s. oben). 

b) Miachna Taanith 2. 1, J. I siaiiith c. 2 § 1. 

c) j. I rtHiiitli 1. 1. [1. 1, 2. 2, Ij, I'oselta Mo^^illa c. 2 <|r;3 Bcresi h. 
rsb. 12 d obon, Fesikta XXV (Jalknt Jes. f. 54 m verKl. liaba batbra 75 a), 
Yajikra rab. 207 a; vgl. oben. 

d) j. 8ueca c. 5 Anf., [}. Taan. 1, 2, j. Horajoth 3, 4, j. Schebiith 4, 6 
f. 10 a], Beza 15 b; Cbagij^a 3 a, Baachi Berachoth 80 a. 

e) Berachoth 8 a.' 

f) Vgl. Taxg. Jttd. L L [lli^ 2. 9],. Apostelgeach. 18, 19, Philo de Tita 
Mösls L L |L p. 685]. 

g) Miachna [nnd J.] Taanith 1. |. [1. 2. 1], Peaachim 26 a. Vffl. Nehem. 
8^ 1. [Besa 29 b.] 

\gg) Mo«d katon 24 b. 8abb. 155 b. Riddiuchm Bl a. Kethnb. 65 b.] 

' [gh) Mo8d katon 24 b. Beaa 28 a, Cbolin 84 b.] 

h) Sabb. sab, Besa 1. I., Succa 51 b, Ktddnschin l L Vgl. Midr. Ps. 13 
f. 10 b, Schemoth rabba 146a, Kaschi zu Cbolin 15 a unten, Abndraham 45 d. 

0 Sanhodrin 7 b. 
[») Matth. 23, 6.] 

k) Hocca 1. 1. [vgl. Philo bet Bellennaan 8.^ Apostelgeach. 9, 2]. 
/) B. Beiaehoth 6 b npnn nhoi «m 
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war tlic S3magoge überhaui>t mir an Sabbat- und Festtagen a). 
Niemaiul uiiti'rl>rach den KciIium-; es ward alh ein Verstoss ge- 
tadelt, weuu bei den öft'entlic hm flesetzeserklärungen ein Schüler 
sich Fragen und Einwürfe erlaubte b). Die Stellung der Vorträge 
zu den Lectionen und zu dem Gottesdienste überhaupt, ist nicht 
stets dieselbe gehlieben, war auch niemals von strengen Vor- 
schriften geregelt. Nur die Gebetstunden und die Vorlesungen 
aus der Schrift, nicht aber der freie Vortrag und sein Inhalt, 
konnten geboten und mit Ausführlichkeit vorgeschrieben sein; 
Predigt und Lehre blieben ein freies Erzcuguiss der Einsicht des 
Lehrers, der Thcihiahmo der Gemeinde, der iiothwendigkeit der 
Umstände. In den ältesten Zeiten bat man gleich hinter der 
Haftara die Schrift erklärte). Als nach und nach die Dauer 
des Gottesdienstes sich verlängerte und die Lehrhäuser ein der 
Synagoge gleiches Ansehen erhielten, scheint man die Predigt 
häufig von dem übngen Gottesdienste getrennt zu haben; sie er- 
folgte nun theils nach Schacharith d), oder uach dem Schluss des 
(iottesdienstes, theils vor dessen Beginn am frühen Morgen, so dass 
sie zu der vorgeschriebenen Tageszeit durcli Abhaltung der Gebete 
unterbrochen wurde e); überall aber &nd sie vor der Hauptmahl- 
zeit/') statt. Zuweilen wurden an demselben Sahhat in verschie- 



a) Gittin S9 b (Dms man ffewObnlich an Wochentagen die Synagogen 
gar nicht besuchte, sagt R. Tarn bei Tosaf. ib.] 

b) Pesaehfan 110a, HoQd katon 6a. 

c) ApostcIgcBoh. 13, 14 etc. 

- d) Bcraohoth 38 b oben und Raschi ib. 

c) Raschi zu Berachoth 30 a: niDDt niü)?'! RDD '•iD^tS^ i<D2'^ 

Dnp nnnw rrmv nrö pddäd vn on 'pb) Mch «n« □'•^bonoi 

v^M} H^üUü mü2 HD'itir^ uwn rpn ^is^« -^v^i^ «p-iD^? "»psi "nm 
m^b m^ip pr vjo^^d n^« B'-iion n'>3 dtp ^^dhd 7\>r\ i^b «rn 
K-np D^zib y WD ?o:ninon:^ i)V2) viüb loivn id^iihd^ in"» hdih 
Hbv:^ n«K!? njni n\- ab^ bbsm) nbsnb nb'.i<: p^ci vü^ m 

\A nw piD^ lOXfü vgl- Sabb. 116 b, Gittin 36 b und ib. Baachi. 

f) Sabbatb L 1. Beza 1. 1. und ib. Tosafotb. Gittin 1. 1. Vgl. Besa 4 a, 

28 
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denen Lchrhiiusern Vorträf^c gehalten, und zwar nicht zu gleicher 
Zeit uiul von verschiedeuein Charakter a); am liebsten gehört 
wui'de die Kagudu h). 

Und in der That bildet der vorzüglichste Inhalt der altern 
Hagada Theile jener freien Vorti'äge. Von vielen Fragmenten 
bezeugen es Inhalt und Tendenz; andere werden ausdrücklich als 
öffentlicher Vortrag mitgetheilt. Vorzüglich erscheinen manche 
Aussprüche, die mit CHl^ nicht mit beginnen, wenn man 

Inhalt und Wirkung erwägt, als luikuhische oder Krl);iunngs- Vor- 
trüge an das Pnhlikinn e) : öffentlich ülti iLa-ns jciU'r Vortrag, 
wenn ^0 ^) hinzugetUgt, oder auch nur der 

Ort f) angegel)en wnrd. In dm Hagada's haben wir mithin den, 
bei mancherlei Anlässen und in Folge bestimmter Institutionen 
verkündigten, Midrasch. Dies hat auch für die nachtalmudische 
Epoche seine . Gültigkeit. Wenn in dem zweihundertjährigen 



Sobachim 18 a, Keritboth 13 b, Tr. Soforlm 18, 4 (ni^y i<11D4< Q'^p)D i<b 21 

a) Sota 10 a. Abiidraliain I. 1., s. obon S. 349. 

b) Sota L L, Miüi. Caut 15 a; vgl unten 8. 308, 362. 

c) Misehna Joma e. 8 § 9. [j. Taanith 2, 1. 4, 5 f. 13 b ib. 6 j. Beza 3, 1.] 

j. Kidduschin 1, 10. \V,vi-m \\. ■]2 a.] Sal.h. \nih] 88 a Enihin 21b. Posachira 
o4 b, 119 b. [Kosch Iwisch. 17 a.] IJeza 33 a. Kiddiiddiin 73 a. Sota 14 a, 
37 b, 39 a fflH.i. IHaha kaiiia 52 a, 0-2 b, 113 a, Haba raezia 33 b.] Baba 
bathra lUa. SanlHMlriii 81a, lC>f> a. Sebachini 94 1» u. dgl. m. [;t^"ini 
Midr. Prov. c. 31 f. 58 d übon erläutert 1d!?D Abschnitt niD Hä^lD 

durch 0^212 ^ITi- Richtig abersetzt daher K. Chislua da Bilva lattia.] 
Vgl, [R. Moses Almosnino in fo Y^StXQ t 196 b n3*in3 bT^ WGSWSV 

'•) im . . . DiDMD 0^212 nywm or-iDH bv inni) n^i h^dd niDipo 

'Dl '*TbD\ Luzzato in Q^fiyn ^1133 Jahrg. 9 8, 128, [Siehe oben 8, 336 
Amn. c, Mat coth 23 a.] 

d) Vajikra rabba 201 d [Her( seliith rab, 3 f. 5 t ]. 

e) IV f < 1,. rab. [30 d] :.2 b, Midr. Ruth 48 [I. 47] b, .Jalkut Koiiol. 18<> c 
(mir [}. Vca. 8 fre<:ci\ Kudc, j. Beza 1, 71 j. Chagiga 2, 1, Midr. Kobel, 
102 a), Debariiu rabbji 289 d. 

f ) [j. l'psach. 4,1, j. Ma-Kcr scIhmii 5, 1.] j. Succa 4,3, Sabb. 133!» unt, 
Sanhe(hin 93 ab, 94 a [113 a], \ ajikra iiiltl)a 191 d unten [vjfl. Cholin 181» unton, 
Baba bathra 16 a, Teslkta rabb. 29 v unten, IUm oscIi. rabb, c. 3 f. 4 d, 27 f. 
80 b, c. 10 f. 11 d, e. 33 f. 34 h]. 
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ZeitrauuHi, den man tlieils den der Soboräer, tlieils die erste 
Hüllte des GeoiiiiisL'hen /eitaltürs ueuiit. liier und da iu Persien 
und Talästina die SabbHtsvorträge mcht regelmässig gehalten 
worden sind, »o waren wolil nur Kriege und Verfolgungen an 
dieser Unterbrechung Schuld. Auf dem Boden aber, aus welchem 
Targum und Hagada entsproRHCti waren, und in einer Zeit, die 
auf Sichtung, Stndinm und Zusammontragung der überlieferten 
(it'iiijira's so griKShi'u Tleiss v(»rwaudte, konnten jene Institutionen 
nicht lintergegangen sein. Vieliuelir begann seit jener Epoche ilie 
Sammlung und Bearbeitung der iiltern Hagada, die sogar in das 
Targum überging, so das» zwischen hagadischer und targumiscber 
Auslegung der Unterschied fast verschwand. Dem Eifer der in 
Palästina (seit A. 520) und Babylon (seit A. 580) wieder eröffneten 
Akademien verdanken \v\r Bcreschith rabba und die letzte Re- 
dactiou der habvl. (innar;!. Tebcrdies konnte l)ei der (icsiniinns 
und den Schicksalen des damals lch( ndi ii ( m schliM llt^ eine so l>t'- 
liebte, so empfohlene und verehrte Hehchäftigmig, ah» liagadisches 
Geset/studium war, ni*bt erloschen sein; zeugr^~;fflr^ selbst des 
Christen Hass und Polemik für die Fortdauer jener Anhänglichkeit. 
Die Liebe zu diesem Studium sowohl, als die Abwehrung äusserer 
Angriffe bot öftere Gelegenheit m Mittheilnngen an das Fnbliktim 
dar. Dafür sprechen die. in di n hagadischen Productiuncn der 
Talnuidischen und der (ieoniiischcu iipoche — weiche beide liic 
Seboräische mit einander verknüpft — so häutigen, lieziehnngcn 
auf die Herrlichkeit des Gesetzes und zeitlichen l)ru( k. auf jüdischen 
Glauben und £rlösung, auf der Juden zahllose Feinde und ihren 
einzigen Freund, den Allmächtigen. Die Beschäftigung mit Halacha 
und Hagada erscheint seit dem 7. Jahrhundert in stetem Zunehmen ; 
aber die l^iicher des Miilrasch und der Halacha warm damals 
nocli nicht >o zalilreich und /.ngitnghch, als das fiesen den münd- 
Ucheu Vortrag iiätte ersetzen können, uml dem Vidke, das uie 
oder selten las, konnten S( Imrfsinn, rednerische (h wandtheit und 
hagadische Gelehrsamkeit sich nur durch den Mund des öffent- 
lich redenden Lehrers kund geben. Dass die Institution der Vor- 
träge in jenem Zeiträume höchstens einzelne Störungen erlitten, 
aber nicht untergegangen war, beweist endlich auch die Existenz 

28* 
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der DarBchanim und der Thurgemoium in den Spateren Jalir« 
honderten a). 

Demi clie fruchtbarste Thätigkoit in Bezug auf Hagada geliört 
den drei Jahrhunderten der eigentlich Geonäifichen Epoche (c. A. 
680 - 960), in der fast alle unsere Vorräthe von älterer und jüngerer 
Hagada gesammelt und vermehrt worden. Die Verlängerung des 
Exils, die Entwickelung des Christentbums, die Herrschaft des Is- 
lam und die Opposition der Sectirer gaben der Auslegung neuen 
StotF, dem Wettkampfe der Mehiuiigeii frisches Leben. In Babel 
war zwar das Studiiua der Halaclia überwiegend, doch Hess man 
die schon in älteren und jüngeren Schriften angebauete iiagada 
keineswegs unbeachtet: selbst als wissenschaftliche Thätigkeit, von 
Syrern und Arabern geweckt, die Hagada zur Exegese modifisirte, 
blieb die Ueberliefening in ungeschmälerter Autorität, und mit 
ihr ward Nicht-Judenthum und Sectirerei bekämpft. Dort also 
konnte es so wenig wie in Palästina an Gelegenheit zu öffentlichen 
Belehrungen mangeln, auch bei Verschiedenheit der Form. Die 
Grösse des Uedürfnisses erhellt aus den zahlreichen Leistungen 
jener Periode ; insonderheit aber zeugen für hagadische Belehrung 
und Sabbatvorträge, durcli Inlialt und Oekonomie, gewisse einzelne 
Werke, rornehmlich: Fesikta, Scheeithoth«, Jelamdenu, 
Palästinensisches Targum. 

hl dem Cyklus der Pesikta 6) haben wir ein deutliches Bild 
hagadischer Erläuteruugs- Vorträge. Olme eine Auslegung bestimmter 
Bücher der heiligen Schrift zu gewähren, schliesst sie sich den 
Festen und Sabbaten, nach der Ordnung des bürgerlichen Jahres, 
an, und erläutert, an die Lectionen aus Gesetz und Propheten an- 
knüpfend, nicht etwa die Bib$l, sondern die religiösen Institutionen 
und Lehren, bisweilen halachisch, meistentheils aber hagadisch. 
Dies geschiehet in abgerundeten, für sich ein Ganzes ansmachenden, 
mit Eingang und Schluss versehenen Darstellungen, in welchen die 
Bedeutung jeuer Tage und was ihnen verwandt ist, entwickelt 



a) Tr. Soferfm 12, 7. 14, 2. Hidr. Koheleth 101 a, 109 c, unten 

S. 358 und ff. 

b) Vgl. oben S. 195 u. ff. 
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wird. Solchergestalt sind die Pesikta's theils förmliihe Pestes- 
voi tiiiire f*)], theils nach Art und Inhalt solcher Vortriiijo eiiim - 
richtete Muster, aus welchen Redner <l.ts 1 henia eigener heiehr- 
ungen nehmen konnten. Die Scheelthoth stellen in einzelnen, 
nach bestimmter Form gearbeiteten, Abbandlongen die practische 
Halacha dar; jeder Abscbnitt reibet sich einer Sabbat-Lection an, 
daher sind die Festtagsabschnitte den um jene Jahreszeit gelesenen 
Parascha's zugewiesen worden «). Die Entwickelun«? einer ba^ 
lachibclRii Vorschrift erfolgt durch in Verbindung ^icsrtztc Aus- 
züge aus der (Tpmara und dt i- Hagadiu utuI die A1)S( liiiitte selber 
heissen „Vorträge" 6); aus der Art und Weise, wie die llagada 
eingewebt wird, gclit hervor, dass dies dem mündlichen Vortrage 
entlehnt istc). Jelamdenu eröffnet, nach alter Sitte, die Vor- 
träge mit der Halacha, nnd schliesst dieselben, ähnlich den pro- 
phetischen Reden und den Segnungen der Weisen, mit Trost und 
Messias-Hoffnungen. Hier ist jede Farascha bereits in mehrere, 
nach Art eines müiidli« hcii Vortrages ausgestattete, Unterabtheil- 
imgeii gebracht, so d.i-^s /imkieh für Auswahl und iiiclirere Jahre 
gesorgt ist. Da die geimunten Werke höchst wahrscheinheh drei 
verschiedenen Ländern angehören df), so beweist dies die weite 
Verbreitung jener Formen des gottesdienstlichen Vortrages. Das 
Palästinensische Targum endlich, dessen Ursprung der Tal- 
mudischen, dessen Vollendung der Geonaischen Epoche anheim- 
fallt e), scheint durch das Bedürfniss der Predigten selber hervor- 
gerutVii. Nicht bei allen üemciiulcn gab es Vortragsfähige ; diesem 
Mangel sollte nun ein Targum des Peiitateuch und gewisser Ab- 

[') 1. Festvorträge.] 

a) In r\b'P^^ für Chaniika, hüiti r i^^r) "'D tilr Purim, in ^Ji fiii" Teflaoh, 
fiir die Festtage dos Monats Tischri in nD")2n PJ^TT 

ntS^n^ n'^nb''t*l£' f- ^ «c> --^ J*i d. lüöweilen wird am Sclilnss 
eines Abschnittes (.s. N. 2J) — 33, u5, 40, 45, 41) u. 8. w.) auf ein raimudiöciies 
Thema mit VoranscUickung des Wortes ntt'n oihn' li^n hingewiesen, welches 
in dem AbBchnitte erledigt worden oder demselben verwaradt ist. Die nvni 
hinter N. 152 f. 43 d gehört einer nicht Yorhaadenen Nummer an. 

c) & onten 367. 

d) YgL oben S. 60, 203, 241, 242. 

e) Vgl. oben S. 70—86. 
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schnitte der Propheten abhelfen, welches den Vorleser desselben 
mm Uebersetzer und Redner zugleich machte. Auch scheint an 

manchen Orten und nn beistimmten Festtagen nur nach jenem 
Targum, nicht nach Oiikclos uuil Jonathan, die Uebcrbctzuug vor- 
giitrugeu worden zu sein «). 

Eine bestimmte (iewälir für die Ansicht von der damaligen 
Fortdauer der Sabbatvorträge leisten jene Schriften selbst, die eine 
solche thefls voraussetzen, theüs bezeugeh* In den Aboth R. 
Nathan 2>) wird das Verdienst 'des vor der Gemeinde predigenden 
Ohacham gepriesen; Vajikra rabbac) schildert die vierfachen 
Vorzüge des R. Kla^ar: er war Schrit'tkundiger, Lehrer, Ilyiunen- 
(lirlitci-. Daisclum; Midr. C'anticum die Wiiksamkeit der \'or- 
träget^) und die Beliebtheit der Hagada e). Im Mi dr. Kohe le th 
wird die Stelle Koli- l n. 11. 15 auf den in der Synagoge einen 
öffentlichen hagadischen Vortrag haltenden Chacham gedeutet f), 
auch den Darschanim, als den Weisen, die singenden Thurgemanim, 
als die Thoren gegenübergestellt«/). Jelamdenu 7t) sagt: „Ge* 



41) B. unten (*ap. 22. Vgl. obcn S. 70 Anm. e. 

i) e. 4 Antimfr: rrr^ '^^v nblfm ^np3 wm 3Wtt^ D^rh ]iiao 

c) c. 30 f. iimd: pr^ii lü^ip^ ^':m ^np nirn- 
ti) f. 3b: 0^212 miH ''^21 iDii« {«TO ^D*^ 'lübb ^^^^ 
vbv ^i'lpn mi m*^r*C^ nDlI» ib. 12d und 23 a oben: ZZ'V ]p]ri^ 'V^Z 

e) 16 a: 3^0«?^» X'^p^ü m b^D minn nn^n lanf^ pns'» "»ai iöä 

lan v^ri'^b \'*2?pzr2 vr. bbz m^nr. vr^ri i)übr\ isTi ny^^ ist 
n^Nr*: c^n^ n^r*^ rm}2 ni3')ic nr^n iz),W ^^b m:« '\Zl^ «ipc 

"in'i^m rr'iiio. ntarcn p^r "^^rrr^ i'^bn nzbn^ ^zi v^r^^^b 
nrnii rui3 ^121 «^{^ y^^pzc na:;s?n p c^^in. Abgekürzt 

dasselbe Pesikta XVIII (Jalkiit Exotl. f. 78 b), Tr, Soferim 16, 4. 

f) f. 109b: nr toyo na D^ts^aw noasn n'<D m niüp tj? nn« izi 
nnw «in ina mpn o>Dten ^ste i^jd ni bM: n*'^:; Äai im 
iprn m Dsm pdd ttr«« na «sdi nop3n |ixd n? arbn^ d^tis» n''^)^ naai 

*?^.i:n ^ - ^n^ r^rN* rim nrr ipTnr rirr22> iinn -r-n 

y] 101a: Q^S^cD T^i' ^!:r^ T^ji^ D^irnin crn n^';':;'^-:*^'b zit: 
nasn 'pi? i''nD'!:?r> s. J»ik. KoHoI. iseb, lasb unten. 

h) Jalkttt Num. § 767 f. 243c: C3Dai lyiD b^ VOV bV OH» W13^ 

nun nai yiea?5>i ipTi» ncw p3«nDV 
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schmückt mit Sabbat- und Ftfstkieidern gebt er hinein, setzt sich 
in den Staub, um von dem Greine (dem Kabbi) die Worte des 
Gesetzes zu hören. ^ Ferner a) : ^In den Synagogen trinken sie 
durstig die Wortie der Tbora.*' Tanchuma h) und Pesikta 

rabbutliic) reden aiisdrüeklieh von deui in der Synagoge mich 
der Leetioii vortragenden liidirer und dem Thiuizoninii. und der 
Tractat SofcrinifZ) setzt Krläiiterun<ien und \ Ortriige voraus. 
Eid ad erzählt, dass l)eim Stamme Kuben jeden Sabbat Vorträge 
in hebräischer Sprache geliaiten werden e) ; ein Beweis, dass da- 
mals das Predigen eine übliche Sitte war. Die beiden Hagada^s: 
Midr. Prov. /*) und Midr. Abchir^) melden das Bestehen 
hagadischer und halachisehw Vorträge, die in der Synagoge und 
dem Lehrhause gehalten wcicbn. In dem Midraseh vom Ab- 
leben Mose's h) hält J<»sii;i. lUK'h der \Vei>e der jüngeren 
Emora's, eiue Kede, in der ilie Ha gada bereits mit oratorischer 
Poesie geschmückt ist. Dass die Vorträge mit der Halacha an- 



a) Aruch no»: Toh inoso incs!? ipao rTn»T rm inoiria 
n«D3D min nai ]>nwi dtom» 

b) unm f. 22 b: V3s^ ymfü pannDni riiTi 2m> »innv 

c) N. 41 f. 64(1: nnp «npi nc:Dri n^2^ c^-^'r^ xin td ^Dim "irJ 
Iptn mm n-nnn rm vdw i?^DnDi IJaikut p«. f. 98 dj. 

d) 12, 7. 14, 2. 18, 4. 10, 12. 

e) it-iDcm] ^'pn \ri?b2 [i- nun ^cri:] n^s;'^! i^nniD "Dtri r\2Z' bj) 

f) c. 10 f. 54 d: UDTW njfm"^ aö) man rneh ä!? mch 
13 -^D — "21 n^DV pk piy yw nv^ff^v — vhvr\ 
mob nob i^übn ^aa ^b idw nD'pn man c i4f.56a: pc-'D '«2-1 hdk 
poDKa bj^T^^B^ nyr2 ^c^'rr •'IK \-*:\s* n*- 7^2 n -^tn^ 

rn2*^D ]n HDD ''D^i:;^ ^niK^x? ir d;? i«3 riÄ^n ^D»bt2b icm 

jaikui Exuii. 1". iiib: ns p" — c^"^!:")« m:t< "»^^ys ^rmsi 
Müb^i:; -»iD n3;L^ hd^- 0^212 crr:tb ^-nm ni^na n^b-'np tot 
nwmo viaa oaD'^in natt^i rav^ ^sa ni^'»np ^"«npn^ □'•«an nnn 100 
]pn nwD 11D« i«aDi - ■ • ir^m i^o^i^ min ^Knv'»^' nmn^ 
msjr niD^n noDa noen nia^n bfff ri^in yn'^v huniff^b \r\b 
ana ann mD!?n miiva 

h) f. 25 a (TgL oben 8. 154). 
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heben und hagatlisch scliliessen müssen, bezeugt das Alfabeth 
R. Akiba a), und inSchemoth rabba b) und den Hagada's des 
Jalkutc) wird das Voiiragswefien als etwas bekanntes Toraus^ 
gesetzt. Hierzu kommt endlich in letzter Instanz die Wamnng 
des B. NitronaiGaoncf), wegen anderer Erlänterungen die Tar- 
gum-Vorträge nicht zu yernaehlässigen, die von R. Saadia Gaon e) 
angegebene Bebtinumuig des Sabbat und die Meldung des U. Na- 
than Cohen/"), dass der Exiltürst am Sabbat seiner Aint^er 
nennung, oder an dessen Stelle der Soranische (iaon, eine Kede 
über den luliah des Wochenabschnittes hält. 

Was wir bisher von den Juden in Palästina, Syrien md 
Babel nachgewiesen haben, gilt auch von den jüdischen Gemeinden 



a) f. 17b: ißvö ct6 «nii .... «n)n pv 3w wn^ na-pn Tny 
«npn^ bijrr noi^n .... tesn? m:«'? yoDtt^ pDi .... ntt?^^ m>n 

Vgl. dasselbe Jalknt Jes«. § 2%, [gunz ähnlich Eliahti siitta c. 20 f. 65 h: 
ft) f. 126 b: V-Cb ^"^^N Nlt^^Xr* r^iT 2*:^V Z^MnlV C*"^. »b. 154 c: 

i^njo DiDK^ tt^pDD Ä^nifi^ nvÄ^a wiio w mia« w ip"iD iDit» di« ins 

c) Jalk. [Ps. 489 f. 181 a: lOiKI ttTYlTI DOT tpinW Piywa, ib.] Prov. f. 

133 b: nrb t^-iiT □''213 DtT'"'" '^^nnr; rr:rr; n^2^ t^d: "i2n ^t»^- T>io . 

Synonymik des cDn> ipT bei dem Ausdruck tt'ini den 

angeführten Stellen zu beachten. 

d) 8. üben S. 1(1. 

□nsp cr.Jip nr^?^ D-i«n i:d'''? — pin cs'np mpn ^\bv^r\ü 

cnD iriD'^l Omin "»ri^^a UDII niJDpnna [d. h. öffentlich darüber reden, 
vgl. Baschi Exod.7,1: nTOID "»"IDT D^^ 2;^0ttrainDDn DIN rii<13i bj) 
(Prediger) isv-pTp 0^133^) 1^ pnp TV^3V Ebenso ist «ajn'n (L S«"»-) 
predigen ttbertnigen in y^Q np^ Pr^ 1<H)4]. 

/) Bei JaclMBin f. 123 a: bm TW1B7) PV3 t^'-JHI ni^J «^Ifl nniBI 

DTis'^ ^mV' mnc^ xn^r nn'»::^'» nvz'i in"« 1« arn imN 
nniDÄ^ IV riv mt iud r:m: cm i^n^iDDiD nn^tr* ä'j^-iS ni;:»! im: «td 

121 IDIDI fjüDSD"! HS nlilD ti'-m J<F.'^' nVtt^D bnp2 

1*353 a^Di b^re\ non irm ipt iDijn rfy>üb m nns Dia low «'•yaa 

Vnip IDIK) ]Tnn IDIVI 2W^' den Rechtsgntsehtea der Greonim (bei 

Tvm t:i2Z' ^ 42 r. :o h.'isst fs: trini N^iy:n nmc n^npri dvü 
pt?i2D -»-121 ü-'ai'? Ä^ini K-no na"»«?"« i8^«i!? nwn ;mi njiT» d«i — 
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in Griechenland und Italien. För die dortigen Sabbatsvor- 
träge haben wir ZcuiLMiisse aus 3 verschiedenen Jahrhunderten a) ; 
iiamentlkh zeugen l'iir das spätere griechische Ueich theils die 
vorhandenen Controvers-Schriften des 5. und H. Säculumsft), theils 
kaiserliche Ediüte. In dem letztgenannten Jahrhundert trat Ju- 
stinian förmlich gegen die Ausleger der Halacha und der Hagada 
auf und begünstigte die Anhänger der griechischen Versionen, 
von Bekehrungseifer geleitet. In den letzten Jahrhunderten des 
Geonäischen Zeitalters sind Jelanidenu und Midr. Ps., luichstwahr- 
sclieiidich, in Italien sreschrielu ii wokIcm, welclies Land in steter 
Verbindung mit Palästina stand, und woselbst die ersten Krläuterer 
und poetischen Bearbeiter der Hagada, zum Behuf des Gottes- 



a) Pesachim 53 b: »^"^j^ cmn l^ieser Mann l^te in RoA, 

einige Generationen vor Hill» 1 ^. Fximchoth 19a, Pcsachim 63 a, Beza 23a); 

Schomoth rabha IKia: [^'v V^HT "^^'1^*2' ■ • • ^J<''^D3 ntrj.*D 

Drnm Dnb lO« M^T^ ihn in« p*: rZ'i^ n^n- "T»'«- Stellen aus 
Philo und »ler Apostelg-cschichtc 8. oben S. 335 u. f. R. Mattina ben Charascb 
war Vorsteher der Schule zu Rom (Meila 17 ä, Sanhedrin 32 b). 

b) Disptitationen christlicher Gelehrten mit Aquila in Alexandrien (circa 
414), mit Theodo8iits vielleicht in Constpl^i im (!. Jahrh., s. bei Wolf bibl. 
Th. 2 p. X<»2, — wenn letztere nicht erdichtet ist, vgl Eitfcnmenger Tb. 1 
8, 122—126. 

c\ Mov. UB Zeitung dos Judenth. 1841 No. 101. Neeessarium (luidem 
erat Hebraeus t»acros audientcs libro» non »olis iiteris adhaerere, scd ad re- 
conditas eis prophetias respicere, per qnas magnum deum et nivatorem ge- 
neris hmnani J. Chr. adnnncient Sed etiam si inwnaiUü aemet ipsoa innkt-' 
pretationibus tradentea a recta usque none aberraverunt gloria etc* SanoiiiLUB 
^kur Ucentiam OBse volentibaa Hebraeis per aynagogas suas ....per graecam 

voeem aacrns lihros lojrere convenientibus neque tiduciam esse his, qui 

apud eos sunt exposäortbus^ (vgl [Xoyuörnrof et t'^riyriTu) vo/niav (Jos. Arch. 
17, 6, 2) und] i'^tiytirdg bei Kusebius, 8. Vitringa de synag. p. 725) solam 
hebraicam trailentibus etc. Eam vero quae ab eis dicitur secunda editio — 
tnv Uyo^itvriv df.vx^Qtaair — interdicimns omnino «tpote sacria non oonjuncta 
Hbris etc. Neqne Itcentiam habebunt hi, qtii ab eis majores omnibuB 
äQiUptQtitix ai sut pretbjfteri Torsitan vel magistri appellantur .... hoc 
(sc. graecae vocia lectiones) prohiberc etc. Vgl. oben S. 10. [Die hier ge- 
nannte dfvri^Qüißi^ schrint die Hasrada zu »ein, vgl. Kiis(^b. demonstr. 
evang. 1. 6 c, 18, wo er die Quelle hagadischer Zuthaten des Jusephus zur 
Geschichte ^Jovdautdg dsvziQwcsig nennt. Daher irrt Gescnius (Gesch. 
der Hebr. Spr. 8. 80), wenn er ana dieser ITovelle folgern will, daaa eine 
griechische Uebersetzong der «HOschna'* vorhanden gewesen.] 
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dienstes, aufgetreten sinda): hinlängliche Zeichen, dass dort haga- 
dische Vorträge gebräuchlich waren. Von den Gemeinden in Spanien 

und F r an kreicli ?>) Hesse sich vielleicht das Gleiche aussagen, 
^veml die sehr diirftii^eii Xiicln-iclitt'n. die sich aus jener Zeit er- 
halten hahen, melir als Yermuthuii^ erlaubten. 

Wir kehren nunmehr zu den Urwohnsitzen der Juden in Asien 
zurück. Dort lebte seit hohem Alterthume die religiöse Rede- 
freiheit e) ein kräftiges Leben. So sagt heut Niemand Fürsten und 
Völkern die Wahrheit,* als es die Propheten gethan, und Wenige 
lieben, wie jene, so feurig und sich selbst verleugnend ihr Vater- 
land. Sie wollti'ii die Herrschaft ihres Volkes, aber zugleich des 
Kechtes und der Tugend; sie tratt n für die Betestigmig, aber auch 
für den Fortschritt des Glaubens auf: also auch die Hagadisten, 
Der ewige Pol, um den sich ihre Vorträge drehen, ist der glänzende 
Sieg der Juden und des Juden thums über die Leiden und Wider- 
wärtigkeiten und über das Böse auf Erden. Die Hagada, die der 
Gemeinde den Himmel näher bringen, und den Menschen wiederum 
zum Himmel emporheben soll, tritt in diesem Berufe einerseits als 
(lottes V( rherrlichung andererseits als Israels Trost auf t). Da- 
rum sind religiöse Walirlieiten, Sittenlehren, Unterhaltungen über 
gerechte Vergeltung, Kinschäri'ung der die Nationalität beur- 
kundenden Gesetze, Schilderungen der voimaligen und dereinstigen 
Grösse Israels, Sceneu und Sagen aus der jüdischen Geschichte, Pa- 
rallelen der göttlichen und der israelitischen Institutionen, Lob- 
preisungen des heiligen Landes, aufrichtende Erzählungen und 
Trost aller Art, der Vorträge wiclitigster Inhalt. Bei aller Ent- 



a) R. El»8ar Kalii iiiul H. Meschullam, der auch die Aboth cuuimcutirte. 
Ein Mehrere» im tn];^'<'nUen Capitcl. 

b) 8. vvrit( 1 unten. 

c) i^'^22ü yyv • • • \T)DQ m^n ^t^'l' Jeremla (lö, 18) einander gegen- 
über [vgl. Ezech. 7, 

d) Sifri 3py Col. 149: HD^r T'Dntr "111^"! OnCli* DlDItn ^"^M 

vD-^m p^iDT HD pn n« t20 m -d "jinc^r m:n to^ übii^n hmv 

Tan* debe Eliaha c. 3 f. 31b: |n3 ^HiH löW pt^npDi:' nixnn 1^JM ((«.die 
Erlättteruog des ppp? Bt.) Slidr. Ps. 28 f. 20 b >^ . . . 'n n>^W 

nninn]. 

e) 8. oben S. 358 Anmmk. e. 
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haltuniz; von (Ut Gelieiiiik hre, selbst bei der Vorsicht, die besonnene 
Miinner in ihn ii l*redi«iten beoh.u'hteten und euiplahlen a), ge- 
Htattete man sich doch, nach der Weise des Morgenlandes, starke 
Versinnlichungen detj göttlichen Wesen« und Walteus. Um eine 
schlafende Gemeinde zu ermuntern, verschmähete man selbst co- 
lossale Uebertrcibungen nicht () ; vieles andere aber, worüber mo- 
derne Idioten Zetei-gesclirei oder Gelächter erheben, war Scherze) 
und Ironie (f), augenblicklicher Bedarf und Extase e), oder Hy- 
j)erliel /' ). l vlici haupt war oft mehr <lie Wirkung l'ür di u Moiiient 
aU ilei Gebraucli für die Nachwelt ^tiinmuni; des Dernsrii. [dessen 
ein/eine Theile als vorbereitende Einkleidungen iür einen beab- 
sichtigten Hauptgedanken anzusehen sind]^); folglich kann ntir 

a\ j. Sjibb. c. ;) § l f. 12 b, CUolin lä a, [Menaclioth 40 a], K. Oerschom 
bei l^ls( lli TM Ki(Mttsr-hin ä9 a; vgL j. Peaachim 5,3 über Uitgada-fähige 

Schüler. 8, obrii s. 172. 

b) Beresch. lab. (j4c, Midr. Cant. 12<1. 2.'iu, Mitlr. Ksther ll«tl, Tanehuma 
40 d (h. ^lechiitha 17 b); vgl B. i>alouio bcn Addercth zu Berachoth 54b 

t) Siibl). ."iul», l'esacbini 117 a, Sclcifhim t>2b. 
d) Netluriin 4t>b unten, Saiiliedrin o6b Vn^^JV- 

^"^ Vffl. nitt^IlD (j- Nasir 7, 2; K. Jesai:! zu Alfasi Abo<la sata 

c. l Host: nV>£^nQn ''D% weiches noch eutsdiiedent r klingt), ^Jf^n 

ly^i? b2p^ (Sanhedrin [ölbj 71a, [Sebach. Ida, Toeefta Sota 7, 8ota 44a] 
vgl. Tosaf. Kethuboth 4 b), SHYI MlpD (Taanith öb, Jonoa 76 a, mpD 
tnn -iniKKethiiboth lUab), ^y/p}f nOHD HH« IV (Mechiltha 

D1DD "P'<1 '3'^ D^DD ttHl (»b. Lied). Hierher gehört 

auch som Theil «lie sogenannf« vS*rD!2DNi 8. oben S. 340. 

f) '^ü^n oder i^f2})Z ^^'f?'- Mischna Ni'(|;ir!in c. 8, K, Assiria de* TJo.'ssi 1. 1. 
♦lOb, 87 ab, 88a). I>ie CMtritionon von Eiij?ehi und Dämonen bezeichnen Schritten 
(s. oben S. 17;i) oder Auturitiitcn fs. [Kidduschin 72a V22Dt2^ □"'DDPI ""TD^H 
nnrn ^D«^a^ C^OTI Ne<hirini 20 ab rnm ^DK^O inC, Beraclioth 51a» 

mzn "b HD «nd D^:Dn -ir /«niD nc^ Imcn i^^d ii:« Aboda 

sara SOb] Pesaehim 110 a HTV ^C1^ IDN [vgl* Erubin 48a unten] Jebamoth 
122 a «T^tC^ [»• Gittin 66a, wo die ParallelstHlIe >:2 »tatt j^i^tt^ 

hat]^. Wegen der Hendun^fen auf Kliahu «. oben S. 138 u. t. Von der hyper- 
bolisch aUeg:orischen Lehrweine ttberhaapt Yg\. Ualle^erg: Geheime Lehre der 

Juden S. 257 etc., 2H3 <'t( . 

g) Vf?!. (dien S, <;2 und H. Asaria I. I. c. 1.') f. 7»a unten: (|nD nüpn 

bD^n ]ü D^pim ünm rn^^Ki vnrr □^ic'i^o n"'«-j \r^n) [bjm idj^d 
19 a: -in cK^zn3 rii"i:«3 :n:cMl. 
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die Einsicht in den Umständen und Ideen jener Zeiten und die 
Auerkeiimiiig des Gedankens dein Midiasc Ii (icicchtigkeit gewähren. 

Die Vorträge, zumal in der IVülicirn Zeit, bestanden oft nur 
aus dt r sehlicliten Ausführung einiger Stellen der Sehrift und des 
Sirach a) ; die Werke des Midrasch und der Ualacha sind yoU von 
Hagada^s dieser Art. Oder man knüpfte an eine allgemeine Be- 
trachtung eine besondere Auslegung und schloss mit einem Segens- 
spruche. Mehrere auf sdche Weise mit einander verbundene oder 
nur aufeinander folgende Lehren machten die Rede aus. Zuweilen 
wurde der biblische Text in einer freien reliei setzung vorgetragen, 
auf die Umstände der Gegenwart angewendet und gleiehsaiii ge- 
ändert b). Einen Hauptschmuck der Rede bildeten Sentenzen [bb)]j 
Sprichwörter, Gleichnisse, Parabeln und Erzählungen; hierzu boten 
entweder die Hagada- und Fabel-Sammlungen die Mittel dar, oder 
der Vortragende theilte Ueberliefertes oder eigene Erzeugnisse mit. 
Jedoch war es ihm zur Pflicht gemacht, angenehm zu reden e) und 
in seinem Gegenstande vollktjmmen Rescheid zu wissen (7), denn 
die Haga<la sollte anzielicii und aufheitern e). Als besondere Fertig- 
keiten galten Parallelismen in der Sentenz, Antithesen/*), Kürze 

a) Misohn» Taanith 2, 1, Chsigiga 3a, Sanhediin l(X>b. Vgl. oben S. 106 

b) j. Biccurim i\ 3. j. Sanhediin 1* Ende. l!(M'oschitli nihba 89 b. Die 
Parallelitelle Megilla 18 a hat aimUriieklich Z'^H- ^ g'. oben Ö. 77. 

[bb) Vgl. Baba mezia ^l\h olicn mit Abotli c. 4.J 

c) Midi*. Cant. 27 a, Scliemoth rabba 15*i t 

d) r\i:H2 b-^ZI, j. Taanith 2, 2. niJHS 130» Tr. Soferim Ki, 7. Vgl, 
Schcuoth rabba c. 40 Ant. f. läled. 

e) Sifri Col. 225, Meehiltha int^t^^D 18 c (n^VO^'jH HinDVvTD Hli:« ^b^< 

Dl« b2 "»imD)] [iüit^ b]^ -mo i^^n^ ni:nb non)!, j- Rorajoth 

gegen Ende, Sabb. 87 a, Chagiga 14 h, Sote 40», Baba bathra. lOa, 145b^ Hidr. 
Kohelekh 88b, Pesikta rabbathi 37b [Midr. Cant. 37 b]. - 

f) Merkwanliff ist die, »wischen ha^adiseber Anwendung und apraehUcher 

Wortform bei dergleichen Antithesen suweilen wahrgenommene, Verwaiult^ohafb, 
z. B. Auslegungen von der Art '(-[i^ "^"^p^ "il"'- ^i^p' n»**'»* von Bar Kappara 

'nach dor jfin^orn ITaf^ada von R. Ela^ar hakappar\ finden sicli zti den Wörtern 
YP (l'üöiktH XXIV in Jalkut Deut. 2»)9c oben, Pesikta ral»batlji öid oben), 

0^ (Pesikta rabb. 19 c), (V^iiLra rabba 201b, Debarim rabba 294 b, Hidr. 

Ps. 17 f. 12a, Schemoth rabba 163b), rQ (Tanchuma 37a Mitte). Vgl Off^ 

(Tana debe Eliahu c 90 Ende). 
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des Auflclraekd, Gebrauch seltener Worte a), — was bereits in den 

Proplieteiibcliulen stattjiel'umlen. Ein sehr belie bter oratorischer 
Modus war die Anknüpiuu^ dos Textes oder einer Parascha des 
Gesetzes an eine mclit-pentateuchische Stelle [aa)], dergestalt, dass 
das Ganze zu einem verständigen Thema yerarbeitet wurde; dies 
hiess nn Kingangs-Text nannte man nfTHD die Rede 
eröffnen Hf© Uebergang zn dem Anknüpfbngs-Verse 
bilden die Formeln: 2Tün lüHÜ IHT (abgekürzt r\'W) NIH 
yPÜl Nin (abgekürzt ^ nH) «der yD^DD'^ » der jüngern Ha- 
gada : [oder] i-p ^^J? lüHW HT niit dem Zu- 
sätze: 2/1pn m"lD//'- I'i*'^»' Aiistiilinmfr des i)untateuchischen 
Verses durch einen nicht-pentat<'iu hischeii i^i übrigens erst in den 
Hagada's der nachtalmudischen Epoche gewöhnlich ; in den älteren 
wird entweder blos die Sache durch einen fremdartigen Vers in 
den Text eingeleitet A), oder überhaupt 'nur eine Lehre vorgetragen 
und dieselbe nachher durch eine Bibelstelle begründet, wobei ausser 
mehreren gewöhnlichen Formeln t), vorzugsweise der, am häufigsten 

a) Cholin (iOb; s. IL Moses haiUlarscluin bei Arncli ^pi2n{<. 

\aa) Mi.ir. Esther f. \22a nD^«^ IH« IVÖ !?TN J^H« '11 H^D «i^iH 'l 

. . nnDT • • • iiün .spiDD pin-] 

b) j. Chagiga c. 2 Anf., Vajikra rabba 182 d unten, Midr. Cant. 11 b. Ein 
darin Bewanderter (i^nin) wird entgegengesetst dem hi alle Variationen des 
emiehien Textes Eindfiägenden (unilp)« Pl^ Benemumgeii (Ffirat Perlen- 
schnttre S. III) sind dem Perlenhandel enüelmt; snaaiomenreihen ~ dnreli- 
bohren.] 

c) Midr. Cant. 4d, Schemoth rabb. e. 39 (vgl. ol)en S. 207, 270). 

d) a. Megilla 10b, Maceoth lOli, Aboth K. Nathan c 6; vgl oben & 184, 
188, 189, 191, 206, 2.^2, 242, 246, 255, 260, 268. 

e) Sifra ("<'l. SitVi AntVm«^. [49 Middoth (Jalk. üen. 
16a).l Vgl. üben 184, 191, 205, 242, 268, 278, 286. 

f) 8. oben S. 1-4, 191, 228, 268. 

g) 8. oben S. 187, 188, 191, 255, 260, 266, 276, 278, 326. 

h) [Maceoth 1. 1.] Mojrilla 10h, IIa. Vollständig beisst ee Mechiltha 20c: 

*) THDI i<in i<"lM (j- lieraclioth e. 9 f. 35 b, j, Jorna c. 4 Anf., Sclieka- 
lim 5, 2. 6, 1. j. 8anhedrin 10, 1 und sonst), "lOKi^jr, "lON^lT ]^^VD (^>fr' 
(^ol. 232), -10^^ Dr^ba lD1i<1> «in (S'^Vi i'ol. 28), -^Dxtr «Im HT 

yiPOn (Sifri I. I.), DinDH ID« pi iMidr. Ps. 189), 2inDD, L2''nD (j- Joma 
5, 3)1, (Mechiltha 9d), -|D1» aVlDn • • • • oder lOIK • • • • ^»y 
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in der ältesten Hagada übliche Ausdmck nb^pD P"11SD Vb^) 
besondere Aufmerksamkeit verdient. Die Uebergiinge und Va- 
riationen des Textes, J'^CO^J^ oder nHD genannt b), verliehen dem 
Vortrage iebhjüteres C(dorit; es war dabei oft auf üoberrasehung 
abgeselien, indem man den Zuhörer pl()tzlii-h aus dem Text in ein 
fremdes Gebiet entführte, dessen Nähe und Heimathlichkeit, durch 
die Kunst des Redners bewirkt, dann doppelt ergötiste. Reich an 
Beispielen solcher kunstreichen Anknüpfungen sind Bereschith rabba, 
Vajikra rabba, Pesikta Jelamdenu, Tanchuma, Mtdrasch Canticnm, 
Debarim rabba, Debarim sutta. Die Sammler der HiiLiadii c) trit hen 
das rcberrasclniiiiis-Systcin ?ioch weiter: sie ordnetea die lieihe- 
folge der Variationen so, dass erst ilie letzte auf deu Inlialt des 
Buches zurückki)mmt. Als Diuiegung seharfsinnigen Witzes galt 
auch die Auslegung eines Verses je nach seinen Sätzen, so dass 
die Summe der Sätze — meist drei — auf eine gleiche Anzahl 
zusammengehöriger Wahrheiten .angewendet wurde, wobei die An-- 
fährung des" Bibelverses auf die Sentenz folgte (I). üeberhaupt war 
in Sentt'ii/cn und lia-zadischcii Kesultateu die Zusammenfassung 
nach Zahlen sehr beliebt und uralt e). 

[oder ")D{<i • • ■ 'bv (Mischna Succa 2, Haba kauia Uli b), DNl HD 

(Beresch. rab. 18 d)], id« MX! DDD (j- Beraeh, L I.), VTJca bv t^^tf" 

Col. 95), .... 3 WniBD bSf (Setler oUnn c 21 , .... ryt VHlßö 
(Mischna Tamid 3, 7, Middoth 4,2, Schekalim 1,5, MeehüdiA 20 e, BeriHshotb 
31», TancUuma 11 d), ....^ '^H^D (j- Berachoth c. 1 § l). 

a) z. B. Sifri Col. 64, 8. mehrere Stellen oben 8. 4Ü, 1:20. Eine Abkiirziin;i 
liiorvoii ist n^DpD ^J^TDI ('*^'f»"' !• lo U- Pesach, 5, G], Midr. 1'». 122), voll- 
stuudiger: n^DpIl . . • • "»T ä'IIDD 2)nDn (ÖitraCol. 94); v^l. die Formel 
ai» Meehtltb» in der vorherg. Anmei'fc. b. Einmal kommt loi^ n^DpDI 
Tor (Hiselma Taanith 2, 1). 

b) J. Berachoth c. 9 § 1 f. d4a, Vajikra rabba 167a, Midr. Buth 46c, sJe- 
lamdena bei Jalk. Hum. 253 c Mitte. 

e) z. B. Midr. Cant, Pesikta rabb., Midr. Pa. 

d) Mit der Formel: irijS ^"^"^11 in^^v^'V B. j. Berachoth e. 7 f. 30a, 
}. Taanith 2, 1. S, 3. 4, 2, j. MogiUa 3, 6, j. Hanhedrin 1, 2. 10, 2. Vajikra 

rabba 181h. 

c) s. I'roN. .HO, 15. 18. 21. 24. 2K Sirai li 25, 1. 3. 9, 20, ö 25 50, 27. 
SitVi i:iT{<n ^'ol- 2^22, Pesachim 112a bis U3b, Gittin 70a, Abotli R. NatiiHn 
c. 31 bia 40, Beresch. rabb. a2d unt, Vajikra rabba 192a, 193 a, 194 b, 199 e, 
Uabicboth gedoloth f. 141 cd, 143bd, 144 ab nad aonat; v«rt. oben 8. 96^ 97, 
IIS u. ff., 287, 297, 298. 
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Al)cr einen eijjenen Kunstbestandtheil des liagadischen Vor- 
trages bildek' die lialacha. Schon von R. Mrii- wird berichtet, 
er hab€> seine Vorträge auä ülekhnisst ii, ILtgachi und lialacha zu- 
sammengesetzt a). Von einem hahichischen Vortrage, welchem 
Hagada als Würze beigemischt wurde, giebt R. Tanoham ein Bei- 
spiel, der auf eine halachische Anfrage zuerst hagadisch antwortet, 
und auf das Thema alsdann mit den Worten zurfickkoramt: ^^Was 

die Sache, die ich von euch gefragt worden, betrifft" h) In 

den Scheelthoth c) erfolgt bisNveilen eine halachisclie Antwort von 
wenigen Reihen, nRcli einer anderthalb Spalten starken Al».seliweifung 
in das Gebiet der Hagada. Je zugänglicher alimählich die Halacha's 
wurden, je mehr der Unterricht darin sich auf bestimmte Festzeiten 
concentrirte, desto ausgedehnter musste das Crebiet der Yon je her 
beliebteren und stets neuen Hagada werden. Da wurde der ent- 
gegengesetzte Brauch herrschend: Man brachte Halacha in der 
Hagada an rf), imd leitete endlich die hagadischen Reden durch 
eine kurze Belehrung über eine gesetzliche Vorschrift ein, wobei 
mau so zu Werke ging, dass die Ausführung der Halacha auf den 
Text des hagadischen Vortrags, d. i. auf die übliche Sabbat- oder 
Festtags-Lection (Parascha und Haftara) führte. Daher die Formeln 
P^ja Unpü HDD r^JO nOO n - m Bezug 

auf die Haftara — Htl33 (Tfc<TpK^) UbiDtW HOD 9% wenn nach 
durchgeführter Halacha der Gnmdtext wieder erscheint. Die Ha- 
lacha beginnt mit dem Worte fObn ^) oder der altüblicheu Au- 
ll) Saabedrin 38b. . 

b) Ssbbath SOb. 

c) N. 1 f. 2a bis ib. d, X. IGß f. 45 I.e. vgl N. 145 f. 42 c. 

tl) 8., Heresehith rabba 5d. Vpl. Altabeth R. Akiba I. 1. (s. oben S. 360). 
Hagada nach üer Halacha auch Scheelthoth N. IG') f. 44 cd. 

e) Tanchuma 2b, 4d, 5d, 7a, 10b, 12e. 141.. 27d, 37d, 49d, 50c, .5Rd, 
GObd, Gld, G3b, <>4a, R5c, 74 c, 75af1, 76 ac; Jelamdenu ( Jrtlkut Num, 224b, 
Deut. 258 c, 2G4a); Pedk n nMaihi 2b, 6c, 10a, 12b, Lia, IHb, 22bc, 34b, 
45 c, 51a, 63 d, 64 a, 67 c, 69 b, 73 d; Debarim rabba 285 c, 286 c, 287 bd, 288 b, 
289SC, 291 bd, 294»«, 395b, 296 ac, 298sc, 299 b, 900ac, 301 b; BamidbarftMa 
264b^ 366b, 288d. Tancboma 61 o oben fefalt p^y^. 

f) FeaUsta VII (Jalkut Nam. 351b), PuHtia rabballhi dSc. 

g) Ptsätia rahb. la, 5c, 8d, Ha, 15d, 20d, 56d, GGbc, 71a. 

h) in. Debarim rabba rnid Bamidbar rabba In dem eompilirenden Scba- 
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frage-Formel 1^3"! UlOi^^ «)t [wip <^enT» schon die alten Methur- 
geinan in ihren Erliiutorungen oft frageiul nnftrnteii aa)]. Das 
halacliisthe Exordium ersclu int bisweilen ak bios ndiieriscber Zier- 
rath, da es bekannte Sachen in Frage stellt h) ; ein Beweis, dasa 
nicht die Beantwortung der Frage überhaupt, sondern die Zurück- 
fährting der Halacha auf den Pentateuch die eigentliche Anfgabe 
war. Daher der Ausdruck: „Nun haben vir es aus der Mischna, 
aber woher aus der Schrift c)?^. Unvollständige halachische Aus- 
führungen sind gelten (7). Dieser den Alten unbekannte rhetorische 
Oebiaiuh der Halacha — in welchem ebenfalls dnrcli Ziiriick- 
fiihrung fern liegender Thema s aui den Bibeltext, die Meisterschaft 
gezeigt ward — lipdet sich zuerst in der Pesikta Vil e) ; an der 
Tagesordnung aber ist er in Jelamdenu (Tanchuma), Pesikta ra- 
bathi, Debarim rabba, Bamidbar rabba. Der Inhalt der Halacha's 
betrifft meist' die Sabbat- und Festfeier, den Synagogenritus und 
Segensprechungen, seltener theologische, moralische oder juridische 
Sachen. Die Wendungen in der Frage stimmen zum Theil mit den 
Aiisiliiieken der Tosefta /"), meist ;iber inii <ler in dieser B<'/ieluing 
üblichen Sprache in den Werken (h s (Te(»iiäis( lieti Zeitalters und 
der Geoniin überein Uebrigens hatten <lie selbstständigen ha- 

moth rsbjli« fehlt diese Introdnctlons-Fonnel (IdSe nn^D DK DNIini 
unten: }f0V rw Niipn liTnai w)- 

a) Pesachini 103a [48b], Jebaiuoth 76 a, Gittin 66b, 81 a [89b], Baba bathr« 
[36b. 46b, 1521), 155 bl, 127a, [Sab. 123 a], Sanhcdrin 8 a, 24b^ Schebuoth 46»; 
Schecitli. 42c; [aramäisch: (DTTD "'ölp!? 16 cj]. 

• [aaj 8. oben S. 351 Anni. cc.j 

b) z. B. Tanchuma IIb (nViJ n^H P'^nb TOIlt^^D Z'üir, Tit XmrO* 21b 

üwniN^z Dm n>< DiH i<^^'^ vit\ ^"^^^ '^1^2 n^:^'^ ppu 

c'' i^iO kSnp^n Kn^innM JC^ r.rr^:" p n~ 'l";«'i(''Hinia 3c [auch bei 
JaiL Joel [m i. 78c, Ps. 737 t. Hi3.l: .Iclaiiidenii bei .Jalk. Deut. 7t»3 f. 25»bJ. 

d) Tanchuma 34ab (vgl. Peölkta rabb. 13 a;, 40 d. 

c) 8. üben S. 206. 

f) Tosetta IW lachnth c. 4, vgl, Mechiltha 13a. 

ff) D^ÜJn "^3 häutig in den Scheelthoth (N. i'>4 ('•',. 121, 163, Kw, 

vgl. [□''•DDn "D] f- 21 d [Nidda 15a, Saadja (inen ix i HDIin § ^'^^^ 

8cluTir.i bei Alaschkar No. 08 f. l"-3 bj), Tanchuma (». oben S. 246) [Tan- 
chmD»— S35) del.], Taha debo Eliahv <b. oben S. 181), auch bei R. Je- 
hnibt Gaon (AbadnlMin f. lO^h) [DTICn ^Dlp^ f* 1^^]; VKl» tVh TDK 
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lachist lii'ii Vortriii?»* auch eiiif Im >timnite Hyst»»nia tische Forma). 

Ks gab eigene bclüuswedeu, mit welclieu iiucli geendigteni Vor- 
trage, die Versammlung entlassen wurde 6). Meist nahm man eine 
Wendung zum Lobe Gottes, oder endigte mit einem Gebete), weiches 
allmäblich za einer feststehenden Formel ward d). Seitdem schloss 
man den Vortrag in der Regel mit messianischen Verheissongen, 
und in diesem Sinne lauten die Ausgänge der meisten Abschnitte 
in dt'ii Schritten der AusU'guug»-lla|j;uda i ). 

Da die ötientliclun Vorträge, die hagadischen in sin -sondere, 
zur Erbauung und lU'b lirung des Volkes aus allen (lassen liestimmt 
waren, daher auch Öprii liwörter, Gleichnisse, Fabeln und (iescbichten 
in ihnen eine grosse Rolle spielten: so kann hieraus allein gefolgert 
werden, dass das Volk die Reden in der ihm verstandlichen Sprache 

bnrW^ hl den Scheelth., und die Änfr«gen bei Amch p^D 1/ Kol bo N. 
5 Anf., f. loSc, 154 a iDlIEn ^t31p^ Hai Gaun bei Alaaehkar 105». 

□""DDri M'^) (Mesfli. lt. Kiiluiiynin« )M'i Alaschkar 113 f. 170b) -j^j^ -j3 

fliion boi Anicb ^DD liTlDl 1i^£^ "^D (□"IHD T)'")^ ^♦t^» wahr^ifli. K. .1p- 

iiuUh cuiiciii, n''i:?Ä<')3 m:K, jiw '»«nn'' 'i bei Qi-^n mm« 7a; i^i^ -jd 

□nOIN (Hai G. bei ^2"t^"l No. 4H7 f. i»3a): □'«DDn HD« ID (DllDH ^^^pb 

12c, 21h, DTOi-' 'u 8. ein omi 10 und p"«-) f. 75a) n^:mn no« 

(rnsrntpDn 'O bei Mordeehai Ketbnb. c 9 S 225); U^nm D^lDUt (K- Zemaeb 

luoniot mij; 20, {)}: pni3 "J^ ^('hananja (Jaon V'IDDn 'D '6 fin.); "]D 
D^{<1"1 (Hai (!. bei "*in^D t'- 3Ü.*tb): l^^K"! "j- ^'dte n2V2*n fin-rcblich 
von 1?. Saadia (ia<»ii ». 2'*2r\ Zpi?"* bei ^PIITD n'V^- f. »^iii Aruch Zeinach 
G. in p-|ji iiy^j^ 7, 4; D^i^t^J bei ^ t'. I n iiai l»ei Aruch Dtyi O^OH 

Ü^n IpÄ^«!?« 101, ü""inD lii*-i Amram G. ib. No. 140 R; Paltoi G. 'D 

jynDün 85 f. 68a) pin ]on (riwia "i pns nvis^ 5, ß) i^w^n id (hd^jt 

bei Di 'nD HIV ^) oder nöll ^nSH ^ Jebuda Cohen L L «.> 

Alasclikar G'Ja, lo^M*^ l^o. 99 Basehi D^ITID Alfiisi) ^h*^") ^3 Baecfai 

n) In jeder Scheeltha des K. Acha ist ein Abs( Imitt U12 (welches,- 

laut K. Natlian Cohen bei Juchasin 123 a, eine Vortrags-Foriuel ist), deaaen 
Schhissperiode mit j^n '"b^r '^*2)b f^jiDH DK anhebt. 

^) rr^öCN Ht'rerteh. rabb titid, 78c, vgl. Midr. (';int. löb oIm h. 

c) Ein Beispiel ist j. Beraclmtli c. 4 f. l'Jb: list^^ jDniC^ • • • • |1Ji1 

d) vgl oben S. 348 und iiiilcii 8. »i^vi über Kadisch. 

ej ».oben S. 192, 2{)2, 2üU, 24(1, 2«i3, 209, 281; daher bei Abuibahiiui 

f. 45(1 (piji^ «31): nx^npi n^i«: piocs iT^nr. i^cq idi: «in mi'^inv 

84 
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hörte, auch hätten nnverstandene Vorträge keinen Zulauf und keine 
Wirkung haben können u). Demnach wurden in Palästina, Syrien, 
Babel die Vorträge in aramäischer Sprache gehalten ; daher, wo 
Qfk QÖthig war, die Institutionen der £mora^s. Wir besitzen noch 
einen grossen faagadischen Yorrath in seiner ursprünglichen ara- 
mäischen Gestalt, und in der Sprache, welcher die Gemara's und 
die Targumim angehören. Haben die Juden späterhin in Persien 
persisch gesprochen, so ist ihnen gewiss der Vortrag in dieser 
Sprache gelullten oder übersetzt worden. Nur gesetzliche Er- 
l?interun£?en, vielleicht blos gewisse aus der Mischna stammende 
Kuustausdrücke wurde t) zuweilen hebräisch vorgetragen b). Die 
vielen griechischen und lateinischen Wörter in der altem und 
mittlem Hagada gehören theils der hebräischen und der aramäischen 
Sprache an, die sie in sich aufgenommen hat^ theils den sich seltener 
und fremder Ausdrücke bedienenden Hagadisten, theils auch den 
späteren Sammlern in Süd-Europa. An den griechischen Orten 
Asiens, Aliikus und Kurupas spraelieii und scliricben die Juden 
griechisch und hörten in dieser Sj)r;ielie auch die Sabbatsvoi-triige c); 
in Rom ohne Zweifel in der lateinischen Sprache [cc)], in der fran- 
zösischen in Gallien d). Was wir an hebräisch abgefasstei* Hagada 
besitzen, besteht 1) aus Stücken, die anderarttgen Schriften (Sitten- 
büchera, Gnomologien, Geschichtssammlungen, wissenschaftlichen 



a) a. oben S. 7 etc., 105. Vergl. IL Tarn in [i^in 'D 1*^ f. l'b u.] 
C^'l D^Dn § 183 [womit zu vergleichen Ascheri : Joma Ende, dass Unwissende 
«a dem Vortrage des Piska (vgl Nedarini 23 b) kamen]: pi^n '^ÜV DI^C 
rrta rmhh mni m »pym'n inm. Dms die Jaden lu Anfmg des 
5» Jahrhnodert» längst kein hebräisch mehr sprachen, sondern die jedesmalige 
Landessprache, bezeaipt auch Theodoret (& de Bösel de canssie neglectae 
etc. p. 11). 

h) j. Megilla [2, 4 f.] Ua, Fesachim 42a. 

c) Vgl. Philo (8. oben 345), Apoetelgeseh^ 14, L 17, 12. 18, 4. 1. 

Cor. 1, 

I^'^ ^Ipb '•Dil j. Mejr. 1 erklärt K. Asarin de Knssi (]. 1. f. ITHa), dass 
die läteinisehc Sprache die i»assondsto für öffentliche N'ortriige sei.] 

d) Basnagf Hilst, d. s juifs Th. *t i). 90) sagt von der Regiernngfsizeit] 
Ludwigs des Froiuimm : Un aimoit mieux aller entendro les serwo«« (/<<» ra//6<V<.s 
que ea«» des etures et dos uioines; seinem Gewälnsmanne Agobard [de in- 
solentia jad. p. 83 n. 64 ep, ed. NlbriU. p. 102] tiaue ieb indessen nieht Ttel 
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Boraitlia^s n. b. w.) entnommen dnd; 2) »ns Anslegangen der 
älteren, hebräisch redenden und schreibenden Weisen; S) ans 
wirklich Vorgetragenem, aber in der Gestalt, wie es der Darseban 

l'reuuden und Soliülern mitgctlii ilt hatte. Uebersetzung aber ist ulk^, 
was sich als ürtt;ntlii iicr Vortrag selbst kmidjjibt. Manche Lehrer, 
die aus Asien o), Alexandrien 6), Koni c), Gallien J), Carthago e), 
Arabien f) gebürtig waren, haben in dem Lehrhause hebräisch and 
bei ötfentlichen Gelegenheiten mittelst des Emora vorgetragen; — 
vorausgesetzt, dass sie nicht vor ihren Landesgenossen sprachen 
und des Aramäischen unkundig gewesen. Ein grosser Theü endlich 
der hebräischen Hagada, der jüngem namentlich, ist entweder Schrift- 
stellerei und Arbeit der Sammler oder Uebersetzung aus der 
lebenden Sprache des inündlieheii NOrtrages. 

Ursprünglich war jede Erläuterung des Midrasch, selbststäudige 
Werke ausgenommen, ein Gesprochenes; überall ünden wir T>is- 
cussion, Unterhaltung, Unterricht und Vortrag. Bevor die Hagada 
aufgeschrieben worden, war sie eine geredete und gehörte Lehre. 
Zum Aufschreiben aber hatte man schon früh der Veranlassungen 
mehrere. Die erste gaben unstreitig die Schreiber, die sich theils 
iiiasorethische Regeln, theils hagadische Auslegungen //) am 
liande [y^)] anmerkten; ferner die Targumim, welche für den üe- 

«) «ip^'^P ' riH rumoth 5,1. t^pmop blODlB^i Cholia f. 27 b; (HJ'rt 

^d "JpV* waren aus Atliahenel. 

6) -leiser, pnV' ^- ]■ <'liHf?iga 1. 

c) «»or "^'^i^ M'<1' - -5 l>i >Dn B^K Dnin Mi^h*« Pö. 20 b, j. 

Moeil katon 3, 1 (vgl. oben S. uü, iiGl). 

^) i^'^by tfi^^X Dniö (Tosofta Erubin c. H, [j. Berach. 4 f. 20 Uj, Vajikra 
rabba 174 d [27 f. 197 d], vgl. «iDDD«b i^'^biü Jebam. 68a, [Tauch, f. IIb), 
Hidr. P8. f. 17 d, n. tmek Roseh haactuuia 86 a) (Kethub. ^a]. 

e) |^33>ü"ip |D1 pnT Bera45h. 29 a, n»s::\nnp j- .Sanhedrin 7, 5. 

f) i-iSjiy li!?D, Cholin 49a [vgl. Muhxoff b '^Qaxp Job. uroh. 13, 6 hilt; 
14, 5 init. und 6 Jud. 1, 22, 8. Arabische Juden a. MIaehn» Sabb.; j. Taa- 
nitb c. 1 f. 5a]. 

ff) Was B. fi. Meir, der efai Schreiber war (Erubhi 13 a, Uej^lUi 18b, 
Oittin 67 a, Hidr. Koheleth 89 b), that (a. oben S. 182). 

\gg) Nie ward im Text© geändert, daher ^^pn ^H» ihdit DinDD cf. 
oben 8. 337 Anm. d, also gegen Tifohtten tentamen p. 344 und far (Mo lex. 
rabb. s. v. lex. p.] 

24* 
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brauch von Pmatpenonen, Uebemtzern und Öchullehrem anfge* 
sehrieben wurden a). Manche Schüler schrieben sich, zu etwaigem 
Gebrauche die Segensprüche auf und merkten sich wohl auch zu- 
gleich dabei die gehörte Hagada an, obwohl die Gesetzlehrer nicht 

damit zufrieden waicu 0). Dass es iu ilt r tiiliiiudischen Periode 
schon liagndisclio Schriften und Sanindungen gegchcii, ist ans dem 
Ohiiieu bekannt c); dergleiclien sind wold znerst von Zuhörern der 
liedner ausgegangen d). Jedoch legten die Lehrer selber Samm- 
lungen ane), oder merkten sich Hagada!8 in ihren Schreibtafeln/*), 
wie R. Josuä ben Levi^). Ja man bedauerte schon zu Anfang 
der talmudischeii Epoche den Verlust geschriebener Midrasch-Ueber' 
lieferungen von gi'ossem Umfange h). IMe nmfasstoderen Samm- 
lungen gehören dem ( icouäisclien Zeitalter; ihr Inhalt ist aus 
älteren Werken, in welche die hagadiKclien Vorträge nifdciuelogt 
worden, getlcKStien, oder solchen nachgearbeitet, auch wohl l'üj' Vor- 
tragende als M usterscbrit't angefertigt Wir besitzen daher in vielen 



«) jAUSBtAo 2nii< Vorrede S. VII bu X) behauptet, erst tMcft der Re> 
daction 4e> Takand aei das Targam aufgeaehrteben word«Bi. S. aber oben 
S. .9, 65, (i6, 86 [Megill* 18 a Hitte W^r\ raTQ n^HDl ^d j. Megilla 4, 1: 

«ICD. 

b) j. Sabbath 16, 1, j. Maaseroth 3 ge^^cn Kiide. 

' c) s. S. 110, 1.'?n, l.*]*;, 182. V^^l. die füllenden Anmerkungen d bis h. 
Auch Hieronymus hat ^ro^se Miachna'8 und Hagada's gesehen, vgl. Trigland 

de secta Karacornm ]>. 2r>9. 

'/ i s. ('Iii>lin »iob. Naclisehroiben auf der .Stclli' war bo{ ritVrntlichen Vor- 
tra^^en nirlit äitt« und wegen der lleiligkeit de8 Ortes und cles l äge» meist 

«) Sanliodrin f 57 b: ^-j "»^l {<m:i«1DD3 Vgl. oben S. 95, 112 

nber DnriD rbyo «nd |ri: 'i nnD- 

f ) cp:^C) n^/m^; IJ- ^^b. 1, A f. 5a, wie man aacb HafaieMt^a notirte, J. 
Maaserotb e. 8 $ 3, J. Kilajim 1, 1 Ende]. 

g) %. Sabbath 166 a. Daas diese Hagada dorn Sammler des Talmnd schon 
in fiberarbeiteter Reeension vorgelegen habe, beweist Bapoport sehr scharf- 
sinnig in seinem noch nngedmekten q^i^q "py« Art. rnJM. 

A) [z.B. Uber die Genealogien der Chronik] Peaachim 62b: mpo 31 *|DM 

nr-ni "^bü: y^l« irjto btnb bs» yo- V^l. j. »anhedrin c. 10 S 1 
Ende über D'D^n ^131- 
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Fällen mehr die Materialien der Rede als die Rede selber; aber 
jede Ausarbeitung der Art iu Vajikra rabba, Pesikta, Tanchuma, 
Midr. Thren. u. s. w. reprüsentirt in der Form wirkliebe Vorträge 

und besteht iiioiHtentlieilH nm Vviv^mvnicn (lerp«ell)i n. So sind z. 
B. die lialuchif»c'iien Kingaiige, deren wir etwa lüU bts^it/cn (t), 
theils historischen Thatsaeheii h) und älteren Auiiagen c) entlehnt, 
theils in Fragen eing( kli idete Ualachti's, theiU eigene Ertindung. 
Dasselbe gilt ron den üebergängen und Variationen ; bald gehören 
sie einem oder mehreren der alten Hagadisten, bald den be- 
reichernden Sammlern und jüngei*en Auslegern an. Selbst die 
späteren Arbeiten dieser Art, als: Tana debe Eliahu, Bereschith 
rabbathi, Lekach tob, Vaicliiilhi, Baniidbar rabba, Jalkut, die mehr 
an jschrit'tliche Conimentirung als an Vortragen dachten, greifen 
mächtig in das haga<liscUe Syütejn ein, nicht blos weil sie im Laufe 
der Jahi'hunderte selbst zu vorgetragenen Worten wurden, sondern 
weil Stimmen aus alter Zeit in ihnen nachtönen. 



Einuudz waiizigöteö Capitei. 

■ * 

Jüngere hagadische Entwickelungen. 

Mit den berühmten babylonisclii ii Acadeniien verschwand im 
Jalue lüiO der letzte Centialiumkt des Judentluims in den ehe- 
maligen Ursitzen Israels; schon bUiheten in Afrika, Italien, Spanien 
und Frankreich Lehrer, deren Ansehen und Wirkungskreis bereits 

a) 82 in ranchunm, 9 [I. lOJ in «U*n Frasrnientcn des Jclamdemi und Tan- 
chuma'--, 2ft in Pesiktii rabbathi, 1 in Pesikta, 27 in Deharim rabba, 1 in 
Seheniotli lablia. virvn 13 in Baniidbar rabba. Siehe oben S. 20G, 238, 242, 
243. [2^5], 250, 2.')1, 253, 254, 25«, 2(;3, 2(39, 3(37 u. ff. 

/>! z. K. mit Pesikta ral>b. N. 42 (wegen der Monats-Verkiindigung 
in 2LDry Ü- Berachoth 4, 1 f. 18 b, j. Succa 2, 5 Aiif.1 j. Bosch hssehsna 2, 
4 [3, 6 Ende], j. IsMiitli 2 Ende [4, 1], j. Nedurlm 6 Ende, j. Saahedrin 1, 2, 
Boseh hsschiuia 25«. 

e) Vgl. Pesikta rabh. N. 9 mit Scbeeithoth 64 f. 17 b unten, Tancbama 
eSb mit ib. N. 26 f. 8c. .Trl.imdenu Jalk. Deut. 258b mit ib. N. 33 f. IIb, 
Debarim rabba 296 d mit R, Hai Gaon bei Alfasi ääbb. c.l9. 
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höher gestiegen war als der der noch bestellenden palästinensischen 
Schalen; die mündliche Lehre, deren Inhalt und Begriff einst nur 
aus den Keeidenzen der Geonim geschöpft werden konnte, var ein 
schriftliches, weit verbreitetes Studinm, der Schüler in Europa ein 

selbstständiger Lehrer geworden. Es waren aber diese neuen Ge- 
staltungen öeit Jalirl Hinderten vorbereitet. Schon in dem zweiten 
Drittel des 9. Jalirlmiideits werden, sowohl in dem Schauplat/e 
als in der BeschaÜ'enheit der Productionen, Aenderungen , sichtbar. 
Das Zeitalter unmittelbarer Ausbildung der Gesetze war vorüber, 
Halacha und Hagada aufgeschrieben, das Hebräische längst aus- 
gestorben, das Aramäische dem Aussterben nahe, und schon mussten 
Inhalt und Sprache der Gemara erläutert werden a). Dahingegen 
hatte die Wissenschaft der Araber und das polemische Auftreten 
der Karäer die Bahn zu nener schriftstellerischer Thätigkeit ge- 
brochen. Die geistigen Richtungen gingen nicht mehr ausschliessend 
TOn Babylon oder Palästina aus : durch die sich ausbreitende Macht 
der Araber wird auch unter den Juden in Afrika und Europa, 
die, bereite im Besitz der halachisohen und hagadischen Schriften, 
Yon der mündlichen Reception unabhängiger geworden waren, ein 
wissenschafÜiches Studium geweckt. So blühen seit der gedachten 
Epoche, theils in Afrika, theils in IJabylon und Spanien 
jüdische Astronomen. Aerzte, Selirifterklärer, [Annalisten,] Dichter, 
Grammatiker und Thilosophen b) ; gegen Ende des ü. Jahrhunderts 



a) Durch R. Zemseh (iaon bon Paltoi; s. Kapoport |n2 -AMK^erf^i^Bg 

11. Es ist bemerkenswerth, «lass ans dci selben Zeit (A. 8H7 ein D^WD "HD 

D'*5<"11Di<1 stammt 'Meor enajiin c. '22 f. Iii iii. Y'^^]. Zum ]\:x^<'h\ S. 812, 813, 
welches (It ninach dabin zu berichtigten isr. da-^s K. Joseph tob Elem jenes 
Werk nur abgeschrieben, höchstens vervolLständigt haben ma^f. 

h) In Asien: |Der .\rzt Masri-uiH :A. 680) R. Simeon Cahii-a] die Km-äer 
Anan ^n'^^lfOXri C 1- ^^c^" l-^'^i Exod. 34, 21), Rinjaiuin (nijV-Xn T 
b, 4), Mrtschiach, .]es<'hua, Sabuon, .I()30|»h; Saadia's exegetische Vorgänger 
und Gegner (ben .Sita, CJiivi), Jehuda <U'r Perser; die jüdischen Astronomen 
in Irak (q^^^? f. 70 a, vgl CaBiri bibifoth. Th. 1 p. 406, 435, 4.37); [die 
Aiiiiali8t«n (s. R. Scberin bei Jucbasinf. 117 b)1 der Arzt Mesaballa» B. Saadia, 
[R. Xatban Cohen], Adunim ben Tharaim. In Afrika: Isaak ben SoleimMl, 
Eldad, Jehuda ben Karisch, Donasch, Jacob ben Nissim. Schon R. Amram 
Gaon sandte Rechtsbescheide nach Kairowan, s, K. ATo^os Trani R. G. A, 
Tb. 1 N. 20 t; od, 271 f. 126«. Von den S^niern s. unten S. 377, 378. 
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war das erste erkläreiule Wörterbiu-Ii zum TaIrmKi verlasst worden : 
etwa eine Generation später wurde die erste hebräische Gnunmatik, 
die erste jüdische Theologie, und die erste arabische Version der 
heiligen Schriften geschrieben a). 

In den Annalen der jüdischen Literatur treten Italien, 
Spanien, Frankreich tast gleichzeitig aus dtr ) )uiiki"llu!it 
empor. Herühmte italieniselie itabbinen aus den ersten Jahren des 
0. [^)] Säculums eröffnen die Reihet). [Vor 850 tin. finden wir 
bereits römische Rabbiuen in Correspondenz mit den Geonim bb),] 
In das zweite Drittel dieses Jahrhunderts gehört vermuthlich die 
Abfassung des Jelamdenn, dem bald der Midrasch der Psalmen 
folgte c). Die Nachkommen jener Rabbinen blühen nm das Jahr 
876 in Lucca; A. 5)18 wurde in A versa der durch astronomische 
[und medi/inisclu'l Scluiitrn bekannte R. Scbabthai Donolo l)en 
Abraham gehörend); einer seiner Angebrni^f( u war R. Chasadja 
b. Chananel, der im Sommer des J. DLM, bei der Eroberung der 
genannten Stadt, nebst 9 anderen Rabbinen, von den Arabern ge- 
todtet wurde e), und als sein Zeitgenosse ist der Verfasser des 

[') aus don Ict/.rcn .Tahrnn dos H.] 

a) Durch K. .Saatlia C'Hun und R. Jehuda Ueu Kiuisch [A. 790]. 

b) s. unten S. 378 [Aum. a. Vun dem gelehrten Juden Julius in Tavia 
8. Fabrioiiis deteetns p. 572]. 

t») vm njw 8 81 IVO mbv w law«^ w "»ia.] 

e) 8. oben S. 347, 24», 280. 

^) Dm3K p ^b^2^1 ^nS*^'» citin von Raachi (zu Krubin 50 a unten), [dem 
Comnientar des Machnor ^"i12Tlp "i^. und finifV tC^lTD »"s. (\>d. 

H. h. 62 zn c*i'n? wo dessen HI^^TD" IDC genannt wird); auf ni!?TD lED 
beruft sieb auch ni/DD t^TT^E Ma«rib], K. Elasar {^n;in ^i^^Hi »• 

oben S. 98, 178; "ICD iQv,p|,-, uis. p. 18] riTJi"^ "1DD ^)1'^D «as., 

in dem edirten f. la, idb), R, Jbaak be» Sanutd ans Aeeo (hTMD 

U^yi}f ms. im Deuteron.), dem Yerfaseer des niSVD *11D (eod. de Boss! 
1191, welches de Rossi selber nicht wusste), hicss weder Dattolo (Biscinni 
catal. [in 8.] p. 130, [508] cf, Kaschi 1. l.), noch Daj^olo (de Jimsi dizion. Th. 
1 p. 97, auch zu cod. :^9y, 417), [noch Uonoli (Panini rat;il. TauHn. 1719 co(L 88^], 
noch Detlev (Zum Raschi S. 320); »ein richtiger lleinamen eriiüllt aus dem 
Akrostichon öciner V orrede im >i)DDnn Vermuthlich war er [früher] in 
Nola ansassis:, [denn 40 Jahre praeticirte er in Modin (Biscioni cat. in fol.]. 

Sehabtö in Jeaira* finde ich anch in der fraozOBlschen Encyelop^die Art. 
eabaJe p. 64H und Art. sephiroth p. 792 angefahrt [nach Rittangel Jeslra p. 65 
cf. Cabb. denud. f. 1 p. 2 p. 82 tC^TS]- 

c) WDnn m»: na nnon n b'^ D^pnsn own ü^yn mtf)f vnnii 
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Joeippon zu betrachten a). Um das Jahr 970 lebte R. Elasar [ben] 
Kalir [vor ihm der Paitan R. Janoai], bald nach Ihm R. MeschuUam 
ben[^)] Kalonymiis, zu dessen Zeiten bereits Yerschiedene [^)] Studien 
in Italien blnheten ä\ und gegen 990 f 3)] war Bari ein beröbmter 

SiU jüdischer Gelehrsamkeit, dessen Weisen in keiner Minsicht dm 
Geonini nachstanden c). Der 1« t/t(' Gaon, K, TTai, gedenkt der 
Rabbinen in Rom d) und stand vielleicht mit denen zu Otranto in 

• Verbindung 6). Auch unter dm .Tudcn in Spanien nehmen wir die 
ersten %nren literarisober Thätigkeit in dem ersten Drittel des 
9. Jahrhunderts wahrf); die Verbindung mit den Geonim beweist, 
dass das Bedurfniss der Belehrung ein Jahrhundert spater sehr 
zugenommen hatte g). Seit der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts 

.werden jüdische Dichter und (irainniatikt'r daselbst genannt h). 
A. 972 biüiiete in Cordova der Talmudist und Astronom lt. Uaasau»). 



w.'» ni p-is '11 i\i ni nm um 'ni nrm 'ni ^ p^isn ynn 

(«) B.— ben deL *) l die juaiachen. «) 1. 960.] 

a) B. oben S. 158 bis IGO. 

b) Von den Weisen seines Volkes ^ricbt er in dem Pint yy^ Q^n ^SM 

(Jozor do8 Versöhnung-stHffes) folgendcnnaassen: ^DDri-'^-mi^n "'S") '!22n 

D^c^":.' ^n: ^cdh — inD« nci^ *^'r)p r\rr: ^^:rr ■ ■ ■ r^r n^^ni« 
•»:'!DDD '^iDn ^DDn — t\'^21 ^i}jw2 D^a^ifi^ö ncnbo "naiD nvDi 

c) R. Abraham hi-n Duvid n^-pH 'D •l^b: ^T) □'>!?n3 □"'ODH DVi^Ji 

"^"inD n:^ir2ü □'»D^in- im 'd hcisst es: niin «Ji'' n«3D o 

'D V^l. Sapoptfrt i^^p S. 110, Nachträge 8. 16; siehe 

weiter unten. 

d) B. Bapopori i^n VP'STi Anm. 16. 

«) Wenn man ood. Vatic. 195 ^^^nttlK »tatt p^3")M i>m1i den Worten: 
"^^Sn !?H pMJ **Kn rhw nilK Uest Die Namen (Nathan, Sehealthiel, 
Kalonymns) paaeen voUkummen fttr Italien. 

f) Der Stemkondii^e inn p bnü lebte A. 820 (Casiri bibl.Th. 1 p.499.) 

ff) B. !5itronai (iaon correspondirte mit M^OODM |D1 ^l^^K "ITi'^J* 'T 
plS '»lytt^ f- [1. iJa], 25h, 2<)Ih, R. Amiam veiiWti^te einen Siddiir, den 
er nacli S|t;inien schickte, riiit wclclu in Lande R. Snadia Gaon und dessen 
Sohn H. l>i.>a in VfMhiniliin;^ stantleii (n72pn 'D ^- -^Öb, 44b). 

8. ^m^nr < • ^ t. * K c. f. 34 ab: oniD, ^«m, ii3«i wen p pn»^ 

«) D^W TID*« m», [Abachttitt] 4, [Cai>.J «. 14. 
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Gegen das Jahr ODO [')] brachte ein andalusischer Adiniral in der 
Gegend von Cilioieij ein griechisehes Fahrzeug auf, auf welchem 
sich 4 anfigezeichneie Babbinen befanden, die von Bari nach der 
Insel Sebasie zu reisen beabsichtigten a) : R. Ghnschiel, B. Moses 
nebst seiner Fran nnd einem Sohne, B Schemarja b. Elchanan; 
des Vierten Namen ist nicht hekannt. In der Angst vor des Ad- 
iiiiials Ani;! ifi't'ii jinf ihre Tugend, rief die schöne Frau des K. 
Moses in der heiligeji !S|irjiche ihrem Manne zu und fragte, ob 
auch die Ertrunkenen der Auferstehung theilhattig werden? ,,l)er 
Herr spricht: Aus Basan führ' ich zurück, aus des Meeres Tiefen "i) 
Auf diese Antwort des R. Mose^ stürzte die edle Frau sich in die • 
Finthen und starb. Die Weisen Entdeckten sich Niemanden; der 
Araber yerkaufbe den R. Schemarja in Alexandrien, der hierauf 
zum obersten Lehrer in Kahira ernannt wurde. H. Chuschiel 
wurde iii einem afrikanischen Hafen tirlöst; er ging nach Kairowan 
und ward daselbst erster Rabbiner. Dort wurde ihm ein 8ohn ge- 
boren, der nachmals so berühmte R. Chananel. Nach Cordova 
zurückgekehrt, verkaufle der Admiral den B. Moses und dessen 
Sohn, die Ton der dortigen jüdischen Gemeinde sogleich losgekauft 
wurden. B. Moses, dessen Gelehrsamkeit sehr bald bekannt ge^ 
worden, ward mm obersten Btchter nnd Lehrer eingesetzt^ und 
zwar auf Empfehlung des bisherigen Richters R. Natlian, Seit 
dieser Zeit war Corduva, und Andalusien überhaupt, ein Sitz jü- 
discher Gelehrsamkeit, wodurch der Verfall der l)abylonischen Aca- 
demien beschleunigt wurde. Nach einigen schwachen Spuren 
geistiger Betriebsamkeit unter den französischen Juden des 9. Jahr- 
hunderts e), werden zuerst im letzten Viertel desselben Lehrer ge- 

[«) 1. 960.] 

a) TO^nn bei nniiH i^np f."5«b, n!?npn 'd f i-, üb)v tc 

JachMin f. 125b, 161b. Vergl. SapopoH ^iOSTI Anni.^^2, 13^31 
Anm. % XaehtrSge S. 14 u. if. 

b) Denselben Ausruf bei einem fthnlielien Falle findet uu»ii - schon in der 
Hagada (Gittbi 57b^ Midr. Thren. 67a). 

Ol Für eine, wenigstens mittelbare, Verbindttug mit den (iconim spriebt 
die Krwäliniin^'- Frankreichs (nü2"1Di s« pl!f f- 2l)b) bei K. Nitronal. 

Von einer licliräisclu n Syna^^of^en-Inschrift, die [anfreblich] unter der Re- 
giemng Ludwigs des Fronunen in Lyun angefertigt wurde, s. Löwisohn Vor- 
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nannt, und zwar zunächst in Mainz liDcl den ^^tädten des Rheins, 
wohin die erwähnte, in vieler Beziehung berühmte, [italienische 
Rabhiner-]Familie a) aus Lucca versetzt wurde, so dass im Laufe 
eines Jahrhunderts von Italien aus jüdische Wissenschaft sich nach 

dem Rhein, nach Aegypten, Kairowan nnd Spanien ausbreitete, 
theilweise zugleich der Palästinensischen Reception und den ara- 
bischen Studien begegnend. Vom Jahr 1000 an, zu welcher Zeit 
R. Kalonymus ben Heschullam und R. Leon Cohen ben Meir lebten, 
war in Lothringen und Frankreich eine ununterbrochene Beihe aus- 
gezeichneter Lehrer. 

So dürfen wir denn noch einige Generationen vor dem Untere 
gange der asiatischen Academien das Geonaisohe Zeitalter als 

lefltuigeii 8. 31, 32; von den nach Main» gekcnnmaien Gelehrten s. die folgende 
Anmerkung. VgL ob. S. 870. 

a) Das vollständigste nnd richtigste hierfiber hat Eapoport -)<)^p Anm. 19. 
(VgL Nachträge S. 20, ^T0'^ ^7)* Folgendes ist die GescUechts- 

tafet dieser Familie (Ich habe die Namen mit rOmischen ZiiTern und ungefäliK n 
Jahrzaliten vorsehen; 7:11 l)erichtigen ist Zum a. a. 0. S. 307): Meschul' 
lam 1. (A. 780); dessen Öohn fffitfl I. ('800); dessen Ssohn MeschuUam IL (»2.")); 
dessen Sohn Moses I. (850); dessen Huhn Jekulhiel I. (A. 87»> odor "t^nnj 
welche Zahl durch die Wortahnlichkeit mit ^^-^p — Carlo, d. i. Karl der 
Kahle — einige Gonfuston in den Nachrichten Yenuilasst so haben eebeint. 
Daher glaube Ich, dass Jekuthiel, nicht dessen Enkel Moses der Alte, aui 
Veranlassung des französisdiea KOnigs von Lncca nach Mamz gezogen sei); 
dessen Sohn Kalonymm 1. (900) ; dessen Sohn Mou8 IL^ der Alte genannt 
welcher der Stammvater folgender Nachkommenseliaflt wurde: 

Mose» (der Alte) IL 

Jekuthiel IL Kalonymua IL (950). 
I 

Mett^iM^am IILy der Grosse, aus Lncca (976). 
Kalonf/mM$ III, (1000 . 
Chanand 1. Moses III. 

Kcmufßwm TV, OumMÄ IL lOUa IL JthaSmt IIL ans Speier (1050). 

Mom F. in Speier (1076). 
MesehiUlam IV, 9m Mainz (1080). 
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Toräbergegangen betrachten. Eine neae Kpoche begmnt mit dem 
letzten Viertel des 10. Säculnms, seit welchem, zum Theil unab- 
hängig von den Geonim, die enropaisch-jüdifiche Literatur anf dem 

Schauplatz erscheint. Fortan also ist unser Blick nach Europa 
cjewandt. wo in niannigfaltigeu Richtung^ n die Geister thätig waren, 
am glüiizeudsteii \m zum Anfange des 13., am allgemeinsten hin 
in die Mitte des 14. Sacnlnms. Harte Noth und des Mittelalteru 
Yertiii»terung wirkten hierauf ancli auf die jüdische literatur nach- 
theilig ein, bis mit dem für £uropa^B Civilisation so wichtigen 
Schluss des 15. Jahrhunderts und der allgemeinen Vertreibung der 
Juden aus der Pyrenäischen Halbinsel ein Wendepunkt eintritt und 
dieses erste rahbinische Zeitalter heschliesst. Auf die Schicksale 
und Gestidtunucii tler gottesdienstlirlim Vorträge während jenes 
halben .lahrtuusends (A. 970 bis 14U2) ist nunmehr unsere Auf- 
merksamkeit gerichtet, und schicken wir diesen Betrachtungen 
Einiges über den Entwickelungsgang der Hagada voraus, welche 
in der gedachten Epoche theils in religiöse Poesie, theils in pl|ilo- 
sophisch-kabbalistische Auslegungsweisheit umgeschaffen wurde. 

Die schlichte Hagada war einst aus der öffentlichen Gottes- 
Verehrung hervorgegangen, die poetische kehrte jetzt dahin zurück; 
jene hatte ihre Wurzel in dem einen iiestandtheile des Svnagogen- 
dienstes, in der lieiehrun^% diese wuchs an dem andern, dem Gebete, 
enjpor. [Von Morgen-, Mittag- und Abendgebet spricht ein Psalm a«),] 
Schon im Daniel ist von drei täglichen Betstanden die Kedea) wo- 
durch die Ueberlieferung, welche jene Institation den Männern der 
grossen Synagoge zuschreibt an Wahrscheinlichkeit gewinnt. 
Derselben Autorität gehört angeblich die Abfassung und Einführung 
der schon in der Mischnac) beschriebenen Gebete Schemahd) 

[aa) Pb. $5, 18.] 

«) Dan. 6, 11: c^^riT i:i nn^^^D nb jn^ piDi nn^sb bv •••• ^«'•m 
rmb» nip trm h*?sdi ^niDia bv tü mn «ora nn^»n poiv ib. i2; 
nn*?K Dip pnno^ nj^a bvorf? Tam\- «b. i4: «jd »ova nn^»n p3on 

lö) K jochanan : nwam fiiOTp nf^Dcx) fiDis >3pn n^TT3n noaa 

(Berachoth f. 33 a).] 

c) Berachoth c. 1 und 2, c. 5 § 2, Rosch haschana i, .5. 

d) (Deuter. 6, 4—9, nebst ib. 11, 13--21 und Niun. 15, 37—41). 
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und Thefilla f'f). Was zunächst die letztere betrifft,^ liut sie 
Wendungen 6), die »ler Zeit des grossen Vereins unmöglieU zu- 
gehören können, und bei etwas genauerer Betrachtung sollte man 
dieselbe als die Arbeit 5 bis 6 verschiedener Epochen anerkennen. 
Als der älteste Bestandtheil erscheint mir das, die 3 eraten und 
die 3 letzten Segenspriicbe umfassende, Stück. Seiner gedenkt die 
Misehna mit eigenen, die einzelnen Sprüche bezeichiieuUcn, Be- 
nennun^ren f), und einige Ausdrückt' (/) darin erinnern an da« Buch 
Esther iuh! die ältosten (Hossatüren der Psalmen [die Lelire von 
der Auierbtvhung beginnt etwa bald nach jener Epoche sich zu 
yerbreiten]: nichts verräth eine tiefere Jugend, vielmehr konnte 
die Ankunft des Erlösers e) auch während der Zeit des zweiten 
Tempels, zumal unter der Herrschaft der Syrer, erflehet werden. * 
Der Inhalt dieser 6 Sprüche, die höchsten National-Interessen und 
des Einzelnen dringendstes Bcdiirfniss aussprechend, ist zugleich 
Gebet und Hymnus; die Sprache passt l'iir die Zeit des Hobeu- 
priesters Simeon. Endlich ist die uralte Einrichtung, wonach jenes 
Stück allen Tagen des Jahres bestimmt ist, während die übrigen 
-TheUe der Thefilla von den Sabbat^ und Festtagen ausgeschlossen 
bleiben, ein ziemlich deutliches Merkmal höheren Alters. Etwas 

D^D ndas Gebet**, auch unter dem Namen TVW^ D^IDV (nAchtvehn**) 
bekannt (deutsch in Eucheliieheia der Juden 8. 58-70), besteht gegenwärtig 

aus fnl^ronden 19 Stücken : 1) cni3« 2) 1^33 nnj«, 3) riüHp. 4) nn« 
pin, ö) i:::v«n, 6) n^D» 7) 12^:^3 r;«1, 8) LMidr. Cant. 34b], 9) 

):^bV 1^2^ 10) 3?-n, 11) nS^^^n, Crtr^ö^l luraprUngllch DnOltt'D'^V 
Den Anfang citirt Mechütha {1^3 28ii. l'nhistorisch ist die Meinung bei Zeda 
laderech (1, 1, 36), dass cioitt^D^I fft'gen die Karäer, □i2">D gegen die Sad- 
daofer gerichtet sei, nicht aber gegen die christlichen Volker, wie ein An- 
geber behauptet hatte; ist aber Ketzer, welches Glaubens er sei], ld> 

D^p^ijin, 14) DbriT^Ji, 15) nn nos n«, i«) ^^^p yow, n) nsrn, is) □■»hd, 

□ry i2\!:''3 anpa nnw n»i — aiWi n, i7: mwn m aiyni 

c) Rosch haschana c. 4: CITH D^i'npi nil^r31 m3^^ mDlS llü 

ib. ci^nD riDISl n«lim niW Irm^y au<ib 'Xa»üid c. 5 § IJ. Vgl. Rosch 
hasebana f. 82 a. 
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jünger sind die Nummern 4, 5, 6, 8, 9, 16; sie erflehen die goistigen 
Güter der Einsiebt, der Rückkehr su Gott und der Sündenvergebung, 
femer Hülfe und Segen, namentlich gesegnete Ernte*, end- 
lich die Erhömng des Gebets. Vermuthlicb haben die Einzelnen 
ihre Bedürfnisse sswischen die 6 des altem Stückes einzuschalten 
gepflegt, und die Vorbeter in den Synagogen mögen liei feierlichen 
Gelegenheiten ein (ileiches gethan haben. Hieraus crkliiit sich 
uicbt DIU- die allmähliche Einführung dn jüngeren t» Nummern, die 
demnach ganz richtig mit dem (iel)et um Erhörung schliesaen, 
sondern auch ihre Stelle in der Mitte jenes altera Stückes. Nummer 
7 erscheint jetet theils Uberflüssig, theils am unrechten Orte, Wahr- 
scheinlich aber wurde sie zur Zeit eines schweren Unglücks, viel- 
leicht ÜTit^r l4)i)ilianes oder Pompejus, in die Mitte der damals 
noch aub 12 S('<:( nspiücli( ii bestehenden Thefiila eingelugt, wodurch 
Ton, Inhalt iiiul Stellung vollkumnieii jzereelitfertigt werden. Kurz 
vor oder nach der Auflösung de« Reiches wurden die o Nummern 
Innzugethan (10, 11, 18, 14, 15), weiche die Hofl'nung auf. baldige 
Freiheit und Selbstständigkeit aussprechen, und zwar ganz ange- 
messen hinter den bisherigen Einschaltungen, jedoch vor der die 
Erhörung des Gebets betreffenden Nununer 16 a). Bei dieser Ge- 
legenheit scheinen auch in der Nummer 17 einige Aenderimgen 
vorgegangen zu sein b). Jetzt bestand ilie Thelilla aus 18 Segen- 



a) In diese Noiiinier — ehemals die 15te, s. j. Bernchoth c. 2 — »chaltete 

der Brtciulc soino IJediii tnissp ein (Berachoth 2^>a, 31a unten, Aboda sar« 
8 u, v^l. Tana dv\n'. Eliahu c 20 t*. lOtj b}. An Faatta^eu findet etwaa Aebn- 
liebes noeli jetzt statt. 

b) Nänilicb die Hinaiifllgnng der Worte: ^n^a y*2lb nTi^Vn Di{ 2^7]) 
[8. ^"^n Taniid 5], die <?anz doutlich den Zusammenhang unterliioclioii. Für 
spätere Aenderung /.ciiür auch die in diesem Tbeile der Thefiila herrschende 
Verschiedenheit des Textes; vgl. Vajikra rabbsi ITHa: I^H^J^ HSI 

inDi?"! riTlD- ^^^^^ <les Schlusses 'iH^'^D^fi^ "T^TPIDm ehMnal» 
üglieh die Formel Ti33?i HNT^ "pzb "niNtiS^ üblich, 8. Kaschi «nBenicfaotb 
IIb, MIdraach Vaiehulla bei npll § 996, ^l^^nH sm Schlusse des Sehaeharith 
de« Wüchont'cstes [L VersÖbnungsfeates] ; vgl Bapopwt -)"i|;)p S. 115, Nach 
träge S. 22. [T^D^ii J^l^i "^mj^tt^ l>«t bereits iler jerusalemsche Taliinul 
(Joma 7, 1) als Sellins» (U»s Hcgcnsspruches rm^V Midr. P8. 17 ((ictger 
Zeitschritt, B. 3 S. 3b9j u. Jalk. Th. 2 § äOd 
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Sprüchen uud erhielt daher den Namen Schemona [*)] Esrea), 
wurde indess noch yor der Zerstörung des Tempels mit der, gegen 
die Abtrünnigen und Verräther gerichteten, Nummer 12 bereichert 5), 
welches später allerlei Accomodationen veranlasstCi um die Be- 

nenunng und den Ümfiinp: der ^ Achtzehn'* unTersehrt m erhaltene). 
"Wir liüttcn solchergestalt in dicsum Gebet die liturgischen Arbeiten 
5 auf einander folgender F.pochen aus einem BOOjiibri^ren Zeit- 
raum. Dass noch lange Zeit in Utzug auf den Wortlaut Scliwank- 
ungen und Variationen geherrscht haben, ist durch mehrfache 
Zeugnisse erwiesen d). 

Die drei Stücke, von denen das Sohemah begleitet wirde), 
waren ohne Zweifel ursprünglich kleiner, und zwar bestand, wie 
ich glaube, das Jozer aus npIvN ^113 C^is D'^LNI^ HDyi^) 27 
Worte), *|"l3nn (^i^ H^^D' Worte) und dem Segensprueh (5 
Worte), zusammen 45 Worte; die Ahaba aus rCD H^mN (^"s 
Ult^^PI' 22 Worte), "INHI (bis 1^1, 15 Worte), und dem Schluss 
You "i^ an (26 Worte), zusammen 03 Worte; die Geula 

aus dem sich an den Vers Num. 15, 4 anschliessenden Satze HDI^ 



(') 1. Schemone.] 

rt) Miachna Berachoth 4, H, Tusetta Bcrachoth c. 3, j. Berach. c. 2 f. 11 a, 
MegiU* 17 b, TaaehiimR kiii Anf., R. Tobia 3-10 npb f- 66 c 

U^y^on HD'M} «• R. Lov» hen Chabib B. G. A. f. S90» [□'>iDi?V*:'D 

e) Bapoport Nschträge S. Vf^ oben S. 294 Aomericimg a [s. Geiger 
Zeitschr. B. 1 S. 897]. 

d) ten THID (in N. 2), bei den italienischen und spanbchen Juden, hatte 
bereits Kalir; die TWMp ist in verschiedenen Reeensionen vorhanden, und 
«war -jOtS' KTlil rtPX tt^llp al« täglicher Segenspruch schon im Sifri Col. 
238. Eben so führt Midrasch Ps. c. 17 f. 11 d fruich Midr. Samuel e. 31 f. 
71b) das "n^^Dtiy □'.i'n »'s tägliches Gebet an. Beide sind jetzt nur an 
hohen Festen üblich. Verschiedenen Text des leisen D^llD j- B'^'iai hotü 
0. 1 f. 7«! Sota 40 a. So soUoss anch ehemals die Thefilla mit Q^^^n ri^V 
(Vi^ikra rabba f. I75b). Siehe oben S. S81 Anmerk. b [vgl, R. Jetaia Vffrm 
mVD f. 78a. Abndr. 39»: mM X*Xf2 n "« 1D1«V DipD DW «SlDnl- 

«) 1) IS^ (Abends ^riys)* 8) nSHM (diese beiden Tor dem Sehemahl, 
T/TatOt wegen des Schlusses ^VHV^ bvOt fihigt Jetst in dem Horgongebete 
mit nfDN- 'ii ^l«'"> AlK'iulfrcltpte mit H^IDJ^I nöt< 1^^" ersten 

Fingerzeig zur .\uHin(luiij: von jini^'t reu Zuthaten des Jozer etc. gab mir vor 
11 Jahren M. Bressdau in Uuwburg. Vgl Bapoport yf^ip S. 119. 
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nn^t^ (2a Worte), rWlH iTT^ (17 Worte) und dem Segen- 
spruch (5 Worte), zusammen 45 Worte, Alles übrige ist spätere 
Znthat. Als die ältesten fiereicherungen dieser Art betrachte ich 
die Einschaltung der Keduscha in das Joser nnd das VICH <*)• 
Jünger sind : 1) im Joser : XD HD ^)) Ü^IJ ^n^fe< ™it einem fünf- 
fachen Reim c), das alfabetisch abgefasste "^HD Stück 
"jlDnr ''i^ ly^tDCy^ niTO^^ni' weiches als Introduction und 
Begleitung der Keduscha dient und Fiexions- Heime nehst rrüniniern 
von Alfabet-Sätzen darbietet f?). In den Urtext wird alsdann wieder 
mit einem Reime e) und der Wiederholung des ^21tOD tC^TTOn ein- 
geleitet und mit der Hoffnung neuen Lichts für Zion geschlossen, 
— einer Wendung, deren Autorität m An&nge des 10. Säculums 
noch nicht hinlänglich befestigt warf). 2) In der Ahaba: die 
Stellen 2^r\ und ütüb m^2m 9)- 3) In der Geula : 

UTllDN n"1T5^i welches Stellen aus Nischmath ä), Spuren von Alta- 
bctismus und Reime i) enthält, und "ll^^. Was das Abend- 

gebet betrifft, welches erst später allgemeiner Gebrauch geworden A:), 
so findet sich nur die Geula mit einer, jedoch spätestens ans dem 
2. Jahrhundert stammenden, Znthat versehen 2). Indess hat man 
im Laufe der Zeit diesem Gebete 2 Stücke hinzugefügt : 1) )^3PDtOTf 



o) Mischna Herac hotli 2, 1, Tamid 5 Anf. Tosefta BtMachoth c. 2, v«-!. 
j. Berach. c. 2 t. ya, lierachoth f. 14 b ^TW ütT» welchtis eine Abkürzuug 
des heutigen Textes ist, die dem StmUcben Abendgebet gilt. 

6) Pa. 104, 24. 

DTinr'D D^^W OnU'O ü'«m''2 □''□in"« (»• Kapoport 1. 1. S. llö), 
vgl auch ^^'y-o, □iJiii''3;D Qnj< DD- 

«) rcb «in "»D »• w. 

f) Gegen "j^Jin piji a^in ^^i den spanischen Juden fehlt, 
erhob sieh R. Snadia Oson (s. £2p^ 'h^zZ' § 5 f. 4a h')3M § lOa]). 

g) \ Rapoport I. I. B. 119, 

*■) Vgl '\ü"3"^^ -'[■•■ D'>TT''i -..l-- nvTaD'>Tn-.-n^t^"J1-nD'ai 

• yy im': ^"b □n-'O; ^ö"»«" linn'D anD«y und o-iiy}; mro- 

A;) 8. r.eiaehoth 27 I) [aber nicht n'»aiy b'^ If'p» n^Dfl »8t ni^ll« 
" ') ni1D«1 nON, vgl. Berachoth 12 a. 
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welches das jütere und eigentlich ein Nachtgebet ibt a) ; 2) , 



Wie in der Thetilla und dem Scheiuah, »o lasseu sich in dem 
Tischgebete spätere und späteste Zuthaten nachweisend); was aber 
für die ältesten Theile der Gebetordnnng kritisch ermittelt worden, 
findet sich in, gleichen Verhältnissen für die übrigen Gebete historisch 
bestätigt. Gleichwie nun der Inhalt unserer Gebetordnnng erst m 
einer langen Reihe vou Jahrhunderten sii h «gestaltet hat, s<» dürfen 
wir für den Bestand der ältesten „^iddurim" einen ähnlichen 
Bilduii^sprocess voraussetzen, und mitliiu in unserer heutigen Li* 
torgie das Ilesultat tausendjähriger Arbeiten erkennen. Mit zu 
den ältesten Sachen in dieser . Gattung gehören wahrscheinlich: 
die Danksprilphe beim Genüsse c\ beim Schlafengehen und Auf- 
stehen die Fasten-Anrufungen e), der siebente Segenspruch in 
der Thefilla des Sabbat/"), die Zusatz-Nummern in der Thefilla 
des Musaf am Neujahri'este die Sabbatsgebete pt^lp nOt^ 

nn« nn^L^jJ, rwc mü\ roü 'w^ i^b*>, aas Fest^tuck 

n) Bcr;icli()tli 4 b, i)b, vgl. Hascki Berachoth Ua unten und ibid. Tusa- 

h) Vgl. j. Sabbath 15 gOf?on Endo, liorachoth f. 48b etc., 4fia, IJaba bathra 
17a (^3 hn'l)' Spätere Zuthat ist der Satz: \^^'^ liTTli 

bfcilti^'' T\VT\ "liVT "1 . • . • lityn p 131X1% in welchem Ueberreiite von Alia- 
betiftoius sichtbar sind; das folgende "]f»Dn «chllesst an i^3^p uii «uch wird 
dieser Segenspruch hur S^öbfTJ blDH HD^ID genannt. Die letaten pnin 
sind ebenfalls jflngeren Uni|>rttngB [vgl Bamidbar rabba 284 b]. 

c) s. Berachuth 44 a, Meehiltha 13 a. lieber Variationen des "i^iTinV vgl. 

B, Jesaia Berlin in Q)^t2^ n^''i^*ii' En<le. 

d) Beraehoth 24 b, 60 b, vgl. Abudrabam f. 17 b. 

e) >riächna Taanith c. 2, Toaefta ib. c. 1, j. Taanitb o. 2 | 2 {XW^ ^ 
und «ij^iv). 

f) Wnm3D3 («^) nn W»m3« Vi^W 1i>n!?«. vgl. Berachuth 29a. 

9) nmn "ID*T lind nvnn TT^, il'- [Anfang« woW nurfQr den 

Vorbeter, vgl. Ascheri Rosch hasch, gegen Ende.] 

h) Bereits von TJ. Moses (laon gekannt (Alntdraham f. 'nh ; fiber pj^ 
rcZv^ fj. PeaacUim lü, 2 Ende und p-)p ^y\Tif ad h. I.] Itaschi zu Sabb. 

24 b olicu. 

[i) Vgl. DIIDH ''ISIp^ ^ Jöb. Sollte ee erst nach der Hagada einj^erichtet 
worden sein? Tot. Chagi|(a 86 nach VllDd 

*) Von R. Nitronal Gaon dtirt (». -rrb 4, 1, 7 f. Iö2a), 



Q^iyi? 'H) Iji» Endel. 




Unna nn« «), die Neumonds-Hyiiinen HTD ^ÖJ^ CHH tm 
^d n'^lT nnM} ^® Emschaltungen l^TU^ HTIM ^) 
WQjn för Purim imd Chanuka c), welche» aunmtlich bei 

spanischen und hei deutschen Juden ühlich ist. Alle» dies mag 
lut'ist im 2. oder 3. Säcuhim schon vorbaiidcn ^jewesen sein. Des 
hohenpriesterlichen Gebetes am Versöhiiungstai:i', des iSegens vor 
der pcntateiichischen Lection, so wie des Spruches DTP OD ^''"^^ 
OblJ^b TTTObD gedenkt die Mischna d), des ursprüngHch der 
Hagada angehdrenden Kadis ch der Sifri«). Die Tosefta, welche 
gleichfalls Verschiedenes der damaligen Gehetorduang mittheiltf), 
führt 1J»n^ M »«^ Zadok zurück q), R. Akiba 

recitirt einige der f/)] Formeln ^J^^^ l^'^DN ä), R. Elieser hen 

Jakol) kennt UlT^nni TO*) 0- ^^a« Frül »gebet '»rp 

DVn Ub'^linE/ ^d Zusatz in einem Spruche beim Brod- 



I«) Bwel.] 

a) Vgl. |<Qfn rfm by Miselma Sota o. 7 und Baschi Sota 40 b. 

b) Mfscluia Benohoth e. 5. 

e) Vgl Sabb. 34», HalMhoth gedoloth f. 85e, 40b, Tr. Soferim c. 80 8. 

ä) Mischna Joma 6, 2. 7, 1. VgL Tosefta Pesachim c. 3, Joma c 2, Sifri 
CoL 128, Pesaehim 66 a, Debarim rabba 291a. 

e) Col. 219: xh)vb onnn« d^:i'\w 1"i2d nm n-^n^ «n'' "iDi«b 

D^D^iy ^^>37^1; Berachoth 3 a, 9ib, Sabb. 119 b, Sacca 89 a, Sota 49 a. 
Das Kadiscb ward eine stehende Forme], die am Schlüsse der hH^Hdischcn Yor- 
tra<?o recitirt wurde, um selbige stets mit einem Lobe des Höchsten zu beendifiren 
( Vi;]. Tv. Sofciiin V. It» Kmle), daher (wie mir liapoporl scliroibt '^"2 ^bvh 

j^nt^n:*; ^nn^ifiTi «nwi «nD"i3 (y?}- nr^nr, niDi^ <>*ji'ii 

Merkwürdig l^enug hat man schun seit TiX) Jahren .sieh mit der Erklärung 
des J^nonil wuißonst gequält [s- DllDn "'lOpb f. 7b. Eine andere Erklarang 
bei Plesener \xnb |D D'^^T13 8- 71]. VemiuthUcli ist pnni^'S tapnn 
dem Kadisch erst, als selbiges in den Gebeten flbllch . wurde, hinzugefügt 
worden. 

f) z. B. Vidni des Versöhnungstages (Tos. Berachoth c. 3), den Be- 
scbneidungs-Segen (ib. e. 6, vgl Sabb. f. 137 b). 

g) Berachoth c. 3. 

h) Taaaith ^b D^DttD 71. M. ms. B. No. tO hat 37]. 

t) j. Sabbath bei Abudraham f. 188 e. [Aruch ms. L. s. v. ^^n^ HStn 

nDIC^D 13^J4^nmi »• »«ch KimcW zu Jes. 58, 11.] Vgl. Mischna Ernbin 
c. 3 Ende, Berachoth 48b, Yajikra rabba 206a [Jallc. Jes. 56a], Pesikta XXIV. 
(Jalkut Ps. f. 109a, 124b). 

25 
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breclien stammen von R. Jehuda Hanasi a) ; der Sabbat-Gruss 1J»Q 
n^D von R. Jannai h). H. Meir und B. Josua b. Levi erwähnen 
der 4 Gebete des Versöbnuagsfestese). Besonders ti'eten im dritten 
Jahrhundert [')] als Gebetordner Rab und Samuel, die Stifter 
der babylonischen Academien, auf. Von ihnen stammen Ij^^nril 
(wenn ;im Ausj^ang des Sabbat Fest ist) und vermiitblich '^jSDl 
irNlOn (^''''' «bis Miisil'iK'bet d. r divi l- csttafio) d). Rab ist 
Verfasser der luwh ihm lienaniiten Miisat-Tbehlhi des Neujahrs- 
tages c), die mit dem bekannten „Alenu" aidiebt f), femer der 
Formel EHTpH "^^Dn^)» des, gegenwärtig an den Sabbaten vor dem 
Neumond üblichen, Gebetes \±> jnTIK? . ♦ . . . jlSH Tl^ *)i ver- 
muthlich auch des^ in das Gebet des Versöhnungsfestes gehörenden, 
i> mPN Ol noch einiger für jene heiligen Tage 

bestimmten Sachen k). Das schöne, die '1 lietina dei" :iclitzehii vlt- 
tretende, IJ^^Dm^ — jetzt voHorenes — Scldussucbet für 

den Versiihimngstag, das "pi^^^^rO ht gaim, sind von Samuel/). 
R. Jocbanan citirt das ^ ^")Dfe< TtV Schluss der 

[') I. in (It'i- cr^'tcii lliilUc des dritten .Tnlirliinidcrts. | 

a) Hciiichoth irJi. 4t;;i Mt i-cll.f hat die Formel □"'D^DD '»d!?D "j^D "»^b 

»Vi "inn trmpn uMiiuu'ii. cdHji. 

b) Sal.batli lli>a, [Baha kama 32bj. 

c) ih. 241), Tminitli 26 b. , 

d) Heraeliutli :]3h. V-1. K'ai.opoit i^^p S. 117. 

^) m J^ny^pDi s. J. lvos( h lia.seliHim 1, 5, j. Aboda sara 1, 2, Vajikra 
rabba 198 «I, IVsikta I Jalkut Num. f. 250 c), Tanehiima 8(>c, Pcaikta rabb. 
f, 73a, Sohar n'?U^3 ^'»»l- v^l. Kosch haschanu .i unten. 

f) rO^'Sh \ybV '^^t also nicht frejfen das Christenthmu vcrfasst; es heisst 
sogar Pesaehim d6a: pjiQ i<Di^l ^yiiri:3'5. Vgl HaiuuMe ben Israel, ReUunur 
der Juden S. 46. [Alenu In Hechalotb iy^m v»* 9 ^3)* Worte 
V^V^I^ m!? (a* nilM nVtt^ ed. Riva f. 40 d) scheinen jftngeren Urspmnga. 

nDiyo; ■"»'••> ni-'"^ cHirt von n:s^ 'id 

.(7) j. iiobt li lia.schana 4, G. licrachoth 12 b. 
h) Jk'iachoth Kib. 

t) Jörn* 87 b^ Vf;l. Ualacliotli j?edoloth f. (p^^ nn«]- 
*) B. Joma IL [and dazu o^jV^ niDDIDl, 'iosch haacban» dön. ^)2r\ bv 
[deren anfanglich nur aeclta waren (M>^ri f- I^a); Im rOmi^chen Machsor nur ein 
einfaches Alfabet (s. Bnif..! l p. 647)1 wiwl in Scheelthoth N. 167 genannt [und 
tindot sieh bei K. .\nirani (iaon (filDllp iS^lTD Veraöhnunffs-Abt nd J 

2> j. Berachotb c. 4 § 3 f. 20 a. j. Taanith o. 2 § 2. Berachoth 29 a. Joma 1.1. 
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TliofiUa) und HID^^ D'TN ^ Rab's Schülern hii^on 
wir das Morgengebet ^ Diym «f^huda (Samuels Schüler) 
lehrte den Segen über den Neumond und den Trauungs-Segen e) ; 
das Gebet für Reisende ist älter ab B. Chisda d); das ^rv 

ri)C))ir\n m>*L:^D ]:^^:ir^ erwähnt r. Abuhu e), das ^-,s^<^ )Trh^ 

!Pnn I^TlDN (^"1 Subl)ats-Ansjian«i) könnt U. Chija b. Asche f ). 
)y>rO^ 'n Dm (^ibt-r di*» Zfrstiiniii;^ .l<'nis;(l('ins ) wird U. Chona//), 
''l^Jl □''Dt^iyn )ni (i' t^t <bnn Nm-liiiiitta<rr d<»r Fasten) U. 
Schosdieth zugeschrieben /<), ^Pll^i ''nbi< Ü^^at am 

Schluss der Thefilla des Yeraöhimngstages) Ii. Hamnunna sutta, 
^Vhn Sabina t). [Stellen der Mechiltha erinnern an 

verschiedene übliche Ausdrücke in den Gebeten tt).] Der Spruch 
nach der Lesung des Buches Esther (an Purim) scheint erst im 
4. Säculuni die gegcnuärti^^e (iestalt erhalten zu luiben k), zu 
welcher Zeit niu h die Fassung der Habdala noch nicht tixirt warZ). 
Noch üiüige andere, sowohl für den öffentlichen als für den Privat- 
gebrauch bestimmte (lebete, iiuk lit die jerusalemsche Gemara nam- 
haft m). Der babylonische Talmud kennt "^ibt^iT«)» nCM«), 

a) Berachoth 4b, 17 a. 
fr) ib. IIb. 

c) Sanhedrin 42 a, Kethuboth 7 b, Tr. Süferim 20, 1. 2. 

d) Heiaehoth 29 b. Ein frttberes Gebet der Art kennt bereits B. JosiM 

(Mis^dina Bera«hof!i c. 4). 

e) j. Berne hotli c. 5 § 1. 

f) j. Beraclioth c. 5 § i EikU-, al)er niclit in st iin i jotzi^ren Ausdehnimg 
(wonaeh Heidmheim im SidUiu- ImilD nCül ^- i*^l '^^ beiichtigeu ist). 

g) j. Taanith 1, 1 [1. 2, 2] f. 5 b, vgl. j. Berachoth c. 4 $ 3 £ 20 a. 
A) Berachoth 17 a. 

i) Ib. und Jonia I, 1. 

l») n^r:: i f. iib n^nr. r^r:^ n^r □"inii D^nDro □'«ddii^^; 

3 f. 12b n-)j<Dm röm n^Tini nzm -v^ inwi n^u^ot ddi-id «nn nmy 

bbn^ im] 

k) j. Mcgilla 4, 1. Hegilla f. 21b. 

0 TfTUn (»• eben S. 288), Peaaehiin f. 104 a; vgl. Cbolin 26 b. [Dte 
heutige Formel iat nach Siddur U. Amraiii f. 74a).] 

pi{T gegen Träume (j. Berachoth c. 6 § 1 f. 22 b), j^^x r012 f»i«" die 

Uaftara (j. Kosch baschana e. 4 § G. Vgl Pesacbim f. 117 b, lll<]r.P8.f. 46a). 

n) Pesachim 118a. V.nl. (.l.m S. KW. 

o) Pcaach. i. i., Berachoth 59 b, Taauith 6b. Vgl. Eliahu rabba f. 174 b. 

25* 
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den Priestersegensprudi a). Von einoin Viflui für den Vorabend 
des Versöhnimgstages spricht die Boraithad). E. Acha kennt den 
Gtebjrauch, am Ausgang des Sabbat OVU ^*T1 ^ redtiien c) ; des 
merkwürdigen f^J^ ^ ^KD^ gedenken zuerst die Halachoth des 
R. Jehudai Oaon d). Derselbe spricht bereits von der Sitte, am 
Ausgang des Versöbnungsfcstes den Namen Gottes sieben Mal 
hintereinander anzurufen e). Verschiedene ntu- aus Bilielversen 
zusammerigesetzte Stücke scheinen dcni ( Iconiiischeu Zeitaltor an- 
zugehören; namentlich: 1) Q^)])"^ 'H ^\T)2 ""^^ U^i^^J INT 
dem Abendgebet; 2) TVHf) und 3} aus dem Früh- 

gebet; 4) jy^rbH ]m ^en Sabbat- Ausgang; 5) J-pjjb JQl 
t'KVI) welchem — Termuthlich wegen der Spätkommenden [oder 
in Folge von Verboten gegen die Thefilla] — die Eeduscha ein- 
geschaltet und überdies [als Ueberrest des alten Targura-VortragsJ 
mit der Jonathanschen llebersetzung vei*sehen ist h ) ; es ist älter 
als R. Zemach (iaon t), auch spielt eine Phrase des Tana debe 
KUahu darauf anü;}. 6) QVIH NVlIf Bibelstellen in ein selbst- 

a) .Sota 39 a. 

b) Joiim 87 h. Vgl, Tobelta Jouia c. 4, [j. Joma Ende], Vujikm laliba 
[c 3 f.] 168«. 

e) Seheelthoth N. 1 f. 2 b [rgl. DTUDD UO, wo B. Sehalom Gson 

jenen Gebranch der Feststellimg den d^^IV^MI vindizirt]. 

d) f. 67 b, vgl -ne^n § 7^9. [Nach Orient 184& No. U sehon ]-| IMd 
«) IWDH miÄD c. 297 [vgl. Tob. Berach 34 a]. 

f ) 8. Tosafoth Mej^illa 23 a unten. In Midr. Ps. 14 f. lOd und Pesikta 
rabb. f «"7 a licisst 08, fla.s8 „die Kinder" tii^rlich früh und Abends l^yi^i^in 
liyiS^i "'H^J^ i>''«5*' liTl^fc^ 'n liV^^t^in »a^e«; Ictztoros tmich P8, lOG, 47) ge- 
hört in das Gebet ersteres (nach I. C'hronik IG, 35) in niH- ^ ff'- 
Tr. Sofcrim c. 17 Endo, Das "^^D 'p, "^Sjp n kommt in Heehaloth (Abudraham 

52 <1) und Tr. S. i run 14, 8 vor. [Mehrero waren wider das 'j-j (I^Z^ 
330 Diin nimj< '^^^J* c't'«*^ P NI 140 ist von K. Auiram (ib.- 

831); von R. Hitroiifti (Abiidr. zu n2t£? ni^Dn ^« 63 dX] 
g) 8. Tr. SoferiiQ c. 17 | 11. 

Ä) p p n r^apDi n. ». w. «D^n nvni^ 2ib)d 

«) Abodrabam 94 e [y^l. p-nGn ^ttlpb f. d «b steht im Siddur Amnuu (Ti^^t 
$ 1057). Die beiden ersten Verse: Mecbiltba a^tSDVD ^«]* • 

*) c. 1 gei^n Ende: 3^3 liTSjnw TOD ^3?- VgL Bapoport T^p 

118 mü:^ nonoD 'di 1:%-!^« «in -ji-id ly D"»i3p")bD d'»pidd ivab kdi 
loipD nvD ^nyT« N'^r ""d v« äito D'TfiQ p 0:1 [«»ch in tt^-no bei 

JaÜLut Deut. f. 270 a unten]. 
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ständiges Gebet übergehend, wird jetzt nur am Montage nnd 
Donnerstage gesagt, scheint eigentlich för die Fasten bestimmt 
und älter als Midrasch Tillim m sein a); über den Ursprung sind 
nur dunkele Sagen im Umlauf b). Alle diese Stücke finden sich 
auch in der spanischen Gehetonlnung. Kini^re Gebete der Art 
theilt auch der Tr. Soferini mite). Die in den Ki Bussetagen des 
Moiuits Tischri üblichen Einschaltungen der Theliila <?) [wohl auch 
□^SN gehören demselben Zeitalter an. Des bekannten 

[D^ipn imfl lüt^ l^TÜ erwähnt R. Moses Gaon 0) (A. 815 
bis 825), des py^ "[rpTS Sar Schalem Gaonf) (A. 838 —848). 
Aus den babylonischen Academien stammt [der Segensspmch bei 
der Auslösung des Erstgeborenen ff )] das Segen spendende ara- 
mäische Ip'^'jS □Ip'^ ff), nicht aber du-- dort gar nit ht üblich ge- 
weik^ne Kol iiidreÄ), wiewohl über dessen Eiui'ühruug schon in 



a) c, 22 f. Mc Mitte und 17 a: ^:i^•)p'] t^^^onm i3pysi ^:ü)i m ^D» 
r^m)] -jDt£? r\mp \vt2b lioy n^v wm^vü 1:2 p« 0« ^:^^\'':v «bi 

buitW m^nn 3VTi Vnp]* ^ <^ueh 0. 119 Buehttiibe 3f t Md (vgl. oben S. S180). 
h) R. Abraham Jartski {TTCBSTi ^ Constpl. 1519, ^TIH JXObTi S 

'ir: r.sr Tj'nrs Dnin:^ im ]iD3n n^»WDO vgl. nisr 1, 

1, 37 iiiul <lic rti-Hiuliischc Erzählung in [Q^in H^rilJ* 1- 21 cd und] 13 ^3 

18, [Die drei VtM*fasf«nr waron .Tosoph, Binjamin, Snmnol genannt 
nbcn ^^8- ^- «h'utsirli bei Margaritha, Jüdisflio <ilanbc, S. 210 .'^>'/:7, 
der Jude {U. 2 ??. Iü5), Maasebuch^ Signatur 15, 2d^ ikhwahe^ Deckuiunicl .S. 
95, BodentMf^ Th. 2 S. 86, Ph. Wolf, Spiegel d. Juden R II.] 
«) c 14 $ 8. 11. 

«0 WS?» "pDD ^ n^rb am 0't'>n "»ODa; «• Halachoth gedoloth f. 6c, 

R. Anirain Gaon (bei Abudrahani 96 c), fi. Asefaer SU Berachoth 0. 1 K&de. 

I-Machsor Vitri uis. tj4], Aruch ^rn s>"ph Midrascli bei Abii- 

fliahaiü r. 25 c, Hcclialotli bei I^^Q^^n § '"^^IJ IWOi"! mi^O e . 93, K. 
Nathan Cuhen (in Jurluisin f. 122 b), Eliahu suitii c. 4 f. 12 b. [-Td "iQi^W "'ö 
Cbiyn bereit« Sifri zpV ("^«nHl)! Mechüti» 5d, 13 d (4 mal), 15c (2 mal), 26 c 
(3 mal), 26d (2 mal), 27b, 28a, Sld, 32o, 34be. Bereschitb rabba 81d, 84d. 
Sota 10 b. Sanh. 19 a. Sab. 139 a. Me^. 13 b. Cholln 63 b, 84b, ferner Kldr. 
Prov. 10 f. 54 d, j. Sanh. 1, 1.] 

f) Tosalbth Menachoth 80 a, Abudraham 66 a. 

[/f-, Antanj^onrl C^r^lN»^* ^^N* ^I^DO "Ql^? tS^ip HP.« ^TO 

Xni'^iK yhr\ ^- Ascheri licchoroth v. 9 Auf.; vgl. Kapoport ( lian nie! S. 55.] 

g) Bereits iin Siddur des K. Ararani tnpll ^3], vgl. Rapoport jfii "ij^DT '^••^7. 
^) "^ll^ womit der Gottesdienst am Abend des Versöbnungsfestea 
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der Mitte tlos 1). Säculiuns gestritten wurde a). VerBchiedene ha- 
gadi&che Schriften jener Zeit enthuiten, wie zum Tlieil schon er- 
innert worden, Fragmente oder Hinweisnngen in Bezug auf die 
öffentlichen Gebete h); wichtig ist insonderheit der Tr. Soferim e) 
und die von R. Amram Gaon oder dessen Schalem (A. 870 n. ff.) 
angefertigte, Termnthlich noch vorhandene, Gehetordnung d). Ans 
dieser staiiimt der Gebraucli, Stücke aus dem Pentateuch, der 
Misclnia (Sebucbiin s uinl dem Sifra dem Frühgebet aiizuschliessen ; 
vermuthlich auch das vor HDIi/^ bctiudliche "^^ID^j welclies 

beginnt, und in wolchfnii die (temeindo alle fVeiwilUgen (tolilhde der Einzelnen 
— nach Einigen aus drni verflossenen, nach Anderen ann. dem angetretenen 
Jahre — für unverbindlich eriiliirt, damit den unvorsiitzlichen rebertretern 
keine Sünde deshalb zugerechnet werde. Bekannt ist der Misäbrauch, den 
Judenfeinde mit dieser Sitte trieben, um den jüdischen £id m verdächtigen 
[bHTf^ rns^ voni J' 1240 hei Wagensefl p. 23, Z, Frankel, Eidesleistung der 
Juden, S. 8}), IIB ff.]. Schon R. Jerucham ben Meschullam, der vor 500 Jahren in 
der Trovence lebte, nennt Diejenigen Bösewichter und Tu wissende, welche durch 
„Kol nidrc'* ihre Verbindlichkeit jro^ron den Nächsten für aufgehoben oder •j;'\r auf 
die Zukunft für nichtig halten und erklärt solche Menschen für nnfühi^r, ein Zciii;- 
niss abzulegen. Mehrert*, die auf diese Art sich vergangen, seien elenUi^^licli uui- 
gekonimen (nTi't ClvX rp-]:\n (Ahsoh. 14] e«. 1516 f. 118 |2m p^22 r\'W 2771\ 
n) II. Paltoi Gaon war dafür, aber 5 Geoniui dawider; vgl. [DTlDn "^tTipb 
f, 12h, DTli-Ti 'D '>c' O^^n nn"lfc^ 106a cf. tt^Qn 395] 13 § f. 75b, 
Abudraham 104 a, {^p^ '^blDlV § 102, Aschen und Mordechai zu Joraa Ende. 
[Es findet sieh nicht bei R. Amram'a Seder (p*nT f. 76 ni^H ^1031 

h) z. H. nvnni «n Boraltha K. Eiies^er c. 4, liJ^ün liriN* ^'^^'^ '^^ 

Pesikta rabb. f. «1 c. Vfrl. <.l)en ö. 120, 127, 175, 246, 279, 280, 284, 285, 288, 
294, 32(1, 382 u. ff., 888, 8><!t. 

c) Siehe danelb^Jt <!ie Sprüche beim Vorlesen der biblischen T>.e< tinnen 
(13, 8—14. 14, 4™-«i; v,i-l. Debarini rabba 21)9 b, 801 d, [l'esikta rabb. f. 20c], 
Midr. Ps. 18 f. 14 b), bl^iV bjn b*J (14, 12), i^-^ri^i« IHi^ (14, 13), verschiedene 
Stücke aus den Festtaij^s^Sebeten (19, 3 8), {.^i^^^l ubV"^ i^^"*- ^^'i ^S^' Sabh. 
f. 34 a, Halachotti gedoloth 13 d), )^^n nnyn i^t ^\ 'H (10, 7). 

^ OlOy 3*) *inD (9- Asulai Schern hagedolim Th. 1 f. 67 a, Tb. 2 f. 62b), 
wurde auf Verlangen der ^iianiscben Juden ausgearbeitet (ntepH 'D 40a), 
die jedoch nicht jeden Kita» der8ell»en annahnu'n (Bapoport 1. 1,). Dieses 
Work wird von \\\. Klie^jf r b. Nathan], K. A^nahnm Jarchi, K. Mordechai, R. 
Aselier, (R. Aaron ( ulienj, H. David Abudraham u. A. stark benutzt. | Aus- 
züge liefeit Azulai's HD'^.D ^1V*£'*1 

!?«i?D:S''' "»D"!» 8- Tosafoth Kidduschin f. 30 a. 



4 



Digitized by GoooIp 



— 391 — 



am Schluss des 12. JithrhuiKlcrts nur nocli als ^Gebrauch der fran- 
zöttiBchen Juden" aufgeführt wirda). [Aelter ist U^"}^« am Ende 



Taiia tk'lu' Kliahuc), welchem aiieh das introduzirende 



ül^ gellölt f^). Mit Aiisiialinie eiüiL'or Stücke, die uramiiiscU ab- 
get'asst waren, auch nur uneigeiitlii h (lebeto heissen konnten e)y 
lautete Alles bebräiscli, und zwar betlissen sich die Verfasser der 
Kürze, einer deutlichen, würdevollen Sprache, zuweilen in Paral- 
lelismen dem hiblischeu Sprachgehrauch nacheifernd. Späterhin 
wurden liturgische Sachen auKgearheitet, in denen man die Worte 
nach alfabetischer Ordnung auf einander folgen Hess f), oder auch, 
jedoch seltener, nach dun ein bestimmtes Wort bildenden Buch- 



a) Tusafotli Boniehoth f. 11 b, 
[aa) DTDD HIV 648.) 

b) s. .Jüina f. 87 b utul ib. KaBi lii, wosell^st da» im («ebet D^^l^^ befind- 
liche Stück heruusgehoben winl. Stellenwoisc wird seiner auch in don Sid- 
diirim (Ips H. Amraiu und fies K. 8aadia gedacht ("l^lJCn Jomii c. 1 Alfa»i 
f. 9t) a, \ llapoport I. I. uatl n'iyD 1^21 ^- 

c) c. 21 f. 114 b bis 115 a [auch wie e» ticUeint schon in oiCi? '1 IHD 
(8. Kapoport >p> i-) 21);]. 

s. Rapoport -^^^p S. 117. 

^) i<"*2>' N*2rt' J<riD die aramäische Introihiction der lla^'ada lilr i'csacb 
(8. oben S. l.'Wj, ^'"ip, |pTD Dp^i pi p^IJp!^"' »l^<*n 

f) z. B. n^2'« bbyi .SiatUu- K. Amram, bei [mm« 

C^^n f' 'i^dj Abudraham f. lUc); ein nicht mehr gebräuchliclier Spruch 
zur Einsegnung des Monats, anfansrend DIO^'I rr[\'T\ "l 1 b'V 'l N 
D'WYn D'»3D*T (Tr. Hoferim 19, 9); lan^'a 1JDV"Ä (vermutUich von R. 
Baadia, s. cod. Rossi 804. 969; vgl. liapoport rT'iyc 12*21 ^- J>ber auch 
D'*D3 iril 8, 73); [j^can war zur Zeit des □"^nVu bv^ schon in Unordnuni? 
(CTI nimX ^' 1 ^n"^ d^^^ (Joliot tfh- «len AtiHL'-aTiir 

des Sahhat HDl"- iTil "»S '■"l^r 127 nnC^- Hiedicr ^^ehören auch: Q^^Im 'J^ 
Cm-I n^X": IIID^DI, ^:%N-)1"2 linn"« «^'»en S. asa, 384;. Nach um- 
gekehrter alfabetischer Ordnung ist r!3^i' r!2D"n (citirt von R. Amram bei, 
Abudraham f. 64 b [und in dem ms. des •yp^o bei Almanzi befindliehl) cin^ 
gerichkei, sogar mit der Zuthat der Finalbuchstabcn "jB' st^D (vgl. ^j^D^D 
. Vi3"^i"-' vollständiger in anderen Ausgaben: T^n^a xbV^ ^"^^''^ ». Rapoport 
-l>^p S. 115 unten». \2b ^SV''^ T- - iTnr\">3 I^OV W3n ^H» fnK 

^))?D !?3 *n» Versöhuungstage (ni;i")D« f- ed. Amst.),) 
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Stäben a); hier und da werden Keime sichtbar, die indessen mehr 
noch in der Wiederholung gleicher Flexionen, als in eigentlichem 
rept'lniässitjrcm (ileichkUinge der Wöj tcr Gestehen, dessen eigent- 
licher und absichtlicher (Gebrauch erst seit dem Anfange des 10. 
Baculums bemerkt wird b). 

Mehrere jener, allmählich in die Gebetordnungen aufgenommenen, 
Sachen waren nicht gerade von einer Behörde aasgegangen, oder 
vom Anfange an für den öffentlichen Gottesdienst bestimmt Die 
Sentenzen und Gebete einzelner verehrter Manner wurden durch 
deren Schüler Terbrdltet und im Laufe der Zeit — wenn auch 



[•) del. 

a) Abraham in dem nSTItt^^ des spanischen Ritus (s. Bapoport 1. 1. S. 117), 
Isaak in D'HV^ ^S3f ^^i^cob in l^TQ (der Zntbat sa dem Segen benn 
Neumond), ^«nen in i^j^n^^^D \^i<'-> die ersten BucIiBtatieB der einxelnen Sätze 

bihlen zusammen den Namon [Salomo zn Anfan^^ »los rj-H^^"' jD^TI 
(f. <)(l)]. Schon Tcsikta rabbathi f. 7."{ a beitiorkt. da.ss c'^'^^ -jV'^ "»ICl'w 
fl2^"n Namen Moses (TWü) bilde. Kin Akrostichon seines Namens mit 
doppeltem ptn hat U. Schabthai Donolo in der Vorrede seines ^ilODnn 
[nach ihm pnK"^ '2 ^i^lZil I™ Exordium seines Briefes]. 

b) Keime wie Q"^— , 1^— , p — , ni— (s- ^^^^ 383) hat bereits die BiM 

(z. H, inj;itt?n - TiiTy i*»- -^ö, -'^> )::ü2 — litrc: »b. 44, 2(>, n''T*:i^ - n>2^' 

il>. 7ö, 4, "<ni"*n — Tl/JVD «Tud. 14, 1^^, C'^r^ — D'^CD Thren. 3, U; aber 

auch echte Keime zuweilen, als: iirf,i — ')~irO"l l's. 34, (». njriDl^"' ' ninw'* 
Prov. 12, 2'». c^l^ — G^nn I^s. 75. ^2?n!? ~ ^HIT) Koliel. 10, 11. □'^nj — 
□■^IjC Oant. i, 13. "^irD — TD1{< l''<^'^ 28, IG. DiD^S^i^'i — H^VD P^- 

ib. 78, 63. t5^^ ^ -pj^ _ ib. 83. [Ps. 112, 10 0D3 — DJ^D«] Bemericens- 
werth durch Assonanz und Reim Ist Prov. 5, 7-11) und die ältere IIa<;ada, 
z. B. K. Akiba: imV^ b^n j-^m inODH^ pt< rb^^^ (Kosch hascliuna f. 
31a); K. Simeon ben Jehuda: "jrT'ÜZntt^ HD "]*2^''"1T'' "j*" V2'Z''1Z' ~^ "j^ ]n21 
(Sifri Col. 222): die Jioraitha Sota 47 b hat {^^12") ^v*'"T{<. Kincn IClu l iranj? 
von dieser Art Reime zu <len Kaiirischen sclieinen die tlcs K. Schuhthai ai 
bilden, er reimt: n-|)pnc, fp™cr ^^pD, ^^^VD, ""^nn, "»i^T 

[Vgl. die /.usHmnicng^estellten Wörter pty — in der Masora sub ^ lin.] Fiiiher 
finden sich schon arabische Reime !• >; \\_ Jehtula ben Karisch. [l>t(' Ala^^ora 

^sapTt: n^npi -''•ri^D ^^"^^Di ^^n:: zz:;:^zi '•^np p^Di ■fnc ^icv^i -tz 

^K"^3n '^''l^p'] Wirkliche Keime halitii auch bereits K. Saadia (Juan und 
sein Gegner Sahntm bm Jeruc/wm (v{?I. Kapoport ni"lJ?D )y^21 -^»»m. 43. 
a^pilK rnit n». e. 3 Buchetabe und nSehat den Genannten [Menaehem 

ben saraeit (niano m», s. v. : mr\n tmo) .... w "»wiT Jtrrrfp n«5 

8. Y. 3 reimt er jn^y, pj3, pp, p^g and] Z)0fuue% itfii l4&raC (MlpD ^D3tt 
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nicht bei allen Gemeinden ^ eingeführt a). Üo konnten aus den 
hagacÜschen Segensprüchen und den Privatgebeten, die innerhalb 
oder am Schluss der Thefilla üblich waren, Elemente des öffent- 
lichen Kitas werdend). Insonderheit war es Gebranch der Vor- 
beter c), eigen Verfasstes dem VortiaL^«' der Gebetstücke aii/ii- 
füj;en ; sie entsi»recbeii in dieser Beziebuiig dm T'eberset/ern und 
Kednem. Wie diese Gesetz und Lehre vortragend bereielierteu, 
also jene die Thetillu. Mancbe mochten auch wohl, gleich den 
Thurgemanim sich mit ihrer Kunstfertigkeit zeigen, nicht immer 
zur Zufriedenheit der Weisen d)» Einige verfertigten Stacke, die 
nur für sie selber bestimmt waren, um ihren Vortrag damit zu 
introdnziren t). Im nacbtalmndischen Zeitalter wandte man auf 
die Gebestücke, wie auf die Hair;«da, künstlichem Fleiss, und sulclie, 
die sicli liieriii bervortliaten, wurden Dichter, l'eitana /*), und ihre 
Arbeiten ]^i\xig) genannt. Aifabetische Wortfolge /i) und Gleich- 

a) ». licracttoth 17 a, 28 b, ßcrei^cliith rabbft 16 d, Miscbaa BemchoUi c 4, 

j. Berachoth e. 4 f. l«>b [j. Taan. I, 3]. 

b) ». \. Hcrachoth 1. 1. (obi-n 8. 3G8) von einem kurzen flebetc am Schlüsse 
der Vortiäjre (vfrl ib. f. 20 a, dass R. Klaaar und R, Abuhu täglich einen 
neuen SjtiUih iu ihis Ctbet einschaUeron]. 

r\'^b'^ später |Tn [^hjuIhu -^yiy h. v. Tli. 3 S. HU]; arauiäisch 
auch i<21ip (j. Berachoth c. 1 f. 7 a, A'ajikra rabba löö d, l'esikta Y bei 
Anich o^iQ vgl. 2)']pi ^idr. Cant. f. 29 21 a)« Siehe j. Berachoth c 4 f« 

20b: rm anpi »a «^k bbünrm ao 'h loi« \^ na'^nn '^ysh law ni 

'lOD WSlp [vgl. Bereseh. rabb. c 49 f. 55 a, Abudrab. f. 47 b]. 
d) Berachoth d3b, Mogilla 25 a, Midr. Pe. 19 f. 16 a. 
4) Kapopart L 1. B m 

f) VCXF^ (Midr. Cant 8 a, Midr. Koheleth 86 b), o&**^D (ffoii}tifct Pesikta 
Y bei Änich oiir), itts-i^D ([ j. Tar«. Sam. %. oben S. 80] Midr, Cant 21 a), 

5(t2^^D (Boreschith rabba 95 c: p^l^D 11131» wo noch l'octon vtMstnnden 
werden, die keine Einfj^cbunjtccn des bciliircn («cif^tos haben; (j^^f^O j- I'i*''>i^- 
Rcjr.1 ^tSI^E") "'T*^ ""ir; citirt Piske 1 ossafoth zu Aliddoih N. 4, ich weiss nicht 
aus welcher «.Quelle j^ieh— (Quelle del.j), piiß (s. Jalk. Cant. t. 176 b;, ^^iß bei 
den Spateren. 

9) t91H3t wurde aus ftO^iQ hebraislrt, nach der Analogie von Ql^M, VTQ^ 

PI*»!, nri» 3vn, iJT»ö, urc^ 3n>D» \r^y om ti"»». o'pp. R- äa«»- 

thai hen Abraham in der Vorrede des '*:>^5::nn 'ws. : "i^n^T ''J13IS^ ^ID^'B 
und i( int 1 !i lit soinos Xamena gereimtes Akrostichon. IniW^^IDD niinn 

bei c^'r. n^n"!»s i"- ^^«-1 

h) Obgleich die aus alfabetisch geordneten SMsen bestciienden Btiicke 
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kl.uit; \ aa)] war die besoiKlcrt" Kiftenschal't solcher Piutiiu. iiti l wiis 
von dieser (iattiing in iniscicn Siddurim vtirhaiidcii ist, ruiirt aus 
jeuer Epoche her. Mau verfasste Lieder, Klage- und Bussgebete, 
voruclinilit li für die Fast- und lUisstage, auch für Puriui, die zum 
Theil in die SegenBprüche der Thefilla eingerückt wurden. Bio 
bestimmten Zeugnisse über diese liturgischen Bereicherungen be- 
ginnen mit der zweiten Hälfte des 8. Säculums a) ; diese, und die 

Bchon in der Bibel vm-kommeii, so scheinen mir doch die in nnsena Siddiir 
befindlichen Sachen der Art, «Is: KttD (vgl. oben 8. 886 und Mordeohai 
Joma); H^jn ll^Ni üWyon \m ^ («»hon [Toscftft Sota 9], Chagig» 

f. 3 a [and Derech Erez c. 3] liest man im Ausgange eines hagadischen Vor- 
tra^^cs: f^in "^"iD Cüi'On |"^"TN^; (las alfabetisclie : ^'2 ^^PJ^^V ^"N!? 
nbV^ """m* nrf!2!M ^'»" Mns.it des V'ersöhnungstages), fast sämmtlich dem 
GeoiiäisclK.Mi Zeitalter an/.ii^^ehiUen. Vgl. i^*i2 i^übii T3i? nJÖ'*"'D piH 
(Mulr. Cant. und Midr. Koliel. I. 1.). 

[aa) Parallelismus, Keim, Wiederholung ; i^iin^D pi< liTI/i'^D ^'K^- 
aus der »sogenannten Peslkto bei der Geschichte des B. Ismael CIICH '^^')pb 

f. 13 c tBrTp> Hb "»D mwon iibob nar> iö "»D ymm i^h ^ 
ttrnpon ixh'] 

a) .Schon die Anführung der, alfsbetisehe Stttcke anfertigenden, Peitana*8 

und die Nebeneinande! sfellun.:; de» y\1p ""d des •')^^''D Pesikta^ Midr. Cant. 
un<l Midr. Koheleth wix^^i tVir die damrdi^'o Existenz von j^ottesdienstüehen 
Poesien der Art. H. Cohen ZaJek Gaon (A. 828) kennt Gebete für die 10 
Busstage (Asclieri liosch haseliaiia Ende); SülicUas sind älter als \\. VaUoi 
Gaon iy^T^y^Ti - DV^yn § 27); voa dergleichen fllr den VerBöhnangstag spricht 

B. M(rona» Qaon (Äbttdraham f. 106 b). R Zmaek Oaon kennt Klagelieder 
(a^niDil 1. 1. § SJ8), der Tr. Saferim (21, 8) D^313nn ; Saadia Oaon hat 
selber Piutim verfasst (Uapoport n'^lVD irDI 28, de llossi eod. 997, Uri 

C. 299); Akrostichen, l'eiine und , Piutim" hat 1?. Schahthai hen Ahraham. 
U. Schenra Gaon kennt llnsc h ina'? (N*;i;*2"*n> vgl. Abudraham f. 110 a), R. 
Hai Gaon mmv Samnilunjren von Buss^ebeten (s. Ascheri Ncdarim e. S N. "2, 
[f f- M^^D 1 Anl'.], Ii. Jeruc-ham r\Ti^ OlM f- 122 e: fnn'^^D "!"ID ^^^b Dn^lNl 
heisst es Eliahu sutta e. 23 fin.] . Von alfabetisclien Stücken (z, i>. r\jDD 
r\2Z\ n^D{< bb^2 ltt-i<» »fi^inn DDI^)» <he R. Amram Gaon und der Tr. 
Soferim zuerst anttthren, s. oben S. 391. Dass schon zur Zeit dos R. ^ünmai 
Oaon die ThefiUa mit eingerückten Piutim bereichert wurde, bezeugt R. Ger- 

schom (8. ep^ § n *' 6 a "»«inö: ai D«D o«na ^yv\y 

01113331 niSKD Q"*t:''C "^CINw'''- Derselbe (1. 1.) nennt [sofrar] einen Peitan 
'^Ni'' '1 der schon vor Kalir Piutim für das ganze Jalu" verfasst haben soll; 
doch scheint ein Missverständniss in jener ohnedies sehr abjrekürzten Stölln 
obzuwalten [f. haben - obzuwalten I.: habe; auch § 117 nennt iiu> 

fiDp^n) n Dim wischen nit3^r 3-1 umi c:i?2^:^^p n, D^^n niniN 
i''^pn iT:;!ri< 'idi ^k:^ i'cbb -p r,2 2^^\2^ ^n«jiD nnm m^iÄ^n^i 
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bereits erwähoten oder angedeuteten Gebetstücke bildeten den 
Siddur in der zweiten Hälfte des 10. Jahrhauderts, um die Ablaufs- 
zeit des Geonäischen Zeitalters. 

Und gerade damals, nämlich um das Jahr 970, stiegen die 

Piutim au Umfang, Inhalt und Bedeutung zu einer nie jieabnten 
Höhe. Diese Veränderung ging nicht nielir im Orient \ oi . noikIc i n 
in KuKiiui, durch die Aiit'iiaiime palästinensischer liaguda und 
mittehilterlicher poetischer Formen in das bisher einfache Gebiet 
der Liturgie. Der Gründer dieser Kpocbe ist R, Elasar ben 
Jacob Kalir, 'gewöhnlieh Kalir genannt a). Dieser ausser- 
ordentliche Mann, von desseiS Lebensumstanden wir fast Nichts 
wissen, stammte aus Sardinien, und lebte um die genannte Zeit, 
wenn nicht in Cagliaii, doch in einer Stadt des südlichen Italien, 
etwa Bari; er war Vorbeter in der Synagoge, welches Amt damals 
oft der erste Lehrer oder sonst ein angesehener liabbi, au Fest- 
tagen namentlich, zu vei sehen pHegte. Von seiner grossen Kennt- 
niss der heiligen Schriften und der gesammten Hagada, so wie 
auch Yon seiner Bekanntschaft mit der Halacha, zeugen seine zahl- 
reichen Arbeiten. £r verfasste Piutim für den Gottesdienst dee 
gesammten Festjabres, in welchen er die alten üeberlieferungen 
und dif Glaulu iisiiieinungen seines Volkes, mit dem Reichthum 
des eigenen Geistes ausgest^iittet, /.u künstlich geformten Hymnen, 
Gebeten, Elegien und Darstellungs- Vorträgen umschuf 6). Hierzu 



. . • mina "«laT 'hü) mo b^b nanp ysr^ mw^nn "»DDrio rrw cf. 

a) A'ollstjindipr: -ico n^ipC '\^bp Hishn^ W Vgl Bapopoli 
Ti?p B. 95—123, Nachträge 8. 12—22. 

b) Die emzebien Theile oder Gattniifi^en der D^t9VD entlebnen ihre Nmaen 

von den r}<!betstücken, denen sie sieh anschliossen. Daher heisson die Fest- 
fTphetc für den Abend lo^^^l^'fo (cod. IT. h. r,l vor I'esach) mli i] p'^^^'^yr^ 
inDlinn 'Chei O jm DT^ '''<' '1' n Morgen bestehen aus Diinty 

und r|ClD. Zu den» nnritt^ jreliün-u tlei liciUtl'olgc nach: 1) ]rjij.^, Dtt^llp» 
n3nj<> nblT) nb^i^j» «Hc si<^h auf das .Schcuiah beziehend, 2) ni^llp (^"i^ 
MDnpi B. oben 8. 392), welche in die ThefUlas eingerttckC werden, nna deren 
letater Theil (in der Segel vor der Keduscba, p>^D genannt) einen mehr 
prüsaisch(;n Stil, mit vortraxsmässiger Form hat Als besondei^e Mutaf-Stttcke 
sind bekannt: nilDV Versöhnungatag), i^ij^n («m ITüttenfest, vorzüg- 
lich am 7. Tilge, [tler iti3;B?in DV beisst (Vajikra rabba c. 31), das niAytt^inD "»DD 
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nahm er das Material aus der Uagada. Was in derselben zu 
heiliger Sage geworden war, was sie zur Verschönerung des Cultus, 
zur Bereicherung des sittUchen Lehens, was sie an trostreichen 
Hoffnungen, an Glauhenskräftigung darhot, — verarheitete Kalir 
zu einem Kunstwerk, das Vortrag und Gehet, Hymnus und Ans^ 
legunu. Haiiada und Thefilla zugleich war. So ward der Midrasch 
. zu poi'tisduMu Festgebet, wie einst die Segen spendende Hagada 
Gottesdienst wurde, und in den Psalmen sieii Nationalgeschiehte 
zum Tempelhyninus gestaltete. Kalir schöpfte aus allen ihm be- 
kannten Hagada's von Palästina, unter andern aus den Pesikta^sa), 
die ja ganz hesonders für den Gottesdienst yorgearheitet hatten; 
seine Piutim könnten daher in gewissem Sinne fiir poetische Pe- 
sikta^s gelten. Auch im Punkt der Halacha, in dem Gehetritnal 
und der Behandlung grammatischer Spraclitoniicn hält er sich an 
Palii^^tina und palästiiiisclie Antoritätt ii h). SciiK' Spiaclie, obwohl 
nacli keinen Mustern gebildet, nicht vou grammatischer Wissen- 
schaft, die noch in der Kindheit war, unterstützt, ist oft weich 

citirt nvn ninii* 78b] t, q^'j (am Besthlusstest), ersten Tage Pe- 

8Hch), n-inTi^i ''-i'ii ^Vorhenfost); am ^"erHöhmiiif^stage «riebt's auch Piutiiri 
für nniw "»'^ ri'r''i?> /-uweilen werileu seihst in die pentateiu liischcn Lce- 
tioncn .Stücke eingeschaltet, a. Ii. rilÜSlpJi ^1^'"* '^Ip'"* hon Isaak uui Wochen- 
feste. Die Eingänge zu den Piutiiu, gewöhnlich zu den msiip, pflegt man 
nittn 2u nemien, wenn sie ein introduairendes Gesaeh des Vorbeters «us- 
dröcken [oder Tiil^ncl* Bussgebete (nilT^D)» die Fasttage eingerichtet, 
werden zuweilen mit besonderen, auf Inhalt oder äusseren Bau bezüglichen 
Benenmingen versehen, als: nipi?« ]i?!27D (pseaunicV mT^i n'**"''^-'- 

PT^'^'^'- l'nter dm Elejrion odor Klageliedern (mip) nnterscheidet man 
eine besiomier«: Cartmii;, dl«' nach dem Ant'anjfsworte heisst. Indess »iml 
die n"i'}{<D [hen Ksra Kohcl. 8, 10], jpu, pDID) ^ mjinchc der Kunst- 
nsmen (iT'I'SD^i:') jünger als Kalirs Zeitalter, obgleich Kallriscbe Kerobotb 
bereits Pismon belssen (Tos. Roscb hascbana 3 a oben). Das Im spätem 
^ttelalter Übliche »st aus ni31*)p verdorben. Tos. Herachoth 17 b 

citiren das ""^''"^D IHEJ? * vom zweiten Neujahrstage) unter der Benennung 
ni2^^ptl* vgl. üben S. 386 Anmerkung e. 

a) 8. oben S. 213, 256, vgl. npn § 200 [voizflgllch aber nisnp WH) m»«!« 

b) Tosafoth Pesachim lOda, Tos. Ghaglga 13 a, Tos. Cbolin 109 b, 

f. 134 b, Bapoport L L Anm. 28, 33. Mit Kalirs zweibuchstabigen Verbis 
(Bapoport I. I. 8. 103) vergleiche ^t?p (von n^S^pH? j- ^^^hb. c. 4 § 1), -)"n (von 
Ii:, Kidditschin 41a, äanhedr. 24 a) und das JeniBalenische^ SD (statt 
Baba kama 6 b). 
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und klar; nur in der strengen poetischen Form wird er rauh, zu- 
weilen barbarisch. Er tyrannisirt den Hebrabmns, zwingt ihm 

willkürliche Bildungen auf; aber mit einer üebermacht und mit so 

hinströmender Fülle, dass man hv'i der ll(»heit des (iL'danktns die 
ünebenlieitf^n dos Vortras^es übcrsit lit, /lunal wenn des Peitan 
religiöse üluth den Kunstrichter erwärmt. KaHrs harte, an Un- 
verständlichkeit grenzende Sprache ist kein Perikleisches Kunstr 
werk ; sie ist ein Cykiopischer Bau, der an göttergleiche Menschen 
und ein heiliges Älterthum erinnert. 

Ohne Zweifel dem damaligen Geschmack angemessen war es, 
wenn Kalir, behufs der äussern Vorm seiner Piutim, sich die 
grössten, maniiigt altigsten Schwierigkeiten zu besiegen auferlegt*'. 
Zu der alfabetischen Ordnung, nicht selten an Wörtern und 
Phrasen zugleich und zwar mit Wiederholungen und Variationen 
beobachtet, gesellen sich Akrostichen — sowohl von Buchstaben 
als Ton ganzen Worten — Reime und Aceomodation an Bibel- 
Terse a). Ausserdem strebt er meist nach gleichartigen Stanzen 
und hat hier und da so^ar die Anfänge und Ausgänge so einge- 
ricliti t, (lass der >^alileiiwerlii der Worte dem seines Namens ent- 
bj^)richt, [was man bereits iu der Boraitim Ii, Klieser wain-ge- 

rti Als Probe atehe hier der erste von den in ihrem Bau ganz gleiclien 
14 Absclmitten der niD1")p ^f^f den F;i.sttJiL; di s neunten Ab: q^i^ "j^^fc^i^ (' 

bj ni^bm (' — ""ania nc^^ bj mDC2«j< (• - "»ii: *'}»n "pD 
p «n mh >d ( w) nwD ywn pim (* wn -|v h^» '»3 r» 
(' — im >Äip3 '•nw'« ns'»« (• — '•nan im "»Jirnn y^ptm (* 

bv I^T bV D'^T'^!» rinj^l l>iei) Vorscjede?» Alisclinittos, meist 

je 9 bis 12 8ilben stark, bilden zwei Ai)sätze oder Stroiilu n, <lic erste (;. die 
zweite Verse uuifaMScnd: die Verse jeder Strophe liabeii ciutiki ]Un\u [und 
in dem fünften Verse reimen beide Hälften]. Alle Verse der ersten Strophe 
(Yen 1 bis 6) beginnen mit ehiem Aleph (wie das Wort nD''({); der zweite 
Baehstabe der Verse 1 bis 6 befolgt die alfabotische Ordnang, ist mithin in 
dem ersten Absebnitte ein im zweiten ein 3 n. 8. w., im 14. und letzten 
ein 2' Vera bildet eine durch das Wort nD"'J< introduzirte Hibelstelle. 

Vers 7 oder die zwnite Strophe ßinirt mit dem Schlussworte do? H. Verses 
an; das zweite Wort dv^ 7. und das erste des 8. Verses beginnen mit (U iii- 
selben Buchstaben, und zwar m der Art. dasa die 14 Abschnitte der Keihe 
naeh das doppelte Akrostichon -)^|?p '>21'<2 'HybH bilden. Das eitfc© oder 
zweite Wort des 8. Verses hat meist Beztig auf den eorrespondirenden Segen- 
Spruch der Thefilla. Den 9. nnd letzten Vera bildet wiederum eine Bibelstelle. 



« 
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nommen] a). [Sogar g«mze mit schweren Fesseln ringende Strophen 
bestehen aus lauter verstellten Namen des Peitanl] Uud dennoch 
haben seine dichterische Kraft diese erstaunenswördigen Anatreng- 
nngen nicht erschöpft, vielmehr dttrohzieht er mit solcher Last 
die tiefen Finthen der Hagada wie sein Element, Fener aus Klippen 
schlagend. 

a) Diese nicikwünlij^o Kiitdeekung luit Rapoport (1. 1. Anui. 12; ^euiüelit. 
Z. B. ^}:^ nr^ bD2 \^Vü (z» Aiifani^ dea Sd n^HH IDT) 

der Anfang der Klagegesänge: vyy^y 13^0^^ (ijö) TW CH^ff beträgt jedes 
1738, gleich dem Zahlenwerthe von idd n^lpO Tbp nW^Ä« l^cht ge- 
zählte ki)nntc bttclistäblich auch zu dein Namen (iTJ^^i^ '^^ü t^t^'-) Kcsi''daxen 
werden. Dio Woito '»D'^^cra V:>":>N 'D^nnriD V^ü^ '"Dbü) HD^D^N* 'iotra«?en 
1ÜG4 [I. 1054], so viel als [I. --'^pl -'^^p z'V^ ^2^'^2 IVjbii' I^a-« ^Vort >-jbü 
ist cntwt'tlfi aus Ehitun ht nicht luit^ozählt wonlen oder doui i^Q gloichzu- 
setzeu. D"'li'"in "i^aiJ^ "»"llli'S ''HDIS' (>*i» Hchhisse des Musaf tum Subbiit 
Hacbodeseb) und der Schtnss des npii^D 'n "J^- VIÄ^I nmOil tB^Ä }?3n3 
3^DIB^*I I^IM (^n^M) nttn macht jedes 3144 »us, gleicht folglieh dem Namen 
HDD n'ilpD T^p npy« "»bTO niy^iX- Uehorsehlaj^un«? des ^r\b» 1** be- 
greiflich. Der Schhiss des n~:{«^>^ (im b\2)' (b^) D TN*' ^'i HOpn 
bcträort I85a, der Ant-mjj: ^^^^3 (HDCD) HiX^DH "J^nnu: f'DlK, 
entsprechend den Worten: pTn "ICD iT^lp^D ("T'^'»p) 1'"^p "ITV^i^: «1er Anfang 
l^i^nb 2''Dyn!? (O^^) nn« ^ID bildet in ZaUlen auf- 
gelfist die Worte: pm "IDD nnpD "Ti^p ""^-l^D ITi^^N m I>M8 HDDD »nd 
^{9, die in jedem Verse wiederlcebren, unberacksiehtigt bliebe ist Idar; was 

anbelangt, so halte leb dies fttr eine spätere Interpolation. Dass n3 
der „Namen" eines Engels sei, findet sich nur Tos. Nidda 16b, ferner Hasch! 
zu HIoli .JT, 11 und zn Taanith 7 b — CommiMitui i; ilif dein Kasehi abj?e- 
sprorlit n werden {v*^l oben 8. 44, G4, 78, 91). Das pin tindet sich schon 
bei Ii, Schabthai; ferner in y')*2i^ □^2*2*'* Ff^D^ HlfD^Ji |V*2^{<'n («Sabbat Ilacho- 
desch), welches il5 (pin) "iclir als 2144 beträgt [und akrostichisch in Kalira 
Pint p*iK DH^il zu Purim]. Rapoport madit die treffende Bemerkung, dass 
diese Buchstaben-Berechnungen gemeiniglich in den der Namen-Akrostichen 
ermangelnden Stücken sich linden, woher denn auch das Zusanmu ntrcflen 
von Wörtern mit hohem Zahlenwerthe, zu Anfang oder am Ende der Piutim 
und Elegien, erkliirl ich wird. Viell<»icht muss man didier 3in IV 

(deren niedri.i;«'!- Zahlen! ictia::- aiitV.dlt) tlnrch ^D«nj< in ■<D''3 HCD pT YpDD 
verwandeln, welches HHii betrü^^t, d. i. 1 mehr als icD fT'lpD lli?^^ "»iD- 
AUein noch merkwürdiger ist es, dass selbst in den, mit so schweren Fesseln 
ringenden, Strophen der oben beschriebenen Keroboth des 9. Ab hinter Namen 
des 1 'eitan verstockt liegen (für allein— liegen 1.: Dies ist In den Versen des ersten 
Abnehnittes der oben beschriebenen Keroboth des 9. Ab der Fall]. Die ersten 
beiden Verse betiaofen 19(12; eben so viel macht der 4. Vers (ohne "i^v'^) hus, 
wenn norli das Aleph de.s fünften hinznijethan wink Dieses Zusannnentrcffen 
wird Niemand filr eineu Zuiall erkliiren, zumal da jene Zahl dem Namen 
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KalirB Festgebete, bestimmt, theils am Schlusse des Gottea- 
dienstes, tbeils als EiDschaltimgen des Jozer, Maarib, der Ahaba, 
Genla und insonderheit der Thefilla recitirt m werden, umfassen 
sammüiche Fest- und Fasttage des jüdischen Jahres a), und wuideu 



ICD rPIpD l^bp ^21^2 Hi^t^i^ ßTchört. Wichri^r ist ili<> ETitdockim^r, da.ss 
Tiyi intorpoHrt ist, imlcin liierdureli «lio Zeil Kaiirs (A. HiOj aufs (h utlicliste 
erwiesen ist. Dieses-;^;;! iat sicherlich in »püterer Zeit hineincorrlKii t worden 
(vgl Aeknllohes bei Sap^foH I. l Anm. 4), kuiiuü da sich ii^^ DMV2 V^n 
in der Belieha nOHMl Vlü TÜTH^ des B. Simeon ben luaic (cod. Berel. SS6, 
woselbst dieses IWiasgebet mit N. G2 bezeichnet ist) findet, wo es freilich 
g:anz richtig ist. Ferner trifft der 3. Vers hinsichtlich der Zahl (872) mit 
T^p "'Zn^'i; "1TV^{< zusumuicn. Die Verse 5 und f' (ohne da'* Alrplt des fünften, 
welilu's (1(111 vierten Verse zu>;e/iihlt worden, «l»;s<ifleichen ohne das stehende 
nO>Ji; betrafftm 20i>2, d. i. pTH "ICD D^pO T>!?p 2pV'> ^212 l^Vbi^ ; 

der 7. Vers (ohne das «M^on bereemiete '^^yq, nnd mit Zmsiebang des Alcph 
vom 8. Verae) naeht die sehon annregebene Zahl 1853 [und alles Uebrige — 
obne das vielleicht interpolirte n^ltl — die Zahl 1868] hus. MOglicli, dass 
nun aneh die beiden letzten Verse (2014) den Worten : -^^bi^p ^212 liy^»*^ 
D)t3DnDr IDr rr^^pD entsprochen soüpn [für: Mötzlich - sollen 1.: So ver- 
wandelt sich der ganze Abschnitt in lul^^ende symmetrisch geordnete Naujcu: 
nnpD "Ti^p ""DI^S "ITJ?"^«, "l''bp "»DTD HV^N, -|DD nnpD t'^P ^Dn^D ITy^X 

p«i pin 'D 'D 'p 3p);^ ''□iD pin 'd 'd 'p pin 'd 'ö 'p ncol- 

VennntUleh stecken ähnliche Berechnungen auch in den flbrigen Strophen, 
denn der erste Vers des 14. Abschnittes ijnteB^ 13^ n^ITI D^iy 13nii< j]^ 
betrigt mit dem folgenden Aleph 1838, gleich dem erwSfanten Anfange von 

0) NSmlich: 1 nnd 2) Schacharith und Mnsaf des ersten Kenjahrstages, 

3 bis 5) Musaf, Aboda (s. Nachmanides zu Alfasi Joma [f. 222 b ed. Sldow f.] 

92 b) und Mineha (cod. de Kossi 61, 02) des Versöhnungsfestes, G und 7) Piu- 
tini der ersten beiden Tajre des HiUtenfestes, 8 und PI Kcrolxith fs. [^"^^''Tn 
Tri^'n ^^^'^ I'^- 'Tcsnia undj Rupoport !. 1. Annt. 'iH) und {<3)?'^'")n iVir den lio- 
schaua-rag, lo und 11) Schacharith und Musal des Üfficblussfestes, 12 und 
13) [und 13 deL] Keroboth fftr [Sabbat] Chanuka (s. ^2' jH n2"i:n 4; 
sie fingen mit den Worten an: j^t 133 p^bir\bü TiSOW mSfllk [ein 
Fragment daraus s. M**3n ^6; der pfyo dasu eit. in Clomment I. Chron. 38, 
19]) und [1. 13)] <len 10. Thebeth (Itapoport 1. 1.), 14 bis 18) Piiitim für Purim 
und die 4 Parachioth-Sabbate, 19) Musaf (^53) des ersten Pesacli Ta^os, 20) 
Schacharith des zweiten, 21) Keroboth des siebenten Samuel Schullara 

bei Jucliasin f. b, 48 b), 22) Piuiim des ersten 1 agcs Schebuoth [m'^n 

n^.vn 3, .-w f. 103 b: niw^ ^did p^bü2 '^'^bpn ivd n^b^ n«-i:i 
-jn bv piD irci« "«1 bb2 ncD ah^t; b2 2PD]:; 
nrain nvniK3 nf?cm nmv no iäddw ntl, 23) Keroboth des 

17. Tamus {ItapopoH 1 1.), 24 und 25) Keroboth und 17 KUgelieder (s. Vn'DD 
ed. Cremona f. 44 b; es sind folgende: yx\ü ro&j rOtN HS^Kt HlMMi HSHt 
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daher ein Cyklus, Macbsor a), genannt Sie wurden, schnell ver- 
breitet, in den Synagogen Italiens, Frankreichs nnd Deutschlands 
eingeführt, anfangs wohl nur durch die Vorheter recitirt [oa)], doch 
hernach Ton der Gemeinde mit hergesagt. Wenige Generationen 

nach Kulirs Tode beginnt die ununterbrochene Reihe von Autoren, 
die Kalirä und seiuer Piutim gedenken 6) ; je dunkeler aber der 



WKon, iriDW« HD-'Ä n3ty'»-nD^«» nita«n dm. "hn^ nD^fc«, ^Sn», nm 

riD^NV n^DT, nnj«, lS riün, HN^D^ T«, yhrQ m) f'»- »len Trauerta;? des 
y. AI), 2<j) Soliclias fdcl.': woni«i;'sri^ns fand icli eino, anfanf^oTnl: nm^FI nDVwTl 
TiDnp ' Ji^"'' 'It 1" r>iissta«^e, deren Sellins-* im Akrosliuliou ITV^J^ aucli] 

in cod. Bcrol. Ü-V). Die Nuiinncrn ö nnd 2<j siml [1. die Nummer 5 iat] Uaud* 
Mhriftltch vorhsndim, die Nummem 4, 8, 12, 13, 21, 2a [sind] verlor«i, die 
ttbrigon 18 aber, welche den 6 groMen Festtagen, den 4 ParHscha^Sabbatan, 
Purim und dem 9. Ab angeboren, noch jetxt ftblieh. [Ifam untergeschoben 
ißt das Gebet inVOD ^MD ü^2 DV^ "^l^H 'J^"* 1^ .Tosepli Oaliano (Amst, 
1(]2S f. IfvOa -1541)), wolil :ui( Ii das auf Hs. 14r> veifortigto i»'*^ ''• '^ 

En^^:elnanien, vvelohes von BartuL t. 1 p. 11*2, aber falsch geordnet, mitge- 
theilt wird.] 

rt) niin^- 

[oo) Vgl. 2TÖ •''J^t'. Niemand als der Vorbeter hat ehemals die 

Fiutim {^esa^t ni^n niH'»« f. i^d p« iMTD «>ntt' yiVD im"» Di"iD 1^ r«i 

-6.) R. Gersdiom (opi^ i^^lD^ l. 1.): |D n''n Ti^p HD "ITV^S^ 'l Dil 

nai nnu::! mi«: tsthi ci'j-)- i?D^ mzrp rs^^si □-'irj^s-in □"ODnn 

712^1 C^^^^ ni3l^- «/cifctt/^ fte» üfowf (8. unt. 8. 404), R. ileiiaeA«m 

ben Chelbn (s. die fol^?, Anm,), K. Nathan (Anich l^p , Rii^cUt (zu den. 30, 
22. 11. Reg. 11, J( s. 24, 22. Ezeeh. 42, 20. 43, 3. 48, 1. Zudi. 5, 11. Ps. 
42. .') 1L>L 1. Hin!» 2 J, (1. Thron. 1, 6. D,»n. K 14. \t2 Tifi: ü^inn ny^^s* 'i-' 
Joma f. *i7 a), U. io^/a Hp^ yiin t. Iti b), Mochanr Vidi lu.s., "'i^-'p';^ 

QTI£) f. 13 b, R. Saiunel ben Meir (zu (ien. 27, 27), liamidbar labba [ti. (»ben 
S. 261), Commentar der Chronik (I. 28, 9. II. 20, 1. 35, 22), R. Eltener ben 
Naiha» 74 b, 78 d] e. Rapoport 1. 1. Anni. 4, 84), ben JStra {tu Kohe- 

letb 5^ 1), JSL Jacob ben Meir (rm^n *0 % 719 [L f. 73 a], Tosafoth Bosch ha- 
seliana 8 b, 27 al, R. ElclMuan (Tos. Aboda sara 35 a), ['2Mp IffyVC los.], 
R. E^n<!nr ^npn § f. 23 c !*n niD •'>1 75 b ff. ^vpin 'D P- '^'-^Di 
R. David bin Mcn<ichem (cod. Uri 255), cod. de Etmi Tosafoth (C'hafjiga 

IH a, Baba batlua 14 a, Menachoth 35b. Cliolin lOiil». Krubin 21 a [Bechoroth 
55 b], u. a. Ü.), cod. Herdfuhchn (vom .J. 1258», Ii. Jeauin am Trani (Rapo- 
port 1. L Amn. 28), c -fzn 'D § 114, NaAmanide» (I. L), B. Saiomo ben Ad- 
dereth (R G. A* « 449), B. Bechai (zu [f. 87 b n. npn d], ^y\pitn 

(au 4 Mos. 19 Ende), ^^i^n 134 b, D'nan (an nD13n c. 4, an n^CD c- 
[C^n niH'^f^ ^- «'1' "ID ^ 125 f. 138 a), R. Ascher (zu Beraohoth c. 5 
N. 21), i46tM(raAam (f. 28 a) u. A. m. {y^'Vry ( J^h. 1 No. 83 fin.)]. 
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Inlialt dieser Fintim und die Sage yon ihrem Urheber wnrde, desto 
höher stieg die Verehrung, und einige Jahrhunderte später war 
Kalirs Zeitalter und Heimath schon yergessen, und dem Verständ- 
niss seiner Poesien mussten suihlreiche Commentatoren nachhelfen a). 

Eben so sclmoll als Kiilir.s Kui" und der (loschmack au solidiun 
FeKtgidu'tt'ii sich iiiisl)rciteto, vprsuchtoii gicli, mit Wechsel ridem 
Glücke, neuo Peitaniui in jener Laut'bahu. i'ast noch bei Kalirs 
Lebzeiten standen in Italien, dann anch in Frankreidi. I)t iits( liland, 
vielleicht auch in Griechenland, Rabbinen auf, weiche das Machsor 
mit neuen Feststücken bereicherten und ergänzten, auch Klagelieder 
und Bussgebete verfertigten, die nicht immer für einen öffentlichen 
Gebrauch bestinmit gewesen. Für die eigentlichen Piutim blieb 
die Kat^ada der lianptsächliehste Inhalt, und zwar weniger die Aus- 
tulirung eines einzelnen hagadischen Themas, als die Häufung und 
Zusammenfügung der Sagen und der Ausletinnfren. Daher blieb 
die Sprache dieser Dichter meist schwer, dunkel, selbst räthselhaft; 
in kurze Strophen, oft in einzelne Worte ward der Inhalt einer 
Hagada hineingezwängt. Wohl möglich, dass die Fnrcht vor Ver- 
folgungen mit an dieser dunkeln Kürze Schuld ist; Inhalt und 
Künstliclikeit des Baues machen daher diese Piutim unübersetzbar. 
Uebrigens lieweis»-!! \cischiedt ne. mehr in jxtetiseher Prosa verfasste 
Arbeiten, mit denen genieiniglidi der Früligottesdienst gest blossen 
wird, dass jene Märniei- des Vortrags und der Sprache sehr wohl 
mächtig waren. Auch die Halacha wurde zuweilen poetisch bear- 



a) Der [Comniontar lu». {zu Jin p^^, ntTID "IDl sonst) und 

der] ans dem 16. SüGulum stammende, gedmckto Commentar des Maehsor 
citirt [L citiren] Bchon B. Jtenaehem ben Chelbo als ErklSrer (s. B. in ]Qn 

D'jb pDCDK h'H-hst wahrsehoinlicli keinen andern, als den Raschi kennt (s. 
Zunz Rasch) S. SUi, 31 G). Rasdü selber tritt zuweilen (Jonia 67 a, Jes. 24, 
22 u. sonst) mit Erküinm^'-on Kalirs nuf, eben so K. Elamr [!. Elieserl ben 
Nathan, K. Jatoh bot Meir, [ein Uuf^enauiiter tles 12. Säcnlunis (vor 11G8) s. 

niDi-ip ^^m^ü uis. zu i?i-,ni -jw: p6« hdv -idd ny^^-in niD^Di 

npCD p^yil, B. EUuear aiia WomB, B, mivid (s. cod. Uri 255 v. J. 1227) 
n. A. Cod. Vatic. M and 298 enthalten einen Commenitar zn Kalirs Werken; 
cod. A'atic. aoi (aus dem 14, JahrhnndertX 191 Blatt in Folio, enthjQt 152 
Piutim auf sännntliclio Festtage, angeblich von KaliTf nebat dem Commentar 
(Dran rU1*>V) des K. Aariel ben Moses Heiael ans Wien. 

S6 
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beitet und als Theil des Gottesdienstes vorgetragen a), so dass 
Pitttim dieser Art die balachischen Festerläuterungen theils ver- 
traten, theüs aber auch herausforderten. In den Buss- und Klage- 
liedern überliess man sich aber mehr dem elegischen Ergnss, der 
andachtigen Emptindun^, und knüpfte die Darstellung neuer Leiden 
an die ivint : ungeu der üagada. 

Die liliitlie des Peit^inischen Zeitalters erstreckt sich ungefähr 
bis in die Zeiten des Ii. Nathan (A. 1100); die berühmtesten 
Dichter von Festgebeten lebten während jener Epoche. Man citirte 
bereits ihre Werke und berief sich auf selbige, wie auf tabnudische 
Autoritäten d). Jenes Jahrhundert zwischen Kalir und B. Nathan 
nenne ich, hinsichtlich der Piutischen Werke, die Epoche des 
schweren Stils, wdl Anlage, Inhalt und Sprache meist Kalirischer 
All ist. Dahin gehören, nächst einigen Ungenannten c), vorneliin- 
lich lt. Jehlida b. Jacob, Kalirs iiruder und iim tiberlel)end ^?); 
R. MeschuUam b. Kalonymus aus Lucca e), der in Kürze des 



a) z. 1*. «Ii*' niny ik's Ver8r)hniin<?8fe8tes, ^)'^}T] HD (antan^cml: 

riDSTin^ ^^n3 D^0b)V nm niD]t< (f'»- <1en crMen Abend Pcsach) 

nrXOJi bbü^ "»D von |VSI oni», «ler die 3y verbotenen Arheircn 
beschreibt ood. H. h. 186 f. 64 b, □>ninD "11 erwähnt von Li. Tain 

(Tob. Sebsch. 95b imt), wie Bapoport mioh erinnerte, als nOO bv TID — "^n 
(nüWn No. 6 SU miDK n>^3»D niDbn bot D*nan)l. Hierher gehören 
auch die nilDTh^^ hi denen schon Saailia die 618 Gesetze auf die Zehn^ebote 
vertheilte i Raschi zu Exod. 24, 12); nach ihm wtirdcn häuf; ' ninliclio Arbeiten 
angefertigt, vgl. Azulai D^bM^n Th. 2 f. 2 b, □'»DDPl'? TJ) f- InnDT» 

bM:r\ nD«^ inc. ^pyi 1^0:2^1 ijfDpn von ii^n hth^ n^ni« zw rÖTif 

■jl? von Gabirol anfang. r"1N~lp2 niND tt^tl?, citirt Tos. Mi nachotli 41 b.] 

6) K. Siinmel lion Motr mi Deut. 32,10: n^H^ D^3D T^DJ^^JD )^b THDlSi 
die auf solciie Weise citirte Stelle ist aus riDl"lÄ "^niD^^ (zum Neujahre) 
des K. Simeon ben Isaak [vgl, 'n nilT» (Haiuidbai- rabba f. 215 b)]. 

Plike Tosafoth zv Hfddoth N. 4: yiT^"^ □''DyiSD 1DD findet Bich in ^pnn ^3 
{wm Versöhnongst«^) des B, Meechnnam ben [R^ben dei.] Kalonjnras. 
Etwas ähnliches (-|DMj{S^) In Besag auf die Theftlla a. SifH Cdl. 268 und 
MIdr. Ps. 121. . » 

c) Einon lombardisclicn Pottan citirt lliischi zu Bexa 88 a; der Verfasser 
von ^r*:njn 7^»^ «ifrt: -rr f]bi^ü "ini^ («la« spüter als A. 1068). Mehrere 

Piutiiij .>]jul iinlM'k:iiiritt!ii Dichtern. 

d) liapoport 1. 1. Anni. 84. Er hat nur an zwei Ötellcn Verse in die Ar- 
beiten seines Hruders eing-eschaltet. 

e) s. oben S. 376, 37b. £r schrieb Piutiin für Sobacharith und Muaat des 




— 403 — 



Aubdriicks und barter Scliieilinrt Kalir crleicbt: desst'ii k^ubii R. 
Kalonymus, der in Mainz lebte a); dieses Kalouymus Sohn R. 
Moses 6), der erstt , der siel» in den Akrostichen jJOpH zeichnet; 
des letztgenannten Bruder R. Ghananelc); R. Gerschom b. 
Je hu da (2), der eigentliche Grunder talmudischer Gelehrsamkeit 
in Frankreich; B. Jt>8eph tob Elem b. Samuel in Limogese). 
R. Elia b. Menachem, auch der Alte genannt, den Vorigen 
Zeitgenosse/"); R. Meli* beu Isaak, der Vorbeter genannt, der 

Versöhnun^ijtases, für den zweitt-ri Tag Tesach und cinigos andere. Vgl. 
Aruch yjQ, liasclli Sabb. 73 b, Alezia «II» b, Si-baoh. 45 b [nach Landau (zu 
HD IBM* e» dort heissen: DID^Jlbp 21 ü'^Z ^TD ID^l 

ntenn 'D § 101, yao f. 56 d, 12s c, 290 «, 322 b, cod. de Boaai 184, [wo ich 
zwciHe, oh dort U. Mescliiillams,Cümmentar vorhanden; Ttelleicht wird er bk>s 
citiit' J! 'denheim im Verseiehnisse der PeiUnim 8. t., Bapoport 1^31 
Anw. üti, ii^p Anm. 19. 

n) Kr wird als Herausgeber des rjp^p lu-tnu iitt t. Vgl. "iiinfD «d 

h, 1., Sclialscheleth hakabbalst t. 44 a, de Kossi cod. miü, Heidenheim s. v. 
jliCS^J, Rapoport T^^p S. 11:5 [s. Hagahoth Ascheri zu Rosch hasohana Anf.]. 

b) Verfasser des l^lWlIi flö^ <»r den Ö. Tag PesacU (worin über 130 
Keiiuc aid' □»J— )• 

c) Hat nur 3 Ötroplien uU EhrengcdäcUtniss, in den Piut seines verstorbenen 
Bradera eingeflickt, s. Jinpopart 1. 1 Jedoch finde ich das Akrosticbon -)3 
UiDThp in den Worten: nWaS mn, D> nOH'^f TODH Ii om ^te"D. 

d) netdenheim t. t., Zung 1. I. 3. 811. 

e) Wir haben von ihm: Miarib des ersten Tsgea Snoeoth, Pintim für den 
Siibbat vor Pesach, Jozer für den zweiten Sabbat nach Pesach, Maarib des 
ersten Abends Sehebuoth, (Jeula des letzten Sabbat im Monate Tanius. Vgl. 
über diesen ausgozpiehneten Mann (der vermuthlieh Bonfils hit^-^si: R.'ischi 
(Kethuboth 14 n. Cholin 114 b), p"«-! f. 32d, "^^ff^ri 'ü [§ ^^53 (seine H'IDV^M 

□■»irnDJ § nonn § igt, m^on (nn § 4, noD § 85); j"dd, Murde- 

cbai und Tossfuth hftufig; U. Meir Botbenbarg (R. A, ed. Prag [§ 940, 
941] f. 94 d, 95 a [b], Tosafoth Joma 88 a), den pentateuehlschen Commentar 
ms. sa rhVf2j ood. Opp. fol. 764 § 5(i(j, cod. de Bossi 8fi8, B. Moses Alas» 
kar (B. G. A, f. 121 a, 1G2 a), Azulai (□"•bnjn I. f. 80 a N. 13, II. f. 34b 
N. 12, Q*D3n^ 13r\ ^ b N. 66), Heklenheim b. t., Zuns L L B. 312—314. 

f) Verfasser von [geteimten] nlini« (die mit den Worten i^n ri:)"^ DüHk 

beginnen) und einem HDIi^DD llü^ ^- ^'*^b- Tosaf. Joma 8a, Tosaf. Succa 
49 a, OTllI ^" n^On Ascheri M:u-cotli <■. 1 N. Haj^ahoth Aschori zu 
Berachoth e. 1 X. 12, cod. Vatic. 331, cod. de Kossi ül, U2, 03 und sonst, 
cod. Opp. »iö.i üctav, cod. üffenb. 38, ß. Salomo Luria R. ü. A. ^s. 29, Heiden- 
heim S. T. 

26* 
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melireres aramäisch vorfasstea); R. Jusüpli b. Saluino^j; 11. 
Salomo b. Je hu da, der Babylonier c), dessen raiilior Stil uud 
poetische Licenz an Kalir erinnern; ß. Morde chcM cZj [^)]; Ii. 
Simeon b. Isaak b. Abun, in Mainz wohnhaft, Uaschi's Matter- 
bmder und einer der fruchtbarsten Peitanime); B. Kalonymus 
b. Moses/"); dessen Bruder R. Jekuthiel^f); R. Binjamin b. 
Samuel Ä); [ß. Binjamin b. Serach, R. Jechiel b. Abra- 

[«)!?. Monleehai del.] 

a) üaL iür einige Tage der 3 lluuptfeste und versehiedene Sabbate Pia- 
tiiD, aueb SeHehas ausgearbeitet; unter andern 8 [del.] aramäisebe Sachen» 
welche der VorleBung der pentateachiachen Lectionen an Pesach und am 
Wochenfeste voranaoi^ehen bestimmt shid, nfimlich: io*t^ ^ohq "fy^^y niDlptti 

tr^ol» [«DiD, -imr«, pD-iN, "«Diö pDN, nrN« nj^^n pirx 

Ji^Dlß'Iii; IßtÄtcres [1. p'^lpNl ist vcrnuithlich [del.] der annuäisclu' nvi'! 
zum Dekalog (im cod. de Ku»»i o8(j [u. cod. Prafc]), dessen \ ( i t:isser Nehorai 
(d. i. „der Leuchtende", hebr. TJ^D) genannt wird. Vgl. jukU D'TjJSn 
nb^ü c. 2, Heidenheim s. y., Zum 1 1. S. 314. Ini^Pp 'v^'H^D ^ Kaschi 
zu -^'a 65 nennt ihn 

b) Von ihm ist ^q^^^ ^'J (zum Ghanuka^Sabbat), aus welchem schon 
Kaschi an £z. 21» 18 eine SteUe citirt. 

e) Darf nicht (wie bei Heidenheim) mit dem spanischen Dichter ben Ga> 
birol yerwechselt werden. Seine Piutim aam eisten Tage Pesach scheinen 
denen des R. Meschullaiii /um zweiten nachgebildet, s. Zune 1. 1. »S. 312, 
[Seinem Bruder R. Mordcchai m Khren i>t dio Kinsclialtnnpr in dem Piut 
zum ersten Tage (niDIlp li'lTD It- 1* i''» V^'^ "TIN); wird d.iher 
mit Kecht von Kaschi (Cant. 4, 10) gleiclifalKs als Werk des >^?33n (s- HpZi^ 
13 a) angeführt. Ferner citirt Raschi seine Seliclm (m Thren. 1, <;).] 

d) Verfasser einer Eiiischultuu^^ lu dem Piut des genannten K. Salomo 
(«am ersten Tage Pesach), wird daher von Raschi (Gant 4, lo) gleichfalls 
als t^sn angeführt [Änm. d del.] 

e) Man hat von ihm Piutim aum aweiten NeiO*^^^^» dem Schlnsavor- 
trage des VersOhnnngsfestes, dem siebenten Tage Pesach^ zn Schebuoth, vcr- 
schiedonon Sahbaten, mehrere Selichas und Gesänge. Er war der Zuhöror des 
R. Gerjiclioni und lebte circa A. lono M onacb Heidenheim 8. v. und Zun/. 1. I. 
zu berichtigen sind. Vgl. Ii. Elagar Ihm HQ^n^ ^l)lü f- 14 1», un<l i^ben .S. 4 0. 

f) B. oben S. 378; vielleicht ist dieser im cod. de Uossi r>86 gemeint. 

ff) Seine Bezognahme auf Kalir erhellt daraus, dass er einen KaKrischen 
Piut, der ril<( anfingt, mit einer Einleitung versah, die anf ^^I^n^^t 

endigt (s. Bapaport 1. 1. S. 114). Vgl R. Elasar bei D*n3n VO^ c 30 1 9. 

h) Hat eine Kcduscha izum Jseujalusfcst i inDH P^<1 i^chchaa und Piutim 
au verschiedenen Sabbaten verfasst (s. j; .'jc f. 118 d, Tos. Chagiga 12 a, 
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Ii am, Vater des Vcrliissers des AriK-li, R. .Tuda Cohen b. 
Misatja;] II. Isaak Levi in Worms, Uasclii's Lehrer er): K. 
K 1 i a b. M 0 r d e c h a i 6), R ji s e ii i c). i)ie bisher Genaanten liaben 
alle Fest- und Fasttage, viele Festabende und die ausgezeiclinetercn 
Sabbate mit ihren Poesien bedacht In dem sweiten Jahrhundert 
nach Kalir verdoppelte sich fast die Zahl der Verfasser Yon Fest- 
mid Bnssgebeten cQ, wenn auch nicht die Zahl ihrer Arbeiten. 

Mordechai tu Kosch basohan« gegen Ende, Heidenheim 8. v. Indem findet 
sieh Tosaf. Bosch hasohaoa 38 a und D*nin ^ ^ 3 aSimeon* oder 

«Simsoii ben Jona* godrnckt). 

a) 8. Zwu l l 317. 

b) Seine nt2>^p fBr M'mcba des VersOhnungBtages seheinen Kalfn Ar« 
beiten verdrüagt zu haben [antifeftlhit e. H. h. 17 in der Einleitung ni «^'^l* 

e) Von seinen 3 Sclichas s. ^auf «. a. 0. S. 333. 

d) X. B. Daniel ben JeäMei (seine Selleba ist in einem italienischen Mach- 

sor, das A. 14Ö0 den 9. Mai vollendet wurde, s. cod. de Rossi 959. Vielleicht 
ist er mit dem Verfassier des iMairib des Keschlussfestes, [der sich iiidcss p 
zeichnet] eine Person und nns der Familie d<'s Tv, Nathan, dessen Hriidcr 
diesen Namen führte); Menadum ben Machir, aucli Menachem Zion f>en Ufrir 
[IZI i<bü] genannt, ein liruder des K, Nathan hen Machir, lebte zu Anfang 
des 12. Säentums (schrieb Maarib für den sweiten Abend des Httttenfestes, 
ni311p sa verschiedenen Sabbaten, Khf^elleder [den Zion fQ^Dl und 

Seliehas; s. DHC ^tt^^ f- ^ d, V.i d, 20 a, 21 a, p'm « 1^ fiptl 
§ 304, Tosafoth Ougiga f. 11 a, tspS >^'2V m-*. lf>, t-^^:n f. 20 b, Morde- 
chai 7.n Pesachim c. 2, Heidenheim s. v.>; Jnrah heu Isaak Levi, ein Sohn 
des oben ^^enannten 1?. T?«aak Lavi (Verfassrr eines I raiiergesanges über die 
Unfälle von Wonuä., s. tod. de liossi öö6, Zttux a. a. 0. S. 3I7>: AhraJutm 
Cohen (wahracheinlich des Vorigen Zeitgenosse, s. R. Salomo Luiia ß. G. A. 
N. 29 und R. Salomo ben Addoroth R. G. A. ed. Lemberg Th. 2 N. 29 nnd 
30, wo ein Abr. ben Meir Cohen yorlioramt Von einem Abr. ben Heir ist 
das Klagelied VSSPßÖ KaJonymus ben Jehuda in der Rheingegend, 

ein Oheim des Commentators der Chronik (hat Seliehas verfertigt; s. p"j^"| 
f. 12 d, Heidenheim s. v., der ihn mit R. Kalonymns Iten Schabthai aus Rom 
verwechselt, Zunz 1. 1. S. .-jOJJ, 345); Bitijamin ben itfac/tjr (Verfasser des n''13 
nmiD [Jihcr das Akrustichon ist ts5>>ni Samuel ben Jehuda Cohen^ 

der für verschiedene Sabbute zwischen Pesach und Schebuoth und einige Se- 
liehas arbeitete; MenaiSiem ben JITescMJam (Verf. des l*iiVi<^ i^Sl^j nicht 
Bamch aus Maina, wie cod. Vatic. 312 angiebt); SAefiaHa (Verf. der Selieha 
V'iü^li ^J^l^"' [und {^ipj.^ DT" bereits zur Zeit des Basilius 

(gest. I(y25) gelebt haben, wie H'^D^'^p I^- 17]); Atnithai ben 

Schefafia (Urheber von Seliehas und riutim zu den letzten Tn^-en des Hütten- 
festes und einigen S,ibbaten, s. Tos. .lebamoth IHb, Heide übe im s. v.); Elja- 
kim ben Josephj der A. 1133 in Mainz lebte f. 14 b, seine D'»i1inn i™ 
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Diese jüngeren Peitanün sorgtea für eine grossere Auswahl in den 
Hymnen, Bnssstücken und Klageliedern nnd bereicherten einzelne 

Theil»' des Gottesdienstes, auch des häuslichen, ferner verschiedener 
Fes>tal)pnde, Sahhate und feierlicher (lelegenheiten. Die Spiaelic 
wjird nach und nach corrt i t* i , der Stil riiessender, aber auch der 
Inhalt magerer, die Poesie kraftlot-« i . (Ileich dem alten Mid rasch 
ward das poetische Gebet auf mannigfache Weise ausgebildet Man 
bearbeitete neben der altem Hagada auch halacbische Themas, 
yersuchte sogar der Geheimlehre und philosophischen Ideen den 

cod. de Rossi 959); Imak ben JtaJtar (verfertigte die beiden Sellchas nni^ 
□IpD '^jhü '^TP^Z l'^lt^; venniithiich derselbe: Mordeehai za 

Nidda I 1038^ hyt^n f. 32 A| nilllH Mlp I^ b) ; Elia ben Sdiemaja, Ver- 
fgsaer vieler Selichas ^mir sind 2<) bekannt, di« Mnen Nauicn als Akrostichon 
tragen. Denselben Naiuen finde ich unter den Lehrern des M. Samuel ben 
Tobia [1. Nitronail, eines Kidams des \i. Klasar ben Nathan, 8. 0"nJJn '^^ 
D'W^i^ c. 23); Is(Mk Cohen, genannt I3nn- Verfasser der nicht gereimten 
ScUcha ^npD3 TIN '^K'n*'n Habbi dieses Namens citirt der pentateuohischc 
Commentsr ns. zu ^d cn2D> gahOrt dieser Namen dem Vater 

des bekannten B. Abraham aus Marieille); lioak bm Meir (von ihm ist die 
Selicba b\KyO^\ Heidenbeiro biUt iba l&r Raschi's Enkel); Jincofr ben Mar 
oder KHl)enu Tani (den Heidenheim mit K. Jacob aus Orleans oder [I. und 
in der ersten Aurtafjc" mit K.Jacob ben Miir I^cvi confundirt), von welchem 
wir Piiitiiii-Fra^'iiifiitt' fTonaf. Rosch hascliana 1 1>. Jonia 3 a. ^*iicea 4H a), 
und vielleicht Selichajj be.Hitzen; Elieser ben Nathan lebte A. 1145 in 

Mainz), der einige Stücke für den \'ersöhnung8tag, Maarib des letzten Abends 
Peeach und des sweiton Abends Schebaoth. und mehreres Andere sehrieb; 
dessen Zeitgenosse Micmt ben Simtan (in KOhi [cf. ^yivf) yiyq % 66 n'lV 
D"l"nD f. Verfasser des Maarib für den zweiten Abend Buccoth; Isaak 

ben Sthalom (der in D^D^ND "jlDD die Leiden des Jahres 1147 betrauert); 
Binjamin hm Serach, der in seinen IMutim und SobVhas gern Engclnamcn 
anbringt (s. Heidenheim f. v.> »md vielleicht aus Italien stammt (vgl. ^'»^^n 'C 
§ 302, [cf. n^'^Jn 'DD^n ^ t^il- de llossi 921); Efraim ben Isa^tk in 

Begensburg, der Sabbatstflcke und Seliehas vetfasste und A. 1176 starb; 
JSIfraim ben Jacob aus Bonn, unter andern Verfasser des aramlUsehen MD 
MD^Ifl '^ID VDS^; Mtnachem ben Jacob (verfertigte Maarib des 7. Abends 
Pesach, einige Salibat IMutim und Seliehas. Vgl. Mordccliai zu Jebamoth 
gegen Ende, cod. de Hossi 58«;, 1-^7! t nri r,».r,,l :\r,') f. r,.*^, Hridenheim s. v.); 
Joseph ben Isaak, Verfasser des yj)i2 npnr jUi^ lvabl)iiitjr dieses Namens 
8. Alordechai zu liaba mezia c. 1 gegen Knde, wo aber, nach ib. c. 4 Ende, 
ein Fehler zu sein scheint; ferner im pentatcuchischen Coramentjir ms. "Jin"*! 
Sehalacheleth hakabbata f. 62 a); Samwi ben KaUmifmutt Verfasser des be- 
kannten liTT'^n 1^ *»id Vater des berühmten R. Jehnda des Frommen (s. 
IITOÖ « 134); u. A. m. 
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Eingang in die religiöse Poesie zu boreiton a). In Darstellung, 
Stil und Form blieb der von Kulir gegebene ly])iis so ziemlich 
JRegel tür seine Nachfolger. Obwohl einzelne iSachcn noch im 13. 
und 14. Säculum verfasst wurden, so darf man doch das Zeitalter 
der eigentlichen Peitanim schon mit der ersten Hälfte des 12. Jahr^ 
hunderts abschliessen. Die Yerefaning gegen deren Arbeiten^ die 
allmählich alle Theile der alten Gebetordnung durchdringend, dbm 
öffentlichen Gottesdienste einen neuen Charakter verliehen, nahm, 
ungeachtet einigen Widerspruchs von Seiten der gelehrten Ortho- 
doxie, stets zu, lind ihre Autorität ward beinahe der der Geonim 
gleichgestellt. Mit dem Ehrentitel [^''^CH ^) wurden ihre Poesien 
citirt, und wie die Alten den Bibeltext mit der üagada, die Tal- 
mudisten die Halacha mit der Gemara glossirten, also ward nun 
das Machsor mit au8leg0nden Erläuterungen ausgestattete). Und 
so war die zu Poesie gewordene Hagada bald wiederum ein Gregen- 
stand der Ausle^nin^' und des Studiums, 

Aber selion früher waren der ur>j)rungliehen Hu^'iithi das Nach- 
denken und die iStudieu der jüdischen Intelligenas zugewandt worden. 
Denn Geschlecht war auf Geschlecht gefolgt, immer unvernehm- 
licher erklangen die stimmen der Soferim, der Weisen und £mora8, 
die als unmittelbare Jünger der prophetischen Meister, auf dem 
geheiligten Boden Israel belehrt und aufgerichtet hatten. Schon 
war seit der Bläthe der Gemaristen ein halbes Jahrtausend Ter- 



a) Gebete mit Engclnaiueu hat schon die (iebetordimog des K. Arnim 
Gäoh (s. n^^n n-N § 29f)). 

b) 8. z. B. Kasein zu I. Muö. 30, 22, Küech. 4:5, 3, P&. 42, 5, Thren. 1, 6; 
[R. Elicser b. NmIUhu (pfc<T § 175 f. 44 d)] K. Taiu in Tosafoth Kosch iia- 
sehuia 8 b, 27 a [Bosch— a deL], Jebamoth 16 b; B. Isaak ben Ascher In 
Mordeohai m Joma; fi. Isaak ben Samuel in Tos. Sabb. 114 a; B. Moses 
Coiicy j'OD f- 27c, 222b; Tosafoth Chagiga IIa, Kosch haschana 3a, Succa 
36 b oben [s. Wormser rnn^^D f- 71b (D^^^'^rN)], Hiolin 42a (nin^^DD)i 
Sebacliim 80 b ; den pentateuchischi n Ii m'l« lii iftlirlRH Comnientar in den 
Paraschas n^TD, lirw D'^lODt^'D, "lIDN, npP.. DHiD- 

c) cod. Vatican. noi (». oben S. 401), 305, 306, 308; cod. Oppen- 
heim, fol. N. 1010, 10<)y, 1072, 1073, 1074, 1075; Qu. N. 1017, 1032, 1529, 
1570, 1602, 1G06, 1(^^)5, 1704: ib. N, 285 nrjrj? 'D ^1»"* catal. ms.); cod. 
Uffenb. 54; cod. üri 255; cod. de Kossi 149, 405, 812, 1033 N. 10. Vgl VVuU 
bibliotb. Tb. 2 p. 1345, 1348, Th. 3 p. 1202. 
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flössen, 1111(1 dum seiner Reijiiatli ontrücktcn Juden rlas auHstribrndc 
Aramäisch kaum noch verstiindlicli ; das Wirkon der Mischna-Lelirer 
umhüllte der Mythos, und ihre Weisheit ward nicht mehr in leben- 
digeu Tönen gehört, sondern in Büchern gelesen, herausstudirt aus 
Sammlnngen, deren Massen dem einzelnen Gedanken oft Beleuch- 
tung und Anmuth raubten. Solchergestalt musste für die ältere 
Hagada ein dem Mischnischen nicht unähnliches Zeitalter heran- 
rücken, welches die Hagadisten, wie jenes die Propheten, zu er- 
läutern sich ))erufen tiililte. Freili<*li war die Ha^rada nicht auf 
allen Puncten zugleicli undeutlich geworden, vielmehr forderte hier 
und da gerade das Verständniss des hagadischen Gedankens die 
Erläuterung heraus, weil jener Gedanke den Torgeschrittenen Be- 
griffen nicht Stand halten zu können schien. So fand sich denn 
Gelegenheit genug, nicht blos Widersprüche und UnTerständliches 
sm erklären, und der Deutung von anscheinend nutz- und end- 
losen Sachen natlizusiiinen, sondeni auch Aussprüchen und Mein- 
ungen gerecht zu werden, die man als unjj;ereiint, mighinhlich, uu- 
jüdisch oder unsittlich angreiieu mochte; iiisl)es(»ndere konnte an 
starken sinnliehen Schilderungen von dem Göttlichen und der 
geistigen Welt Anstoss genommen werden, da anderseits die jü- 
dischen Lehrer aller Zeiten Gottes Majestät und Unerreichbarkeit 
einschärfen. Mit diesem BedürMss der Auslegung traf die wissen- 
schaftliche Thätigkeit, die etwa seit A. 800 rege geworden, zu- 
sammen; in.iii forschte nach der Bedeutung der iibeiliefeiten 
Lehren, womit der Inhalt der heiligen Schriften auf das en>;ste 
verbunden war, zumal da die Priucipien des Judenthums gegen An- 
griffe der Christen und Araber, die Halacha gegen die Secten a), 

o) K. Nitrnnai (Jaon [(mUt K. Moses Gaon] zuloli,^' gab m ausser den 
Karäern eine Ait Ket/.cr, die weihM- den .Sa))lt:tt noch die Spciscj^esetr.c 
hielten, auch die jüdisebon Viehsclilacht- uuil Elioschcidungsgcbräuchc ver- 
nachlässigten (p-|^ f- 3^ * [u> David b. Suiwa bei R. Besalel BOA. N. 
3 f 28»]); derselben Secte so wie eines 11. des] HSresiarehen ^^^"-^^ [ib. b] 
gedenkt [auch] B. Amram Gaon (s. R. Moses Trani n' ltt' Vencd. 1G20 Th. 
1 N; 19). Einer andern Sccte «cheint ^'2bD ">in> den R. Saadia widerh^jrte, 
anp:ob<^rt m haben (n'12^?2^<M 'D C 1 § 1 Ende, r^^-^-p 'D f- 40 b, bcn Ksra 
zu Exod, 14, 27. IG, 13. 34, 21); v{?I. Rapopni t -^lyz ".-"'DI Anm. Hl \ Melin rer 
jüdischer Secten des Orients gedenkt der Karäer Jehuda ha«laj3Jii, welcher 
einen altern Oewährsmann an R. David al Hokamez hat (i^llD 111 P- 
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der Midrasch gegon die Erläuterungen der Karäer vertreten werden 
nrosste. Seit jener Epoche werden daher die ersten Sparen Ton 
Erklämngen der frühem Literatur und jüngere hagadische Arbeiten 
wahrgenommen, welche die älteren Hagada*» ergänzen und he- 

reichern, und gleichwie die Halaelia ein Gi;^i'ii>tand der Forsidmng, 
das Tiir«niin ein Stmliiim. die Tipsnnt,' der lieiliuen lUklier eine 
Kunst gewonlfii war: also ward die Hagada eine Wissensei lat't, 
gleichsam das Ergebnis» des Nachdenkens üher die in iSchrift und 
Midrasch auHgenproehenen Grundsätze der Weisheit und des 
Glaubens. Namentlich tritt in dem letzten Jahrhundert der Geo- 
naischen Epoche, d. i. seit dem Jahre 890, die ältere Hagada 
deutlich als Materie der Erklärung und als (wegenstand wissen- 
schaftlicher Bemühungen hervor, wie die Arbeiten v(ni R. Zcmach 
Gaoii. R. .7<'hu<Ia bcn Karisch«), \l Sa ad in (iaon/>), 
R. Schabtiiai, dor Vertasser des Taua dchc Klialni. Ii, 
Schi l ira Gaon c), R. Jacob ben Nissim, U. Mescliullum 
ben Kalonymus, R. Samuel ben Ohofnid), Ii. Ghefeze), 
R. Hai Gaonf), verschiedene Peitanim und jüngere Hagadisten 

34, Wolf Th. 4 p. Iü90 [vgl ni33^n maifl V^orr.]), und mit dessen Angvben 

zum Theil Makri^i üIm rrinf^tiniint («. Silvestrc de Sacy Chrestonuitic aiabo, 
2. Aiisgabo, I'aris 182<), Tli. 1 p. .*J07). R. Hinjaniin von Tudcia »priclit von 
Ketzern auf Cypnis. (Wo stritt de» .Sonnnhond^« den Snnntaff feiern. Mostie 
al Akbari (ilni^^tns. di r (Wolf I. I.) al» .Stifter t-inn- Stete frenannt wird, ist 
lAut IDTIi IKIK Cliristeuthum übergegangen. \^\. aucii Jost Gesell. 

Tb. 9, VersGicbniss S. 158. 

a) Er zieht in seiner Schrift (wie mir Prof. BötUger m HaHe schreibt) oft 
gegen freche Ausleger und fiberhanpt gei^n Anthropomorphismnt zn Felde. 

Vgl. nWDi^n -1 <• ^» C. 7, 1 und sonst, »o wie ilii* Fra^mi iue 
Beines biblisclien Conraientars und seine ErlSutentngon des Bucbes Jozim. 

ß) 8. R. Imk Abuab "nfc^Dn miiD Vorrede, K. Asaria de* Rossi 1. L 
f. 77 b, Rapoport Anm. 88. 

d) Cod. Vatic. 63 enthalt auf 134 BL in 4 dessen Uidnischim xum Penta- 
teuch, vgl. Rapoport >Mn Anm. 8^ D'*D3 1^31 Anm. 11, 8. 63, Nach- 
ü'üge 8. 10. 

e) Auf seine lexicalisoben Erläuteningen bemfen sich R. Sahnno Parehon 
in den D^V^V (s. v. nojr und y^p fa. Kimchi Qityi::? v. yj|p]) und ein 
üngeniuinter in der Vorrede des pp"! nTV^ ICD Vened. 1742. 

f ) s. Rapoport tj^n yy^yy Anm. 13 und 28, ^«MH Anm. 14, ^i^l 

QiO^ Anm. U S. 62. 
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beweisen. Grössere Ausbeute an Auslegungen älterer Schriften 
gewährt das 11. Säcnlum: In Babylon, Afrika, Spanien, Nord- nnd 
Süd-Frankreich, Italien und Deutschland werden eben sowohl M i- 
draschim, Schrift- und Talmud-Gommentarien, als Wörterbücher, 
Versionen, masorethische, grammatische, ethische und philosophisch^ 
Schriften iiiis<!;eail)eit(4 a). Die Nothwendifrkeit, jetzt auch sj)i ach- 
iicli die BiHk'iitiin;^ der alten Werke zu ermitteln, die Ausbildung 
der Grammatik und dei' Philosophie und die Vermehrung der 
Hülfsmittel zu gelehrten Beschäftigungen, — dies alles trug |iicht 
wenig dazu bei, die natürliche Auslegung (Peschat) schärfer \i2n^ 
der allegorischen der Hagada zu sondern, wobei man theils den 
Sinn und Werth hagadischer Derusch^s auf sich beruhen liess, und 
der wahren Hermeneutik den Vorzug einräumte, theils der Aus- 
lef^iiiig der Hii<2;ada seiher die Aulmcrksamkeit lieh. So hildete 
sich seit [AUasi's ad) und] Raschids Zeitalter eine hagadische Exe- 
gese mit bestimmten Grundsätzen und nach verschiedeneu Systemen, 
In der ersten Hälfte des zwölften Jahrhunderts thaten sich in dieser 
Beziehung R. Joseph Kara ben Simeon als Bibelerklärer und 
Verfechter des Jndenthums insbesondere aber R. Samuel ben 



o) Ausser vielen xeratreuten Artikehi bei Azuliri ond de Kossi, kam hier 

nur verwiesen werden auf : R. Moses ben Esra (bei Wolf Th. 3 p. 4), n^DpD 'D 
f. 42 a bis 46 ;i, "^i^'^DHri ^- 7 b, 8 a, 34, Q^iy «TiDi Abschn. 4, pCnl'^ ^- 1-^6 a. 
u. ff., n^'r'r ^ •> t'tc, Mh, 37 a etc., niTllu Nl^p f t> a bis 9 a, Rapo- 
port (jn^ 40 bis 13, 46, 47, >ji$n 1^21 ^- l'^bp Anin. 19, die 

Lebensbeschreibungen von R. Nissim und K. Cluuiaael, Nachträge 8. 2, 5, 6, 
7, II, 12), Zunz (RmcU S. 909 bis 329, 334 bis 337). Vgl. die, das 11. Jahr- 
hundert hetreffendeD, Angaben oben S. 139 u. ff., 154, 177, 187, 193, 206, 249, 
856, 268 n. ff., 271, 282, 292, 294 295, 300 u. ff., 311, 314, 328, 376, 878, 400, 
402 n. ff., 409 

[aa) Schon Alfasi {». desst n KC A. Livonio 1780 No. 314) bezieht die 
Erzählung des \li\hhii 1». H.iichana (liaha bathra f. 74 a t^y^pl^ WyiÄ ^piffTt 
"•ninj*) HU* ein Kunstweric, das er in Alexandrien gesehen 1 

s. K. Samuel ben Meir zu den. 37, 13. 24, 60. Num. 4. (!. die Frag- 
mente bei lireithaui)t (Raschi Band l p. 153, 175, 182, 190, 201, 210, 5 IS, 540, 
670, 708, 752, 868, 907, 1027, 1075, 1159, 1164, 1212, 1223, 1249, 1484; «reit- 
haupt woflste nioiit, dsss er ein von Ksra giossirtes Huwseript vor sich hatte), 
[cod. Bloch (8. Geiger Zeitsehr. B. 9 S. 138—146) s. auch Dukes in % 
102] im cod. Berol. 352 (su Baschi Hiob c. 40 und Jes. c. 1, während dort 
die gewöhnlichen Kara-Citate bei Prov. c. 4, 5, 6, 18 venuisst werden [n^yo 
HY^i M^^n % 75 (sein Commentar xu üiob), Qn^ton bya «od. H. 
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Meir, [R. Joseph Zadik aa], R. Jehuda Levi, R. Menachem 
ben Salomoa), R. Elieser b. Nathan 6) [')] und ben Ksra 
hervor. Bei aller Aiiliänglichkeil au liie vätciliclu Religion und 
hoher Verehrung der Nationalliteratur, gaben sie doi Ii ilire UcImt- 
zeugung nicht dem Aberglauben gefangen, als ^'ebühre jeder ha- 
gadischen Auslegung der llang der heiligen Bücher und sei joder 
unverständlivhe Satz unantastbar. Vielmehr theilten sie in dieser 
Beziehung die schon Yon R. Scherira c), R. Hai il)y R. Samuel 
b. Chofnie), R. Nissimf), R. Samuel Hanagidr/) und selbst 
Yon Raschi h) ansgesprochene Ueberzengung der Nichtbeachtung 
einzelner HajLM<la's. und allzukleinlicht r Deutelei, und gingen dem- 
gemäss bei ilireii t'xc^^'lisclien und philosophischen Arbeiten zu 
Werke, btets eiuem gemii»öbiUigteu oder nur bcUeinbaren Midrasch 

I). 56] und dcni i fM^tatpiichischon Commcntar mf. ^/m '^n^^, niDtlI^# □''iJC^'!^ 
Ende. -;n^yn3, i:'J«n); v^^H. -itjr^n 'D § li«, üpb 'b^2'^ zweiter Theil ms. 
§ 10, Azulai □•»^nin Th. 2 f. 7« b, DtODH^» IV^ 2'^ ^^'<*lf biblioth. 
Tli. 4 p. 858 (der ihn mit Karo aiu» dem IG. Jahrhundert confundirt), Biscioni 
catal. p. 115, Uri cod. 149 K 3» de Kossi sd cod« und 4öG, dision. stor. 
Th. 1 p. 181, Zun« 1. 1. S. 818. Siehe oben S. 314. 

[*) R.--NAthan deL] 

[oo) In ]Qpn ohySf P* ^ vl'd erörtert,. daas der AuMprueb, ab richte 
Gott die Menschen nach Bttehem, worin Tugenden und SQnden aufn^zeichnet 
seien, nicht wOrtlich ZU nehmen sei; überhaupt seien Lohn und Strafe nichts 

SümHchcs.] 

a) In 3it2 bD^} Oppenh. Catalog (Hamb. 1782) f. 22 a, Asulai Sehern 

hagedoliin II. f. 83 b N. 9H. 

b) In !^3^n lOMD, Ködelhehn und Wien; raweilen im ni2^n |3M (Anm. 

b del j. 

c) R. Moses Alaskar RGA. N. 96 ['T|K»:n mi2D V'orrede. pHT Brief an 
Aliaciir v^'J. n^VC HiCÜ zu ben Esra (Coli, 2U2o ]. 

d) Rapoport ^{i^n Anm. 13 und 15, Nachträge Ö. 10 und U. 

e) Dav. Kinichi m I. Saiu. 28, 24. 

/) !]p>'^ pi' Beraohuth c. 9, vgl, Meur enajim f. 75 a. 

bv nbytt^ HD «b« HiDO i^übb ib m:in it hikd rpn^ N^^tt^ pjy 
"»«ZTii onit^ D^imb )bi<ri D^i:;^'^'>cr\ \o ni;-n b)} nb}!^^ no '•d^i mna 

UrrbV r^^lü [vgl O-»!!^ nUD des t 108 b). 

h) 8. Baschi au Jes. 26, 11, Koheleth 8, 14; K. Elia Hisrachl an Rasehl 
Exod. 23, 8, Mum. 29, 39; vgl. Zuna Basohi S. 292, 296, 825. 
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den natürlichen W()rtT6r8tand vorziehend a). [In ähnlicher Weise 
läsfit sich Salomo Parchon vemehmen aa).] Am der zweiten Hälfte 

des gedachten .laliilnmdrits kann hier mir Kiiicr, nehcn welchem 
alle anderen in den Hintergrund treten, genannt worden: W. Moses 
ben Mai III () II. Sein Genie crirründete die wahre Natur der Ha- 
gada; ohwohl ihm ])ereit8 K. Hai und K. Chananel^) in der 
geistigen Auffassung der Midraschim Yorangegangen waren : so ge- 
bührt doch Maimonides der Buhm, die verschiedenen Seiten dieser 
Auffassong verfolgt und klar entwickelt zu haben. Seinen frühem 
Vorsatz, üher die Hagada's ein eigenes Werk zu schreihen, hatte 
er zwar aufgegeben r), indess sind seine bckaiiiiti ii Werke voll 
der schätzbarsten Belehrungen über diesen Gegenstand cl). Nach 
ihm beginnt das eigentliche Zeitalter der philosophischen Er- 
läuterungen des Midrasch; eine lange Keihe von Babbinena), die 



a) 8. R. 8amHd hen Meir tu 1. Hos. 3T, 2, 2. Hos. 3, 11. 4, 10. 

c. 3 [§ 07 bis] Endo [vgl. § 73 gegen Ende]; ben Esra Conimentar des Pen- 
tHteiich Vorrede, ferner (Jen. U, U. 2.'), 34. 33, 4. 34, 2. 39, 11. 40, Ä 46,27. 
Exod. 2, 21». 4. 20. 20, 1. 21. 33, 21. Deut. 32, öj Commentar zvl Tbren. Ab- 
fang; milD < "ustpl. 1530 Vorrede. 

b) Rapoport '-,v}:;n i:^!! Ann». 15; vgl. ppif: ^ lp*«"J §127 
f. 42(1; Saiii. Saportü np^J'N^M r\"W l^H ''d' 

c) Goiumentar zu Mtschna »Snahedrin c. 11 § 1; Anfang. 

<*) s- Tnon 'D in nplrt^ T. den Brief nach Maraeine ht^BHV W 

DTl^n P^nn (bei nODD m^Ü'! ^ • <'onnuentar zur Misclina (Vorrede 

zu c^j,'-iT, zu Sanliedr. c. 10, Dipic "jOr t'- CDIDS miD (Von-ede 1, 
50. «i. »i2. 70. 71. 2, «i. 10. 2<). 2Mt. 30. 3, 43, eine ilauptstelle). nn^lJnn "»p^D 
c. 2. Es ist noch unbegründet, duss Maimonides — wie es in niVin 
nM^D1D1^'>Dni ^* 128 heisst — von der BeschSftigang mit der Hagada ganz 
und gar abrftth; er tadelt nur llngeres Verweilen und altengrosse Berttck- 
siclitigung in Bezug auf IIagftda*8, welche die Zukunft, die Einzelheiten der 
Erlösung u. dgl. betroffen, t*. DiD^D niD^H c. 12 5 |l. 2]. In lii.storist lien 
Anf(aben wird dem Talmud und 8eder olaui geradezu widersprochen von K. 
Samuel dem Frommen ('roa. Jebamoth Gl b) und R, Serachja Italetd (ll^^on 
zu Bosch liaseliana Anf.). 

e) /.. L>. au8 dem 13. JalniiumU ri; R. Ahruham b. Moses b. Maimon (s. 
dessen ni:« Wllna 1821, nN^DIDlbTHI minn S. 07, 68, 77, 111, 112, Rapo- 
Pi>rt ^MJ^n 1^*01 21 und vgl. die folgende Anmerkung), Naiimümdef, B. 
Toäfüt hatevi (cod. Oppenheim. Tp3 rnisnH IQDPJ "ISFWl i«Mt cataL ms,). 
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Tenchiedensten Richtungen emscblagend, beschäftigte sich mit den 
alten Auslegungen, und ihre Arbeiten, wenn auch ölTter sich in Irr- 
gänge rerlierend, geben doch das beraerkenswerthe Resultat, dass 

das Verständnis^ der llagada begehrt nnd die Aecomodation der- 
selben mit der Wahrheit allgemeines Hediirfniss war. Nieht mehr 
war albu der hagadisehe Huehstahe Maassstab der Einsieht und 
Richtschnur tur den Lehenswandel, sondern ein höherer Geist, der 
jenem Buchstaben Kraft und Leben verlieh [a)]. Diejenigen Er- 

R. Jtfwcs r*6<wM(>ppenh.C»t»l. p. 240 ^,8SL)y[li. Schnnfob Palkira (t^^p^OH, 
m^VDn 'D) 1^- >4aro» hfilevi (Commcntar <U's Alfasi), K. Salomo ben 
\,l]prrth ( Oll. Vrttic. 21)3, 2iHj [coil. Hamb. 92, 40 Seiten s. n^'^TJ^ i^^ntl- 
öi'iu. -s t. lob Ii iint. n"V^ i> ^'Tltt'nD^S' mDnn «nü iu ii«n 

selber i. V>. NO. 93]), K. Jacob ben Schescheth ^^eitirt von Uecanate Com- 
mentar f. 64 b, vgl. ;^})iJ2 '^CVD i*- 15a Biid Oppenh. Gaftal. L L K. 071 [1. 379]), 
R. Jeäefja oder Bona ben Abraham (vgl. B. Moses Chsbib im Commentar zn 
üblSf nUTIS Vorrede, Abravanel IPPIS^D ry\VVB^ f. 31 d, R. Isaak Arama in 
rnpy 28 f. TGI)-, handschriftUch im Vatiean. cod. 293 f cod. Hamb. hehr. 97] 
niifl bot <le Kossi cod. 217, 222*: um doni \ iiTzcliTitcn : i-in l'nsrnnnnter in 
Alt'eira (cod. Vatic. 192), 11. Jomtoh heii Ahraham. Wl. Joseph GecatiUa (^lytS^ 
rmt< ^IVtS^t pllf)]» J^- Gerson, K. Salomo ben Henoch Älconstanttni 

[Samuel ^211^7] lüHDh Aldabi (nillSt^ ^^''3^ Auisterd. f. 108 etc.), 

B. Jacob ben (^mumd 8ikeH (vielleicht [I. nillDH Hl'in ^^^»-l Wolf Tli. 4 
p. 867, Aznlai Schein hagedolim Tli. 3 f. 86 a, cod. Uri 94), R. Eura be» Sa- 
hmo (cod. Vatic. 185), [R, Jehuda b. Joseph Alcorsani in niTySI IIIÄ ms.]» 
R. Levi ben Abraham (in |n IT'lV)? 1^- Samuel Sarsa (in iqv !?bDDi 8. cod. 
Fri .']2r)i. Iv. Schemnrjn nii.s Negroponto fJ'^n^Ji § 2), K. Schemtoh ben Sprc^ 
(C'^IDI DlID 1"!"' ]nz pNl'*^ M'iitaihia hajizJcnri v». QM^N n'i*?yDD «'d. 
ir>92 f. 7G b), K. Memuthtm Kara y». weiter tuitenj. Von Ungewissem Zeit- 
alter sind R. David IBonfed] (a. sp^r^ ]iy zu Sabb. Ende) und B. Bviben bau 
Ou^m Zebi [de1.1 (Meor onajim c. 40 f. 127 b [p^in Tmi» 41 a § 68 'p) 

wvm Ha'B^in >d3 pi mm Tonn idd3 a^n ia pw"i nn ddd 

nVUnn vifl. *^n3 8 a]). Aus don« 1.'), Saculom führe ich hier nur H. Lip- 
mnnn aus Mühlhnnscn (ITIS^N Ap"^"'>ffcn jrf^frcn Lorca (s. nnD'' l2Du 
47 h otc), R. Isaak ben Jedaja (DpV'i ]^>' ' l'i'^ '^''i ^ ^- 30»), H, /«aa/. 
Nathan (s. oben S. 302) [K. Jacob b. Abraliaia liibaseii (de Castro Th. 1 p. 
3r)7) vor 148(1; R. Salomo Duran (niüD HCn^D}]» Joseph ben 8(^mUh 
tWolf Th. 3 p. 429 ^B. Joseph— 429 delj), R. Jeachm ben Joeeph aus Telem- 
wm ([In Q^or niD^^nl vgl. Rcggio l l S. 180 Anm.), R. Abraham Sehalom 
(in Ol^Q^ ni2)» ^&«a& und Abravand an. 

[a) Sehr richtig ist daher Waehnere Frage (in deaaen ant. B. 1 p. 244) 
an Eisenmenger: cur veco Maimonidi neganti qnod proprio haec inielligi de- 
beant .... impcritiiui Judaeum vidgos opponit? Quid quaeso nostria de rebus 
indieaturi essent adversario .... 
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klärer, die nicht bloB einzelnen hagadifichen Stücken ibre Thätig- 
keit zuwandten, sondern über Inbalt und Bedeutung des Ganzen 

nachdach ton, pflegten die liugiula's nach exegetischen Bestiram- 
luig^tn zu klassifiziren, wie z. B. des Maimonides Sohn Ii. Abra- 
ham a), R. Jesaia aus Tranig), R. Jedajnr). [R. Jehuda 
A l c 0 r s !i n i cc)], R. M e n a c h e m Kar a in Deutschland d), [JL 
^SLmueldd)]^ und Andere e) thaten. Im Allgemeinen waren es 



a) „Alle Ersftfalangen, Hagada's und AiuBpraehe des Talmud Aber Kunst 
und Wissensefaaft sind Gegenstibide der Prfifung. Der rHVH siebt es 6 

Altern: V) solche, die wörtlich zu nehmen sind; 2) wo die innere Bedeutung 
w i>^* ntlirhe ist. und doron niphrere MaiiUDiiidcs in .Moro orlätitort; M"! doren 
Kiklarnn;; sriiwierig- ist, obgleich sie auf das Wortveistäiidniss basiit scmu 
iiiuas; 4) die meisten ^eh^^ren der Gattung poetisc licr Anwondun^en an, :uit 
<iit' der Ausspnich "nn^ ^ITID) lT\b «"IpD P^sst, z. B. ^^}^r\ "lÄ^V 

"Itt'ynn^:^ ^''Stt'a; Hyperbeln. Die nr^^VD zerfallen in 4 Ctassen: 1) W- 
Btorisehe Thatsachenf welche theils Gesetze und Lehren, theits den Olanben 
betreffen odor Merkwürdigkeiten mitfbeilen; 2) Träume (auch wenn dies nicht 
angegeben ist); die» ist überall, wo von Engeln und Dämonen die Kcde ist, 
der Fall; 'h Er/ählnnrcii, die auf hyperbolische Weise vorgetragen werden, 
z. B, dasäi Itawa i\on Sera geschlachtet habe; 4) (ileichnisse und Parabeln, 
daher die Geniara zuweilen selber hinzusetzt: „damit du es nicht l'itr ein 
Gleichniss haltest*. Zuweilen ist eine Geschichte mehreren dieser Chssen 
zas^mengesetatt. Hierdurch enterehen wir dem Unrecht, welches Karäer und 
andere Dummköpfe sich sn Schulden Icommen lassen, in ungeziemender Art 
von weisen Männern zu reden.* (Auszug aus R. Abraham niTHSS^M 3MrO 
ms. [gedruckt zu Anf. von nOfl ÜTO ^ (Wien 1836)]. 

b) Zu Aboda sara c. 1. Die Midraschim bestönden aus: 1) Hyperbeln, 
2) Wundern und 3) Auslegungs-Variationen, durch welche dss Wortverständ- 
niss gar nicht gefährdet werden solle. 

^) Ma^Vn niV f> 1^3 [wo er 4 Hassen der UagadA's unterscheidet]. 

[cc) miyr ms. c. 3 f. 37 b, c. 8 f. 88 b.] 

d) Er »priciit in seinem ri")')On 'D ''^Di^O 7\T*H bV ras. unter andern 

von den Elia Im ti eff\>nden Hagada's, die er auf prophetische Kräfte und das 
Symbol der be on l n n N'orsehnng deutet. 

[dd] lONuJ unten ii. f., 17 b ff.} ^ 

p Sechs Classeu von Hai^ada's brauchten nicht berücksiclitij^t zit werden: 
1; worüber eine getheilte Meinung herrsche, 2) wenn der Erzühler von seiner 
Ansicht zurückkomme, 3) wenn ein allgemeiner Satz dem einzelnen wider- 
spreche, 4) ]s;y^i und KDDOD^) die nicht durch Moses Überliefert worden,' 
5) nnmOgliche Geschichten ohne Nutzen, $) was wissenschsflUche Gegenstlnde 
betrifft. Stünden der|^elchen in Bifra, Sifrt u. s. w., so verdienten sie noch 
mindere Beachtung (als die des Talmud) ladess ist Abravaael mit dieser 
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besonders zwei Systeme, in die die Erlänterer getheilt varen: 

1) das philosoiihisch-alle^orische, 2) das mehr buchstäbliche; die 
wörtliche Auffassniii: wai- in Deutst lilaiid n) l)eliebt, obgleich es 
auch da nicht an sinnigen Auslegern gebrach, doch ist die eigent- 
liche hagadische Exegese in Spanion zu UauBe, und am Schlüsse 
des ersten rabbioischen Zeitalters war die anr Philosophie er- 
hobene prosaische Hagada, wie seit längerer Zeit die poetische, 
mit reichen Commentarien ausgestattet 

Unter jenen Richtungen, welche die Exepfese des jüdischen 
Alterthums einschlug, luuihte seit dem h'tztcn Viertel dos 12. .lahr- 
hnnderts. d. i. seit dem Absrhlnsse der peitanischen und dem An- 
b(>giini der philosophischen Epoche, eine sich bemerklich, welche 
alhn.ihliih den Namen Kabbala^) ausschliessend annahm. 
Nachdem bereits, seit den letzten Jahrhunderten des Geonäisohen 
Zeitalters, Philosophie den metaphysischen Ueberlieferungen des 
Alterthums und magische Weisheit den alteren kosmogonischen 
Lehren sich angeschlossen hatte, ward ein, der eigenen unmittel- 
baren Inspiration sich hingebender. Mysticismns el)en sowohl durch 
die jüngeren Schriften der Geheimlehre als durch den allf,'euieiiien 
Aberglauben de« Mittelalters genährt. Schon fand iiian keine be- 



ChuMlficaüoa iUterer Antoren nicht gsm ein verstanden (in^te^ niVlVnf'db) 
[vgl. auch nin rUTO P. 63 ff-l 

b) Ceber die alte Bedeutung von n^Dpi s- oben 8. 4G, 3G6. Weil die 
Mystiker, auf alte Namen sich bfinifend, ihre Lehren „durch Ueberliefernsfi;" 
(^Dp "der n!?3p3'' ('■'hjdfcii zu liahen vorjxolx'n is. K. Asr/rl Iici C^^y m^J<ö 
üis, Parancha {("pii, Ii. Elasur in D^Cnn r\M)C t^ nannte man 

Lehrer der Art Qt^DIpö oder In^^pn "»^^D oder] n^Dpu "»CDn ^s- [^^<ich- 
manides tum pent. C'ommentar j^ugen Ende, )"ini3IJni nilOt^D 2 u. sonst, 
nilM iiytS^ ^d tt. sonst, ]"2D1 SU Hieb 28 fta. 23 twt2 rr\^i2 ms- e. 4, 5, 
SeAai im Commentar], Eeeamt« rillCD "iD^ 4 b, d8 b [auch *1CMD 
17 b ff., byi^T] ^«^n 26 a, 29 b, 90a]; R. Jtaak in o^^y m"»«Q nennt 
einen Schüler des Nachmanides ^2pOT TOn; ^'^l- Tanchunia f. HCr Xii l!t8 
desto wenij?er wurde im 13. und 14, Siicuhmi n^Dp [so^far n'^rpr, P'^m 
'l m». pnntiV] nieist noch übcrlianpt f[|r miindliclic Ifber- 

lieferun^f genommen (s. tJ^pnon f. 41 h, ',-) 2, ü. 3, 2;. [Bei K, Jaculf 
ilfia<o7if sind sogar n^DpD "^121 die Lehren der Tradition mit Ausnahme der 
Qeheimlehre (lote g^Ti Ende) ntl^MSp hei Tanchnm ist Kahbala 

(Lebreeht flb. Saadja S. 836 
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fn<Mligun£i mehr in dem Erkannten und dem ( rcwdlinlit hen, und 
knüpfte tiiiliei' Inluill uinl Hcileutunp; der bihliscbeu und der tal- 
mudischeu Lehren an überlieferte oder ersonnene Gesetze der 
Weltordnung, an die Mysterien der göttüchen Majestät. Die Ge- 
heimnisse des Gesetzes wurden nun der enträthselte tiefere Sinn 
der alten Vorschriften und Meinungen; diese Geheimnisse« glaubte 
man, seien in den Buchstaben der Schrift niedergele*rt, aber nur 
den Eingeweibeten oder Inspirirten lesbar, welche die in den 
Woitirn eingeschlossenen Geister frei /u machen wüssten. So sah 
man denn in allem, was Schrift und lia^ada Ljah, nur eine Summe 
von Buchstaben und Zeichen, deren willkürliche Combination zur 
Enthüllung der Cieheimnisse führe, und da man in der .Hagada 
bereits den Gebrauch ähnlicher Mittel vorgefunden, so wurde eine 
solche Vergeistigung des Buchstaben, aus welcher die Verbindung 
des JudenthumR mit -der ewigen Himmelsordnung erkannt werde, 
für den Stolz des Gesetzes, die Spitze aller Auslegung nnd das 
Endziel aller Weisheit gehalten. i)er Inhalt der heiligen Schriften, 
die Halacba wie die Hagada, die Geheimlehrc und die Ergebnisse 
der Philosophie, — Alles ward Träger einer Weltordnung, in 
welcher Gott und Gesetz die Grundlage, das geschriebene Wort 
das Symbol, die angebliche Ueberlieferung aber die Wahrheit 
war. In das einst dem Publikum so fem gehaltene Gebiet der 
„Mcrcaba" und des „nerescbith" ward nach und nach Alles, was 
das Alterthum an auslegbarem Stotfc liiiiterlasscn liatte, hinein- 
gezogen und zu philosophisch-mystischen Systemen des Juden- 
thums in Schriften der mannigfaltigsten Art erweitert. O))wohl 
die Zahl dieser Systeme und Auslegungen fast so gross ist, als 
die der Verfasser, so rühmte sich doch ein jeder einer ihm ge- 
wordenen mündlichen Ueberlieferung, die nicht immer bei berühmten 
Hul>l)iiien neuerer Zeit stehen blieb, sondern ihre Ueceptionen bis 
auf alte Autoritäten, ja sojjar nnf biblische Personen und Engel 
zurücklulirte, — ganz im (ieiste der i*scudepigraphie, die von jo- 
luM bei Schriften dieser Art zu Hause war, auch schon ans Scheu, 
in solchen Dingen mit seiner eigenen Pers<>nüchkeit aufzutreten. 
Seltsamerweise ist daher der Name Kabbala, der nur dem Ueber- 
lieferten gebührt, einer Weisheit verliehen worden, in. der Alles 
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juag und neu, und jeder Autor nur ein UeberHeferer der eigenen 
Ideen [*)] war [aa)\. 

T)io ersten Spuren der Kabhala führen uns nach Italien und 
dem südiu hon Frankreich : von dort ans hicitete sie iln c Aeste 
nach dem nördliclien Spanien un(i dem südliclien Deutscliland aus. 
Die ersten kabbalistiHchou Autoritäten, die sich eines llin^an}»e8 
mit Elia rühmten, werden in den letzten Decennien des 12. Säca» 
lumfl genannt 5). Seit jener Epoche taucht eine grosse Anzahl 
psendepigraphisoher Werke auf, von denen das ganze Alterthum 
nichts wusste und nichts wissen konnte, da sie durch Sprache und 
Inhalt sof^leich die neue Zeit und die neue Schuk^ vcrnithen. Da- 
hin gch(')ren verscliicdciic dem R. Ncchonja hen Hakana zu'rc- 
schriebene Werke, insonderheit Bah ir c); ferucr Schritten, welche 

[') f. der eigenen L eigenen den fremden widurütreitenden.] 

[Ort) s. das Oeständniös de» K. Joseph Gecatüh (r^yn n33 ed. 1615 f, 64»): 

nivby nwn dm ^3 bD2 w pmno rm vgl. nnpo nnooo 

f. 26a.] 

□"•^nün * *^ Apiilien und Siid-l'iunkieii li ersclioinen dort nh die 

Wiege der Kublwla. \ >!. AgoUard bei Basnage bist, des juifs Th. Ü p. 86. 
Schon A. 830 griff dieser firftbisohof von Lyon die Rabbinen an, weil sie 
Ciott einen KOrper und onbewegliche Finger verleihen n. dgl. m. Bisweilen 
wird aueh ein B. Jaeob Naslr genannt, oder ein K. Jaeob, Bchftier des B. 
Nehorai ans .Terusalein (s. R. Asriel bei D">2^y n"l^i<0 nw, und R. Esra bei 
Recanate i^d^* f 1'»' <! ! — ^DD llfli^ ad n''2yn)i der sogar den Maimonides 
bekebrt (!) huMc r^ipn niMV 1-^ ^' '^^ 

h) s. die eben angeführten Schriftsteller; R. Esra (des Nachtnanides 
Lehrer) und R. Asriel ben Menacbem waren 8chfller des blinden R. Isaak 
(Vater der Kabbahi genannt, 8. R. Beebai zu n^'^S'^'l 40 b l^p'^^DH 'D (i'" 
□ipcn in Pesach'Hagada); u^ODUn ti< HVH bv li^-^D n^Dpi 

bl •kS'lpDDW Dm3t< '1 !^D1pDn den sein Vater R. Abraham (ans Mar- 
seille [1. Montpellier]) belehrte; [man darf jedoch (nach R. Chajim) annehmen, 
dass R. »! M iij'ar nicht existirt und R. Asriel des Naclnnanides jüngerer Zeit 
genösse j^ewcson {». aueh nn^D \^)^ 34 b)]. Klia liat sich — nach den 
abweichenden TratUtiouen — diesem [l. diesem Abraham) uuiuittelbar, oder 
1 bis 3 Generationen früher, offenbart. Der älteste von R. Sohemtob ('d 
niSIDKn )•) anfgefabrte Namen ist R. Keachiscbsi Lehrer R. Jebttda's, des 
Fiemm^; [vgl die hiermit ttbereinstimmende Bomerknng bei Reggio snm 

ndpn p Vn^D (Naehmanides snm Pentatench f. 3 e, «b, Sld, 

27 



Digitized by Google 



- 418 — 



nach B. Jose, IC Ismael, R. Akiba, [R. Jehuda ben Bathira] ge- 
nannt werden a), oder sich für noch ältere Productionen anageben, 
z. B. das Buch Taggin h). Am berühmtesten smd die kabba-^ 



34 b, 38 c, 44 b, 55 a, GO b, 116 b, 142a, 147 a, 154 c, 155 a, b^ü^n IV^ 

106 c-, i-ruDn '"WJW zu 0012 bpmn 'o § i3, i?; b^^jbn Ci n nrT)l 

Zimil H 5e, IB s, 42 b [74 b, 80 d, 82 dl n. s. w.; Mordechal Jona), n yiO 

napn p ii>3TD Väöö. aas n. e. begUmt: ti nnna ^te"» '«dX .... n$iw 

(cod. Oppeilh. 1067 Qu.). Dieser Rabbi spielt bereits in Hechaloth nnd Rasiel 
eine Rolle; von seinem Gebete s. Recanate 1 a, Gl d, Ziuni 41 d. Unstreitig 
eine dieser Scbriften meint [l'nstreitig— meint del.J R. Schemtob Palkira in 
nV^VÖH lüü uis. p. ui. 22: cbm p^DNl "«H ""«D ^1) «''iinS Dl^''» 

t|inD«p ""«Dl jryi^ N^pi N2n [sind aus i>na vgl pnösni niiDxn c. 4 

f. 9a, dasselbe in n^lDM ^0 ^^b unten; dasselbe sns try\n^ '0 

mpn ]2 in tt^ipn rniai? xh. 2 c 4t cf. onpv aij. eid 

Tibop rWD ™^ ITIDV obid besonder» gedruckt. TrOD 'D («ler Glans) wird 
eitiit von [Commontar] R. Bechai ([R. Todro« b. Joseph (n^DH ^« B«- 
rachoth] znm Pentateucli ed. 172(5 f. 13 a, 18 a, 30 d, 46 H9 b, 91 b, 95 a, 
1()2 d, 205 c), R. iso«* nTi<?2 ms. in der Mitte), [Immanuel (p. 11 

ni^DriD» '^occö <a/ce/i (1, 1. i^Tx;: \). 55), R. Moses Narboni (zu nilD 1» 62), 
rJin^?4< rODK'O ("*^)] Becanate (im Conimentar sehr oft, n)HD ^D3?ID 3 a, 6 b, 
14 % 16 a)i B. Jerudiam (rm DIK 1^) h''3i<n J^sira f. 25 b], B. Sa- 
miMl JKöM (niSinS nu. Th. 8 c. 1), B. CfttMat ('n n>H 1« 8, 8 ed. 

Ferrara Signatur 8, 2 a Mitte), R. Abigador Kara (TtOVIft) »^b.), R. Metutehem 
Ziuni (I^VS 19 »1» 43 d) [s. nD!?D '| Comm. zu "«pID c. 8, Coram. zu 
riT'Ü^ 'Dl- Es allegoriairt Uber A^'ocale und Accentc und kennt den gramma- 
tischen Kunatausdruck bV€ 1^- Ht'ehai 1. I. f. 30 d, Uecanate f, 121c, 129 c). 
[Riclitig über yt^Q urtlieilt schon Morin (exercit. Ub. 2 ex. 9 cap. 7), obwohl 
das Jabr 1800 (ib. p. 372) zu spät ist, cod. Yat 121 latela. Uebcvaetzung des 
BaMr 160 BL fol.]. 

a) ''DV l'piD (I^ Elwwr in npl [f. «6 c] § 362, li^iK^ tDip^ji f. I6b, 
ChtflSirellt Index p. 16). Ein *yQn 'D des B. Ismael bat eod. Oppenb. 1061 
Qa. Siebe oben 8. 176. Die rosiD ^p*1S des ood. Urb. Vatic. 3l N. 4 

fan^^en mit " "N* »ti. XD^py '1 pHDiI (s- den aram. Midrasch Ruth, 

Recanate f. 24 d, nODH mi^DO 1^5, cod. Oppenh. 950, 997, 1017 Hn. , '0 
^"y^pU "Opn (»• Recanate 2 b, cod. Oppenh. 982, 1068 Qu.) scheint be- 
reits dem Rusiei einverleibt (s. oben a. ». U.). [Ein ]inDDn TDD des R. Je- 
bada b. Bathira s. bei ^ipn m)2]f Th. 8 e. 17 f. 77 b.] 

^} '"»Jl^nn IDDj K'obt sich für ein Werk des Hohenpriesters EU aus ("^iiDH 
Vorrede), war deso [Gommentator in n^llp ^"VD uis. (zu Mnaaf von Sehe- 
bnotb),deoi Bearbeiter des Maehsor Vitri nos.], Naohaosatdes (sn 1. Mos. Anf. 
[1. Commentar zum I*entat, Vorrede u. js^on ^Dl) «nd R. Bechai (t.^1Dn ^2 
f. 253) bekannt und schien dem R. Menachem ben Serach ("jn^ m^J Ii 1» 
20) ein Werk aus Iliskia's Zeit; vielleicht von R. Elassr ans Worms verlaast 
(»• nODn ni^3U ^ Oppenb. 893 foL). 
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lisüschen Werke freworden, welche R. Simeon ben Joch&i bei- 
gelegt werden a)) woninter der Sohard) das bek&tmtedte ist, ob- 

a) Eine Me(^iUha desselben citiren Nachmanides (lOm PenUtcuch JI^^J 
t 53 c, 64 c), Recanate (f. 44 a, zweifelhaft) [Naclmianides — zweifelhaft del.] 
und B. Salomo Norzi rri" ^- 'lassen Mvlroitch wird von 

R. Bechai (t. 8 e) und in <)^V2j (f. 6 d, 61 »4 a, 87 b etc.) angeführt. Vgl. 
die folgende Anuii rkung. 

h) -)nT (Glanz), citirt \m\ Ilecanate (häufig im [pcnUt.j ( (nuiiu'ntJir, [Edra 
iö] n>3iD "'DVÜ 12 a, 18 a, 20 ab etc.), [Immanuel (78)1 Samuel Motot (1. 1, 

TL 1 c. 5 m^-ipDn "»t^^-iiDi t^Dininai ^t^üz^^ liXhra miDi .... innDi 
inv noDnn ma^ni bmrm^ wroi imm tddi nooi «*ißoi mh^döi 

mOWn ('^«on nicht 'T'nDn "iniT -''i ^i^^^'^'n i«t]), [R. Simeon b. Sa- 
muel (tjnp min <*d. Thingen Sign. 5, 3)] R. Mcn ichem Ziuni (»ehr ott); 
"iniTn ICmD T?. J(»o1 ben SehoCb (nD*i^ nHv Vt'iiedig 1577 f. 9 a); iCD 
i^^CIDn "imin Uiecaniiro niKÖ vt-rtrlichen mit 21 a, 

2G b, woraus die Identität dieser Ben«?nnung, die fast auf jed* lu Blatte sich 
findet, mit inim 'D erhellt; 7b vollständig: |iVD'.y '^^ib Ss<?D1Dn "IH'.Tn IDD 
*>MnV p)t neben welchem nneh ein Sl^Ü "in^fil 'D genannt wird (ib. 4 b : 

t^ion imm 'dd) nnitn -»D3 "itoh iDoai ■* «Mch sb, 4«, 

10 b, 14 b, 23 a, 27 a\ ausMlHicklich chy^H VTID l*^^D1Dn IDTil bei ood. de 
Bos^si (ein ''"i* bereits R. Elasar aus Worms vorfasat, ». ni^lti 

nCDH Rossi 9ß(J N. 5, cod. Oppcnli. foL), bei Ju<'hasiii 

f. 42 a auch "»n^ l^HD genannt gedoch citii t au«* diesem Midrast Ii R. 

Israel Alnakava in [nSp 2T]1 miiD 388 b, 399 b] n^DH miiD hinter 
riDDH n'>IS^Ml f- ^ * und 311 a 34 Reihen in hebfÜecber 8pnMhe)b Ver^ 
mathllch meint R. Jehuda Hnaeato (rnin^ VtM^ Venedig 1689 (9 a, 5 ab] 
f. 116 bf 211 a) den Sohar, wenn er ttHlD citirt. hD^^C^l^ inin 'D 

(yy^n Th. 2 No. 12S f. 23 a N. 236 f. 47 d; Tli. 3 No. 90 £ 6d, ib. Ö6— 57 
f 17 iHDn pnü'' ep. ib. f. 47 d No. 237 fcrtntp, wie es scheint, ^5niD)-l 
irit da-rf nicht verwechselt werden mit einem alten halachischen Buche 

i'-nim (l]T«i No. iti f. u a ninoa' unno § ^«1 npii § roD f. 

112 c, Tosafoth Cholin lOG b, Menachoth ü9 a und hieraus npll JH^VO 
92 a, läpb § ^It Piske Totaf. au Menaehoth K. Aacheri [an Bie- 
ournn init id.] Cholin e.8 §11, wo feiilerhaft mWI gedruckt Ist [wie 
UnOV^ m Beraolt Alfasi c. 8 niTTSn *u Baba bathra c. 5 § 11], 

1{. Isaak Stein zu yoD 294 a). Die Benennungen „Glanz", „Licht* (TD^» 
ini» "»in) waren für Schriften dieser Art damals üblich (niTl^^^n m'^lt^D 'D 
schon von Abuehamail (s. AHravanel ^"ipc ge^r. Ende)]; fast älter als Sohar 
ist des it. Joseph (ieeatilia DUi^n ICD "'^"1 liekaiint sind die kabbalistischen 
Werke eines jüngem Zeitaltera: ponn ni«. □"•np, ip"« IW» HDH nni, 
31 HIH ^ 1^ üiteaten Commentar dea Sobar aohrleb R. Menaehem 

Recanate (nntD ^STD 5 b, 6b, 8 a, S2a, aSa), [ein Antor] Uber deeaen eigent- 
liches Zeitalter die Untersuchung noch nicht geaeUossen ist, wiewolü 
die liestimniun^^ des Jahres knura um 50 Jahre von der Wahrheit ent- 

fernt Bein kann. Daa Buch nibB**!! rUDV (Recanate öc etc., niSD ^. 

27* 
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wolü derselbe erst cü'ca A. 1300 verfasst und zum Thoil ans sehr 
jangen Schriften ccmipilirt ist [aa)j. Dem 14. so wie dem folgenden 
Jahrhundert gehören meist alle noch übrigen psendepigraphischen 
Bücher der Kabbala an a). In verschiedenen Schriften dieser Art 
werden erdichtete Personen als alte Autoritäten aufgeführt nnd 
denselben Meinungen oder Bücher untergt scljoben h) ; die Berufung 



40 h) ist [1, und <Vw min "IDD sin<ll jrcirmwiii tifr ein Thnil dos Soliar, mit 
wolchem überhiiiipt späterhin fronide und jiingeio S.iclu'n verbunden worden. 
Eine HandHchrift, die älter aU das 15. Jahrhundert ist, ist nicht liekannt [f. 
Eine— bekannt I. die bekannten Handschriften äind nicht älter ab das l.'>. Jahr- 
hundertlt such BÜid volbtündi^e Exemplare höchst selten. 

[aa] Beweise bei onoD nnoa^, mn DiTOi aro m. Keggio 
(hinter niD HTTO nad sa on^ ms.), die stärksten sber sehhimmeni - 
noch bei Sapoporf nnd mir.] 

a) Als: des Joseph ben üsiel (s. Reesnste f. 21s, Zimii f. 48d; 

vgl. Ben Sirn f. 2 ab, 0 a, ÖS, eod. de l?ossi 1138 N. 12, cod. Oppenh. 96& 
Qu., Wolf rh. 1 p r):)-2), ni1 (Abudrahain f. 30 b, Recanate 5 b etc., 

auch in p^';^"^ ^ i^inni 37 a it. sonst; ist jünger als Chuppath 

Eliahu, wie aus nDI?n P^^S^i^l 259 [a] erhellt, und sagt vom bab^lnnisihen 
Talmud, er habe den tiiaiiben verändert), D''"l''l£'n 'T'tC^ tS^llD (Recauate 123 a, 
Ziuni 67 c). jvyn 'D des R. Chamai, der Qi-iaion genannt wird (Re- 

eanate 84 b, R. Sebemtob in ni^^DM f- 31 s, de Rossi eatsL eodd. mss. Tb. 
3 p. ](06; T^l. cod. Oppenh. 918 foL, 964, 965, 969, 1704 Qu.), [QWltn 'D 

citirt ^^vry ». V. ^^:')p^\ bei iD'»tn und «npri rmv)^ i>oi»8t bei n:pc 

i5(.jr. 1 VA. 5 a: min^ r^^VDir "icltI nDDnn pi^ 'ü [«'h^ Stelle 

bei lU-cauate Dlü ^ührt ji"ij?n 'D »"»t:h aus rf?::)Dn »nj (Kc- 

canate ii3 c tni^lD^D D 4, 7 f. 32 b)). Di-iHD n!?iD (^i»"' -'^^i'"!, H3cd, 52 a, 
58 d, 57 u, 59 a, G8 b, 74 c), mb^^n ^IID (a. mb^lJD 'ÜVÜ l^crün 

f. 9 a); c^yyn v-nD, rw^D* n:ion [citirt in -iiJK 9 ^, 10 bj, roj> tcniD 

rupn p Diro (Ueur eni^im f. 114 a, Biseioni c«t. in 8 p. 480). Sogar dem 
Mmmoniftet wurden vun <!( n Kahlialtäten Sehriflen angedichtet (ä. ^rjSO 
s« niinn '•IID"' e. l). [Vgl. jT/w« in DTiyn Jab'g. XI S. ISl— 148] 

/>) 7.. M .v^o^tr (in ni!?">;:^n "«Oi rrnic: »nd «Ton min*« Ob.), in '-i 

(8- niSD l^ahV x^j^^'t (im Sohar, «. Xinr- über rabbin. Literatur S. 

IH). Am eharakteristixclisten ist dte Endung ^^ in solchen Namen, z. B. 
''JiD^m ('Sühar n^^N13 < *Jl 30, sehr oft im Bahir, und wird demselben sogar 
eine Mechiltha angedichtet, s. Ziuni 80d (= i^D^sn 133 a], Recanate Ic, 3d, 
25 c, 48 d, 147 c, Hidnisch Roth), ihT)'' ^PC^^'^i r^i^CD 1<> »», 17 b), i^^^n« (ib. 
31 a, Recanate 121b), ^^CTm ([in Bahir) Recanate 63b), >KntrU (i» Midrasch 
R. Simeon bei Ziuni «1 c, Sohar f^-ip^i Toi. 15 [nn *: , Wl^DSf^H (l«n 
nn] vgl ^-|pn miDr - [Anfan-D: eben dahin gehören ohne Zweifel 
auch der genannte ^^^^U l»'in «oleher ;inf Ii im Midrasch d«-< H. Nechunja l>ei 
lUDn nSW Berach.J und die ReceptiunstiutUe iÄ»"iini (»• *»1>^J" ä. 417) [li^non 
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auf ersonnene Biichertitel haben iibri}2;ejis die genannten Verfasser 
mit den ungenannten gemein a). niMix lier Autor ertlichtet einen 
Verfasser und ein Werk zugleich ö). Einige Ivabbalistische Schritten 
sind in aramäischer Sprache abgefasst c), vielleielit um dem Vor- 
trage ^einen grossem Nimbus zu gehen, oder auch um den Gebrauch 
auf eine ausgewähltere Zahl Leser zu beschränken; manchen he- 
wog die Unterschiebung dazn, manchen die Kühnheit einzelner 
Ausspruche. Wiewohl aber starke Aeste der Kabbala in dem 

'übv:' 'ü 8- "»iSI«! 'pb^ f- J13(li, ^«ICD-nD, ^^?^•:r ordicluetcr 
''NjniSJ kommt bei Moses liotril (s. wi lti v nnt^ n) und bei (tahitin (de areanis 
p. 557) vor, als dem Commentar des Kabln .\1 > - -s hadUHrschan zu P«. 74 entlehnt 
(8. oben S. 306). Aus dem ^{^Oini einem aluilichcn Heros «lei- Kabbalisten ist 
wahraeheinlich der pseudepigraphbche pr^ni 'l entstanden, der mit tUerlei Zu- 
thaten zu verschiedenen Midrasehim bei liaymund Mardn auftritt, s. pugio fidei p. 
676, 695, 719, 744, 794, 847, 854, 862, 868, 872, 877, 925, 938, 955. Von ihn- 
liehen ersonnenen Namen in den Naciviekten der Karäer, s. oben S 147. 

fl> T>k» im Sohar citirten Werke: iJ^IDDUr ""^r ' Col. 

1G7 [und pilpn t*. 134 bj), Nil^CH 211 NICD, NDD «□''^ 211 «"^CD, 

-iTV!?« '11 ]D>b: ]nn«, «d^d no^tt'i nied, "•KiDtrNi 'd (s- ^^^z i. i. s. 

16 — 19) scheinen eben so wenig cxistirt zu haben, als je folgende bei R. 
Moses Botrü Torkommende Scliriften vorhanden gewesen: 'n 1)22 d«> 
Elasar hakalir (nTlT* 'D ^* Orodno f. 83 60 b), OMJIDl^Cn PK des R. 
8aadia (ib. 5 b), iipJH 'D ™d DTlOn 'D ^l^s 11. Aaron (6 b, 7 a, It b, 24 b 

u. sonst [auch bei niln^ ''^^p miD ^, 2.*) f. 2<W d]), ^nüR lipiH 'D «^es 
Kab Asche (40 b\ nD- 'n i'"'' Mi»"'f^pM C <'t"^ ^t?" (43 a, 27 a, 31 b, 
63 b), □"i^ji des Ii. Meir liüthenlmij? (4*j b, 00 b, 67 a). Ebenfalls 

ersonnen sind die im -i^jjo (bei öp!?"^ ^^^'^) Ifcnannten Sehriften 

von Elchanan [bei ^-[pn mui* ^>2 f. 101 a n 217] 2D2 milC^n TIC 
pV^n TKO Vt np^ 12 pn^K] ^d Isaak halaban. Ecdichtete anonyme BQcher 
sind: 0'«'n im uTb» p \1V IpV P "nSW w* Ahr. AbuUfia, pyn 'D 
8. cod. Z. 15 naeh Geiger Th. 3] (s. H. liotril 1. 1. f. 14 a). So-.-ir das im 
Soliiir oft genannfe Buch Ifenoch stlieiiif iiielit unmittelbar benutzt zu 
Hein; Kecanate (f. 20 c) kannto es nicht, vermuthlich auch K. Scbemtob nicht 

(8. mrcN 3, 4). 

f>) z. Ii. ÖDl^D \m yil2 '1 i}^' Moses Botril 1. 1. f. 57 b), 12 onD 
des 3it3 DT» 'l (»b. f. 7 a, 2J» b, 40 a), bt<li:r mpD ^1*^« H^lü^ \2 min^ "l 
(ib. 68 h\ 'D des '1 (18 a), nO^^DH 'O »"»d |n7Wn '0 von 

^■IDDn pim "1 (löa, 32a;, ]3TOn n'':3n von taipon TOtt^ n (25a, 48b), 

nnon mDn «ics prnnp nwD (JWb), mmn To von '»udwkh n^^'»'"! 

(üb b, 46 1», 

c) Der Miilrasch des R. SiiiK'on (zum Theil: s. Ziiini f. 61 a), Soh.ir, Mi- 
drasch Ruth, Midrasch haneelaui und nucli einige unbedeutendere. Line he- 
brdiselie üebersetsung des Sohar in der Oppenh. Bibliothek (eod. A. 880 fol.), 
ist vennuthlich Antograph. 
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alten Judentbnme üire Wurzel, und schwache an berühmten Namen 

neuerer Zeit eine StStze hatten, so konnten sich doch viele recht- 
gläubige und weise Miiiiiior nicht mit ihr befreunde ji ; ihro Jiüeher 
\\T)d Lehren wurden angefochten und nic!it selten angefeindet und 
verketzert. Mau leugnete, dass irgend einer die vorgebliche lieber- 
lieferung in den göttlichen Wissenschaften besitze, widerrieth die 
Beschäftigung damit a), und tadelte selbst berühmte Lehrer wegen 
ihres zu weit getriebenen Vertrauens in kabbalistische Satzungen h). 
Andere animten über die den Sefira*s zugewandte Andächt, die sie 
für abgöttisch hielten, und erklärten (sogenannte Kabbalahelden 
für elende Ignoranten undj angeblich Kabbalistisches fiir seihst er- 
funden und Missbrauch c). Schon in der erstou Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts versuchte R. Joseph ben Abraham aben Vakar 
eine Vermittelung der Kabbala, der Philosophie und der alten 
Ueberlieferungen (2) [zn Anfang des 15. erklärte B. Moses Botarel 
Kabbala und Philosophie für identisch dStQ], und gegen den Schluss 
des 15. [')] schrieb der kenntnissreiche R. Elia del Medigoe) 
wider die Kabbala und die Aechtheit des Sohar, an der schon 
viel früher gezweifelt worden f). Gegen einzelnen Aberglauben 
und mehrere in den kabbalistischen Schriften genährte Thorheiten, 
als Seelenwanderung, kindische Vorstellungen von der Greisterwelt, 
Amulete, Zauberei, Teufelsbeschwörungen, Astrologie n. dgl. [so 
wie gegen die Selbstgenügsamkeit der Eabbalisten], waren bereits 



[') 1. im December 1480.] 

a) Jesaia (bei Alfasi Aboda 8«n e. 1 f. 334 b), vgl B. L^^nuoM in 

§ 124: n^^^J2':> Hüi onyn^ .... PivTion ^!?ya ^nuti pi 

b) Waü Ii. Nüsim ben Raben in Bezug auf Nachmauides gethan (niV 
Iff'yri N. 167). 

c) K. Itttäk hm Sekem^ (ib.), R. SOomo ien Simm» BGA ed. Livorno 

f. d3d [No. 188 n^apn noDna Dviasnoi onmno f -«n '^Vü ■•mn ^ 
▼gl. |n3 Th. % porta 4 e. 1 fia. wottT» >^ rlm ntapn ^to nsp) 
Dno 'nl* 

il) cod. Vatio. 384, vgl ma^inil a31VD ms. Th. 1 e. 5. 

[<«) rrw *ü WTD rfym mm f. 76d.i 

e) Vetfiuser des [f. Verf. d. I. in] mn r\Tm [ed. Wien 1833 & 38—48^ 
68 (voUendet 31. Des. 1480)]. 

f) Jnchasin ed. Gonstpl p. 288; (0>*)DD nnODD ^ 37 ab]. 
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B. Saadiaa), R. Jehud» ben Karisch 6), R. Chananel c), 
R. Jehuda halevi [cc)], ben Esra, Haimonidesil), dessen 
Sohn R. Abrahame), R. Jacob Antoli/*)) jüngere 

Autoren jenes Zeita-lterö (j) aufgetreten. In denjenif?en Gegenden 
aber, wo die Kabbala die Köpfe hesoudLts stark 1* > hiittigte, siih- 
stituirte sie sich gewisse rmaassen der Hagada, da sie die Bedeutung 
der Gesetze und Sittenlehren h\ Inderm Elementen, als gemeinhin 
die Hagadisten und die Philosophen darboten, begründete; nur 
wenn der Buchstabe (QK^S) Geheimniss (*nD)) ^ liidrasch 
(2;i*n) der inspirirton Deutung (101) wich, ward jenen gehuldigt : 
aber dann war vor der Kabbala die Hagada Terschwunden. 



^ m^lDM c- 6 § 7 [Q^lp;; 2, 2ö tadelt die Unberufenen, die &U3 Bflchern, 
hU aus ik>har, Kabbala zn Wiien Teimdneii; es sei dies nur lätelkdt]. 

b) s. oben ä. m. 

e) s. Bapoport ^MUR 1313*1 Amn. 15. 

<*) miD li 7- *>A. 62 13, 87, Hilchoth c. llj. 

«) n"l3lt Wilna 1821, hol Rapoport □'»Di 12''D") 8. «8; vgl. D^p llpD 
Parascba MSH [f> c], Keggio L 1. Ö. 67, 6& 

/) ID^Dn 'D ms. Pamsoha o^5t3- 

^) 8- ]2"J2'\ D"Vt7 § J<3"T2?1 r\"W 413 ed. Hanau 1. iü7 il, ^R. iDat'tÜ 
Bilia (bei R. Samuel Sarsa Q^^n "llpD 1^8 b ö. ff.)» R. GtätWIa 
nilM "^IW ^Af. wider die sogemiiuite pcaktische Kabbala mit D^fi^V) DID^^* 
wodurch man seine Seele von der HOlle erkattfe, o)^^ nii 6, 7 Wehklage 
über d. jttd. Astioloi^en, auch ID« ^ ^-l mjt 2, 4, 6 f. 112 b. 

{C*:i^"l 1 K.Äi»» Jaehjahei irniD lYW N. l f. 2d.J VgL Hises 

nc«n n*<ip s. m bis 170. 
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Zweiiindswanzigstes Capitel. 



Vortragswesen im ersten rabbi* 
nischen Zeitalter. 

Seitdem durch die Geonim und ihre jüngeren Zeitgenossen der 
öffentliche Gottesdienst in seinen einzelnen Theilen festgestellt, und 
daher fast in allen Wohnsitzen der Juden übereinstimmend ge- 
worden, waren im Laufe der Zeit, tlieils durch die Piutim und 

jüngere Gebetstücke, theils duich liturgische Nehenhestimmungen, 
eudiich auch durch den Gebrauch und die Voibchriftcu angesehener 
Kabbinen, doch in vielen Einzelnheiten mehrt aciie Veränderungen 
eingetreten, so dass die Liturgien und Gebetordnungen entlegener 
Länder, 2. B. Spaniens und Deutschlands, stark yon einander ab- 
wichen. Indess gehören diese Abweichungen nur den Gebeten 
und Terschiedenen Grebräuchen an; die Vorträge und die Gesetz- 
lectionen blieben sich fast überall liltich. Iiis auf einzelne Ge- 
nn luden in Palästina und Aegypten, die noch den dreijährigen C yklus 
beobachteten o), war nunmehr der einjährige in Bezug auf die pen- 
tateuchischen Sabbat-Lectionen überall heri-schend, und auch in der 
Auswahl der einzelnen Haftara's wird in den Gebetordnungen ver- 
schiedener Länder nur geringer Unterschied bemerkt 6). Durch 
die Ifasorethen war die heilige Schrift mit Accenten, die als Ton- 



ÜltTD 3n3D irj^*^ ^^Ä^D; ii- r-iiijamin dc Tuaela (od. Nii^jel p. äU) 

ptD««^ n'«D'':D bin^^ y"^^ ^^^^^ nvciD "«nD 'd (ün^DQ) d^) 
nfttnoa an» D'«:n'ü or«'» ]^^p'^^v bik n>D^iD tea ddjd nnw 

D'^n^: d:^h ^N-itt'"' yiH nnnn nvTfvoö naw taai t»o tea 

r^r ^'zb pn* ]^r2^'>üü'^: cmo r\^bz* ncn?: bDD b'2i^ "d 

mm ino di^d pi mm Vgi. oben s. a. 

b) Vgl. das Verxolclmias 1)ei Bartoloeci Th. 2 p. 665 etc. [del.], Boden- 
Schatz Th. 2 8. 26 bis 28. 
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und Interpunktionszeichen dienten, veraelien, und so allm&hlich das 
feierliche Vorlesen aus derselben eine kunstm'asBige Fertigkeit ge- 

worden, da die Vortraj^enden den Aceent. durch Melodie a) und 
zuweilen durrli Declamations-Ijt'wi'tjuugen 6j ansdriii ktcu. Die Ge- 
setzrollen aber sind, wie zur Zeit der MiscUim-Lehrer, ohne alle 
Vokale, Accente und Interpunktion; je mehr aUo die Kenntniss 
des Hebräischen ab-, die bchwierigkeit des Vortrages zunahm, desto 
weniger war Ton Jedem zur Thora Angerufenen zu yerlangen, daas 
er bierin allen Anforderungen genüge. Einen angestellten Vorleser, 
der dem Angernfenen den Text leise vorsagt, finden wir zwar 
schon im Altcrthuui; allein oh ward l»uld aus dem Vorleser die 
Haupt jicrson, dessen Stimme tler Kiuzelne folstte: so erscliciut dies 
Verhältais» schon am Schlüsse der Geouäiächea Epoche c) [während 
früher nur des Lesens Kundifrc cremten wurden, selbst ein und 
derselbe mehrere Male in derselben Lection [ec)]* Noch zu Anfang 
des 13. Jahrhunderts las der Beamte (Cbasan) mit dem Ange- 
rufenen d) ; jedoch verschwand an den meisten Orten die Stimme 
der Einzelnen vor der des Chasan, obwohl dies noch zu Anfang 
des folgenden Jahrhunderts getadelt und das Kmso Nachsprechen 
verlangt wurde: wer dies aber nieht vermöge, solle der Ehre des 
Thora-Leseus nicht theilhaftig werden e). Dergleichen Vorsclu'iften 
waren indess nur gut gemeinte Wünsche; es war nicht mehr von 
dem jüdischen Publikum solche Kenntniss zu verlangen, und dess- 
halb jemanden zu beschämen oder einen angesehenen, reichen Mann 
zurückzuweisen, fast unmöglich f ). Vielleicht dass die Chasanim 

a) Hckannt untci <Ieni Namon 7Vo{p, 

/> Haschi zu Berachoth f. 62a: D^«Tp3 ^mn ni'»35n üVtQ rP T^D 

c) R. McsciiiillaTu ln»n KHlonyiims (Ixm [Tos. Menachoth 30 a oben iimi] 
K. Nissiui /AI Altasi Mc^Hlla c. -1 f. 14Uai: i^y^p Tn^ min2^ D'*p1DD mDIOIC^ 
ICy in)p pif^^* im« Vgl. Tos. Megllla 21 h oben; [s. auch Aiucli ]nn 
Abnviuiel 6 d DeaL ni, 12 f. 105 d e<l. Sabionl. 

[ce) \im ipt No, 6« f. 47 b unten anSV] 

d) TiiSBfoth Menachotii f. SO a [p»«l f. 79 a -("lo« § 

e) 8. R. Ascher [in DiotT^ und] bei Abudrshsm f. 48d [vgl. Morde- 
ehsi S»bb. cid. VJTI 821, cf. va"ttn No. 488]. 

f) R. Nissim (gest. A. 1378) I, l; ^ipa 3WnW HDI 
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selber mit dem Verstummen der Einzelnen nicht unzufrieden waren, 
ladess soll in Persion und Arabien noch im 12. Säculum der zur 
Thora Genifeiie selber gelesen haben a). £in auswendiges Vor- 
lesen fand nur selten 5), und ein gänzliches Weglassen der penta- 
teuchischen Lectionen nur an kleinen Orten [des südlichen Deutach- 
' lands] aus Mangel an Gesetzrollen c) statt. 

So wie die eigene Vorlt sniiK des Textes, ging auch nach und 
nach der targumische Vortrag cm. Die schon in den letzten Jahr- 
hunderten des Geonäischeu Zeitalters eingetretene Vernachlässigung 
der Targumink d) mnsste bei den fem von Babylon und Palästina 
wohnenden Juden nur zunehmen, da das Targnm, als Dialect be* 
trachtet, noch unTerstandlicher ab der Text wurde. Die ara- 
mäischen Vorträge hörten daher mit der Zeit gänzlich auf ß), so- 
gar die altübliche eigene Sabbat-Lesung des Tfirprum wurde dem 
Studium eines Commentars nachgesetzt f)* Jeducli erhielt sich 
noch bis in das 14. Säculum ein Ueberrest von Targura-Vorträgen : 
Am siebenten Tage des Pesacb und am ersten Tage des Wochen- 
festes wurde Versweise die aramäische Uebersetzung der üblichen 
Lectionen aus Gresetzi^) und Propheten, und zWi^« zum Theil nach 

i 

dem jerusalemschen Targum, Torgelesen A), welches aber, wie bei 

b) s. B. MD Thorafe»te, s. R. Zidki» opV I ^inAo* 

c) SL Salomon ben Adderekh BGA. N. 487 (aber anderswo verlu man 
ansegln (pn« ipi 29)1. 

8. oben S. 9 bia 11. - 

e) [R Menaohem (aa Anfang des 12. Jahrlnmderts in ]l£aina: "n^DDHI 

H^n^ '•D bv n^^hd □'»m^ n^^ncD «ü::öd ]kdd 

F]«....iTnin «^1 mno n:ri -rr bD2 |kd2 üb^vo wv pi n:üp 

P^nnD ]^tW (Dinon '•Olp'? To>»afoth Moirilla t*. 23 h: "^^N ]'>tW 

^ 4i riRnpn DJIH^ ^222 n^n DDIT «l*»» aa mm Beraoboth e. 9 
f. 6 b: nyrh rm WISO- Vgl Aachen Megilla e. 3 N. 33, Mordechai Me- 
gilU e. 3, Piske Aat^eri ib. N. 22, erm rW % 1«: UXTh lani ¥h ÄiTKn 

inw m'oo mwD [«• b^m bei □'«n wrrw f. 25 » * 

f) 1 DD Oebot 19 f. 108 o: W W^DW >n>ai ^»^ TOI "»^1« 

g) Kxotl. IM, 17 lö, *J»» (di^n (Josani'- Mose's enthaltend) an JPeaacb, 

den Dckalojr otc, iih. c. U< und 2»), aiu WocIientVÄtc. 

Schon iiti Machwr Vüri ms. tindet man zu der erwüUnten Lection des 
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ähnlichen Fällen, in ein allgemeines Einstimmen der Gemeinde 
ausgeartet zu sein scheint, so dass snnächst die Stimme des Vor^ 

triigeiiden verscholl, und als aus dem lauten llcrsagun ein leises 
AUcinlescii wnnl, endlich Alles uiiterhlieh. Ein stellvertretender 
Vortrag aus einer llebersetzung in der Volkssprache wurde nirgend 
eingeführt [aa)] ; nur wenige Beispiele sind ans der nach-Mainioni- 
dischen Zeit von einigen Orten bekannt, wo man die Haftara*s und 
an Purim den Franen das Buch Esther Torübersetxtea). Wiewohl 

Wochenfwtes das jemsalemsche Ttrgam, «ad swar bei den Deiudog hinter 

jedem einzelnen (leboto die dazu gehörige Yeirioik. Cod. de Rossi 405 (»iw 
dem 13. Süciiluni) ontliiilt zu der Hnftarn aus Habacuc (fiir den 2. Tag des 
Wochenfestes) ein abweichendes Targuin, welches ein jernsalemsches i^it (f^. 
oben S. 82, 88>. Ein Mach«or def»*»elbon Jahrhunderts (cod. de liossi 'Slb) hat 
zu iier Lection tles Pesach ein au» dem jerusalcmschen compilirtes Targum. 
Auch xwei Machflor der Oppenh. Bibliothek (cod. 1668 A Qo., eod. 6&4 0. [s. 
Heydenbeim nCi^pri f. 80 a (ans Haehsor ma« 1250)]) liefern bei Pesäeh 
und Schebuoth das Tai^am der gedachten Festlectionen. Den targumischen 
Vortra^f von welchem hier die Bede ist, bezeugen ider Commentator des Mach- 
sor ms. zum Wochenfest Dl^mSI n'nuTNp'J m^Cn3 prKT D^^ ir^lKH ^"^ni 
niHDin '\ der Vorf;»8ser der nbcD mD'?n m»« H. h. 80 nennt inchrores 
als targumisch voi zutrapren. D^>n mn''K ^ ^7 d unt^^n, C^JT^^^H pbOD 
§ 7 und] Kol ho (% 52 f. 57 b; n"lHV ]r:;^'\2^ HDC ^i*^X^2 1371 J1 

>3 .... yii^n w^i ü^mb p3n^ n^D ntt^icn ornb [niDipo nains] 
n mn pT3> mrm rra^a tan unsnD rn anaon yapaw pin ^nm 
iDipDö )irmn) »»d cmmiu («u Ezod. 90, 18 jno vtDyn «mw müV3W 
r\o)iV^ nn« troi im • • • . nnain ]ro:-inDi n-mn^- i^»^»' Aus- 
druck i'vfrl TV^ikta rabbathi N. 25 |Maliril niVID^fi'- D^'l?2'^{*5 i^N 

D^Wh 8- öbeti S. 251) bezieht sich auf das jerusalemsche T:u<,aim, das 
mit diesem Eingange inj^Olp J^lül s. w., s. oben S. 151) auch im Mach- 
sor Vitrf vorlcommt; hierdurch wird anch eine Entacheidnnir des R Heir 
Bothenbni^ (RGA. ed. Prag N. 59: »lai Tph DITO K^pn D») 
stündlich, dass nfimlioh der Vorieaer [des Textes] jenea Delcalo^-Targum <Miai) 
Bieht mit hersagen dürfo. Au:< Tosafoth Megilla f. 24 a endlich erhellt, dass 
sSmmtlioho TTaftara's des I'esach- und des Wocli<'iiro!<(t'S, und zwar nur diese, 
versweisc durch das Targum erläutert wurden. (Am Neujahrsfeste unterliess 
man den Targum- Vortrag, da der Gottesdienst ohnehin lang genug währte 

im^np ni^ zu n'n).i 

[aa) Nach Münk p. ö8 wäre dies um etwa A. IHOO noch in Persien ge- 
schehen, aber es ist nicht sicher.] 

a) Letaterea geschah seit etwa A. 1340 in Saragossa (obwohl R. Niisim 
he» Haben es nicht gerade billigte, s. fi. Isaak ben Scheschet BGA. ed. 1669 
N. 888 und 890), ersteres (mit Tölliger Genehmignng des B. 3kiutm ben Ze- 
SMicft, s. dessen BGA. Th. 8 V. 121 f. 28a) in Meliana an Anfang des 15, Jshr< 
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gegen die Meinung einzelner Eablnnena), die berühmtesten Manner 
schriftliche Versionen in neueren Sprachen theils anfertigten b\ 

theils zuliusseii oder empfahlen c), scheuete man »locli die (ileich- 
stellung von solchen oft fehlerhaften Arbeiten mit dem heiligen 
Texte, dessen freier Auslegung dies Ümtrag gethan und dessen 
Vcrständniss, bei den^ vielen Commentarien und mündlichen Er- 
länterungs- Vorträgen, es nicht sonderlich gefördert haben würde 
Denn an belehrenden Vorträgen Tor dem Publikam hat es 
diesen ganzen Zeitraum hindurch nicht gefehlt, obwohl manche 
Gregend besser als die andere hierin bedacht gewesen sein mag, 
wie überhaupt die Stellung und Bcschall'Liilieit solcher gottosdienst- 
lichen Heden je nach den verschiedenen Ländern eine andere war. 
Hierin, wie in der Cultur überhaupt, war der stärkste Unterscliied 
zwischen Spanien und Deutschland an sges]>rochen; Italien und 
Frankreich bildeten gewissermaassen die üebergänge. Diejenigen 
halaebischen Vorträge indessen, die den alten Fest-Pirka^s d) ent- 
sprachen, waren so ziemlich überall sich gleich. 3 bis 4 Mal des 
Jahres, nämlich an dem grossen Sabbat vor Pesach e), und an den 



hundert«. Auch in CundiH wurde noch im 15. und Säculum (Hc HafUnv 
am Versöhnung' -^fcst nur neu^rieclii»ch vorj^etragen (s. K(IA. Aea K. Meir 
Piidua N. 78, der nicht« dawi<ier hatte). [Zu bemerken ist, da»» ein Maclisor 
vom Jahr 1331 am Schhiss dio HtU'ura's (aramäisch nur w den Fetten) mh 
dem ovnn enthielt (Wülfel S. 104).] 

a) N*tehmanide$ *n nDn!?ID 2« S«bb. e. 16 Anf.: ncD 2^^Db TTHn 

b) Wie B. Saadüi Gwm, 

c) 8. R. Nmm fan B^ben xu AlfM Habb. e. 16 f. 47 a. B. J^mäa ben 
Biwunin (pj^i niD) »»t bei ^p^ -»^ar § l^^" t' lOb: piiSO >Mt |HW TODV 

n» «THi ^:^^bD int^i in« p^b bj b^ }Vbn «in ts^iicD ]wb2 
]^vb^ pr^ ^2 '^r z*^2 mcoi D^:nn n^-^p^ hij^^ 'n v«ri. 

über da< Vcrhiiltni»» des iL Naffum zu «Icr aca^ricchischen Bibciver.^ion K.i- 
poport ]n: 1^31 ^- 2« 1^ J'^nfi »» Hi^l^n V f. 45 d: C'^ilH ^b pÄ ENI 
Ti*; in«1 «"IpD D^-^C' NljT [ilasselbe in dessen ub^V "'^H n»-^- ß^'gen Ende]. 
Daat man einzelne Theile der Pesnch-Hagnda in der I^andesaprache vurtr^^e, 
wird im [avfi HTI'IN f. SO a und] 13 ^3 H 60 f, 54 a gelobt. 
di B. oben S. 849 u. f. 

«) Einen SU}ff TID iMt schon R. Joseph tob Elem (b. 3*00 <• 91 ') 
verfertigt, der die Pessoh-Hslaoha^s in Keimen beschreibt, «ach ist diese Be- 
neurang (als altObUch, dem K. Mennohem ben Meir (DTlOn VSX\pb ^' ^ *b} 




Sabbaten vor dein Ncujabri*- und dem Hütteiileste a) wurden 
die diese Tage betretltiulen ^51 setzlicheu Voi-scliriften in der Syna- 
goge vorgetragen. Uinsiclitlich der freien Vortrüge aber war keine 
Vorschrift gegeben: Alles hing von der Sitte des Ortes^ der Ge- 
legenheit, der Tüchtigkeit des Lehrers nnd dem Willen der Ge- 
meinde ab 6) ; so wenig es aber je an Propheten, Soferim nnd 
Hagadisten gefehlt hat, gebrach es jetjtt an predigenden Rabbinen, 
die an Sabbaten und Festtagen vor einem vertiauinielten l'ublilvumc), 

und] dem MHchior Viti-i (bei Abuilraliaui i. 77 a) Itckannt. Von R. Abrnham 
ben David (s. Ib. f. 79 d) [und o>'»n iTjm^^ *• 76 b § 12ül gab a chic ritten 
Uber jene H«liicha*8. Von B. Jmoob Lev^t Vortrigen an diesem Sabiuit a. 
die folgende Anmerkniiff. 

*») iDlIDn ^Blp^ 12 c o^WD *H WH i«* Vortrag am Sebbut 
vor oder nach Neujahr.] !?innD Anfang: mm mr6 rW ^3 ^'•il TO 

nr^n *z^i^'^ r\^'Dbn tc^m CN'^'iin ü''D^ n2T2y noD '•ri 

niDSii n2wc\ niDbn ic^n nnitc^n r\2W2^ -)dw n^rbm mn^Von :ri:a^ 

HDID niDbn On^ OniCDn CV- »«e V oiücluitt iui c-^i^Dn 'D 

1 96H, dasü der Schüler den öffentlich redenden Habbi nicht mit unangenehmen 
Fragen behelligen solle, betrifft halaebUehe Vorlräge; [vgl. Rasehl Kohel. 10, 

in dcu 10 BusstAKcn heisst D*>n33 HSV (*11Dn hi MV^n ^3 f. 84 bc, 
Th. 2 No. 248]. 

CilWn ]1pn (bei Abudraham f. 92 a): ^y\b "»l^ntT i:^nT1 R- 
Elaw in npT § •'i^: pimT Cp?23V 3*00 Vorrede und f. 9fid nonnt 

die Veranlassung zu seinen Predigt*'n □'•D^Tn ]D rOXl* Vgl den Ausdruck 
n^n in der vorhergehenden AmmM-kun?, 

»dT (schon [Beri'?*cliith rabba h c] Kfli/iJtra ratöa 201 d, A/tdr. 
f«. 104 f, 38 a, Jnlkut Prov. f. 1^3 b, i46cÄtr, s. [Erub. 36 b, 62 b, Sncea 58 a, 
Kidduacb. 31 b, Git. d8b» 61 a (a^21^) Hsee. 10 a und] oben 8. 369) oder 
D^3"\!> beaeielmet den Offentlieben Vortrag vor einer Gemeinde, s. (R. Ö^r- 
Mchoin ln'l Kasein /u Kiddosoh. 39 a, II, Nathan h. Ifvink bei ponV ^^4 b, 
Ii. Menachem b. Jacob DpVSK DTl^J^ iStioiilic -j ] lianchi Beza 21 u, Sota 
49 a, iBidia 1)ftthra 22 a], Cliolin 124b, K. Srmnd zu Baba batlira [4öa) 14öb, 
R. Seratiijii s oben S. ;{5() Auui. Ii), [Mtximomdes niin ^TID"^ 2 § 12 K. 
Uavid Kimclu \ on. iiu Kisechiel] Verbot 64 1". 12 a, (iebot 14 f. 99 b, 

26 f. 109 b, pH. Jaeob Antoh (id^d ms. Vorrede) R. Jeaaia (ynDDH f- 90 c)] 
Qv^ion 'D 1- Ii B< /<waM SU AKaai Beraobotb c. 1 f. 4 a, JPiike Toaafdh sa 
Ifegilfai c. 2 N. 36t iSSsfomo Aeit uldSiler«/Jk (bei 3p]r> py zu Berachoth 54 b, 

D^:r^ DVn ivii — □'•ma □"•Ä^-in D"«DDnn vn dto^ In'^tt' «'>48]), [k. 

Nathan bei D^>n P^r^S* 21 b § 4 '>:»m^' dassellKJ in ni!?Dn tt'-liD "»» 

jT'ii^ «Dl; Hjioi^ ^b^y^v 4 f <M i)| ^pyf^'^y n-!»*^!» niD^n Knde, 

JiiK'k li'aHtd f. 42 a, IpinriD öd. 1730 f. 1?H, Ii. Schemtoh aui Schlüsse der 
nitfi'n. ü''D"l^ WlTl vom christlichen Frediger, ». rnVi^ ÜDUE^ f« * b. ['Q 

/ 
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tbeils IT« Bet-, thoils im Lclu hau^e, ihre belohreiide und ermalinende 
StiniiiK' vernehiiien liessiii, wie sowohl für die vor-Maimonidische 
Zeit a), als in noch vollständigerer Art für die späteren 3 Jahr- 
hunderte durch hinreichende Zeugni8se und Proben 6) beurkundet wird. 

Der Ehrennahme Haddaischan c) für ausgezeichnete "Hagar 
diBte)i und allegorische Ausleger, ist seit dem 11. Säculum vor- 
nehmlich in Frankreich und Deutschland heimisch <f); ohne 
Zweifel haben diese Männer ihre Arbeiten auch mündlich vorge- 
tragen r-)- Indessen ist der (rebrnnrh der Alten, fin jedem S.ihhut 
£U predigeil, in kemem dieser beiden Länder üblich gewesen / 

•)ttr»n f- "^^^ nr^D pi^-int:' mii^nai nno« nDD3, wim (Aiut der 

BNfohtaier) y^'^D Th. 1 No. 146 a. 18 b Z. 11 u. 7 on □''tt^mn 
ttrm«p"n^ipn (pm «« Ali«Msar) OWni (Abmv«iel Zach. 13).] 
' a) Die Stetten ans Abehir und Sohemoth rabba 8. oben 8. 859, 860, ygl. 
S'^^in Ppn I* l'i K- Samuel m ßaba bathru 1. I. Hielio die folgenden An- 
merkungon nh<M' ]*^"nn ""'^ weiter unten die Beweisstellen ms Mnimonides. 
Die Art, in wek lier Kasclii izii Vruv. 25, 27) die öffentlichen !>erai»('Ii;i's iihcr 
(lei^enstiinde der ( ielieiniielire fndelt, scheint anch ein Helepr für die Alduiltuiiir 
von Vortriii?en zu sein, wenn auci» nielit geraile von SjUibats-Kinlen. [In »ieiu 
Gebete ]3 ^12V "^ii^ sagt K. Kphntim aus Bonn (iiu» 1190; D3n 
3*^03 Abend des VeiB01iniing8ta|irsB.l 

b) 8. weiter unten. 

e) jt^mn. 

Ijvi^mn ptrOtr "1 C^^CC' XI) Vater dos A. petödteten 
(Adler in Isr. Annalen 1PM<> S. U2) h. üben S. .io7.] K. Moses hnddamchan 
(ä. oben S. H4K)), K. Jehuäa (citirt vim Itaaclii zu Jerein. 31, 22; einige Hand- 
schrifttin leson so anoh Josna 5, 9, z. B. beide Erfurter codd. bei Breitbavpt 
und cod. BeioL 869 fol.), R. Simmn (s. oben S. 318), R. Ela§at (sein Sobn 
R. Moses Asriel lebte A. 1372 unweit Erfurt, vgl. DTHD mV^ 1^1] 968, 
965, Hagahoth Maimonioth in den RGA. an n)t&''>M 25), B. SOHm (citirt in 
dem pentateuclii.sclien Coninientar mf. m den Paraseha's O^lJ^ip "nd "inH'n-X 
]{. Nathan {citirt \im Ii. Abrabani ben Mose« in oder j^^on ppH 
f. 21) b), R. Eliescr (mit dessen Sohne K. Moses eorreiipondirt^ R. Moses Minz, 
8. dessen UGA. ed. Cracau f. IH a [ihn citirt auch pn 'd § 2 im.]). [^i^^l^Jf 
ITj;^^« HD Verf. von nilHu '^^^IlD (s- Opp. cat. m8.)i l?'"!"^ TKD Verf. von 

Q-nypo n»-, iimn nwD ia nijn^it cod. Mnnehen 221), xtrm nm^« 

Vn^n ^1"l''D f- 24 a. Aaron b. Joseph (KarXer) sagt D^^Bm wie Tanchunia 
vgl. Wolf Bibl 4 p. 1108.1 Von zwei [del] anderswo lebenden .Daischanim" 

a. unten 

e) V^,'l. Jost (Jeschichte Th. G, Anh. S. 377. Dass R. Moses die S^yns- 
gogüD-rredigton „ eingeführt *• habe, fabelt die all^!:. Welsthistoiie Ii. 2Ö 8. 416. 
Vgl. weiter unteu, Uber den Gebrauch des Wortes O'^^l^ll- 

f) R. Imuk Zätvi (bei BaseU an Sabb. 116 a): nv^*il IM ny/fy^ 
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wie aus einer spätem Periode zum Theil ausdrücklich berichtet 
wirda); doch wurden verschiedene Male des Jahres^ wohl auch 
an Festtagen ft), und bei Festmahlen c) Anslegang»» und Erbannngs- 
reden gehalten Der mittelst der — nicht allen Rabhinen wohlge- 



nnTii "iiD^« niD^^n vn\ü vn r.t&mn "itoi — au sota 4iia: 

13 pjma Vn rc«^ «• Sera^ in nie« «ü8«bb. c. 16 f. 47 a: -inWDI 

•pn D ttw ICO taai «npn -ido »Mpb wosry jnaö^ oi^n 

•HOTp K. ATa/Afl« (vielleicht bMUScliiri (del.l) bei [ß^^n mm« <*• '-il b fiben 

und] § 14: n^in'^^ bj2 i:^2ibip 3n:!D n^rr- ff^^'i- *''""in**n- 

tütor (veriiiuthlich K. Epliraiiu aus Bonn) in nlD"<lp X^T^D □\«Cn 1^ZK> 

>3np c«^3 TOD*^ pt TN ^-in n>nv Donn opD3 •••• n^jcnn oip 
]vtnBD') yoy\no y^o'^'m GWinn rrm mna Dwm ow 

np"i § H 55, Sabbat NÄchmittai? sei oDnn {Tmon iror 

R. Jacob ben Ascher (.'oiumentar [Sip^l Anf. ed. Vcn. 33 ä] f. 31>a, «las» iirnn 
im S.ibbat und an Fudttagen die Deraseha höre. II. Klioser ben Joel L*evi (s. 
^1» PID 2S) spricht v<m dor Zr it der Sablwit-Derastha, 

c) R. Samuel r.n Wahn bat In a 1. l. [Simon b. Zemach (rVOH ]3D ^- 3 f. 

3« b): Hi3n Dini Plön hdid aiip ]nn n-nvoa «n-n^ i3n3 indo^ 
nTi3?DD p im: hm «in ""d m*^ iic^n iddd dhd iqj^tI 

t') npi s a"«ic^-inir tc-»"« z^-^^inb nn:D p3 tzj-'^rmo p-iip::' r-» 
nraa^D nni«i «tdd «^"^dV ijn: — ptß^iDD w nnj« Moseö mi- 

ko»u (MB Fnulcreicli gebürtig, stammte aua Italien [B. Moses war aus Coiicy 
in Fraalcreioli gebürtig]; sein OroMTater, B. Clii^m Cohen ben Nethanei, war 
ein berühmter dentseber Babbiner) hielt in Spanien und uideren christliehen 
Ländern dffentlkshe Predigten Aber Rus»e, Demuth, Rechtlichkeit, Ehrlic hkeit 
gegen Jodermann und die Reubachtung des (lesetzes (s. 3*00 Vorrede, f. 7r, 
12 a, H9 d, 54 c, 95 c, % cd, 97 hd, 99 h, 109 h, 152 c). Den l»i»ke Tosatt.th 
(zu Megilia c. 2 N. iiG) zufolge mllU- Niemand «tü'entlich reden, der nicht die 
ganze Thora inne habe. Auf auslegende Vortriige zielt auch das Ruch Rasiel 
f. 4-2 a (Qi3"ia S^ni^) hlB* In den BGA. des B. Moses Mina K. 48 

werden nnter „Darachanim" Bed»er gemeint, wenn es heisat: rivn*1 HSD^ 
ni 0''"D1N a'-^ttnin p"1 «nsn aiirn ^^■ Zum Thtll dieser Gattung 
gohfhten wohl aiidi die Vortrüge von R. Chajim (im 13. Jahrhundert, 8. cocL 
il<' Hof^si 12<U, Sil"— ^ 1. «i, 10, 51), R. Abraham Cohen, R. Schaloni, R. Sa- 
loruou Kitzingen u. A. (im 14. Jahrhundert, ib. f. i'8, K;, 2, 4:-, v-1. 1*. 18) an. 
Von deu ßiuispreiligteu des R. Jacob Lcvi (gest. 1427, Sept.) s. ib. f. 42 etc. 



Digitized by Google 



43^ - 



falligen o) — Piutim und durch den Gesani; der Vorbeter b) ver- 
längerte Gottesdienst machte in den meisten Fällen die Uinzufugung 
Ton Beden beschwerlich, welche daher wohl meist an den Nachmittagen 
stattgefunden haben mögen, wie denn damals fiir die Abhaltung 
derselben Zeit nnd Ort festgestellt waren. Im Allgemeinen aber 
haben die (leiitsrheii und tVaii/j'isischen Juden ihre meiste Aufmerk- 
samkeit der Halach.'i ijcwidinet: die llagada war, zumal bei der 
S'^h wachen Cultur in den Liindern des christlichen Mitte laltei*8, 
mehr ein Gegenstand der Krliolung als des Kachdenkens, und 
manches tiefere Gemüth wurde in Geheimlehre und kabbalistische 
Mystik verstnckt. Zum Theü wurde das erklärende Wort durch 
die sehr yerbreiteten, in der Anlage zuweilen an die alte Hagada 
erinnernden c), Auslegungs-Schriften und den Fleiss im Lehrhause 
ersetzt. Aber am Ii J urcht lähmte des Redners Zunge, und N'nth 
verjagte die Zuhr>rer; häufige und f^rausame Vt i fol^ungen, iiitsonder- 
heit seit der Mitte des 14. Jahrlnnidorts, /.crslih ten jede aufblühende 
Institution in Frankreich und Deutschland, (xemisshandelt von 
räuberischen Edeileuten, von fanatischen Mönchen und einem blut* 
dürstigen Pöbel gehasst, sahen die unglücklichen Juden ihr Heiligstes 
geschändet, die Synagogen niedergerissen, den Talmud verbrannt, 
die Ruhestätte ihrer Väter entweihet, ihre liieben zu Tode ge- 
niajtt'it. Sie selber zogen, verhöhnto Hettler, Obdach snchend, 
umher! Da erstarrte» der Gedanke, das Olir ward taub für den 
Trost und die Hoffnung ein stummer Bli(;k nach oben. 

Auch in Spanien war die poetische Bearbeitung der Gebete 
früh geübt worden, aber mehr dem Charakter der ältem Zeit ge- 
treu : den Psalmen und den Gebeten der Geonim. Philosophie und 
Grammatik, namentlich Dichtkunst, war der Vorzug der spanischen 



a) Ii. Moljeü Minz 1. 1. N. 87 f. 131 h: Die Gemeinde möge die Piutim 
bcibelialten, der Einzelne aber, der aie nicht sage, verdiene Aufmunterung, 
[Diese i^anse AnmeTkung ist nusgeschrieben in Orient IHl L. Bl. 25 S. 872, 
wo fiilflcitlieh der Autor in üm Jahr 1570 verleg wircl.l 

h) ib. f. 131 c: ni"nn'»3 Q'':inn «"»lÄn i»o» vjpL n^^von 'o § 256. 

c) Wm X. B. daroh Anknapfung an nicbt^pentstenohlsehe Bibeiatellen, 
durch Varintionen u. dgl. bei R Totua^ R. JMutiy B. Jacob SikeU u. A. der 
Fall ist. 
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Juden, von dciu ii bie ihre Brüder in Trov^nce und Italit u a), nie- 
mals aber du; deutschtMi, französischen und oricntiiUschtn Juden 6j 
erbten; die Verfasser ihrer F«!stpc'lK te c) waren l)icliter, keine 
Peitanim» ihre Arbeiten wohlklingende Hymnen, rührende Ciebete, 
keine schwerfassliche Ujigada d) ; überliaupt wi ihr Machsor nicht 
mit Selicha^fl, Keroboth, Maariboth und dgl. überfüllt, wie dies bei 



ä) R. hnmatiud ben Sniomo uhh Ki»in, ein aiipge/xicliutitt r Dichtor, sapt: 
•«D «l{2''3nD ^DDH n^t^V 2^^^ IIDD ^DDH mS'«/D rüi?^ >D) 

njw '•DDnb viDi« bv -lui d^*^-» 

nun moh "wn hdik . . • • it« m^npi • • • d"id m^npi nov!« 

."3113 OmWD P« ^3 DbuWn 0«1 • • • • tt!? Ifemer nOT )B 

ü^i^bü DH^nim — !?nDD D^*vrp ünn^r^ — d^öiid ^ddidd d'>tnd 

• ... fr» m^?r.p idi . • . . unrü jn^ woni □'»«noD or» w 
ta . . . . n^^np '►nw mra nirw^ 'nayai .... nioiWD orrtr»» 

irr'n^'» cnüDn -itr« □n-'ts?^ >Dm nDDi riDi • . • • "q^: oto oi>v 
\niN"n — n«^n n^o iiDn^ ^':\s» -T'^n • • • • p*^ciD • • . ■ zn-nn 

•12^013 "»D ^:b "I2!ip'' Onn^'^l b'Xl niVv^O ^ftrara/*W .^.vu» ni'^Ntt^ 

jHDH Veue.l. 157-t f. 7 a): n-iJ^-l "»OD K^l V^D^i^ |1D'' pti^b 

nra jiirV jy^i büv ü:wb rnn — ii. Ja«*-;)/* 

1 6 a) : «bi n^? vPD^^'n ]wb iDD mm^T N^nn nv3 iiyb« — pipn 

miDioa «npn "«^t!?? nns ito wniDn 'Apl* 

e) Von ii&raAaiii Am fsra, i4&ram C/tamn [vonnathlich derselbe de Rossi 
eod. 1221 No. 10], Bimmin, [Chabib], David ben Bakoda, David, JBHa Cka- 
tOHf Jä^lamy Jaeoby Jou ftm /om, Isaak bm Jaeob^ Isaak hm Jbroe/, Joseph^ 
[Joseph b. David -ytym "IITDO n^^DD '?''p /'i min DnOtTl, Jotq»* *«w «^«coft, 
Joseph ben IsanJc, Juseph Iten Israel, Juda ben Jachia, Judn hm Samuel hnlen\ 
Kloses ben MaimoHj Moses ben ICsra, Salomo, Snlomo ben Gabirol^ Samuel^ 
Schemtob Ardutial, Schemaja^ Serachjn Lern und oinif^cn Unf^cnsinnton rührt 
die ganze Ausstattung des spanischen Fcst-CJottcstlienatcs her. Sie blUheten 
grösst.entheib toh A. 1080 bis 1390. Mimchcs ist indessen ans der franeö- 
sisehen Gebetordnnnir auff^enommcn, B. ni3TK TÖH ^b). 

rf) Treffend sagt liiipnport fnnn'' rr^l^^tT C^pyri "»"nDÜ J''»h«'J?- 8 s 

18-1): «»tsvDi mm Dim vd^ y>2 o^n'^bü non ctiddh "»övc — 

S8 
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den deutschen und französischen Juden der Fall ist a). Und den- 
noch wurdon diese und ähnliche Zuthaten zu dem Fest-Gottes- 
dienste von ausgezeichneten Lehrern geniisshilligt, die sich hald 
gegen die Menge, bald gegen die Unverständlichkeit der Gebete 
erhoben und die Unterbrechung der ThefiUa tadelten 6). Indess 
hatten sie nicht nöthig, auf die firklärong der Piutim Zeit und 
Scharfsinn zu verwenden, sondern widmeten beides dem AuslegongS" 



a) Die Selicha's der Bussta^^e sind für jeden Tair dieselben ; soi,'cnannte 
Maariboth giebt es nicht, bis auf einzelne Hymnen, die au manchen Fest- 
abenden reoltirfc werden. Die gesammte Zathat nun Uorgengottesdieiiste det 
Nenjahrsfestes beachrSakt aieb mf 5 Ueiiie 8tnoke (während sie im dentochen 
Ifaduor ans 90 besteht), die des VevaOiinitn^tages macht fttr alle 5 Gdbete 
nicht 30 Piutim aus, wornnter p.lD^D IDD, die Krdnscha's und die miDJf 
dfis hauptsÄcldichste ist. Fm kein Schacharith der 3 Feste giebt es einen 
Piut, die Umgänge am Hüttcnteate (j^^yiJ^in) ausy-t'noiiiiiu'n. Das poetische 
Musuf besteht blos fllr den 7. Tag des Hütten fest es ( q^j), den ersten Tag 
Pesach und das Wochenfest (nnni{<)j ^war nur aus sehr wenigen 
Saehen. Der Gottesdienst am 9. Ab ist dnreh 90 Elegien bereichert, die vor 
der pentatenohischen Leotlon reeitirt werden lütanen; nach den Klageliedeni 
Jeremia's wird noch das game Buch [das— Buch 1. ein grosser Tbetl des 
Baches] Hiob gelosen. 

b) [R. Jchuiia Haievi 8, 1 niany unb p« ni^nnn n^N mirpam 

D'^tSnn □Hw' 1'^'- C^VD CD^ D^< '•Dl (s^" Koheleth 5, 1 : '^^c:^? 

D^iTD np^y in^ »sb ptorc in^on "jiro D''iD^i dik bh^rr^^, ferner: 
□IN bb^cy^ iöm '•ryn DitDm □'':i3"'''Dn nij^tDD n*?« ''-d "in« "^^ch ^dw 
nyiDpn n^onn "»d um [torner in mm nzmi iirn w^i'^^'^ lop 

ni02 lani? IVT« aö urb y\> □"'iSVOD, Maimotaäe» (m^D 1, ^i^, voller 
Eatrfistimg Uber die schlechten Piatim), B. Jehtfdia Ckarid (gegen die Un- 
wissenden im Movgenlande, welclic die Thefilbi yemaohllsslgen und elende 
Piutim einscliielMsn, ^i^DJnn c. 24 f. 42), Kimtlii (rad. my [diese Stelle schon 

KL:n Nini n^n niDiipn o-ts'i'iD □•»^•d □''K"ip:n irr^y n^p 

USiJy!? jiy K'inDI Oi^V l'>DtD ÜHD bbononi -n'^^y), K- 3f«r /wZei-i (der 
Bwar die Keroboth unangetastet liess, da sie oinuml üblich waren, sie aber 
selbst nicht sagte, s. Abudraham f. S8 a, c'^'^H nit< § l^^ Jacob AntoH 

Tote m«. pi cno TOf« «^1 nem üw> cna ixpw -pst • • • 

ino'' ^« -|3*n «im n^ii^n dd^d -»»3*^ iipn;c^ nol k. schemtab 

Palkira T^p^^n * "^7 I. [hieraus Deutsch in Orient 1841 L. B. S. ;)77]: |%\»* 

013b m n^ii'^i o^D Hb} ciDVE rep^ x'^i^ cnn"»«^» ^i^n 

1^ n^nn n^On "»D rDi<m l^'m^l ■jlDn*' C^'n n^^l^^ ^- David Abudraham 
(f. 28 b) wünscht die Abschaffung der meisten l'lutira {in nnWDi D^IJ? D'DHiK 
ond n^lTi hat aber nichts gegen die Piutim nad S^kMh in der ntiDP.- 
ner (die kostbare Perle S. 17^ ist im Irrtham]. 
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btudium und der Belehrung. Die fleissige Beschäftigung mit einer 
tiefern Exegeso der Schrift und der Hagada konnte nicht ohne 
dftem lebendigen Widerhall in den gotteBdienstlichen Versamm- 
Inng bleiben [aa)]. Von dieser religiöfien Beredsamkeit der spanischen 
Juden, namentlich ans der nach-MaimonidiBchen Zeit, haben sich 
sehr bedeutende Proben erhalten; sie bewegt sich in den ange- 
gebenen exegetischen, wisseiiscliaftliclieu liichtuugen o), oder ist 
der allgeniciiusii Erljamiiig und einzelnen Pflichten gewuluiet ft), 
obwolil die Iledner mitunter auch gerade nicht das Zeitgemässe 
sagten c), oder sich in allzuschwierige Themars d), unTorstandene 



[aa) Yielleieht sielt hienaf ntlD 8 -»«ij^ia riKin minn Dnb^p nOlO 

7\wiv n^t^>) vgl- rrnm i>ip ad h. i. s. Hjamonides n^n mD^>n u» ».J 

a) z. B. die Comnieiitarieii, Beden mid Deraschn^s von Naehmamdet^ R. 

Bechai, [dt sst n riuJpn ID ans Vorträgen entstanden und dastt besthnmt ist, 
fl. Vovv. Endo niiil v. m^'l]> 1^- «/b.^jm ^^r)? Scfiorb. H. iVi.wnt, R. Jbrf 
Schoeby Ii. Scltemtob ben Joseph, K. 7«aa^ /Imifu», K. /svir/A; Karo. Vgl. aucb 
Azulai □'»DDH!? IV^ DpV PV j- c. 2. [Die Pröverbien 

pflegten vor dem WocUeni'eate als Thema der Erlüuterungövorträge zu dienen 
(8- ^py) 2p Vorrede).] 

b) 8. die Vortrüge des R, Moses von Coney (vgl. oben S. 4Sl\ R. Joel 
ben Schoüb (za ^ber die Gerechtigkeit der Vorsebnng; sn jfy^ ^en 
der g((ttlichen (inade gegen Israel u. s. w.) nnd R. Bohemtob ben Joseph 
(D^V11 (fin.l ed l'ailua 15(}7 [f. 1 □"•SID '•nttni IVH D^ain 3103^ ^-81 : h3Dl 

noiüvn HDiinnDT nbii^n ni''::^^ nü^pn"") D^*:-i^:in D^^yi^n dI? -niy^j 

ub)V "i^D bn QUpbV' IC^^n nimN 78 a ih. und] u f.r>7b: iDiD^T 

noD w '•jr'as^D pi ly^D nnmn m^^j; (myinir '« Dm) mib . . . . 
ton ira'^v pwta am rmyv nwtei onoDoi rrvwn »iid 13? 
mvy? m*pn T^ny«' no pv-in o -nittsn miJD i^»: i>ie Prediger 

sollen die Ehrerbietung gegen die Gesetzrolle einschärfen; ib. am Schlüsse 
des Buches, d;iss der Inhalt desselhcn für öffentliche Vorträge eingerichtet 
sei. [R. Abraham Öaba predigte in C'aatiüen ("TJön "jnn 47 c 89 c).] 

c) R. Jona sagt, man sollte in jeder Strasse Männer mit der Pflicht des 
Zurcclitweisens Ije.uiftragen, denn das Volli, da es mit Weisen keinen Um- 
gang habe, müssto über wichti-^o Dinire unterrichtet w (>r<1<'Ti. üImm- dlt^ jf^tzt 

Niemand sich voi ntjhmen Hesse, i^iOlS^D PK TSO Vi< naiKfn "»lyW 

f. 20 d, 21 a, 24 d). ' 

d) rOVf r\b)St l b, vgl. Azulai l 1, 

28* 
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Hagnda's a) und iuil" kabbalistischen Inwcf^cn h) verloren. Auch 
Gelegeiiheits])re(ligten fanden statt c). Die Vorträge begannen mit 
einem Text der Parascha und einem geziemenden Eingänge und 
lösten nach einer gehörig disponirten Reihefolge aufgeworfene 
TtageUf oder erläuterten den Zusammenhang in älteren Schriften» 
[oft nicht ohne Beredsamkeit,], mit einem Gehete und Amen 
schHessend; in der Regel war jeder Vortrag einem bestimmten 
Thema gewidmete). Sie wurden entweder während des (iottLä- 
dienstcs, nach der Haftara, in der Synagoge f) [von der I>ima 
herab ff)], oder am Naclimittagey) gehalten uud oft, wie es scheint, 
an jedem äabbat, im Lehrhause wenigstens h), [Anweisungen für 

o) Maimonidet zu der Mischna p^n § !• O^ilSmn nt l^WyV DD Dltl 

«^r -^HN* ]'Viv z:\s*r n»: cvn yiürb iiviiDi p^^iDD ]ntt^ 
mm ü^^n ""^NiD pt^'-nn .... c^:"'dd an"^ dwhd on Inrw 2, 29 

b) H. Snlonio hen AffdfrffJi — dfi- diibci insouderheit die Provence tadelt 

— sagt K(iA. N. 414: n^c^ycD nvD:D ^riDD iDifn t^'NiD tt^mb ü^:d 0^^:1012^ 
oyiiT GmnD ihitdit idd p^«d "»di ''^ voity p« pyw '»d 03 ■ • • • 

f II. Asc)!'- -M! N.'<larini f. 62 b: ^""".nf^n TNT HV*^ P^J^I niHD^ 
n^nn «i'nibl 121*^ pDp ^?DD- (iele^^enhcirsreden hielten Chisdai 
Crofkus (nion f. lOf) h ,] Ii. Serachja imTi'^ -i"* 1^« 

ul/6o (pcnV 134 aj; Leichenreden: Nachmanides ([Uber Abraham Thasan b. 
Isaak] «hL de Rossi 1221 N. 10), K. Jod bm Schoib (ro^ nblj? 2i> c), 11. 
Ahraham Zneut (pDR')'» 1''^ h) und Andere. [VgL a'ifli TiöD od. Ven. Vorr. 
§ 8 gegen Ende: imiW rVÖW lIDrAl IDVi» pv 31Ö 1^111 «SJDn *A "3 

»ravDH p q:i-] 

d) ^j^im oder n^ll hv'isst die Rede, J^TO der Text, nn^nC der Ein- 
g^nn;r R. .J:ieob Abas Vurrede sum BlaimotUdischen Commentar der 

e) Ke«?eln und ]iei(*piele Hnden iich häufig in n^i^ rÖXii ^äI« 'h. f. 1 bc 
[un«l in nitCn des R. Schemtob]. 

f) s. R. Saloiiio bon Addereth 1. 1., ^2 b'D L l- ""^l!? ö» ' 247 a, 
dass am Fcsttii^e nach der Haftara f^epredi^t N^erde. 

i?) pi^Ä' nbiy f. in b, 132 c. 

Äi ib. f. 2 a: rnyi ^np ^n:: ra^r\ nva oni« "isi^ n^imn ipcw 

Ea finden »ich in dieser äanuniiii»^' Keden für 44 pcntateuchiache Tarascbas'. 
Unter den Reden dea R. Josua ben Scho5b sind auch deren für die Feattage. 
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Prediger wunicu schou iu der Mitte des 15. Jahi'huudcrts ausge- 
arbeitet aa).\ 

lieber Fortdauer und lU'HcbaÜ'enheit der Vorträge bei den 
Juden der übrigen Länder sind w nur scliwach unterrichtet; in- 
dessen darf man voraussetzen, das» in keiner bedeutenderen Ge- 
meinde die belehrende Rede ganz aufgehört habe, es sei denn, dass 

eine feindiiclie Macht sie f^enidezu untersa}?t hätte. Italien war 
»hirch hnliH'hische Studien mit Deutschhind, tluicli kabbalistische 
mit Fruiikreieh, durch poetische und philosnphisehe mit Sjianien 
verwandt a); Gruud genug, um zu vernnithen, dass die Vorträge 
daselbst nicht selten waren, zumal bei der Ruhe, deren die dortigen 
Gemeinden viele Jahre hindurch sich erfreuen konnten. Ohnedies 
sprechen einige Spuren für unsere Vermuthung und Vorträge, 



[Tn flen (h-ei mriDIH mn2B^ inj^i^, IVO^S'' "'"121 ^f- oben Püsikta 20 bia 22) 
war liborall Sitte to*^")!^ t2 T nV«£m 'O-l 

[aa] {^Ipn 1^- Joscpli ben Schcmtub uia., ans zwei ^Vbäclinitten 

bestehend.] 

a) Das Maclisor dor itkliontschen Gemeinden kiUt ungefähr swischcn dem 
doutschea und dem spanischen die Mitte und hat auch eigene Pintim von 
jüngeren italienisehen Kabbinen [Selioha n!^C3D i^Vh ^3\0M "^Utfrif au 

ya^ D'iaiDi» bMi "»w nov^y bi< n-'T' nb^y:l ^- 1^- ^aron Cohen hm 

Sahmo [Aaron — S:>loinu <lel.|, David ben SaviueJ, Jehutla Cohen, Joseph ben 
Dand. Ohadia hen Aaron foh. b. A. «lel.] ii. A. l^ie ;ilt(^ston sinrl K. KUa 
ben Siiinii'l L'i -it. 12U8) luul Ii. Joab ben Jechiel, iler vor etwa ÜOO Jahren 
gehabt zu \\-aW\\ scheint [Ein (iebotbuüh ("IDIJ^H t3p^) ßach dem Ritus von 
Owf» Yened. 1718 53 Bl. in 12 OVolf Th. d p. 1194}.] 

b) Ebi ^Ä^nn jni n Isbte im 13. SSeulum bi Trani (po^^^ mVCD) ; 
Muees von Concy stammte aas Italien und hielt vielleicht dort Vortrüge (s. 
oben S. 431) [R* Moses .... de!.]; R. Jehuda» der die Yorsionen empfiehlt 
(s. oben 8. 428), lebte gleichfalls in diesem Lande (vermutlilich in Rom), so 
wie IM' 'i \\. Jesaia aus Trani. der (zu Alfasi T'iM-.ub. f. 4 a) von dem ^DFI 
□"»^l^ t^nib L^D*^^On >-<pnciit. Immanuel tnilDnO c 1 f- H) >21^D 
O^IIDDH UV2 tS'm ^^n] Veruiuililii'li im 14. Säcubnu Idilbete K. Jacob ben 
Chammel Sikeli [ß. obeu S. 414), d«'-*s(>n Vater- und Zunamen auf SiciUcn hin- 
weisen und dessen Derascha'i», nn2*.2n miD K^'»'t»nt> nach der Weise der 
alten Midraachim eingerichtet, aunächst fUr die Habbate bestimmt waren. [Im 
J. i^t in einer Synajro^cenorilnunK von Syraeus von den Predigton die 
Rede [Giovanni Vebraismo della SiciHa p. 270).] Messer Leon aus Neapel 
schrieb cirra A. 1470 ein Werk über die Hereds;M'i1. fit C'CVi m* ^^^ler 
Np^HuJ'^lj Miintna vor 148()>, in d('?»8en Vorrede er ii ciiich von der Unwissen- 
heit seiner Glaubensbrüder sinieht und sie pj^ p^?^ jy^^ C^nSB^ zy 
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die im 15. Jahrhundert auf dem djunuls italienischen Kändia ge- 
gebalten wui'den, sind noch voi-liandcn a). Auch in Aegypten 
und Nordafrika, in denen zum Theil spanische Gemeiuden an- 
gesiedelt waren, scheinen Vorträge iihlieh gewesen zu sein [*)J i), 
idelleicht [*)] auch im Oriente). Uebrigens hat man hier und 
da die freien Vorträge durch Vorlesen hagadiscber und ethischer 
Sachen ersetzt und einem solchen Gebrauche verdankt die [jetzt 
gar zu cursorische (/(i)] Recitirung der Pirke Aboth an dem nach- 
mittäglichen Sabbat-Gottesdienste ihren Ursprünge). Dass überall 



^iS^ nennt [In — nonnt del.]. Endlich finden wir zu Anfang des 16. Jahr- 
hunderts die Deraacha*» in verschiedenen italienischen Städten üblich, b. dss 
folgende Capitel S. 4415. 

[') 1. waren Vortrüge üblich. ") 1. veniuithlich.] 

a) Verschiedene dieser Kodon (an Pcsach, Hochzoitfesten u. s. w.) des 
K. Öchabthai Cohen [b. MalkiclJ (A. 1471—14%) tindcn sich im ood. V«- 
tic 105. 

b) Maimonides erwähnt des »^i^n |iinil der Enualinungsrüden] ah eines 
gottesdienstlichen Bestandthoils ("ilin N. 130 [und n^DD DD^n Hi 31)i 
TgL seine Aenssemiigen ttber die Darsehanim oben 8. 430. Sein £nke], B. 
David, verfertigte hi «xnbiselter Spmehe 9 Hidraschim Aber den Pentateach, 
die in einigen igyptischen Oomoinden nooh in der Mitte dos 17. SäLulums 
jeden Sabbat vorfrelesen wurdon (n^nnn Nlp f« 13 b, 20 a (vgl. aber Münk 
Jsr. Annal. 1841 8. ^4]). [Von einer ähnliclion Sitte aus dem Ib. Säcnl. aehcint 
Azidai (□"'DDn'? 1V^ ^- ^ reden.') Seit der prosaen Yorful^ning 
lies Jahres 1391 in Catalonien hatten sich viele spauiäehe Juden nach Algier 
und Tunis geflüchtet, so dass in jenen StSdten betrXehtKohe spanische Ge- 
meinden entstanden. Ton Heliana s. oben S. 427. (Ein ^pY^ 1 hi 
Algier (bei D'W No. 83 ii. y^'^D Th. 8 No. 281). Leiohenreden 
in Algier (^'^''^^n Th. 1 No. ri3 lin.), n""l ^tC^ DDIS^D ^niCm ^tC?"^^'! No. 

193 Ende). «TO ^ni? rnjiCui n2im) Drib ':;i>ib btipyt^ ODnn 
T\2Vtfnr\ "»a-n orn aiobb -piw bnpn üDno nvii t>d] 

e) Einen ^5^-11 rT'bjJD 'l Damaskus nennt R. Binjamin de Tudela ; 
etwa 50 Jahre später wird von einem jt^")! ]Tn b. Vorbeter und Darschan) 
in emer arabischen Stallt {^^csprochen '""'ilJDDnn c- 24 f. 41 b). 

d) Vgl. oben S. 431 die Stelle aus p)p1 ^^^^d die vorhergehende An- 
merk. c. Schon Jereniia 4-13) las am Fasttage erbauliche Sachen vor 
[vgL 1 Baruch Efidc, II Hanuli 1, 14]. 

e) IL SchaloiQ Gaon zufolge wurde im Lehrhause zu Babel am Sabbat 
nach dem Mincha-Gebet Aboth gelernt ([lK'>n 'D "^3 d, DTlDn '*^)pb W a, 
Q^'^n nin'U^ f. 66d] n ^< ^Ib). Maimonides bemeilrt, dass diese Mischsa, 
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in der dem Publikom wie dem Redner verstandlichen Landessprache 
vorgetragen worden, wurde, selbst in Ermangelung ausdrücklicher 
Zeugnisse a), kaum einer besonderen Meldung bedürfen. 

Wir scfaliessen diese kurze Uebersicht des religiösen Vortrags- 
wesens jenes Jahrtausends mit einigen diese Materie be- 
treffenden Nacliiiclitcii über die Karäer, eine Secte, deren Ur- 
sprung zwar der Geoniiischen £poche aiiheimfäUt, deren Institu- 
tionen jedoch erst in jüngeren Jahrhunderten ans Licht treten. 
Denn ihre heutige Gebetordnung (), in der selbst manches rabbi- 
uische Stücke) einen Platz gefunden, stammt aus den letzten 
Jahren des 13. Säculums d), und ihre meist aus Bibelversen zu- 
sammengesetzten Gel)ete sind seit etwa 700 Jahren mit vielen 
poetischen Zutlmten genannter uinl uncienannter Autoren bereichert 
wordea e). Sie vollenden den Peutateuch in einem eiigährigeu 

weil sif hagadisch sei, in tlcn Synairöiron gesagft werde (niDJ< c. 5 Ende). 
Der Cuiumentatur (anjfeblicli Kuschi) scheint seine Erklärung zti derselben 
als zu einem Theile der Gebetordnung pesehrielKii zu liahcMi, weil er [o. 2 

»ü r\b:ib} nxi «»gt: njbr\ n noib lin: i<b^ moipc z'^^ undi cap. 3 einige 

Male den Text der HiBchna der ttblicben Lesesrt entgegenstellt (e. 6 Anf. n. 
SchlusS) dasB man Aboth nob^t i^n'^lS id der Synagoge Mgej. In Spanien 

wurden übrigens [del.] jene Aboth nur an den 6 Sabbaten zwischen Peaach 
und Hchcbnoth gesagt (Abudrahara ed. Amst. '15613] f. 90 h> Jin Burgund nur 
am Winter, in Frankreich aber den Sommer in^CH niD^H " 

rt) Vgl. oben s. 42r, u. ff., 485. ro^ ^\b^v 1 vtcm bD vr,-^ n'ti 
tt^iDD PN ... . D^2in Qr\^ Dvn pon ü2 isip"» "»d ü^p)D}i onaiD mmi 
"iDD innD 1« v?n ^rin n^rf niD 

b) r\^b^b:2 omn D^«"ipn r\:bnp :niD ^dd bob niVonn nnc 

"»"n iil^^b) ]^b^ü^ t^y\2ll^ü^p^ □''"l'^p Kaie (in der Krim) IN »5, 3 Bände in 4. 

c) '£. B. "^iDn ]Mi^ ^'on Ii. Jeluula halevi, B. 1 f. 84; mckrercs von ben 
Gabirol und ben Esra (B. 3, Anhang). 

d) Gründer ist Aaron ben Joseph (A. 1294 in Constantinopol), dessen 
mbon ICD znent 1688 und 1699 in Venedig und vm sweften Blale, ohne 
Zweifel mit vielen Bereicheningen, oirc» 1734 in Kaie craehlenen ist. Oer 
erwftlmte Siddnr ist also die dritte Auflage. 

e) Der Genannten sind etwa 40, als: nUn* p Oni^K (der (wie Viele 
damals] mit lialben Worten reimt, a. B. oj^vm^ ra nb — TD '(> Ql^ Hl HD 

na - Wl numb m - ini), prW p zrmH («eUeicht identisch mit 
m^^ü ^"ib^ Dn-JDII>»>TlDDn Onn3«i rvbH p nn« (der bekaimte Schrift- 
steller), F^ci^ p llnl^ n^psonders gelungen ist das Gebet, anfangend: 

«"jp lay n«n bp"» i>3n)» '»s'>W3 wb» (Verf. des ^irbn miiiOi 
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OykluS) aber nach einer von der rabbinischen abweichenden, einem 

Schüler Anans znfj^eschriebenen Ordnung a), und feiern am achten, 
d. i. nm letzten Tiijio Suceolh Beschlussfest, am nächsten Tage 
(dem 2o. Tischri) über den von Zacharia erwähnten Fasttag des 
siebenten Monats. Die zur Tliora Gerufenen lesen zuweilen selber 
aus der Schrift vor; die Haftara's sind compilirte Bibelabschnitte, 
sie werden bei den Gemeinden in Polen und der Krim in der tar- 
tarischen Sprache gelesen h). Wie bei den übrigen Juden finden 
keine Targum-Lectionen statt; nur am siebenten Tage des Pesach-, 
und am ersten des Wpchenfestes wird zuweilen eine Üebersetzung 
in der Landessprache vorgetragen c). Bei Familienfeierlich- 

Huyn iir»!?*«» dv^^*^» Wi tmn V?ny nnt (8ec. w), loin p n-nn" 

(aus dessen Gebet erhellt, daas damals, circa A. 1150, Uber die KarScr ^^M folg- 

\mgen erf,'angen waren), pidV p IH"'^« p min"» min"» nn:'^. Po<>- 
tii^cher Aiis/.im dcf Pai aseha's aus 1012 siiuiintlicli Jiiif Qi") — reimenden Versen 
bestehend, ist V>v2 »k n 11, De/cmber vollendet worden) "i^-)!2^n''^J< p miD^ (Ver- 
fasser eines merk vviudigenllymiiuöfiiidriiX'cisöhnungstag) "»D^niiT'^i^ jDriTn\ 

nnD;:'' p nnn% 2pT p ^ov, bi^r:;'- p ^üv, hk^d ]□ ^üv> ^r\2^ p r)cr. 

■«3TID p 2p3n (von Ihm ist: ^j^n i>« Dm» DTO ip^l ^«Itt^ "»33 "»TT 

on "^yA inv3 ^aw onten bno Dni*?ao Dnno^ nbvib 

n^O p pnü''? noi'lC^ D pn2l% (def Corrector der erwähnten Aiisgabe von 
18<)5), nVltt'^ (vielleicht Verfai^^^er ih-^ r"*''15,*M 'u\ )n''bi^ p -'•'u-irb 
Seheha'sX v^n ]n: ]D "^212^ nj^kHil Dn:i"D iJSciieiut aus See. IT-, p cn:0 
^i<D^D ihm ist eine Eh'gie p-^ji), "»^IIO» /t^lDtS^ p "»DlID '^^^ lv«>kiöOW 
(See. 18), ii^ in'ibK p r.^D aus der Krim, ]iD^:3 p Htt^D» )D tt'^:r''n HÄ'D 
Fjoi^ <iU8 der Krim (poetisches Glaubensbokenntnias, Baad 2 f. 158 b), 
y?V P» löTnOD in*kx ]3 "»nS«^ (wahrscheinlich [deL] aus dem 16. [I. 15.] 
Jahrhundert), -nDIT, Htt^D p tinD pD Dö^W *M der Krim, nnD*C^ (^v^lhr- 
«cheinlich der Schriftsteller n'-i'D p pDÜ^ DriDtt' 1^^ Kaie). Die 
Ueberschriften dor nt lu tc und rintim »ind: M*ii'p!I' n'^!2''!2i HDlpHi 

nr^^D v^leit^'u e« [im Anhang] 97 giebtj, pio (H. 2 f. 195), j^^i^, 

r\2)m y)üDy nir^ip, t^^, nnDin, ]i2nn, n^Dn- Am hsnfigBten ist das 

Veramaaas von folipendem Typus: n^« Tl!?'' piJi'' HDI "IDH HDl, 
welche» zuaammen einen viertheiligen Vera auamaclit Die sehn BttaaCage 
und der Se^enapnich fibcr den Thau an Peaaeh kommen vor, auch die Ke- 

duscha: aber weder die Thefilla der 18 und Kuih'sch, noch irgend eine religiöse 
Feier für das irrosac Hoschana, ( hanukii Moses Heschitai bei Trigland 
de Ivaraeis p. 172), die Tage -«»j; n^DH 'lad "|DTJ?3 ^b- 
D\'?^ll{ n"1{< '"8, c. a Ijjichstabe D. 
6) Mises bei Jost Geschichte Th. 9, Verzeichniss S. 95. 

c) a\s-tpn ppn (beiwoif Th. 4 p. 1075): niüDP. :n ^i£^ m^iy ^V'im^ 
w 03^03 TV» w m'»ttn .... nyiD röm w • • . . • owip 
an inn mvi inoai • ♦ • • ojn pari!» \wh) ywb taa iDuma inw anam 
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keitena), am Sabbat um! sonst einige Male werdni iriigiosi- Vor- 
träge gehaltüu b)j und wie bei deu übrigen Judeu heiöst solcher 
Redner: Darschane). 



Dreiundzwauzigstes Oapitel. 

Vortragswesen im zweiten rabbi- 
nischen Zeitalter. 

Nicht für (liü Jinb'ri allein ^v;lr('n die letzten Dei ennieii des 
15. Jalirimnderts eine ereignissschwere Zeit. Der gesaniinteu Mensch- 
heit ward damals eine reiche Zukunft gegründet. Mit dem Unter- 
gange des Byzantinischen Reiches traf der Aufgang der Wissen- 
schaft zusaipmen, mit der Einnahme von Constantinopel Gutenbergs 
unsterbliche, Sultane yemichtende Erfindung ; dem grausamen Hoch- 
muth der Inquisition begegnete die Kirchenreform, und den Spaniern 
ward, als sie kaum Ijranada's und iler Juden Schätze geraubt, zur 
Strafe die neue Welt auf^ethan, in deren (iold sie sicli zu liettlcrn 
schwelgten. Die klassischen Studien, die Buchdruiikerkuubt, Luther 
und Amerika veränderten nach nnd nach Denkweise und Sitten, 
Gesetze und Institutionen, und gaben der Macht und der Civili- 
sation andere und neue Wohnsitze. Auf das Schicksal und die 
Stellung der Juden, so wie auf ihre Gultur übte alles dies einen 
sehr merklichen Einfluss, verschieden in den mancherlei Ländern 
der Zerstreimiiii. Die mit unniensclilidier Härte aus der Pyre- 
näischen Halbinsel vertriebenen edlereu Judeu — die bchlechtereu 



IST DKi — nn^in ni^v üV — ')"in'' vnm — i'ip niVD^'n 

B. 3 f. III b]. 

a) Im ^iffQ n*lin dos Moses ben Simebs kommen dergleichen 0*<V1TI 
vor (cD^pnü nn» JM. f. S Buchstabe n)» 

c) ni^Bnn n^-c i ^- <5ib: idd^ n:irn z'^^nb i^rnn br\^ »b. 

B. 2 t. yi b werden im Sugrenspruche genannt: □'»CDri) □'"2U'n> D^IDCi 
Hr\pQ O'^p^lJi niH e. 2 § 2 nennt unter den Karäischen Lehrern au5 

Litthanen ii^^mn ""DllD T'in. 
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blieben als neue Christen zttrfiek — wandten sich hauptsächlicb 

nach deu Osmanischeu Staaten der drei Welttheile, wo dur Islum, 
noch zu roh für Spaniens Priesteri)olitik, iluiea eine Freistätte ge- 
währte. Ein Theil Hess sich in italienischen, in der Folge auch 
in französischen, holländischen und deutschen Städten nieder. Sie 
brachten überall Bildung, Kenntnisse und literarische Scl^tze mit, 
und seit jener Epoche wird, besonders im Orient, ein regeres Leben 
jüdischer Geistesbetriebsamkeit wahrgenommen: Bibelstudium, 
Grrammatik, talmudische Gelehrsamkeit, Philosophie und Kabbala 
nahmen neuen Schwung; die zeiiiialnunde Stärke des Unghicks 
* entzündete eine warme Religiosität, durch welche Lerneiter ge- 
weckt, fromme Einrichtungen gestiftet, kabbalistische For5i<'hungen 
angeregt wurden. Durch die Druckerpresse wurden die Bücher 
zugänglicher und die Juden entfernter Länder einander näher ge- 
rückt, die allgemeinen Ausfälle auf das Judenthum erhöheten den 
Eifer für das Ueberlieferte und die Lust an dem, was Israels 
Lehrer und Weise durboteii. Schon seit dem 15. Jahrhundert w;ir 
das Vortragswesen zu einer förmlichen, alle theologischen Gebiete 
und die darauf bezüglichen Schriften der jii<lis( lien Vorwelt um- 
fassenden, Homiletik ausgebildet, in welcher Midrasch und Hagada 
nur die Texte, die Anlehnungspunkte der neu entwickelten Ideen 
waren. Mehr als je wurden, besonders seit dem 16. Säculum, zum 
Theil in der Synagoge, öfter im Lehrhause, Sabbat- und Festvor- 
träge üblich a\ Eine ungeheure Zahl von C^J^^TIl oder niC^*)1> 
seit jener E])oche in allen von Juden bewohnten Ländern ge- 
schrieben, i^t aus bulchen Vorträgen oder sonstigen Gelegenhcits- 
reden eutötaudeu, oder doch nach deren Muster gearbeitet b). Auch 
wurden verschiedene Anleitungen und sonstige Stellen-Nachweise 
für das Bedürfniss der Redner angefertigt e)- In dem türkischen 



a) R. Josopli Same-rjt in yzHp ^iDJ^Ü (Ven. 1586) Vorrede: i^'^^cnr*!? 

nn^Ni D^tt^-non 210 ori nzw2 ou^a ^tö bniW' bD2 in^n 
"in^ni TiD''N "»m. 

b) z. B. (iio 2ü nicht gehaltenen DitJ^ni des R. Menachem ben Moses 
[R:iba] aus Padua in ly^D fl^D Vencd. 16()ö. 

c) /.. Ii. imin"' QJlh n''3 Vcn. 162r>, Fiag 1705,1 l^DTDD Voncd. 1675, 
nobw DÜ^DH (bei En Jacob) Anist. 1725, '^yijjQ'W nbrO Wuidslieek 1728, 
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Reich, auch in italienischen Städten, wurden Vortrüge vofi Mit- 
gliedern der spfiiiisrhen (und liortugiesischen) Gemeinden gehört ^j); 
insbesündeit' znclineten sich die Gelehrten im Orient aus, und 
nennen wir hier nur aus dem 16. Jahrhundert : K. Salomo b. 
Masaltob [^)] 6), Ii. Isaak Adarbi c), Ii. Moses Galante d), 
R. Moses Abelda e), R. Moses Almosnino f), R. Moses 
Alpalas^)) R. Moses Alschech^), R. Gedalja Jachia t), 



□^it5^"nn (ä- "nten 447), 21 121 "»d Q>t2^yön "IDD von Raf. de Agui- 
kur (beides ungeUruckt), pn« nMbT\ Veaed. Ifidl, oii^^n^ Dlbliinn Lubüa 
priM Frkf. a. d. 0. 1691 u. dgl. m. 

a) K. Jafiob ben Chabib ans Zunora (gett in. Satonlchi), Uer A. 1495 
biflhete (3py> HegUla o. 0), Mdt am Sabbat der Parascba rnV ^Tl 
Rede, Text ans Bereschlth rabba (1. L Sohekalim c. 5); Abravanel sagt (nn{9y 
a^^pj ed. Sabionetta f. 9 b) ni^pö3 «mi 133 '•nyDtt', ferner (ib. 

46 b) — ni^npoD nbn ^nhi Inn« n^m c. g f. 88 a 

n!?npD3 ü^in^ vgl. q^^^ p. \a u. 19 rr^^np^n onDi'Dn □•'att^nn n^i 

ib. p. 57 n^^npDD Q'^tSnn Dml; l^- David ViUil, (lor in Tatras wohnte, hielt 
sin verschiedenen Orten Reden (l^l^ ÜHDO 4(i t. 92a); R. Salüuio Molchu 
predigte in dea itatteolseben Synagogen (D'oin '>121 i^lb); von den Reden 
des R. Moses Lattef sprieht R. Asaria de' Kossi (1* !• 109a). Der Verfnaser 
des Sehalseheleth hat 180 Reden gehalten and sehriftUch hinterlassen irM>}ff 
f. ÖB a, n^sayt ^nCV P< 19 N. OO) n. A. m. 
8. Wolf Ttu S p. 1051. [b) . . . . de].] 

«) ml'tG^ ^31 Salonichf 1680, enthSIt 90 Vortrige. 

<0 niVni Vened. 1698; versehledene Reden in VTIp KlpD Ib. 1686. 
nVD ttni Ven. 1603. 

f) Geb. 1623; sein ns VOMD (Ven. 1688) enthJOt 28 Reden, die meist 
Hlle in Ssloniohi, etwa [del] zwischen A. 1553 [1. 1558] und 1570, in den 
Synagogen von wenigstens 6 spanischen und italiciiisi lu n ( iiMiicinden gehalten 
wurden; hierunter 5 (;»'lp<renhcit8- und 1^? Lcicheoreden, 2 Vorträge der 
Busse und 2 für Scliobuoth (s. Wolf 'l'h. 3 p. 7.'5;5\ 

9) ntS^D ^np''1 Ven. s. a., 2Ul 151. in 4; die [20] Reden sind in Salonichi, 
[Sophia], Venedig, Ragusa, Tetuaa [und] Harocco und an anderen Orten 
[und— Orten del.] gehalten. 

Ä) Sein D'»-)yt^ pUD »st verloren (Azulai Schern hagedolim Th. 2 f. 55 a 
N. 64); [aber ffodracict Zolkier 1797 in 8 {v^ ed. Lemberg)]. 

i) Im Jahre lö»;! widmete ihm Amatus Lusitanus in [Venedig] Saloniehi 
seine centuria scptinia und nennt ihn (Vorrede p. (>) vir sapiens et generosus 
.... coHcionaior effregius et acri quodam ingenio praeditus. Sein Vater hiesa 
Moses (ib. p. 7), vgl. ib. % 70. 
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R. Saloiiio Lcvi a), R. Ab ra Ii a in K o ii i m 1> ri al ft), Ii. Jacob 
Caistro (?), Ii. Josia Pinto rf), K. bamuel de Mediiia 
K. Bamuel Laniado /*), K. Elia b. Cbajini //), K. Naftali 
Aschkenasi A), die in Salonichi, Constantanopel, Jerasalem, Zar 
feth, DamafikDs, Aleppo, Aegypten and anderen aCrikaniächen Orten, 
in Morea, Ragusa etc. an Sabbaten, Festtagen und bei sonstigen Ver- 
anlamnngen belehrende und Erbauungs-Yorträge bielten. In dem 
17. Juhrlumdert treten neben den Orientalen, als R. Ahr ab am 
Laniado [in Alepfu >] i ) , II. J e b u d a [1>. Mosesj JJ i g u ^•), R. J o s e p h 
Zarfatbi [b. Chajimj in Adriauopel /), R. .Josepb Trani in 
Constantinopel m), ß. Levi Cusin n), K. Isaak Pardo, R. Cha- 



o) T\obv Ven. 1596; die Reden sind in ▼erBchiedenen Synagogen 
(s. B. derer ans der Provence, wie Bvorii, s. ib. f. 201, ä03) von Salonichi 
gehalten; vermuthlich denelbe, desBcn Predigten (xwiscben A. 1560 und 1593) 
im cod. Vatio. 105 sich finden. 

nnnn Kip 40b: mana irowa naw wnn n-^m |ttmi 
bm bnp -pro min no^n 

c) Gest. A. 1610 in Aegypten; vgl. Wolf Th. 3 p. 527, A/.nlai n^J2Jrh IJh 
f, SÜA. IGen. u. £xod, Seine Keden hielt er in der mozarabischen äynagoge.] 

^ nna3 ^DS Damaektts 1606 [Venedig 1621, nplT fpD ib. 1638]. 

b^iiJ*«^* p Mantoa 1611; vgl. S. Emaauel Aboab Nomologia Tb. 3 c. 
28 p. SlO (21 Vorträge fttr die drei Hanptfeate und die 4 Sabbate nach Neu- 
jahr, nach dem ThorafeBt, vor Pnrun und vor Pesach; 9 Oel^nheitaredenJ. 

/) TWSn ^te Ven. 1506, Prag 1610. 

g) In Constaatpl.; nOV ^IDN Yen. 1590; [Franlcfurt a. M. 1713]. 

h) Aua Zapheth, starb A. 1602 in Venedig; sein <Vened. 1601) 
enthält auch Trauerreden (vgl. Woif TIl B p. 438). Dieser und der Voige- 
nannte sind nicht spanischer ^kunft. 

») Dn^aM pD Ven. 1603, enthält 17 Beden. 

k) Dor in Zafeth gestorben ist; sein M*nn^ (LubKn 1616) enthält 

15 Keden. 

0 ^ÜV T Von. lG16[AnMterclam 170<). Er predigte jeden Sabbat Nachmittag 
in der katatonischen Synagoge (s. ^^H1(9D ^1 HIV CatpL Yorr. des R. 

Josaia)]. 

m) fJch. A. ir>88; n33?D n:C!{ Ven. 1053. 

" r:i:p "^^p n'^^y Ven. l«xiö (im- die Parascha'.s), Constpl. KM ? »tnr bc- 
Boiiiieii* öaUb.ite und Festtage). Von der Borcdnaiuktiit »eines Enkels K. Leoi 
Fama, a. nriHH ÜT^'p f- ^ b. 
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jim Amigo m Smyrnaa), [der Kabbaiist] R. Oha j im [Cohen] b. 

Abraliam aus Aleppo i), 11. Salomo Algasi c), R. Israel 
Bpnbyiiaste r^). R. Moses Biischal c), R. Josua licnhe- 
ii a s t e /'), R. A a r o 11 r e r a c h j a ly), R. J o s e p b C h a s a n b. Elia Ä), 
R. Salomo Amarillo f) ii. m. A. [n)], — auch beinerkeiiswerthe 
Redner unter den spanischenundportugiesischen Gemeinden [Italiens], 
Hollands und Englands auf, als: [R. Asaria Figo in Venedig], 
R. Isaak Usiel h% R. Abraham Lombroso, R. Menasse 
ben Israel /), R. Saul Levi Morteram), R. Moses Za- 
(Uta X), U. Josua da Silva o) u. s. w. Aus den ersten (JO 
Jabreii (Iis vorigen Jahrhunderts ciHllicb sind ebenfalls aus allen 
Wohnsitzen der spanischen Juden Reihier und Reden Yorhauden, 
J!, B, R. Abraham Jizchaki und R. Israel Algasi in Jeru- 
salem p), R. £lia Cohen in Smyrna^), R. Schabthai Novi 



«) nnnn j^iip i- b 

^) ODD DITI Vened. lt;54. 

c, (ioftt. A. 1G<S3 [ia Jerusaleml. Q^\}t COT]^ Constpl. lt>47, [üitlirent'urt 
1693], ntzb*^ 'JO^ Sinyrn» 1659. 

d) bH'\^^ n'»D <'on8tpl, 1078 [enthält 52 Reden]. 

\WÜ r\ü^^ .Siiiyin:i 1<>80. 
f) V^irr» ''iTJ^ ClonHt.pl. 1G77 [enthält 67 Reden]. 

ff) DilHD '^iy2 enthält seine in Salouichi gehaltenen Vorträ^fe (AzuImi 
Schern luigedolira Th. 2 f. 18 b N. 84). 

h) Man find» t einen Theil seiner in Smyrna und Constpl. gehaltenen 
Reden in r|cv Siuyrna 1680; die flbrigen sind ungedraekt 
«") DO^^i* "liD SjUonichi 1715. 

[") /i^lD^C^ p ^ÜV 'l aus Fas (1620) m D^DD riiOD '«3- gebotene liedea 
II. Wolf Th. 4 p. 86<).] 

k) A, 1620, 2. April in AmBterdjuD gestorben, s. Wolf Th. 3 p. e09. 

7) 8. unten. 

*»0 b'M^^ nVDJ Anist. 1645; die 50 Deraacha's machen etwa den zehnten 
Theil ftller Ton ihm angefertigten ans. 

n) Aus Amsterdam gebttrtig, in Hantna A. 1697 gestorben; vgl. Aber 
dessen p*p| vp ms. Wolf Th. 8 p. 794. 

o) B. nnteo. 

P) s. Schern hagedolim Tb. 2 f. 12 « N. 90, 45 a N. 109. 

q) ib. f. IS a N. 90: pnDi i^iinD^ni rnitt^niD ]}Vü 2^^n □'•aii 
i*»!" pw> «rmn im vnp mm up imaa !?«w^d oi« "6 «a 



Digitized by Google 



in Baachida), B. Samuel de Avila in Mekinesl^), R. David 
Nieto in London e), B. In. [Chajimj Abendana undB« Salono 

Schalom in Holland fi), [11. llafael Meldola dä)\ R. Al)ra- 
liam Isaak Castello in Livorno r). InsoiKlrrlieit pIli'KU'n sicli 
die von den palästinensischen (jemeinden abgeschickten Hotoii mit 
Ausarbeitungen der Art zu versehen, um sich gelegentlich hören 
TO lassen f). 

Ueher den Gebrauch reUgiöser Vorträge bei den italienischen 
Juden haben wir Zeugnisse aus all^ 3 Jahrhunderten^), obwohl 
dort nicht an allen Orten das Predigen so häufig als im Orient 
und hoi den spanischen Gemeinden üblich gewesen zu sein scheint; 
viell 1 1 t trugen die Furcht vor Censoren und Inquisitoren, das 
Verbot gegen den Talmud h) und die, seit A. 1584 in den päbst- 

ti^ni >VDtt^D HTn Di^ni n-i"«Dy nw}}b piD irn Nin "«d 3in^ ^^n^b v^t )b 

inpDii ^3 "^min piÄH ^ zwischen und 40 Werke vertagst 

und «Urb A. 17iK). 

a) Aziilai D^DDPI^? IVI f. 531), wo er heisst, obwohl or sich selbst 
^^'\^^ zeichnet (omi D^i ConatpK 1717, 171.'), Th. 1 f. ö7 b, 7«) b, i»ab, t)«ib, 
97 c; ib. 1)8 c wahrscheinlii'h fclil< ili:ift >. 

^) ^WDB^ Amst. 17ir>, worin [81] Hoden tUr verschiedene Bcstauiu 
ungen (a. Wolf Tb. 3 p, von denen einige in Fez fpehalten Bind. 

e) Oeb. 1663 bk Venedig, gest. 1727 in London (s. weiter unten). Unter 
den auf seinem Grabsteine befindiieben Titeln ist auch der eines pregador 
faeundo (Wolf TIl 4 p. 809); vgl Wolf Th. a p. 206 N. 3 und 5. 

d) B. Schern lugedolim Tli. 2 f. 23 a; vgl unteo. 

[dtf) «eBt. 1748, 19. Nisan in Livome a. *ni l^b. 5 (Hamb. 1796) 

f. 26 a {yoify wT\i^ r\m w jnap iwi-nxi 

e) Oraoion doctrinaif Livorno 17Ö3, 4 [de Castro p. 611 n. f.]. 

f) üm\ nu Th. 2 f. 49 a und 51 d von R. Abraham Clnber. 

g) In Otranto wurden A. 1588 regehn&saige Vortrüge geludten (B. Meir 
Padua \ir,\. N. 40). David de Pomis erklärt nD!t v.) durch 

„vor der Menge reden« (pon '•30^ 121 [vgl 11«Dn mi:D c- 129 DOnsn 
jlDüD '^niS ^"2^1 D'lt!^ 'ilO Anf. p^HD nT^^l'- Von den Nach- 

riclitcn des |{. Ia'oh di Modena 8. unten. K. Imitk Lamperontt i /cst. A 1755 
in Feiiaru i hielt Predigten in der Syiiiiguge, desgleichen Ii. Jacoh Daniel 
ütmo (8. pni^n inD Buchstabe J f. 5 c, 8G b) [vgl auch ',-) niW von JJamel 
Chrono Ven. 1702, ^»tt-iiy, der grOaate Prediger in Aneona (1630) s. Aoiatns 
Cent. 4, 93]. 

h) B. Leon Modena riti hebraiet Ven. 1638 p. 44: hoggi nitunamente resta 
(U Tahnud) prohibitu et in Italia particolamente non ai vede ne ai legge. 
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liehen Staaten eingeiiiiirte, gezwungene Anhörung von Judenbe- 
kehrungspredigeni a) — lauter im Osmanenlande unbekannte 
Qualen — auch das Ihrige zu dieser theilweisen Verringerung der 
gesprochenen Erläuterungen bei. Nichtsdestoweniger sind von den 
Vorträgen italienischer Redner bedeutende Proben und Sammlungen 
übrig, unter denen mehrere, z. 6. R. Jehuda Mnscato h)^ R. 
Sanniol Jehuda b. Meir cj, R. Jacob Alb»» in Florenz«?), 
K. Jehuda Lron di Modena c), fK. Simon Luzzato ff), 
R. Leone d e 1 Rene rf)], R. As a y i a Figo f), R. J a c o b 
Zahalon^), R. Jehuda Per ez und R. Isaak Cavallero A), 



a) s. z. B. iWo, Klagen des K. Siirwon Marpiirgo (geb. I<j82, ^est. 17M 
12. Apr. in Ancon.ii \0!ii .Tiiliro 1701 in nplJt IS^?3^ 1 Ii. Dieae 
nicht8würdigo Einrichtung besteht noch jetst (Gregotrc hist. des sectes B. 3 
p. 381). 

min^ n*^*"^?! Ven. 1589. Von dtm 52 Derugchim sind violc wirklich 
gelvalten, z. B, N. 12 i'. 5ö die Rede am Woehenfeate, N. 4 und 51 für Pedach, 
N. 20, iiS, 42 und 45 fttr den VerBOluiungstHg; aie Tnnenreden N.S2, 33 (A. 
1576), 34,85; die Predigt N. 59 [am Httttenfeste] Aber die Eintrscht, die Rede 
Sl. 16 Kor Einweibimg des Lehrbsuses n. dgl* m* 

e) Geb. 15SI, geat 1597 ata Obenabhiner zu Venedig. tllSni Vea. 1S04 
(enthalt 12 Vortrüge]. 

d) apyi Ven. 1609 [114 BL in 4 Wolf Tfa. 3 p. 440]. 

«) Geb. 1571, 23. April, geat 1648. Sein niin^ lÜlD (Y^ 1^2) entfallt 

von 159:i bis 1602 in Vonedij? gehaltenen] rrcdi^jton, Leichenrodon n. 

(I^'l.; [er hat auch in .'UidcM-cn Orten mit srrossnn Hcifall ^'oprodiict n**!! 
min^ Vorr.) N. 1 fiir den Snlihat N.iclmiii nach dfui I». Ab, die tol}?<»nditn 
Nummern für die Snbbati' vnr und nach doni Noujalirsfcste, Schebuoth u. 8. w. 

[ee) St. A. Vm, ein Kroöiier Uedner tWolf Th. 3 p. 1152).] 

[ef) Bartoldcci.] 

f) D^nVb ni''3 Ven. 164.S [1. 1(>.')B, Roiiin 17MK P.riinn 17i>9 in 4. 2 Thh'.J 
worin 75 [1. 78] Deruschim. [Er war bei dt r s|»aiiisc'licu (icnicinde anßOHtellt.] 

g) Geb. HiSO in Kom, j?o»t. 1693, 18. Sept. in Ferrara. Seino Keilen 
{2pV^b riD« |nn^ «n^l Anweisungen (QiiBr-nn "!>«) sind nicht gedruckt; 
aber im □>^nn (Ven. 1683. t 21 d) ersIMt er, daaa er A. 1656 am 
Sabbat 2. Kialey (18. Nov.), weil wegen der Peat die Synagogen geachloaaen 
waren, der anf der Straaae Teraammeltea Gemeinde ans dem Fenster eines 
KckhauHes in der Strasse Oatalana gepredif^t habe; dasselbe ^^eschah bald 
darauf in eineni Hanse der Strasse Toscana. Er hat oiu besonderea Gebet 
iiir l'n'ili^''er vertasst (rr^DIlU nV^JHD Ven. VWy Ant".), 

h) Ihre in Venedifj^ gehaltenen Vortiii^'u sind f^esamraelt in JinO 
TT»« bm (AÄulai üiDDo!? 1V\ f. <J6 a N. 4, Wolf Th. 3 p. 315). 
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R. Abrabam Cohen ans Zante a), besonders zu erwabneii 

sind. Sowohl die italienischen, als die spanischen und portugie- 
sischen und die orientalischen Ucdncr sprachen in der ihren (ie- 
meinden verständlichen Landes- oder Muttersprache ; daher wurde 
den spanischen und portugiesischen Juden, seihst in andern Ländern, 
in diesen Sprachen gepredigt ; nnr die Texte aus der Schrift oder 
dem Sfidrascb citirte man in der Ursprache b). Indessen wurden 
die Vorträge, da sie auch für ein grösseres Publikam bestimmte 
wissenschaltlicbe Leistungen waren, fast überall, schon nm des 
grüsscrn Absatzes lialber, ]ie])i-;iisch ausgearbeitet \uul lierausge- 
geben, wiewohl es auch — einzeln und in Snniniluugen — in spa- 
nischer und portugiesischer Sprache gedruckte Vorträge c) und 

a) Geb. A. 1670, gest. 1729. □'»DDn IDD Ven. 170O. 

b) 1?. I.oon Modcna riti \i. 39: Pochi sono ^li hebroi linnrfri<li, che sap- 
piano jiurlar un rii^f^ionamento intiero hebrairo .... peiehe haniH) Hpproso 
e aona allevati alla litigna del paese ove suii iiati, »e in Itiüia italiano, so in 
Allemaf^ thedeecoi se in LevMite ö Burberie tnrcheseo ö moreacu, c sunili 

. . da Spagna in [«evante lianoo nsato il piu la spagnuola .... Nd predi- 
car iwuio similuente la lingv» di quel paesi, per esser inteai da tuttf, cioe 
citATidn i teati della aerittara e detti de rabint in hebraieo, e diohiarandoli 
in volgare. 

c) z. B. 11. Abraham Lomf)ro^ö 30 l?eden, Amst. 1629 (Opp Cat. 1782 
f. 9 a, 1826 p. 288), R. Menasse hm Israel^ der schon zu 1') Jaliron predig^te 
(coiiciiiador Tli. 2, Vorredo), Imtte A. 1647 bereits Uiohr als 4r)0 portii^neaische 
Predigten (predica^ones) fertig, die er während 25Jähriger Aiutül'iÜiruug als 
Cliacbaai an Amsterdam gelialten (thesonro dos diuim p. 150 b). B. Samuel 
JadUa trinta diMuraos 16SI9 n, 1. (Hamburg), b. D^3V> XWW P* 19 N. 67, 
Wolf Tli. 3 p. 1107. n, Josua da Siha (gest. als Oberrabbiner xa London 
i. J. 1679, 17. Ijar oder April), diacursoa predycaveys qu6 o doeto Haiiam 
Yoosnah da .Syh a precroii no K. K. Sahar a flamaym om Tiondres, Amst. 
1688, enthalten 30 Vorträ^^e über die 13 Glaubensartikel (16 über die ersten 
8iel)en, bis p. 256), deren jeder aul einen doppelten Text (ans Bibel und Ha- 
gnda) gegründet und in Unlorabtlieilungen — die mit liuehstabcn, oft von 
A bis ¥, bezeidmet werden — disponirt iat; in dm Erogange wird das 
Thema angegeben, den SeUnas bildet ein Gebet oder ein Vera ans der Sehrift 
Die Vorträge sind in verachiedenen Jahren und Sabbaten gehalten. B. Isaak 
Ahoah^ des Ebengenannten Lehrer (er sagt in der Approlurtion: meu amado 
et ticl diarijiulo, o sapicntissimo quanto virtnosw o haham 1? Yeosnah, und 
letzterer — Uiticursos p. 391 — nennt Jenen: o muy eminenre senhor meu 
haluim et mestre), verfasste, wie liarrios im Leben deü U. Isaak Usiel p. 45 
meldet» 886 Predigten [in der Approbation zu sermon moral Cli. d^i Silva's 
heiaet er «illnatre predieadete'taeine Vorzüge vor Kenaaae als Redner b. VITolf 
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Leichenreden a) jädiacher Prediger giebt. Im Allgemeinen beflisd 



TlL3p.709]; einzelne Kedcn erschienen Ämst. 1078, in d* i- Sammltmg elo^irios, 
quo zolosos (k'dicaron a I.i Mirv. memoria 'h? Abraliaui Nunnez B<»rn:il etc. • 
p, 1 his 11, so wie unter l.iinvei!!nii::>rrili'n fsennoeriH. (pic pref^^aron etc.) 
Aiiist. ItjTö p. 1 bis 14. [Ii. Abraliam Gainez ^ylcei/ra (»ermones» Aiiist. 1077, 
eütlialtuu 7 Reden, von denen die dritte in der S^Tiagoge gehalten ist; der 
Verfasser nennt sich predicador en Am»t.] R. Jacob Abendana (Beden in den 
erwähnten elogios p. 163—171; er starb A. 1695, 12. Sept. in Londcm). [B. 
Abraham Cohen Fimmtd^ Sermonen, {^ehalten in Uamburg (ib. 1688 hinter 
dessen questoens p. 159— 2()0j.] II. Salomo de Olivcyra (aermoens etc. ji. 
18—36). R. David Nttnnez Torrcs^ 3 seiner Kedon erschienpn \\mt. If.'.M) 
(Wolf Th. 3 p. 201) [s.M inocns por Nunes 2 voll. rata!. Ahuab im.i p. Ii) 
No. 24) in Qu.], R Chtiskia de Silva au» Jerusalem (sennuu mural, Amst. 1091). 
[R, David rf«P«ia (s.Uarriob bei Wolf TU. 3, p. 200.)] K Samuel deSilva deMiranda 
(eine Bede Aber Pesach, ib. 1690). B. Salomo Leon Tem^ (s. Wolf Th. 4 
p. 966). K David Nieto (s. oben S. 445) los trinnfos dela probeza, London 
1709. B. Jacob Pcrcyra (zweifelhaft, s. Wolf Tb. 3 p. 522). [B. Jmua Chü- 
kia Cordova pregador. sormon nujral, f^ehalten atn Sabbat 5. Sivan 504 (1744) 
19 S. in 1. K. Isaak Nieto, Hede am liusso-.Sabbat, Lonilon 25 S. in 4 ] 

R, Isauk Vhajun Ahenduna de lirito sermao t xliortatorio Anist. 1753 [i^'.l S 1 
(wurde daselbst an» 4. Ab gehalten). U. Cu^idlo (s. oben Ö. 445). [R. Isnk 
Mendez Belisar^ Rede gehalten auf tspanisch, Sabbat 29. Nov. 1766 in der 
Synagoge zu London; deutsch Bremen 1761, 16 S. hu 4. B. Salotno Satem^ 
sennon ib. 1766. B. Chit^ia Bdmfante^ electo pregador. 2 Beden 1761 nnd 
1775 (bltthendc Sprache). B. Samuel Mcndes de Bellas als ])regador in Amster- 
dam angestellt. Man hat 7on ihm 3 sormoes Amst. 1724, 26 S. in 4., sammt* 
lieb am Sabbat gelialten.] 

B. B. von einem Ungenannten i. J. 1052 (Wolf Th. 3 p. 704), [R. Mor^ 
eyra (auf Kloses de Meriada 1052)], R. Isan/: Af>oab (auf H. Josua da Silva, 
hinter dessen diseursos , R. Josfjth Pcnm (A. H)79 und 1083), R. Joseph de 
Vega (A. 1085\ R. Chiskla de StUa, R. Sa}>viel de Silra, R. Darid Nttnnez 
Torre.% K. Davtd Nt-elu, it. lioaJi Nieto (Wulf ib. 4 p. 885;, Ii. Jmak de Se- 
qucyra Samuda (ib.), R. Jacob de C^tHro (ib. p. 871), B. Salomo de OUveyra (ib. 
p. 1025), [de S(^*e Trauerrede auf Aaron Cohen de Lara» Amst 1744, 24 8. in 4«, 
in welcher (p. 14) Beneea de brevitate yitae angeführt ist; B.. Sa^oid Bodri' 
gues (s. Wolf Th.Sp. 615); Jakob Qucrido (Wolf Th. 8. p. 798)], R. Jacob Sa- 
lomo Seruk (serraoos ftim Tu e s Amst. 1753, auf R. Dav. Isr. Athias [ge.st. 
Donnerst. 10. Adar Jl 1753]), H. Abraham Basan M l). In der Einleitung 
2ur Riblioteca espjinnola von Rodriiruez de Castro [und ib. p. 012] wird auch 
angefahrt: Trauerrede dca Isaak iiendez lialthasar [1. Beiisar] auf [Ii.] Mose 
üomez da [1. de] Mesquita, London 1755,4. Die erwähnte Leiehenrede (sermao 
que pregou etc.) Aboab's^ gleiehfalls auf einen doppelten Text, beginnt also : 
„Ah! mundo, mundo, quem a ti te eonhesse, he que a sy, nao se oonhease; 
et quem mays caao fai de ti, menoz oaso faa de »y\ et aquelle que mays te 

29 
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mau sich eiiu r ( (irrecten Sprache und oratorischer Kunst a), tlocii 
kam, wie natürlich, hier das Meiste auf persönHchos Talent an* 
Manche Rede zeichnet sich durch Anlage und geschickte Ausführung 
ans; sie bewegen sich in den verschiedenen Richtungen der Aus- 
legung, oder sind der Erbauung gewidmet: in allen waltet ein 
ernster und häufig ein edler Geist. Die Reden wurden auf einen 
doppelten Text hasirt und es lindon sich deren für alle Sahhnto, 
Festtage und sorjsligc rt'ligi('»si' Veraidashungcn c). Sie wurden tlu ils 
Vor-, theils Naclunittags r/), in den Synagogen von dem sogenannten 
Almemor herab e\ gehalten ; jeder unterrichtete Bahbi bekam leicht 
die Erlaubniss dazu /*), obwohl in der Regel ein durch die Gemeinde 
angestellter, dazu föhiger Rabbiner dieses Amt Tersäh^)« Die 



esttma, a igr mays desestima; de (luo de podo> pro/m- de ser haa farsa, et 

htiM fic^ao 1mm aparcnte aparato do hum toatro, dondf ojo so roprezcnta hin 
eoiuedia, et <> ntitro dia, litia tr,iiro«li«: nj*'. o royirozcntanti' faz <i<;fiira «lo liinu 
rey, et no mesiuo dia a fara de hitiu lui/Aio mt Imiaildi' escravo." Er citirt 
in derselben Leone hebreo's dialoghi de aiiiorc (p. 492). 

m^iT niiJIDi i^^- •'^^j ^'^1 der J'riicht, angenehm zu predij;eu; 

8* tb. 9. ^ (A. 1572) den oratoriaeheik Ebgang einer Leichenrede; vgl. die 
folgende Anmerknng. 

b) R. Leon Hodena L l: oommincia il ano dire eon vn ▼enetto della 
lettion corrento, detto MtiHS» ^ poi dctto do Savii detto "|DMD> facendo 

il suo preambolo, proponendo (|ualelie sogetto, che venga a proposlto della 
detta lettione, vi discorrc allei^ando ))a.Hsi di .scritfura et autorita de JRabini, 
ciasciino eon lo stilo, che sa» U che e moUo diverso tia le nationi 

c) Wegen Kegenmanj^ele, a. z. B. pp^tO P^CD 

d) Rift p. (M: Si fanno prediche e sermoni o la uiaftina o dopo mezzo 
giorao, nelle scuolc o altii luoghi a cio depiitati etc. ib. p. vom ersten 
Tajje des Wochüiiffstt-s) : lanno dopi»« i! nuv.u ;ri<irn<> prediche in lode della 
legge, ib. p. 71 (Neujahr): et venuti a tasa e uiangiato, si spende poi ü 
reato del giorao noll* aaeoltar prediche e coae divote. J^eaouro dos «Intim 
p. 60b: Depois (am Sabbat nach Tische) se eoetuma aver darasiot, midinuwim 
j Jenivot; ib. p. 95 a (am Festtage): e depois so vay a os midrasim. 

t) Riti Th. 1 c. 10 p. 26. 

f) Ib. p. 39: ... . qnel tale, che tuoI predicare, che facilmente ad ogn* 
nno h coneeaso etc. 

g) Ein liiibbiner, der vor SOO Jahren in Otranto angestellt wurdet hatte 

5 Acnih r: 1) Prediffen, 2) Unterrichten, 3) Begutachten des Erlaubten nnd 
Ver1»<)t* nen, 4) Urtheiisprechen in Civilsachen, f)) die (jeiiicliulf Torrespondenz 
besorgen (E. Meir Padua KGA. N. 40). R. Isaak AOaibi war in Salonichi 
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Leichenrede auf oinen angeseliencn Mann wurde auf dem Begrab* 
niasplatze a), diejemge aber auf einen Lehrer in der Synagoge oder 
dem Lebrbause gehalten b) [man hielt dergleichen selbst am 9. 
Ab hb)] ; fiir sonstige Gelegenheitsreden e) war kein Ort bestimmt 

TOrgeschrieben. 

Was die in Deutschland nnri den Nachlcirländcni ansässigen 
deutschen Juden betntlt, so hörten zwar seit den Fort- 
schritten, welche die Cultur mit dem Anfang des in. Säcuhiras 
machte^ jene rohen Verfolgungen des Mittelalters aui': aber der 
alte Hass blieb, es blieben die alten Gesetze; ja es wurde nach 
und nach Alles, was hier und dort Feindseliges gegen die Jaden 
erdacht und eingeführt worden, zu einem Codex von verjährter 
Gültigkeit und bleibender Schmach — obwohl nicht für die Juden. 
Die Verfolgung durch Priester und Al)ti iiiuii,i;t\ i]vv Ilohii und die 
Verachtung, die pestmässige Abschliessung wurden zwar nicht 
schrecklicher als in den früheren Zeiten, aber empfindlicher, denn 



Riebter^Lehreriind Prediger und swar ttHTO nttHl WTTlh f)lXf ^i*tD 

myi !^mP m^i^l (n^b^ ^IDI Vorrede). D»8s «lio (ieraeinde nach freier 

Wahl (iic vortrsi^fenden liabhincr boriof, hc/cu«?en M. Meir I'adua (I. 1. N. 71 
Ende), K. SHmu. l de Modinn HUIA. /n n>"l H"^^^ N- Moses Trani 

(UGA. Th. 2 N. 21 Hl ['. isi; c), auuihI da iiiaiiche Rabbiner, weil es ihnen an 
Talent fehlte, nitjiit pretlig^ten (riti p. 45 [vgl. mehrere Stellen bei pnJi^ TTIC 
8»v. I^JHpn ÜDU (Th.3 f. 4 c — 5d)]). Das Predigen wurde also bedungen und 
besahlt. R. Leon Hodena sagte daher seiner Gemeinde: □'«y^ip □riKtfi' ]VD 

ü^nn GnH ^3 Dn"»aM vd WDin p i^jn ... ^oh ms ddcdd imno «nn 

noi«ö i2nn n*^ N*:nh '•3« id^ DDii^n nvrv^ nn'^^p^ yün^ 

n^n t=I^3in3 □'«im: UDb D^b^l^r, D'^ l^'». f. 42 b N. 7b) [vgl. sein 
Gutachten bei pnü^ IPID Buchst, 05 c]. 

o) Kiti Th. 5 c. 7 p. 108. 

b) ib. p. 110, nTm"» niHio: t* m, i42. 

[W) B. Samuel AbuAb in 5j<"iDÄ^ 131 N. 9.1 

0) s. B. bei Uhiweihnngen, [Promotionen (D11];)Q)]t Hoehseiten, Beschneid* 

nngen, Confinnationen, einer Erinnemngafeier n. dgt Die römische Gtomebide 
Uess aum Andenken an R. Zaeharia Porto, der die italienischen Jaden so 
reichlich in seinem letzten Willen bedacht hatte, alljihrlich eine Predigt in 
der Synagoge halten (i<i3tDn ^DN Vorrede). 

89* 
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der Druck wjir kleinlich, daucnul und geregelt. An Maassregeln 
zum Besten der Juden dachte Niemand; man wusste ihnen niehts 
als die ISeligkeit der Taute anzubieten, und nur für den (letautten 
gab es eine menschlicho Kmpimdung. Feindseligkeit athmete Alles, 
was über Juden und Judenthum geschrieben, verordnet und yer- 
handelt wnrde, daher die Jaden mit Grund jede Schrift und jedes 
Gesetz, das sie betraf, ja überhaupt AUcs, was neu angekündigt 
wurde, als ein Unglück betrachteten. Man f^chloss die Juden von 
aller Gemeinschaft, von Amt und F^lirenstt Ih n, von Gewerben und 
wissenschaftlichem Verkehr völlig aus, so dass es nicht befremden 
darf, wenn den so planmässig Ausgesonderten und überall nur auf 
die eigenen Kräfte, auf die Liebe der Ihrigen Hingewiesenen, der 
deutsche Buchstabe ein Scbrecl^en, wenn ihnen Earopa*8 Wissen- 
schaft ein Fremdling und sein Christenthum eui Grauel wurde, zu- 
mal da sie aus dem deutschen Mittelalter, in welchem ihre Bildung 
die des Christen übertrat, weder klassische Cultur noch Naeheifer 
und Liebe weckendes In ispiel jreerbt hatten. Kenntniss und Sitte» 
Sprache und Glauben wurden bei der Menge zu verbtcinerten (ie- 
bilden, und es zeigt ebenso wohl von den Anlagen der Juden, als 
von der Reinheit ihrer religiösen Grundsätze, wenn dennoch weder 
Tugend und Menschlichkeit in ihrem Lebenswandel, noch geistige 
Regsamkeit in ihren Productionen vermisst wird. Im Ganzen aber 
blieben die deutschen Juden seit jener Zeit hinter ihren christ- 
lichen Brüdern in wissenschaftlicher Ausbildung; zurück, und dieser 
Rückschritt, wenn auch nur Stillstand, äusserte seine nnchtheiligen 
Wirkungen zunächst auf Sprache und Institutionen. 

In den früheren Jahrhunderten hatten die Jaden in Deutsch- 
land keine andere Sprache als die ihrer christlichen Landsleute 
geredet, welche durch die zahlreichen Auswanderungen nach Polen, 
vornehmlich seit dem 14. Säculum, auch in diesem Lande unter 
den Juden heimisch wurde, die daselbst nocli v(n- 300 Jahi « n ziem- 
lich richtiges Deutsch sprachen«). Allen bis ^'c^^mi den Schlnss des 
Mittelalters verfasstcu Documenteu zufolge, »tandeu die deutschen 

a) Vgl. Actenstiickc aus Wilna ^. l^hC, hd \l. S.ilömo Lurla 

K(tA. N. 4 und 20 j sogar Uiö Üativ-Endung en bei Eigonnauiea wurde be- 
obachtet. 



Digitizeci by Google 



— 453 — 



Jiult'ii in (\('T S[tr;irlie — bis auf lin/clm» Ht dt wcispn und hier 
und da die Aii-^^ju it< lie — den deutsclu'n ChristLH gleit Ii «). Aber 
sebon im IG. und nocb stiiiker iu den beiden i'ulgeodeu Jahr- 
hunderten bildete sich der Dialekt der Juden zu einem eigenen 
sogenannten Jüdisch- Deutschen aus, in welchem hebräische, 
eigene jüdische und veraltete deutsche Ausdrücke in gleicher Menge 
vorhanden waren. Da alle Gemeinschaft im Leben und in der 
\Vissenschaft ubjrel)ro(tben, und aus der frübern Zeit keine C'ultur 
verril)t war: so aiLcU' »bc Spraclie der (bMit^i ht ii, und mebr noch 
der jjolnischen Juden zu einem, das Feblende tbeils aus dem He- 
bräiselien, tbeils aus nach eigener — bald bebräiselicr, bald nur 
verderbter und veralteter — Flexionsweise gebildeten Worten er- 
gänzenden, Dialekte aus, der durch Bücher und schlecht redende 
Eltern und Lehrer verewigt, und durch die allmähliche Vermischung 
mit fremdartigen, z. ß. polnischen, französischen und holländischen 
Worten, nicbt si Itt ii ein ganz, unkciintlicbes Deutsch wurde. So 
wurden vier Ekiucnte Bestandtlieile der bri den Juden üblirben 
deutscheu Sprache: 1) das Hebräi-^cbe und zwar für Gegenhtände 
aus dem Kreise des Judenthums b) und des jüdischen Lebens c}, 
bei B^priffsformen, mit denen die jüdischen Studien vertraut 



a) Vpl. dio doiitH«hen Worto bei Fa^efii, K. Elieser ben Nathan, dem 
Commentur der Chrontky driu OoHmentutor des Al/im (■/,. H. Krubin c. 10, ed. 
Sklow f. 125 a: Tn'lD» Mörser), \{. Meir Rothenburg, dem iiltern pnU3 (P- 41, 
53, 74, 82 etc.), dem Bache DiT^on» ^'^^ RGA. von IL Jacob Leci, Ii. Jaceb 
W9Ü [& B. r. 13 d], JB. JUbaea liinz^ R. Itaiak Stein (m yoü f. 392o: „unter 
den Achseln*) (einem kunsen hebräischen WOrterbnche cod. Hsmb. 92 in 4 
(woselbst 8. V. 7: ^'^py^ i>iri — Heuschrecken)]. Schon iiu 14. Säculuio 
wnnlcn lit'hräisch-dcutsche Wörterbücher anjirelegt (vgl. eod. Vatic. 417 und 
]'\^ 1"nV (»[»pcnh. Catal. p. CHH). Bemerkenswerth sind: p'<3'n"^J< (Erd- 
beeren, i'iijke Toj^alofli Ileraclmth N. 136), (golb, K. Meir Bothenburg 
KÜA. N. 631); vgl. unten ri. 154 u. flf. 

3iinn, ns-Oi i53i nanit necn, hi)). nnm non» rrbr^ aita dvi 
roino, aWi ms», idi rao, nw, pm n^ss, «rnp» an, na», rmn 

tt. d^l. in. 

c) -i^D«. nun bv2t ij, j"»!, inn, mob a'^^n, hdiid, na^K^^ la^a, niS 
jnjD, paa, tdid, nm im nnp, hnp, "»öw, nann w. a. m. 
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machten a), versciiiedenen Ausdrücken auB der Sprache des täg- 
lichen Lebens 6) und einigen anderen Gegenständen, die man ab- 
sichtlich nicht mit dem deutschen Worte benannte e) ; 2) Compo- 
sitionen des Hebräischen und der Landessprache in vierfacher 

Weiset); 3) ungebräuchliches, oder fehlerhaftes Deutsch, thcils in 
Anwendungen für die jüdischen ( Icluiiuclic t), und in Judaismen 
aller Art/*), theils in einer beträchtlichen Anzahl von alten, ver- 

a) z. B. nziii^y li^^D«], «D^^'D, ^^p^^, -^«i^n, ""«n, öd 
(DWl, iwd: n^D, pDDi LonD]. ipy, «tD''i£?D, «"»B^p, ")D«n, lpT»n]. 

Ä) Als: n^>3«» roüb», ntfi^pa» im hHj, m rwi, [^"1« T^rl» 
^3n, "[i^Hi inDT, ]DT, i^'nn» ]n, qv\d. nn-ir niipv □in\ tisd, h^d, [nnnD 

Scherz, Spiel s. »v. u. nnfD D^D ^- 329 a. nmüD j"<l'"cae etc. 

iBasel 1589) S. 75], D-^VDriS ]wb, bl*2. nnD'v^^D, ^Di, HDp:, "iniD, miVDi 

^üy, niTi^y. ddüd, nyjf, nnK, p^ip, anpi mi» nwi. n'^^B', ipa^i 

nnz:::', 'i^w^ r/^rn, fi^pn- 

c) mu, iDwa nxi:, d!?j«, i^pttf u. s. w. 

<i) Nämlieh 1) das deutsohe Hfllfsverbimi sein m dem hebräiaehen Parti- 

cipium, z. B pi2, lU, DVID, Jmi, H'^DD, ITID, HnD, niHD, 

tt^iriD) 4^ipD» Tino» |pn*2i ileutsche noxionon ho1)r;useKer Wörter, 

z. B. Verb» durch die Endsilben ai oder n {^DJ^, ^t32i pHi 'Hl» 112^*^1^ fab- 
inecken von pnD s.Tischbi s.v. rir>i2^, ISy» [tSniC^l» "11^11$^) Vorsilbe 

tw (B^HTJ)» AdjectivA (p"»!— jfDrii jH— iD» W »»* "»Op uiid— icA) u. s. w. 

3> Zusammensetzungen, als pD-!?l armer „von", d. i. ein Unbemittelter 

von Stande [Straf nka schreibt, daH^» kein '1000 habe], ;£^>'>ip ^in 

(\ crdcrbt tt^'^lp'/'in/, d. i. die Feierlichkeit, wenn dem Kinde der deutsche 
(profane, ^^n) ^<Jnuen gegeben (a»i8irerufen, p^^^lp) wird, s. K. ^^loses Minz 
KGA. N. 19. 4) Zu Wörtern erhobene Abbreviaturen, i. B. (lieichb- 
Tfaaler). 

e) z. B. aufnifen fznr Thora', lernen (als roligir>scs Studium), äagen 
^>np u. dgl.), geben (den "noj [machen (DSlfi^)» nehmen (n!?n) ^- w.]. 

/") Dazu gehören: unrichtige Aussprache und Schreibung (a«ftir o, pD3i< 
für achtbareyi \~ crhartty Königshoven TIO], gel für gelb, s. oben S. 4.'i:> 
(gel ... del.]), ei;j:ene Flexionen und Constrtietionen iheit statt keit^^vür statt 
ioir [mir . . . del.], neiert statt nur)^ besouderer (Gebrauch der Wtirter (z. B. 
einen Schüler atmtellenj zwicken, Schule, sich kriegen ätatt streiten, gerecht 
Mm atatt recbl lii]>en [sieh ver$ehmiüfm]\ Bed^sarten und Sprieliwdrter 

ip^n brm* DKII, 3TO nWO l. Ml)» villkütöobe Bild- 

ungen, z. B. jüdischen (beschneiden), t&tsc^n (auf dem Setiofar blasen, vgl 

t91t9 [oder n^tS^D])« Manche Wörter weiss ich nicht genflgend zu erklären, 
%, B. himdch (gelassen oder sanft, s. Wageoseil Beiehrang SL SOS, 309 [ist 
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altoten oder provincialen Auftdrücken bestehend a); 4) ans der 

Fix*mdc btauimi'ucle Aussprache imd Wörter b), 

poliiischj), Gimijohl, Öf«M(FehltM, ^ [be$tlttgt durch DTTDH Senaten)], 

Ketowes (Käthaol) [deL], lernen (jttd. Tberiak f. 4 a Idb, s». v. a. leaen [ittnifiiJfctr, 
Vorabimgen, Arad 1837 8. 1291 von Laien, -jtioD^ (To*. Moila f. 17b, eine 
Art (jlnom [viell. Lamien], pat^^n (olirtVif^on [vgl £aUch im Veneroni]). 

n) L. V>. at (ilasa, s. Ilehelö allem. Lie 1er), Beem^ (Baume, ?gl. Börne bei 
<irimm «leiitsclie (ir. I. S. (IM;., Befelch (««^bwei/ori-cln, hitzd 'wenifr, *5. Hebel), 
lirfifnß (Ilochzoit, schon hei (Ittfried und im Schwabenöpiü^'t l, v;rl, Wächter 
spec. f:h>ss. p. 1(>3, (u iiiiiii II. S. 195), bücken (älteres Deutsdij [der <alr: lian 
j»t:itt er in Zeitwörtern], derlieim (ilebeima, Nibel. 211»!), enk (ihr, s. üriiuiu i. 
S. Uo\ eppei (etwas, sehweiser. Obbes), Et(e (^'ater, g. Hebel L 1., Waebter 
L 1. p. 70), f&rdUen (s. Nibel. 9181, Grimm. II. S. a(»7), Oegäter (■. Lutiier 
rrov. 7, 6), Gewiimmn (Kindbetteiin), [gä (^iebt) s. Hagens Reimchronik 
(soe. LS) von (iroote Ctiln 18.'54], gleich (wltrAg) reden (ygl Heynatz Antibar- 
hxruä II. S. Gebird ((;eHüf?el, i^t an^'elrtäch^^isch, s. Crinnn II. 8. 280, v^,'l. » 
en{?l. 6ird), [gel ^trcH») s. oben 8. Iö3 Anm. a], yrettten (schreien, ist mittel- 
hrvchdoutsch, ». (Miuim I. I. 8. L'J), Grüben (Reste von ausgeaottenem l i tt, 
s. llcbcl), gesdiach (s. XibcL 327Ü), die Vorsilbe iu gelinden u. g. w. iot 
«Itbocfadeiitsch), [^m (Gaumen) s. Schottel, hautm (kauern a. die Sebweiser 
Ausdracke bei Ebel)], heini (heut, vorgL hinto in der Schweix See. 9), ümmI 
(getroekuete» Obst, fot Bftdddutseh), «trander« oder Jätund^ [Jarteä (s. Hentog. 
Chronik 7, 29)1, Jedweder, Jüngling u. dgl. m. (s. Nibel. 7362, 0746), [Kittel 
'D^C , ^-^ jOI? küssen (bei Nibel. cluissen), Ä>«w :jtrrivin< ial für 

JbMTri'tti^-, welches Wort ebenfalls üblich war, s. [OTIÜm? DSDI yCD 7, 13] 
( (.miniiitar zu Alta»i Pe«nchim c. 2 f. 18 a), königen (altd.), Kuchel (Kuchen) 



(nn:32D l- s. SCargantha der Jüdische Glaube S. 28» Matthäf Sabbath 
8, 84, 0. Anton Gebräuche etc. Th. 2 & 29); higen (sehen), XoMidl (Narr, 
ehemals Lapp [md!? bei ^^vn f1*lV f. 48 d. Lappe bei £bel]), Legd 

(Schlauch) und Leiluch (.siimmtlich älteres [u. schweizerisches] Deutsch): tiiin 
(mehr, altd. me), Marmelstein (Niltel. mitsammt (ib. 120), \uiir {wir) rheinländ. 
mn\nächt7f/ (s. Kbel'iJ vif oder m'ftli! altd. und 8chweizeri.s( Ii nu (Nihcl. 1912), 
preichtu (keuchen, vj^l. prausclien bei Ilcynatz Antiltarl)uiusi, radeln {&. Ade- 
lunj; 8. V. Kudel), stiffen (verj^l. althochd. stieben), SchluUen (deutsch: Schlote), 
tdilippern (schlipfen), Spendet (althochd. Spenala), Bf^wäher (swehe bei Nlbel. 
4a05, hat Luther), Sack (ib. 1620), [stnppeln u. Slippd (Stupfen, Stupf 1. e. Pnnct),] 
Sun (Sohn [altd.], vgl. sunu), SaU (ist schwedisch [plattd.], vgl Schwello), Tote 
(Vater, s. Wächter l. 1. p. 71), ioren fdUrfen, vgl. getnnren Nlbel. um- 
ha'sc.n i\g\. helsjan, ist veraltet), vereilen (versiiumcnY, rerzucken (fiir das lu hr. 

V. a. entrücken, ist veraltet), Wärmhde (»ntstc man im IC. .I.-ilirh,), 
weder (st. als), wellen (wollen, s. Nibel.), Zimmin (ö Hebel [.s. Ltici v. a 
i'xmhi^W Zwelil (ist Provinciallsmus, vgl, Zwillich), Zti^re/ (Schweif, mittelüochd.) 

b) z. B. AhMMot (schon bei Baschi au Sucea f. 51 b, [Aboda s. 16 a], 
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Aus der Absonderung Ton dem aUgemeinen Staatsleben, aus 
den Rückschritten in der Sprache und der geistigen Bildung, 

schreibt sicli der Vorfall der lustitutioneri her, d. h. der Bildungs- 

8<>t,i f. 41 a, 8. Margai'itUu 1. 1. Ö. 201, der es falsch von iiunoona herleitet, 
[ist Üonde Geschichte der Mauren Tb. 2 c. 49), babbeln (babiller), 

deiueAm(beiiedire), J)m<el (baretta), ^odst^e (obgleich, polniich eboeia«, choc), 
entspausen (R. Jacob Levi K(iA. N. 101 ; vgl. sposare), Otrimiti ([V^^TO^YI 

bei p^i^-if. 4fia, "«^^^11 (PHT bei -n:^ 215), ponPI ^"TDIl") (D'W 
^1-)) f. 68 a)], "»S70i-|;jTo8atoth resachiin f. 31h, yh^l) l'iske Tos. ib. c. 2 
N. 120, "["»^TD""'- n^lJ "ilW 1"^i>p Crat^au 1579 f. 15(1, 15^b'*"'D1"T^l 
bei np"^ § richtifi^sten ^^^T'^OT^I Monlochai Berachoth 

c. 6: vermiceUe^ eine iiu Topf ^ebackene Mehlspeise), Jilgcntag (von 
Gilge, ifraaa. GiUea, der Aegidientag oder 1. September, vgl. BibUoth. 
Uifonb. p. lU, 383), Kmäadi (ein Backwerk, a. K. Salomo Luria BGA. N. 
67, poln. Kolacs), Kreppchm {ytSO f.l09<l, Ulo, f3?n? 11» bei D'nyw HYSD 
' f. 58 a (als vor 000 J. in Speicr üblich)], Piske Tosaf. zu Pesachim N. 102, 
MorHecliai zu Ileza >\ 2. '"^^'"iro r"!* !!!--!!-! f. 23 b, italj. crespello, franz. 
crepe, ['lÄ^^-^DIp ("'1^ p "in n l>ei D*^"»n mPHN § 27) vgl. Cropfen] Ge- 

backenes), [/vocfct^yn Lc vi u. Sara S. .'^)] Lock.schen (nSn ^TlDV I^Hp i- i-» » 
V. a. „Gerimsel'^), [Lomel lamella (Klinge, insbesondere das fast mit keinem 
Stiel verseheoe AtuMobneide-Uesaer der Teige ta. den nngesäaerten Pesach- 
Knehen], Ltuer (lacema), [lfiwQft«t fS>}ffyo <iie bebr. Carsivsehrift vgl, >3Vn 
in t5"^p^2^Dl, Milgraum (iii. l;t;,'rana), \Naut vi. ^«31 3 (Nüaae mit Honig) boi nilTIK 
□^^n-5^b §35f.85b§ 12(Man.l. lii mit Honij^)^^:')^^ ^ ^HIDDID "«pCD 

mD"i2 i:{^p1^ (□'»TI "'byD T'^ÜN 4.T) =: Nougat], nehbach i s, v. a. leider 

oder Gott bewahre; scheint polni?*clieri l'rtiprnng}*), Nitel aiatale, Weihnachten), 
itren (orare), [Paschten (pasta Toit'" vf;l. s. v. lyo], Pitzd (pulcelle), 

pregeln (rösten, italj. frigere), pUinjcneti (piagnere, plango), Plett (billet (Uif^D 
(Würfel Fürth 8.3.t)]l, Ploten (Scbflrze u.dgl., poln. plotno, Leinwand), prsten 
^einladen, prien, PoHitt^ (vor der Synagoge, etwa [del.] Palu, Nibel 9067? 
[I'awlacz, böhm. Gallerie]), in die Quist ((piistcn, holländ. verschwenden)» 
Sandek (p"|2D< fVühor r'^p*!!!!- .LiUait Va. f. 1<v2 ;i unten {ziV^ "^TWI^ bei 
D'TIJn 2» n^''0 ^n. Midr. In j --j^r ^»^»pS 4 a], .Syndicus), Srngenes (pipl 
§ 31G f. 52«, Ilafirahoth M:uiin.iiioih zu Sitld». c. 30 [§ 3] [y^^lfi^n ^""""in^D 
. 53; vgl, üarganu, öurgia [st-rgetto s. i^B^n J<{2^3Jltt? bei p"^<l ÜäUj. 
ttpllS^ bei de Bosai Yar. Leet. Th. 1 p. GLX [ond dem pentateneh. Commen- * 
tar ma. au ri*)ltnl snrcot), SAaMh (bei den dentschen Jnden die Sabbat. 
speise, s. [Scliudt 4, 3, 144] G. Anton Gebräuche Th. 2 S. 29, Bodensohali 
Th. 2 S. 152 — «las hehr:ii8< ho |>i3n — kommt in *nnD N. 70 vor: 
PÜ*^'!: V"! N* ^ü: |!2?in nOtin OO f. .-{«a und zwar 

auö yni tDjbj^An inp»lDyl''- ^ ""^n n"Vi'44 wird auf einer (ilosse zu n \S 
IT'^nD angeführt: nomine O'lDD- »len portug. Juden 

l'^Drii bei den afriean. {<iitnD ^JÜD Ijciss) s, i<^D 1® besteht dort 

ana Bohnen mit ganzen Eiern. hTO DttD § ^^O ^^^i^tfi' ; tt^^Ktt^n (Hirz Treres 
in n^n '^D »tt nDW3)i }äi^m (W,»nnW«lD1D f.64a))v|fHtalien.ao<ilAito)t 
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anstalteu für die Ju^^end und die Erwachsenen. Die meisten 
deutschen und polnischen Rabbiner waren, bis auf die Kenntniss 
des jüdischen Gesetzes, fast in allen Gegenständen der Wissen- 
schaft Fremdlinge ; noch schlechter war es mit den Knabenschulen 

bestellt, in denen von friüiester Jufjend ledij^lieh Talmiifl, kaum 
die iH'iliire Schrift »ielehrt wur*le. Die anibiselit'n. s|);niis( licü tind 
italiemsclien Juden hatten längst Gebetonlnungen a) luid Hibel- 
versioneij 6), und die s)uinisch-poTtQgiesischen ancli bildende Lehr- 
bücher c) in ihren Sprachen ; nur den deutschen Juden gebrach es 

SchkedeU (Handlexioon der jüdischen Sprache, Pra>^ 1778, 8. 158, v^l. scatok), 
Spinhoh (bereits ^v/-)-;D f. 32, [ni^pn I'^"rtb 1728 § \)\\ Scbudt TIi 4, 
Fortt*. 3 S. 84 [ii. WürtVl Fiirtli S 127]. eine der Hochzeit vc-anirehcnde 
r.ustbjirkeit, Htaiimit von dem itaü. spin.il/.;ue, in der Vulsrärsprache: spielen 
und sich belnstijren), Tenor («lie \\A\\i\^ ii^vao^^tornen (tornare, ijn []2T"ünT 
P^I^D ist wäbch und heisst „umkehren" 8. iudaicae, Basel (1559) S 60]), Tmp 
(R«sehi SU Kidduscbin f. 71 a, -^hD ^- ^^-K vermutblieh xQt^oi;)) m»«» (vgl. 
aeieeh», Belustigung), vemannt (bolländ. vernaiinid). 

a) Ein wobikher 8iddur datirt schon ans dem 12. Säculum (cod. üri 998); 
die «f/f/i«NMo)k« Uebersetsnnic der Gebete [wovon Handsehriftea ans dem 1&. 
Jahrb. bei de Rosei cataL oodd. Tb. 5 p. 1911 «raebien 1606 in Fano, die 
.tpnnische 1553 in Ferrara. [A. 17.38 ernehien die englwM üebersetanng der 
Gebete in London (dia. stor, t. 2 p. 147),1 

h) Die arafmche, persit^ un<l neugriechische (jtum Theil gedr. Constpl. 
l.'iK?, I.'IT :*ind :ilt 'Tlioh noiip:r. Cst)»!. l"»Tfi]; die Kpnni^rhe iziiin Theil von 
bet.r;i«'litli< ln'iii Alter (de Kos>*i de typo^raplna hel)r. Ferrariensi, Krlan^r**Ti p. 
IlOi) wurde theihveise Constiil. l.'»17 und v(dl!*tiindif; von einem V(^rein von 
Ra'jbinen 1553 in Ferrara herausgegeben, Kine italienische Uebersetzun^f 
des Pentateucb scheint [glnichfalls] schon aus ftiterer Zeit herzurflhren, s. oben 
S. 428 AnioerkuBfc c, vjfl OniMH ^6D^>V «• 40 r.44d: 0''3Winn ^pTll npCH 

'^31: '''t* Buches Kidudetii erschien V«»n. 1571, <;ine von den Sprüchen 
ib. Ili17: (He von K. Leon Modena beabsichtigte Bibel-reb<'rset7.tmf^ ver- 
hinderte i'iii Verbot der Inqnisitimi, es ward daraus ein nai h (b r Ordnunj? 
des biblischen Inhalte« einj^erichtetes VocHbularium (Ven. H512 , iMi lil;»tt um- 
fassend. Auch von dem hohen Ltede ist eine Uebersetzung vorhanden (Wolf, 
Th. 4 p. 175); die des Hiob erschien erst Rom mn. Eine firamö^tsdie Ueber- 
setzun^ der S^abbat-Lectionen (in bebr. Lettern) ist auf der Baseler Bibliothek 
(Hinel [catal.l S. 576). 

(') 7.. B. die Ucbersetzungen (der Mischna nebst d( n Commentarien des 
Maimoni<Ies und des Hartenora (Ven. 1(K)<J fol. von Abraham ben Kuben aus 
M.irofco, v^f). Wolf Th, 4 p. 327 — '' "'V «l«»»- llaijnda zu Pesnchy der Sprüche 
der Väter]y «leu ma^^H n3in wuU il^ton fTiUDi rrcdigten und Werke 
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daran, oder sie mnssten sich mit jüdiscli-deutschen, mangelhaften 
Arbeiten behelfen, durch welche der verdorbene Dialekt noch tiefer 
einwurzelte. Die meisten deutschen Gemeinden besetzten die 

Rabbinerstellen mit polnischen Talmudisten, die sogar zu häuslichen 
Erzielieru licuuiiunen wurdni und zu der S})rafhvt'r\vinuiiir der 
deutschen Juden nicht wenig Ijeitrugeii. l>ie Ktipt'e, dem Leben 
und wahrer Wissenschaft entfremdet, erschöpften ihre, übrigens 
nicht gem^en Kräfte, in talmudischen (jaristisch-tlieologischen) 
Spitzfindigkeiten und abergläubischen Venrrungen der Kabbala, wo- 
bei nicht blos die gediegene ältere jüdische Literatur, sondern die 
hebiiUsche Sprache überhaupt vernachlässigt wurde, so dass die 
Rabbiner des 17. und is. .lalii luinderts eigentlich gar keiner Sprache, 
lolglich kciiuT virstinnh'gen Mittheihmg an die Jugend und die 
Menge mät htig waren. So vertiel nach und nach das Vortrags- 
wesen: die Lehrer sprachen selten oder nur — talmudisch — zu 
den Schülern; auf den Vortrag selbst ward kein Studium ver- 
wendet, da es keine Sprache und keine Beredsamkeit gab, und 
das' belehrende Wort erscholl immer seltener, je Öfter die Presse 
unter gekünstelten Auslegungen und kabbalistischen Grillen seufzte. 

Dieser traiirigf Ziist;uid der geistigen Bildung und dvr gottes- 
dienstlichen Helehinng \v;ir jedoch nicht während jenes ganzen 
Zeitraums herrschend, auch nicht überall und in allen Gemeinden 
in gleichem Grade. Nie gab es eine grössere Anzahl von Dar- 
schanim als seit dem 17. Jahrhundert in Deutschland und 
Polen a) ; viele derselben waren förmlich angestellt, und an den 



wie: regimiento de H wiHa, (von R. Moses Almosnin}, traetado de cortesia 
(von DacoBta), espejo de la vantdad del mando (von Abr. Pereyra) u. ä. m. 

a) Den Titel ytni föhron 2. B. R, Jesaia aus Cracau, R. Jedi^ja ans 
Lemberg ("»i^n nilSy Cracau lß39), R. Mwes ben Abraham Levi in Prag [A. 
1G41 8. ^3^pr 'C Prrir], ein T'n£roTirinntcr in Mainz (cat. (^pjionli. ms. s. 

V. HOT), H- Jchuda in Tiaj;, K. Israel 6>iVa in IvhÜscIk H. Shnsoa <^t'h. 1607 
in Pra^j^, «^c.st. löTU in Worms) in Vva^, K. Snmucl^ \i. Hesakl in .Siuck (A. 
166(5), R. Saloino^ 11, Joseph aus Posen, Ii. Mailhatia Liebermann iu l'ra^f 
(n^ nno Frankf. a. d. 0. 1696), R. Aarm in Worms, R. MendA in Frag (A. 
1678), R. Cknjvm Krot^mal und R. Eind^ [b. Jeraehmiel] in Cracau, R. Elin 
aus T.ublin (m^^M nilM Frankf. a> d. 0. 1693), ^^Lipmann aus Wien (circa 
;700) u. A. m. 
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j?rÖsseren Orten, den Jescliibuth namentlich, fehlt« es nicht an 
llednern und Voi ti agün aj ; nur in der Weise dieser Vurträge, in 
ihrer Spr.ulit' und Bestimmung lag das Gehrechen. Kleinere, iii- 
sonderheit deutsche, Cremeinden entbehrteu des mimdiichen Wortes 
ganz und gar h) und waren der Grossmuth eines reisenden Darscban 
überlassen. Späterhin wurde es üblich, unter Darschaidm nur die 
Talmiidlebrer zu begreifen ; dii jt nigen aber, welche Moral predigten, 
imd iü dieser Eigenschaft oft ein Wanderlehen führten, hiessen 
Mochichim, Maggidim c). Unter den Predigeru, die sich 

a) Schon R. Liwa ben Bezalel und Ändere Inben in T^rag m Bode de» 
16. Säcttlums, 9X1 Festtagen und bei sonstigen Gelegenheiten, Olfenttleh ge- 
sprochen (verschiedene dieser Derascha's sind ei-scbienen Prag 1582, 1508, 
1595, 1598, IGOÖ). K. Simson >viinlu im J. 1644 Darsohan fn Prag; von den 

Deraxcha's ile» H. LielxTinann heisst ps: p^^i ^DD tC^lllJ^ HD- 

28. Dez. 1745 hielt der Kabbiner zu Berlia^ ia Gegenwart der Königin, eine 

Preiligt übt r IT. (^hron. J K 11-15. 

b) (irrson f-jest. A. 1622) der Talmutl I h. 1 Cap. 19: „Wenn ihrer viel 
in einer Stmit oder Dorf wohnen, wird an den meisten Oertern alle Jahr 
dreimal imd nicht mehr gepredigt, als nämlich den Sabbath vor Ostern, den 
Sabbath vor Pfingsten und den Babbath vor der traurigen Begängnis« der 
VerstOhrung der Stadt und Tempel xn Jerusalem. An etliehen sehr wenigen 
Orten aber wird auch alle Sabbath nach Mittag geprediget .... die Prediirten 
aber .... dienen nicht znr Erbauung .... sondeni sie nehmen einen tunckeln 
Spruch aus dem Talmud'^ u. s. w. Mnfihtli (gleichfalls ein Apostat, schrieb 
A. 1751) sagt: .,Vnn Predigten hört itiaii sehr weiiiir. Nur zweymal des 
Jahrs, nendich am .Sabbath vor ihrem Osterfest und am Sabbath vor dem 
hingen Tag wird bei ihnen in ihren Hynagogen geprediget; und dieses pfleget 
der ordendiche Rabbiner au verrichten.*' (Beschreibung des jüdischen Sab- 
baths 8. 79.) Aus demselben Jahre meldet der getaufte Jude C. Ariton (Jü- 
dische Gebräuclie Tli. 2 S. 10^^ nur von der „Busspredigt, die der Stadt- 
Kabbi an dem Sabbat-Schubha in der SjTiagoge hält*'. [Nach SchudCs Bericht 
(Jüd. Merkw. Th. 2 c. ^1 8. 227) v. .1. 1714 flor Frankfurter Kabhinor 
nur 7J1 predigen verbunden: m vor rcsacli, liy vor deiii Versöhnunirst.ii^e, 
beides am Sabbatli.J in BodemchaU kircldichen (iebrüuchua etc. Th. 2 S. 151 
heiMt es Mos: „Wird eine Predigt am Sabbath gehalten, so geschieht solche 
von einem vornehmen und gelehrten Rabbinen, welcher ein Stadtrabbiner 
ist, und diese ntuu er halten vor dem, ehe die Thorah ans der Arche ge- 
nomnien wird." [Jungemhes (Jsd* Ceremoniel 172()) S. 83: „So halten sie 
atu Ii bl.<\\ t'iloji entweder Vor- oder Nachmittag eine Predigt." Im .Tahre 1714 
erzählte Würfel (Xachricliten von di r Jiidengemeinde zu Furth ö. 31), dass 
in Fürth der Rabbiner am Hüttenfeste eine Derjischn halte.] 

ü^n^DIQ StratVedner, □ii^:':) lieiliier. R. Löbh ben Joseph aus IMnsk 
wurde in verschiedenen Lehrhauscrn als Maggid angestellt, um nicht blos an 
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durch Sclinftun bekannt jzcniacht Imbcn, hat es an einzelnen au8- 
gezeichueten Männern nicht gefehlt a); überliaupt war nicht an 
Anlagen, nur an Institutionen, ein" Mangel. Die Beriilining mit 
t der besseren Literatur der Spanier nnd den Leistungen einiger 
Italiener und Orientalen hielt auch in den Polen und den Deutschen 
tiefern Forschungsgeist wach und belebte hier und da den Eifer 
für ächte Wissenschaft: aber das Ueberhandnehraen der Kabbala, 
der schlechte Jugend-Unterricht, die verderbte 8pi ;u he, vor allem 
die Wirkung tausendjähriger Leiden und Sklaverei, standen, Dä- 
monen gleich, zwischen den deutschen Juden und der Cultur und 
hätten andere Empfindungen erregen dürfen, als Spott über jüdisch- 
deutsche Dera8cha*s Längst hatten würdige Rabbiner selber, 
aus allen Jahrhunderten und Gegenden, sich klagend und strafend 
über die Mängel nnd Gebrechen des Yortragswesens vernehmen 
lassen. Das Erfinden von Midraschim und die sinnverdrehenden 
Ausleerungen wurden eben so scharf gerügt c), als die, mehr die 
Religion profanirenden als verherrlichenden, kabbalistischen Pre- 
digten d), und mancher machte auf dasjenige aufmerksam, dessen 



Sabbftten and Festtagen, sondern auch an Wochentagen Moral zu predigen 
(D^Sn TOD» Ven. 1700 Vorrede). 

a) I. B. B. ^ßhraim LmtseMU [in Prag] (gest. A. 1619), [den einzigen 
guten Redner unter den dentsch-poln. Jaden (s. m n^3^ HIMDS £^de f. 95 sM 

R. Joseph Darschnn, den R. David Oppenheinir r Vorrede an tt^in» BörKo 

1705) und selbtit Ii. Jacol» Susportas (Approbation de.i p^n Kpl^n» Ainst. 
1G95) auszeiohneto. Mehrere der orientalischen Kedner sstninuu n von Deutschen 
ab; K, Jehuda I'erez (a. oben S. 447) war Prediger bei der deutschen Ge- 
meinde in N enciliL'. 

^0 \Vagcn»eil tela i/rnea ]>. 24ö bis 250; vgl. Baanage bist, des jaifs Th. 
6 p. 294 etc. [Schudt Th- 2 Cap. 32 S. 226]. 

c) Von R. David bm Sunrttf B. Jemia Ilonoilz^ R. Baruch ben Isaak, 
R. David Oj^T^rnhdmer {». pnif^ IpID Ruchstabe -| f. 89a, [Buchst. ^ f. ISab,] 
D'»ODnb '0 \ys^ ^ Joseph Trani RÜA. ed. Catpl. Jio. 100]. 

ä^lL Leoiben OnabSb (ROA. N. 8 f. IGd, 75 f. 101«), R. Sam»d Edäs 
(rVnSM ^Wnn Von-edc, ferner an Tr. Kidduachin c 4 la^nnTO TCia D^ittm 

^^-n TT^« C« "»I« ÜZ^ DD^D □'^'^113 D^m — ^niD^^ o^^n tzz 

7VT^^^Zi^\ ]j joKpjJ, de' Medif/o i'Vorrede zu ri'^rn T'"!*:)- Cbajuu 
Tit"» N. 210 f. 197) [R. Mose L»raels (n^iyn Ah. 3 c. 4 f. 72 c). 



a 
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Verkündigung eigentlich Noth tliäte a). Mehrere, am muthigsten 
der trefdiche R. Jose p Ii del Med ig o, griffen die Wurzel des 
Uebels an : die VernachläsBigiiDg der hebräischen Grammatik 6), 
die Unwissenheit e)^ [über welche die besten Autoren aller E|M>chen 
Klage führen das schlechte Schulwesen und die verkehrte 



a) K. Moides Chatjh (Q^DDH nr^TO § '^'^ 115 b): n^tt^^lH /D 

r\m\xn j^pn r^^^rb • • • • cr^-bv vgi. u. Abraham Leci oma« po 
»1 D'»''n § 290. 

HDDn Vorrede: cnDHOn Dn \n^N-i n!?in Hin ni3n 

O^niDI O^nipi [diese Stell*' vidht-inilijror hiicIi hei Duf:c<, reüjr. I^jesie 8. 
1.%]. Den wenigen Anhan der (iramm.itik, Ixisouders unter den deutschen 
Juden, bezeugen R. l.ehu Modena ([mM'' n)b^ Vorr. cl". de Rossi de praecii). 
causis p. 182,1 riti p. 99) und der Vcrfaaser des nST)* "lilH ^- ^ h. [Aeltere 
Klagen hierüber bei ^niDM ms. c. 7 (de Rosaf cod. 900 p. 17G).] 

o'':j j-^^'D Vorrede: p.sn Di? nny □'»D") |m PN nD3^ T-'nn n:n 
TiD!:»n Hin lyso «*?n owto mD>ttr« i^bm) i»!» arm «te '»s 03v 

«!rs — na^tt^'' '•s^NT ij« d"'üdiä' D">iote nvnb onoaD !?d njn na^^na 

— QH^ i\sT GO^^^n D^n — Dn^iTO moDnn dvid: 

□^TObn n^DDHD tt^lTIl "ipiH W "»iDO TOT t^b TlD^H^C? nWOH 

Q'^Düb bi:; Dm::D ncD^'i:^ hth ^^nn hm onb ü^;v omn^ ni?i-n — 

R. Leon MtMieua (Kuipf'ehlung de» G/^x 'd> geschrieben im Sommer 1629): 

mnaii nnr n^K^ nia'n — om'^v to^istv« iv» i^tow '»Dan iiöhd — 
m iiyi ima w>« i^tt^a mn npyi m:iD«2 dh "»d «in TiDn:^ 

yaöwu inj< "^bin ynJSni DVn l^- Menachem [Zion] (hhen [rorto] rügt die 
Vern:ichl;i^sifrnnfr d* r Mathematik bei den Rabbinern ("Tl^cb [Vened. 
Ifi'iTl Voi I ( il* ). Ii. Üttlomo Chehn aus l'olen ' A. 1752, ^tarb in .Salonichi), 
Verlas.itjr iles HilS'Dn DaDID w. [del.], spricht in der Vorrede gegen 
die Unwissenheit in den ausser-talmudiscben Fächern, a. A. m. [Ueber doft 
Mangel ordentlicher Ueberaetoungen der Schrift klagt Jdtuihiel Blitz (Vorr. 
znr Version, Amst 1679}, ttber VemacUässigung der Bibel Jac, HorwifM (ad 

ybn\: rtr f. «d 

[ec) Uppn nb^V ms- Vorrede: n^Hn teo IWD) pi J^JH^ H! WTO 

ib. zu Anfang des 3. ITauptstiickes (iDNfS): {^IH l^D/ N^'" rJIJ^Dtfi^ 

nnV ma. Anfang.] 
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üntemchtsweise a), [dio abscheuliclien Verdrehungen in der Aus- 
legung aa)], den unfruchtbaren, inhaltlosen Pilpul 2>), das aUzuviele 
Büchermachen c), die Buchstaben-Künsteleien«?) und die gesammte 
Kabbala e), wie überhaupt die Fehler der Juden /*), die Nicht- 



a) Ii. Lima [1. ijöwe] (D"»^!!!! "jH f« lOÜ c) und R. Ephraim Lentschüts 
(t?^ ^1*iDy g^g^i^n Ende) kk^^ten schon vor 240 Jahren über den verkehrtea 
Jugend-Unterricht und dass secbsjftbrige Knaben Talmud lernten; R. Lern 
Modem schilderte (riti Th. 2 e. 8 p 43) die unordentliche Lehrwelse auf 

den Jeschiboth, R. Joseph dd Medigo die Narrheit der Polen, aus allen ihren 
SCdinon Rabbiner machen zu wollen (nCDn m^D^i l- 1-^ ^ ■heftcl Ilur- 

wiz (□'^*T2>n "'n f- ^) "nd) der Verfn^?spr des ^n^Tw' I Vorr.] lHelt[enI 

den deutschen Juden die besseren Schuhüi und Lelirweisen der spanischen 
Gemeinden als Muster vor. Eiueu veriiunttigen, umfassenden ritudiengang 
verfolgt bereits K. Jdiuda Abos (cod. Uri Wolf Th. 4 p. 838 [ob der- 
selbe *3lDDnn S»?3)- [»• yCl\^ fp^ tshsi» 84?, so gegen die 

b) R. lAwa II. Löwe] 1. 1. [und nimn ^»v 29 ff.], o''p'>-« mm« 

c. 27 f. 53 cd, 54 a. [tt^paDD f- 33 a, 0133^1 niDin Vor. u. c. 3 ed. Amst. 

1778 f. 8ii Siehe mehrere Klagen darüber bei Beggio (I. 1. p. 47, 48), vgl. 
HDrn^ «n*^^^ *• ""'^ Vorrede zu nODH [und tt^llD 

c) „Dnreh diu Buchdruckerkunst werde man mit elenden Büchern über- 
schwemmt, jeder wolle ein grosser Mann sein, die Drucker kümmerten sich 
nur um Novitäten, die alte Literatur läge danieder" (nDDH Dl^PiSli ^ l-)i 
[ebenso kli^^ Jona Vorr. zu nplü b'^V^ (A. 1710)]. 

^ nüDrb l^t vgl 204 b. B. Bphfoim LentmkOUs entsehuldigte 

sich w^en weit bergehirfter Anslegun^^en {Q>TD1) vi^lt dein allgemeinen Bei- 
spiele (tpi f. 17, vgl f. 72). 

e) R. Salomo Luria <RGA. N. 98), R. 8amud EdOi (L 1. sa Chagiga c. 3), 

1?. Ijeon Modena foni "»"jf^ ms. [für ms. L vgl. zu tUlT) r3^n3 ^- 1^''> 

l)is 1151) n. A. [ Jo^<ry?Ä del Meduio in tTlÄ SriDD («• flDKn HWp bis 

178); Mwdeduii Corcos (Wolf Ih. 1, p. 798).] 

/*) Ephraim Le)ifscfiiifz |n-tMlio^te im Jahre 1G02 am S iM i' n ot Ptirim 
in Lubliu f^oKfii dus Verleumdeu; ein andoresmal üIht die 1 » iiuUchaft der 
Juden unter einander, Über den Hochmuth der Reichen gegen die Gelehrten 
und die Parteilichkeit, mit der sie Freunde und Yerwandte zu Bichtem 
wühlen (-ipt Labiin 1608. f. 97, 104, 136, 185); auch hat er sieh wegen 
seiner freimüthigen Reden Feinde gemacht {jffJff vx\Qy Lnblin 1617 [Amst 
1772] Vorrede). Vgl. oben S. 423, 436. [R. Moses Chagis (00» nDt^^ f- 28 s) 
liber die Schraeicholoi und das Verstummen der Rabbinen gegen die Reichen; 
daBsclbe in QiDn niDTl Th. 1 c. 15 f. 119 b, 120a.J 
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berücksichtigimg des Zeitgemässena) und diu Anstellung aDfülii^cr 
Rab]>inerd). Diese Männer standen in vieler Hinsicht hoher als 
ihre Zeitgenossen, es mochte auch mancher den Tadel gegründet 
finden: aber jenem Geschlecht war weder die Einsicht, noch die 

Macht verliehen, seit Jahrhunderten vererbte Gebrechen zauberhaft 
7.U heilen, und allniilhlich erst bereiteten sich Zeiten uikI Er- 
eij^uisöe vur, die nicht den Juden allein die Fesseln sprengten. 



• Vieru udz wiiiizigstes Capitel. 

Die Gegenwart. 

Schon war die Mitte rle;^ 18ten Jahrhunderts überschritten, 
und noch lastete auf Israel der Fluch des 14ten: die Gesetze des 
Mittelalters, der Grimm der Concilien, waren in der bttigerlichen 
Stellung der Juden sichtbar, und der Ideenkreis Tieler ihrer Lehrer, 
die Form ihrer Einrichtungen wenig seit jenem Zeitalter erweitert; 
vielmehr war man, zumal in Deutschlaiui, Polen, dem Orient, in 
wissenschattlicher Aus!)il(linij:, in Schul- und Synagogenwesen, ja 
selbst in der Sprache, hinter dem 11. und 12. Säculum zurück. 
In (If'Tii Studium des Talmud, den Entwickelungen der Ilagada, 
der Kabbala, der Schriftauslegung, war fast ein Stillstand, oft ein 
Rückschritt, eingetreten: die Schulen verfielen; der Gottesdienst, 

a) B. Leon Modena in n^lSD Sabb. f. 9 b: lSf\BVb |M3D Itckh 

niDpDni D'«tt^3«n ^ejd bnn "»i ni3Di« w mn Drf)br\n □••DDnn ropn ta 

rri^N üWb D"^!»'*!! minr ^'^rl- '^ie Aeusseninjrpn von K. Abraham (vor 
npll D^TVD IDD) üi lietreft' einer iitiirj^lHchen Aenderiin«? des Mainionides 

mTD m ^üDnü im vbv pbn i^b) — oniiD pt<3 ]ip\"in n? DD")cn:i 
iiDSnn niD -jon nvn dj; ni 1212 b'm n2i pbrö im« lon^'' i<b) 
bv rmp"*^ T» n^n nb) nts^p i6) npbnü m Dn'':''3 n'^n i<b^ nvnb 
ni ir3»?a rnpw idd nwwn ^v^^ nyn'»n nitpD unian 

h) Schon in der Mitte des 15. äftculnmfl ist über die achlochten deutschen 

Kabbiner von angesehenon Gesetzlchrcrn ;2:ekla.2:t worden Ql^Jlp Hltfi^ 
ins [bvff\ n'lV N. 139, 163]). Vgl. R. äamu«; Jg^eb L L XU Kethub. 
f. 17. 
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mit Brauch und Missbraucli einer langen Reihe von Jahren be- 
schwert, verwilderte, sich selbst überlassen. Längst war die Stimme 
des Ueberaetzers Yerhallta), Vorträge wurden nnr in wenigen, 
grösseren Gemeinden regelmässig gehalten, an den meisten Orten 
Ternahm man sie selten oder niemals. Zndem waren dergleichen 
nie für die Menge oder das weibliche Geschlecht berechnet- In 
Pöh'ii uiiii Deutschhiiid konnte man, seit der let/teru Hälfte dos 
17. Jahrhunderts, die wcni^^sten jener Voi ti ii^'c als erbauHt liu he- 
trarliten, zumal da Niemand auf Auschuck und oralurisclie Kuust 
Fieiss verwandte. Aber statt der Vortrüge erdröhnte die Syna- 
goge von zahllosen Pintim, die mit Geschrei, aber unverstanden, 
hergesagt wurden. 

Mitten in dieser Erstarrung aller Formen des geistigen und 
des bürgerlichen Lebens traf die Juden die fortschreitende Cultur 
und erweckte in ihnen verwandte Kräfte. Das Erbthuni alter 
Wissenschaft lag unbearbeitet, das Beispiel jüdischer Autoren in 
Holland und Italien regte nur wenige an, und den göttlichen F'unken 
in der eigenen Brust konnte der gebeugte Geist sni keiner Lebens- 
flamme anfhanchen. Aber als Europa und iiamentlich Deutschland 
den Staub der Barbarei abschüttelte, rüstigen Geistes und milder, 
mensHdieher (iosinnung, da regten sich auch die schluniinernden 
Kräfte in Israel, und die eigene, nie ganz erstorbene Cultur erhielt 
ein neues Leben durch die allgemeine. Die Wirkungen dieser 
Momente äusserten sich damals in einem jener Männer, den die 
Vorsehung Epochen sendet, in denen Licht von Finsterniss ge- 
schieden werden soll. Mendelssohn trank Begeisterung aus 
den Quellen des jüdischen Alterthums und empfing Weisheit aus 
den llaudeii tri l'tlicher jii(lis(her Lehrer aus Polen und Deutsch- 
land; aber die europiiische Cultur gab ihren grÖssteii .Iüiitit>r ilim 
zum Freunde, damit er zugleich seinen Glauhensbriidern und der 
Welt vorleuchtc, Juden und Christen mit einander versöhnend. 
Den Riesenschritten des erwachten Europa vermochte bald nichts 
zu widerstehen: die Formen des Mittelalters fielen zusammen, seine 



JDjnin ütC pi( Üjt) (dt'r Vcrtitsüer »eliiicb vor 140 Jüliren in Kairo). 
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Liebe und seine Weisheit erloschen, und neue Welten wurden binnen 
70 Jahren in dem Reiche der Gesittung gegründet. Also auch 
bei den Juden. Die ehernen Mauern stürzten, den Verlassenen 
wurde die Hand gereicht, und frisches Leben kehrte in Israel ein. 

(i(»w('rbe und Wisseiisrliaftmi, Sprache und Cultur ciliiclttm neue 
rile^e; ilcr jüdiseh-deutselie r>i:»l«Tt cuUlnh iiüt den polniselien 
Er/iehern, die Winkelsclmlcu liorten auf und von den Uabbinern 
ward die Sclinnu^h der Unwissenlu it aljgethan. Unterrichtete Le1ir(M* 
und gute Schulen, zcitgemässe Thätigkeiten, tüchtige Wissenschaft- 
schaftliche Leistungen gediehen: eine glänzende Reihe yon jüdischen 
Autoren, an den Aufschwung der arahisch^spanischen Cultur er* 
innernd, ziert diese noch nicht jjeschlossene Epoche, und das reine 
Wort der ^öttliclien Lehre wird wicd» r in der Synagoge gehört. • 

In allen Elementen des Lebens, den religiösen wie den bürger- 
lichen, den- äusserlichen wie den wissenschaftlichen, wurden diese 
Fortschritte mächtig enipi'unden. I)ie polnischen und deutschen 
Juden hedurften der Wissenschaft, von der sie ganz verlassen 

waren, der liessern Erzielmng und der Ui ronn in ihi eii Institn- 
tionen. Zimüchst kam dalier <his erste und «jWisste liedüiln 
das Wissen und, als dessen Träger, (he Sprach(\ durc h die Cultur 
des Jahrhunderts, in «las Rcnvusstsein ; dann folgten die Thätig- 
keiten zur Abhülfe der Mängel, an welchen die Efziehung, die 
'Schulen litten; den Beschluss bildeten Bestrebungen für eine Re- 
form des Rabbiner- und Synagogenwesens Diese Entwickelungen 
mussten natiirfj;«inäss in dieser lleihenfolge eintreten, und durch 
sie Averden die » iiizelnen Ahschiiitle (kr neuen Epoche charukteri- 
sirt. Das erste Moment, die Aufklärung, geiiört der Mendels- 
solnTschen Zeit, die mit Sprache und Kenntnissen den Anfang 
machte; die Bildung, als das zweite, stellt die erste Hälfte des 
letzten halben Jahrhunderts (1783 his 1807) dar, in welcher für 
Pädagogik und bildende Aeussorlichkeit vielfach gearbeitet wurde. 
Aber Reform ist das Moment der jüngsten Generationen, deren 
Aufgahe es ist, iu der piditihclicn Stellung, in der Wissenschaft 
und der durch lieide l)edingteTi religiösen Form «his wahrhaft Zeit- 
gcmiisse zur Herrschalt zu erheben, die fortgesehiittenen Ideen 
durch Institutionen zu erhalten. 

30 
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Wir machen demnach mit der Betrachtung über Spraohe und 
Wissen den Anfang. Bücksichtlich des Jüdisch-deutschen waren 
sclion Tör Mendelssohn weder alle Redner noch alle Schriften sich 
gleich; eigentlich sprach und schrieb ein jeder so gut er konnte, 
und schon im 17. Jahrhundert findet man jüdische Autoren, die 
ziemlich richtig schrieben a). andere, die es an einigem Bestreben 
zu diesem Behiife nicht ermangeln lie«!sen h). Der erste Versuch 
al)ei , in die nationale Literatur die hochdeutsche Sprache eimsu- 
führen, ging im Jahre 1760 Ton Berlin aus c). Es erschienen 
hierauf hin und wieder einzelne Proben deutscher Arbeiten d) aus 
A. 1778 endlich das Specimen von Mendelssolms pentateuchischer 
Version e\ in welchem der Genius der hebräischen und der deut- 
schen Sprache mit vereinter Kraft dem Jüdisch-deutschen den 
Todesstreich versetzten. Vernünftigen war es überhaupt nie ein- 
gefallen, ein besonderes jüdisches Deutsch den Juden als Erhtheil 
oder Vorzug zuzutheilen. Vielmehr sprach damals der Berliner 
Ober-Landrabbiner R, Hirsch LeYrnf) von der Unbekanntschaft 
der deutschen Juden mit der deutschen Sprache als von einem 
Unstern; sein Sohn R. Saul, Rabbiner zu Frankfurt an der Oder, 



a) Salomon üf hausen (Verfasser des jüdischen Theriak) achrieb A. 1615 
nicht sehlediter als seine christlichen Zeitgenossen. 



b) y<r\. nm"iZ: nCl^' ' \''>'M'iiilarimii in .' Sjirachen: hebräisch, latein, 
detitscli, italieniscli. tVan/.i':-.!.-^* h \'\:i<j; IGüÜ, Amst. 1701; div wctteilVrnden 
Bibelversionen von Blitz miU Witzenhausen ^ die Werk« von K. Beer Perl- 
hefter n. dgl. m. 

c) In dem Wörterbuche nbi^b C^bOt Berlin 1760, findet man bereits den 
Grebraneb des Hoehdentschen^ welehes Mendelssolm zu yerdanken ist 

d) Im Jahre 17G5 zu Fürth die Probe einer hochdeutschen Uebersetzung 
de« HDD^n riDin [s. Bdt«ow. Nebenst Th. 4 S. 55 ff.); A. 1770 kam Mendels- 
solms Gommentar des Baches Koheletb, A. 1778 D'^^D WllO lU^d niUl TW 
heraus A. m. 

tlDTff)b ü^byi Anist.; beigefügt ist HendelssolmB Uebersetziing der 



/;?njnDi nno \wb mwb bv by\ nb im cv 
• - ixip^ ci8^3 ub}D im )bii7\ rnsn^n "»3«^ invai n^n^D 

inv^ -r'-c- nv^i«^ r^-^^rx viv'i ^dd ot» — laiJ nm "»ayto 

r)1})Mt'7 (»■ Approbation vom 12. Elul 1778). 



Elegie pi^t von B. Jehuda halevt 
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änsspi tc die üoffiaang o), dass der jener Version beigefügte he- 
bräische Commentar die Unkundigen für die hochdeutsche Sprache 
gewinnen werde, da es eine Schande für Israel sei, dass seine 
Schttllehrer weder hebräisch noch deutsch yerstünden. Die ältere 

jüdisch-deutsche Uebersetzung vom Jahre 1(17!) ward von drei Rab- 
binern in BiTÜn, Mecklenburg und Ctirlaud lUr sclileclit erklärt 6). 
Die Schiile seines Zorns goss der begeisterte Wesselv c) über die 
unwissenden Jugendlebrer aus, voller Schmerz über die Sprache 
der deutschen und polnisphen Juden, die ihm eine fast unheilbare 
Krankheit erschien. Aber schon war das Verlangen nach dem 
Bessern ringsum ecwacht: 750 Bestellungen wurden von Juden auf 
die Mendelssohn'sche üebersetzung gemacht, worunter 47 in Eng- 
land, llolLiiul und F Lank reich, 50 in Polen, die iihrigen in Deutsch- 
land. iSelinell verdrängte die neue I t'lieiM't/nni^^ die im Jahre 
1783 erschien, alles bisherige der Art, und die grosse Anzahl von 
Autlagen derselben bezeugte die bleibende Herrschaft des Hoch* 
deutschen, die gleichzeitig auch durch Kaiser Josephs Edict ge- 
fördert wurde df). Bald nachher wurden auch die übrigen biblischen 
Bücher mit deutschen Uebersetzungen, von zeitgemässen Commen- 
tarien begleitet, ausgestattet ; allmählich erschienen das Gebetbuch, 
die Hagada für Pesacb, dns Macbsoi , die Klagelieder und Selichas, 
die (iebete. der Weiber, spül er sogar die Mischna und Werke der 
Ral)binen in deutscher Sprache . Schon im Jahre löOO nannte der 
Rotterdamer Rabbiner e) die älteren Machsor- Uebersetzungen 
schlecht und sinnlos; in derselben Weise sprach sich der ehr- 
würdige Hamburger Rabbiner, R. Noa Chajim Hirsch, aus f). Ab 
nun vollends die Verbesserung des Schulunterrichts, die Einführung 



«) Dn\sn:: ^y^bv iry^^ ^"'n^ ni!:%vr. ^^'"'"^'^ ^"^^^^ r\r:2r,2 
nb'^t iiy DHO HDiDoi npm* dm^ä^ niin idd*^ n i^b tnpQn ncbn 

•IDI nriDH CHDÄ? (ib.). 

h) ib. f. 3 a. 

^bn^y ib. f. 3 b [und ausführlich in den vier Q>3nDD (1782— 17ö6j]. 

d) s. i;en .liikir S. lU, 115. 

e) In der Approbutlon des HcidenheiurscUen luriD U^^'^ll^^^i^. ^804, nOD)- 

. f) p^^a nott^ ^jy^o nv» □'»rawn D^w«in DV^nyos 
mn D^n rav mm (ib.). 

30* 
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guter Lehrbüclier und die Verbreitung deutsch er Lectiire mit der 
bürgerlicheu Freimachung der Juden, mit ciTilisirenden, stets die 
deutsche Sprache begünstigenden Gesetzen zusammentrafen : wurde 
das Jüdisch-deutsche aus der Unigaugsspraclie, den Schulen, dem 
Munde der Lehrer und Rabbiner, aus der Literatui- und dem 
Gottesdienste gänzlich verdrängt. 

Mit diesem wesentlichen Fortschritt war ein grösserer Anbau 
der Wissenschaft, ein Fürsorge für Erziehung und Schulanstalten 
innig verknüpft. Zunächst waren es hebräische Grammatik und 

Poesie, die wieder auf deutschen Boden verpflanzt wurden : Wie 
vor dem Deutselu ii il.is Jüdisdi-deutscbe fluli, also vor der eor- 
recten Spraclie der schlechte hebräische Stil. Statt der hingen 
Sätze, voll von lleniiniscenzen und leer an Inhalt, kehrte in die 
jüdischen Werke ein gediegener Vortrag ein, der Reize darbot und 
geistige Speise. PhOosophie und die Schatze fremder Literaturen 
wurden vermittelst der hebräischen Sprache unter Israel heimisch 
und nächst R, Herz Wessely haben in dieser Hinsicht besonders 
die in Deutschland erschienenen luliriiischeu Zeitschrifteji Ver- 
dienst a). Die erste Frucht wissensriialtlicher Ausbildung waren 
die Bestrebungen für das so sehr darniederliegende Schul- und 
Erziehungswesen. Tei-Bönlicher Eifer und bildende Schriften, durch 
die zunehmende Gultur und von passenden Regierungs-Maassregeln 
unterstützt, führten in diesem Gegenstande nach und nach eine 
wichtige Veränderung herbei. An den bedeutendsten Orten in 
Deutschland, Oestreidi, Dänemark, I rankreich, hier und da auch 
in Polen und l\ns>«l;in(l. timlet man jj;ute ölVentliche und Privat- 
schuli'ii. 111 welchen die Laudebäprachc, das Hebräische und die 
nÖthigüteu Sclmlkcmitnisse von ge]>rüften Ldirern vorgetragen 
werden; eine nicht unbeträchtliche Zahl jüdischer Lehr- und Schul- 



a) Die D'^dDND in Köni^.sbcrg und Breslau zwischen 1784 und 1791 [(fit 
Kwiechen ... 1791 1.: 7 Jahrgftnge: 1784—86, 88-90. Der 7te erschien bis 
1797. In dem Heft vom J. 1796 ist Wolfssohn sehr feindselig gegen die so- 
genannten Frommen]; die criyri ""HDD Wien, 12 Jahrgttnge, von 1890 
hh iHai (f(ir <Ue Jahre 5581 bis &592); [D^tS^iri DWIttd Berlin, Altona, Desssn 
1809 bis 1811]. 
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bficher ist zu dieBem Behufe in den letzten 50 Jahren ausgearbeitet 

worden. 

Aber jeno Ik-mühuagen für Sprache und Wissen, für Ki/irlmnpj 
und Schule trafen in dem Judeu mehr dan allgemein nieiiv« liliche 
als das particuiar jüdische Element; letzteres ward berücksichtigt, 
geschont, fast dürfte man sagen geduldet, während ersteres die 
Thätigkeit der aufklärenden, bildenden Zeit vornelunlich in A|i- 
ßpruch nahm. Diese Stnf<Mi des* geistif;en Fortschrittes entsprachen 
viWWll dem Standpunkte, his zu \veli li»'i!i I'.inttpa liin.sitlitlicli der 
biii^er Hellen Anerkennung der Juden vtugLiückt war. Als die 
Völker einsichtiger, milder und gerechter wurden, nahm der Hass 
an Schärfe ab und das (iesetz hörte nach langen Jahrhunderten 
auf, stets wider die Juden zu sprechen. «Edle Stimmen sprachen 
für Israel, dann menschliche Verfügungen; die Gesetze der Schmach 
wurden vernichtet, das lang gekränkte Menschenrecht anerkannt, 
dem Juden der bürgerliche Erwerb gestattet und seine An- 
schliessuntr an das Stnnt^ltlten vtu-lit'rt'itrt. Mit tier Aufkläiimg 
hielt <iii' Ant rki nuuiig, mit drr zun ebüiendcii Bildung in dem gesell- 
sehaftliehen Lebeii c i h ieliternde, gewährende Gesetz gleichen 
Schritt. Aber — bis auf einzelne Bestimmungen und Versuche — 
in dem Gesetze war nicht die Erna ncipation, in der Bildung 
noch nicht die Reform bewerkstelligt; beide reifen erst in unserm 
Jahrhundert heran, seitdem unt^r den Juden Frömmigkeit und 
Wissenschaft, und in Europa Oet^entli( likeit und geset/iiLis^i^^^e 
Freiheit zu wurzeln beginnen. Einer vollständigen Emancipation 
bedai'f die vollständige Reform, welche nur in Institutionen sicht- 
bar wird, die beides, Glauben und Wissenschaft, schützen und das 
Krbtheil der Vater unyerdorben den Söhnen überliefern. Am 
stärksten musste der Mangel zeitgemässer Institutionen in dem- 
jenigen empfunden werden, welches der Ausdruck der jüdischen 
Nationalität, das Untpi]it.iii(l iliici religiösen Existenz ist. nämlich 
in der Synagoge, Wenn irgend etwas aus dem Veitall erhoben 
werden musste, so war es jene uralte Institution, iu welcher Gesetz 
und Lehre, altes (lebot und neue Pflicht die Gegenwart an die 
Vergangenheit knüpften, in welcher die gemeinschaftliche Andacht 
ihre Sprache, das Unsichtbare eine Gestalt erhielt. Die besser 
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unterrichtete Jugend musste für das Gotteshaus vorbereitet, die 
religiöse Erziehung in demselben fortgesetzt werden, und die 
Glaubenslehre in das neue Leben eingreifen, die erstarrten Formen 
mit jugendlicher Wärme beseelend. Die polnischen Rabbiner aus 

der Schule des 17. uud 18. Jalnimntlerts konnten dieser Aufgabe 
nicht jfenüüjen, und die veralteten Jescliihotli a) waren zur Bildung 
tüchtiger üabbiner und lleligionslehrer untauglich. Von den Ver- 
besserungen im Gottesdienste war also einerseits der religiöse 
Unterricht, anderseits die Ausbildung der Rabbiner unzertrennlich. 
Und so waren es denn drei Institute, deren Reform sich wechselseitig 
bedingte: dasRabbinerwesen, derReligions-Unterricht, 
der Gottesdienst. 

» 

Schon waren die ^eschibotli verödet b), die Rabbinerstellen 
seltener mit Polen, zuweilen gar nicht besetzt, und die hinter der 
Zeit zurückgebhebenen Volksbirten hatten auf den gebildeten Theil 
* ihrer Gemeinden allen Einfluss verloren. Das Geschäft des Rab- 
biners — der zwar nie dem christlichen Geistlichen gleich stand, 
aber doch Lehrer, Ffihrer und Vorbild sein sollte — beschränkte 
sich allmählich fast nur auf die das Oeremonielle betreffenden 
l-'unetionen und Gutachten. Nirgend ti;al) es Kinriehtungen zur 
Pdldung von Rabbinen> : Niemand ]>riil"te die mit diesem Amt Be- 
liehenen und kein btatut zeichnete ihnen einen zweckmässigen 
Wirkungskreis vor. Zuerst in den jüdischen Consistorien Frank- 
reichs erstand eine Art von Behörde, deren Formen einigermaassen 



«) DD'ity"" (Sifri Col. 229, [Mischna SebacUim 1], Erubin f. 2G a, vgri. 
oben 8. 132 Anm. g) eontesma diacipuhrumy daher hiessen die Stftdte Dl^'^tr'^) 
wo viele junge Leute sich einfimden, um bei Rabbinen den Talmud so 
stttdiren. 

^) David Fne^änder über die Verbesscriin»: der Israeliten im KOnigreieh 
Polen 8. 11 .... „(lasis alle israelitischen hohen Bchulcn, welche «uaachlless- 
lieli dem Stiulimn dos 'ra'imid-i :rf*widniot wMven, in einer kurzen Reihe von 
Jahren, irlpicliismi wie durcli einen Zaiibersclil.iir ver?*chwanden. Die isfrossen 
Universitättu, Jeschiboth ;,'en;innt, zu Metz, 1 lunUiuit a. M., Fürth, Hainburg, 
Halberstadt, Prag u. a. m., welche noch in der ersten Hälfte des vorigen 
Jahrbnnderto vierhundert und mehr äehfiler unter bertthmten Babbineni 
7«ählten, gingen aus Hangel an Studirenden gänzlich ein; und ein gleiehee 
Bchicksal hatten alle kleinem Institute dieser Art, welche sonst jede be* 
deutende Gemeinde hegte und mit grossen Kosten unterhielt." 
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wohlthätig aitf die £mennimg von Rabbinern einwirkten» Mehrere 
deutsche Gemeinden stellten deutsche, zum Theil, unterrichtete 
Juden als Rabbiner an; selbst ohne Unterstützung von Lehrer- 
und Rabbiner-Seminarien — die hier und da Ix'sprochen a), aber 
nirgend ausgi»führt wurden — fanden gelehrte, ziiw( ilm sogar mit 
der philosophischen 1 •octorwürde ausgestattete Männer, den Weg 
zu dem Uabbineranite 6) : manche Rabbiner der ältern Schule be- 
freundeten sich mit dem Genius der Jüngern Zeit, wahrhafte 
Frömmigkeit mit geistiger Ausbildung vereinigende). Denn es 
genügt den Gemeinden nicht mehr der blosse Ceremonialgesetz- 
Kundige, sie bedürfen eines Vertreters für Glauben imd Wissen- 
schaft, riiKs I,('lut'is in Schule und Syiia^Mjge, Avie es die Weisen 
des Alterthums, die IJabbiner früherer Zeit und mehr als Ein 
Rabbi der spanischen Jiulcn war; die deutscheu Juden bedürfen 
roligiöser, deutsch schreibender d), unterrichteter und unterrichten- 
der Rabbiner. 

Ein solcher Wirkungskreis des Rabbiners wird durch die re- 
ligiöse Cresinnung der Gemeinde bedingt, die selber wiederum aus 

der jugendlichen Erzieliung und der der (iesan»nitheit gespendeten 
Belehi'uug hervorgeht; jeue gewährt das Beispiel des elterlichen 



a) Den Munprt'l jüdisclior Lehrer-Soniinarien beklagte schon im J. 1810 
K. JeliuUa .Jeittcles in Prag (üinj/n "'"^1':; Jnhr^. 9 S. I II). Das von dorn 
verstorbenen Rabbiner Weil zu Bcibn projectirte Seminar hat nie hestHuUcn. 
Aus der SchuUehrcr-Biltlungsanstalt in Caigsel aollen indes« bereits einige gute 
Elementarlehrer hervorgegangen sein. Ob die Talmudsohnle an Fflrtli den 
Kamen eineB Seminsre verdienef mdgen Andere beartbeilen. 

6) 2. B. die Doetoien: Adler (HannoTerX AMh (Bayrenth), JSemojfS (Harn* 
barg), F\rank€l 'Tv\Ahi), Ilerxheimer (BembiirgX [HoliÜieim] £«tft (Fürth vor* 
her Glessen), Wolf (Kopenhagen). [Nur in Castd kann man schon seit Ende 
1823 kein „geeignetes Subject finden" (s. Auszug aus einem Bericht, Ca.ssel 
1832 S. 23) und erwartet mm die Errichtung? eines geiatltdteti Semiiuirs il».), 
das über einen solchen Phönix (s. der Jude, Jahrg. 1 S. 83 flf.) zu berichten 
habe.] 

c) z. B, die verstorbenen Kabbiner L. Bei im (Cassel), M. Steinhari (^Paiier- . 
born), D. Sinzheim (ätrassburg), >T. DeuM (Raudnits) u. A. 

S) \ on den liabbincrn Chorin (Arad), Lehmann (Buitenliausen), Bosenfeld 
{irailct Ublfeld), Dr. HenOmmar (Bemburg), WOUtätter (CarlsmheS Wataer- 
mann (Iianpheim), dem Cbacham Bemayg (Hamburg) u. A. shid dentsehe 
Schriften vorbanden. 
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HaiiseK und die Unterweisung des Leliren>. iV\v>v dir Stimme des 
liabbioers und ])as8eude äcUrii'teji. Es war demuach nicht bios 
ein religiöser Unterricht, sondei'n ein zwecksmässiges Rabbinats- 
wesen, und zwischen dem Lehrer und dem Rabbiner üeberein- 
stimmung nöthig. Bis jetzt ist weder für jene Zweckmässigkeit 
noch für diese Uebereinstimmung gehörig gesorgt, and es gebricht 
an aller wissensclmi'tlichen Basis, obsehon seit 33 Jahren mehr als 
50 Religionsbücher, Catechisiiuii ii. dgl. in deutscher, diinischer, 
franzüHischer, italienischer und heliniischer Si)raclie, diesen Gegen- 
stand betreÖ'end, erschienen sind — ein deutliches Zeichen des 
Bedürfnisses und der Bestrebungen. Nur an wenigen Orten sind 
BeligionslehrefT angestellt und Lehrbücher eingeführt. Auch öffent- 
liche Gonfirmationen, selbst der Mädchen a) — deren religiöse 
Erziehung im vorigen Zeitalter durchaus vernachlässigt war — 
wurden beliebt und hier und da i\!gehiuihsige Feier, /. \\. in (h u 
Schulen zu Hamburg, Fraiikrurt a. M., Herlin, Cassel, ivupenhimm, 
in den Synagogen m lUeleleld, VVuli'eubüttel, Heidelberg b) und 
sonst; ja es ist eine Manifestation der neuen Epoche zu nennen, 
dass am ersten Tage Schabuoth des vorigen Jahres (1831, 18. Mai), 
in der Miinchener Synagoge eine Einsegnung von Mädchen, und 
in der Braunschweiger von dem dortigen Babbiner Egers eine CSon- 
firmation von Knaben vollzogen wurde. Die Erziehung für den 
(ihuiix-n wird jedocli durch Scinile und Couliiination nicht ahge- 
schloshca; das gaiize Lcltrii liindurch soll der Mensch die Lehre 
und das (iesetz vernehmen, im Gottesdienste die Gemeinde den 
religiösen binn kräftigen, in der Synagoge den Durst nach dem 
Worte GK>ttes stillen können. Als daher die jüdisch-deutsche 
Sprache und Bildung der deutschen gewichen, als die ausschliess- 
liche Beschäftigung mit der Gemara, die Leetüre kabbalistischer 
Bücher, der Geschmack an den alltäglichen Derascha's so sehr 



a) in itcrUa zuerst i. J. 1Ö17, in Hamburg dea 15. Nov. I8I81 [in Dessau 

Sept. 1821]. 

b) H. C. lichfuss, Prediger und Oberlehrer, „Worte der Wahrheit bei einer 
r.ffcntlichcn Kcllgionsprüfung", HeideUter- 1830, IG S. in [Schon A. 1821 
li.i; I). Cnro in Posen über 12 lümbeu in Ucui clterliuben lluuäc mit deutscher 
Kede eingesegnet.] 
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abgeDommeii, dafür aber die Kenntniss der heiligen Scliriften uud* 
die mit bürgerlicber Freiheit einhergehende wissenschaftliche Cul- 

tur untor den Juden y.UL;i ininiiiirii luitto uiul aus doii besseren 
Seliulen imd tltiii Uelij^ioii^-L jileniehte ein für das (lute eMiptung- 
liciier Sinn hervr)r;;egan^en war: Da erwuclite in Israel diu JSuliii- 
sucht nach einem Gottesdientito, der Krbauiing und Belehrung ge- 
währe. Veralteter Mionbrauch und Vernachlässigung der Predigten 
stellten zu sehr den Verfall früherer Zeiten d«u', gegenüber dem 
Neubau in der Sprache und dem bürfferlichon Leben, in der 
Literatui- und der n■li^i^i^ell Ki/iehung. Die lieluiiu war j^ewisser- 
mausseu be\verk»lelli;4t. aher sie ennanj^elte der Form, naiuliel« 
eines Svnago^enwesens, in weleheni, wie iu der Urzeit, (lebet und 
LeliK die Ausstrahlung des göttlichen Geistes und des Judenthums 
ewiges Licht seien. 

Und diese Institution ist es, die noch mit der Zeit im Kampfe 
ist. Noch bis zu diesem Tage ist nichts Gewordenes zu schauen, 
aber Altes und Neues in cliaotiselier Verwirrung, Annäherungen 
und liiiekseliritte. eitele und Nt icitelte LJestrebuniien. Autir^smig 
und keimendes Saatkorn. Die naeii einer Form strebenden Ideen 
erregten, zumal bei dem fast anarebiseben Zustande, in dem gegen- 
wärtig die Angelegenheiten des jüdischen Cultus und der Judischen 
Schulen sich befinden, mancherlei Meinungsstreit und Parteikämpfe 
und führten Eingriffe , von aussen herbei. Nicht sowohl über die 
Vorträge oder deren Sprache erhob sich der Streit: gottesdienst- 
liehe, verständige VortrÜLjre sind in Israel uralt, stets iil)lirh. nie 
ganz vernaclilä.«^sigt gewesen; sie wurden, als aul's innigste mit den 
jüdischen Institutionen verknüpft, nicht blos zugestanden, sondern 
gefordert, und in einer zweitausendjährigen religiösen Literatur 
haben sie sich ihr Denkmal errichtet. Allein die Art dieser Vor- 
träge, die Berechtigung zu deren Abhaltung und die damit zu- 
sammenhangenden oder in Verbindung gebrachten Aenderungen 
im (rottesdienste und dem liabbinerwoeii — diese Kh iiicnte waren 
es, welche innerem Zwiespalt, äusserer Kiumiscbuug den IStuH' dar- 
boten. Es entstanden an einigen Orten einzelne Gemeinden, die 
unabhängig von den Kabbincrn, eigenen KeUgionslehrem die Ab- 
haltung der Predigten und Confirmationen und die übrigen geist- 
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■liehen Fanctionen aaTertraitteii itnd deutsche Synagogen ei^ 
richteten, in denen ein geänderter Bitas a), deutsche oder ins 

Deutsche übertragene Gebete, regelmäßige Predigten und Choral- 
gesan? mit Orgelbej?leitung eingeführt wurden, in anderen (ie- 
mcmden war man nur für Herstellung der äuB^ern Ordnung und 
häufigerer gottesdienstlicher Vorträge bedacht; an den meisten 
Orten indessen geschah in der Hauptsache nichts» obwohl der Sinn 
für eine Beform des Gottesdienstes bei Vielen erwacht war, zumal 
bei dem weiblichen Creschlechte. Aber noch war es weder allen 
Regierungen, noch allen Rabbinern einleuchtend, dass in der Syrntr 
goge, an Sabbaten und Festt?t^en wenigstens, die Scluift erklärt 
und ein verständlicher, erbauender Vortrag gehalten worden 
müsse. 

Schon vor 47 Jahren trat Wesselyd), von 8 italienischen 
Rabbinern unterstützt e), wider die unfnichtbaren Disputir-De- 

rascha's auf, den Verfall der Wissenschaft und der Redekunst bei 
den Iiabbinern rügend, die kein Publikum und keine Schüler be- 
lehrten. Eine Generation verging, bevor an die Stelle der immer 
mehr verfallenden altüblichen Derascha's der polmsch->deut8chen 



a) NSmUeb: 1) Streichung ganzer Gebete — fast aller Fiutim » und 
eioMlner Phrasen; 2) Anfnabme Terscliiedener Stücke ans der Bpmilscben 

Gebetordnunjr : 3) dreijähriger Cyklas der pentÄteuchischen Lectionen ; 4)Ab- 
schaifung des Trop; 5) die spanische Auspraehe des Hebräischen: 6) Be- 
schränkung des SynHu''<vir'M!lM'snrh8 auf sinM'ttc, Fpst- und Fasttage; 
7) verschiedene einzelne Ceremonien und Festserzunf^m. Jidoch haben nicht 
überall alle diese Aenderungen stattgefunden. Für den Tempel zu iiauiburg 
ist ein beaonderes Gebet* und ein Gesangbuch erschienen [Gebetbueh 2. Anfl. 
Hamb. 1841 Sept.: vertheidigt in besonderen Schriften, ebendas. 1841 Nur. 
u. Dez. von MMheim^ StUoman^ FVankfitrier}. Den meisten Eingang hat Dr. 
/oA/wNM Qesangbneh gefunden. 

b) 8. -»i^^ni 3nD0 Berlin 1785 t 19 [a], femer f. 28 [a]: «i^jim l\b^ im 

^nnm rto^ m di« ^iaav ^nan pbrm ni^pDa oa 

e) R. Simon Kaiimaniy Ii. Abraham Karcobia, iL. Abraltam Patifico (Ve- 
nedig), K. haah Formesmi [1. Fonnegini] (Triest), B. Ahr, Batem (Reggio), 
B. JEUa Marporffo (GOrz), R. [CA. Ahr.] hratt (Ancona), R. Samud Norii 
(Feirara) [vifyff 3nDDl» 
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Rabbiner a), der wahrhafte gottesdiensÜiche Vortrag wieder auf* 

zutreten hetjann. ,Mii ihi weile war das heilige römische Reich 
zertrümmert uud das mittelaltciliclie Gesetz, also auch das wider 
cUe Judeü, bis in seineu FuuUanienten erschüttert worden. Die 
Gleichstellung der JudeD» von Frankreich ausgehend, ward in 
deutschen Staaten angeregt, stückweise nachgeahmt, und der 
Schwung, den die bürgerliche Umwälzung erzeugte, machte sich 
sofort auch in den geistigen Angelegenheiten fühlbar. Zunächst 
im Königreiche \V es t p hal e n , woselbst im Dezember 1808 ein 
jüdisches Consistorium errichtet wunie, dessen Präsident. Jacob- 
son, den auf seine Kosten gebaueten Tempel zu .Beesen am 
17. Juli 1810 durch angemessene deutsche Predigten einweihete, 
was unter der gebildeten zahlreichen Versammlung eine wahre 
Begeisterung erregte. In der Lehrschule des Consistoriums zu 
Cassel wurden von 1809 bis 1813 jeden Sabbat Erbauungs-Vor- 
träge gehalten. Vom Jahre 1812 an wurden durch J. Wolf h) 
in der Synagoge zu Dessau, vornehmlicli an F'estta.Lirn, NOrtrage 
eingeführt, von denen mehrere im Druck erschiciicn sind c). Im 
Jahre 1815 eröffnete Jacobson in seiner Wohnung zu Berlin 
einen Gottesdienst, zu welchem sich eine starke Gemeinde einfand. 
Die Piutim wurden weggelassen, dafür aber regelmässige Predigten, 
der Vortrag deutscher Gebete und von Orgelmusik begleiteter Ge- 
sang eingeführt. Diese PriTat-Synagoge, in der ausser Jacobson 
drei junge Männer ä) die IVediirten hielten, wurde zwar gegen 
Ende des gedachten Jaiucs aui" hohem Befehl geschlossen, indess 



n) Vgl. die vortreffliche Reeension des MUD hi r]DilDn Jsbrg. 

1790 S. 366 u. ff. 

b) Gest. 1826, 17. März. 

e) Sechs deatsohe Reden nebst hebrfilBther Uebevsetxnng, Dessau 1812 

(dass deutsi lic Kcdm in der Synagoge etwas seltenes und neues seien, sagt 
der Verf. in der Vorrede und ^. 1. Vgl. ib. S. 30 u. ff.); die Quellen des 
Heils, ib. 1821. Vgl. J. Wolf und G. Salomon CbarftOter des Jadenthums 
S. 107, 108. 

d) J. Auerbach^ Gunsöanj, Khij. \on IctztcMen war erschienen: Die 
deutsche Synagoge, Berlin 1817, Krbauungen ib. 1815-, von ersterem: Sind 
die Israeliten verpffichtet» ihre Gebete dnrclians in der hebrtUscben Sprache 
zu verriehten? ib. 1818. 
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2 Jahre darauf (am Neujahrsfeste 1817) als Gemeinde-Synagoge 
wieder eröffnet; allein auch diese — gegen welche der sogenannte 
orthodoxe Theil der Gemeinde und hohe Personen der herrschen- 
den Kirche eiiigenommeii wareii - imisste im Sonmier des Jalires 
lH-23 Mufliöreii. Von den in derst-ÜH'n licluiltonen Erbauun.iis- Vor- 
trügen ist eine kleine Sanunhing bekannt gemacht worden a). 
Obwohl hierauf beide Theüe der jüdisclieu Gemeinde zu Berlin 
sich zu einem ungeänderten Gottesdienste nach der bisherigen 
Weise vereinigten, welcher mit Ghoralgesang — ohne Orgelbe- 
gleitung — und ordentlichen Predigten in der grossen Synagoge 
stattfand, so mussten Gesang und Predigten doch vom 3. März 
1824 ab eingestellt werden h). Die beabsichtigte EinfiUiruug 
deutscher Predigten in die Hreslauer Synagoge \\[\r(\ bereits 
i. J. 1821 inhibirt und dasselbe Scliicksal hatten bald darauf, 
nach mehrjährigem Bestand, die Predigten der Königsberger 
Synagoge. Auch Leichenreden zu halten, wurde den Juden in 
Preussen untersagt, obgleich diese Verbote weder dem judischen 
noch dem [»reussischen Gesetzen) angemessen waren; [ebenso Con- 
firmation in (K r Synagoge cc*)]. Desto grössere PWtscbntte 
machte das gottesdienstliclio Vortragswesen der Synagoge in den 
übrigen deutschen Ländern, in den Jahren 1817 d) und 1818 e) 
wurden einige Male von Rabbinern im südlichen Deutsch- 



ai L»r. Z«M^, rredigten (IG), gebalteu iu der neuen Israelitiachen Syna- 
goge zu Berlin, ib. 182S. 

b) 8. (Mos. Mosit] AII^-. Zcitunf? 1824, P»eilaf?e N. 25 S. 102, N. 40 8. 162. 

c) Ki>n\-j:\. Ivlit t vom 11. Marz 1812 § .,Die n«)thif?en Bestiiiiinuiii^cn 
wegen des kii chliclien Zu!*tan(le^4 und der V erb(»ss»?run^; des rnten iclitä der 
Juden werden vorbebalteu, und es sollen bei der Erwägung derselben, 
Männer des jttdisehen GlanbcnAbekenntnisses, die wegen ihrer Kenntnisse 
und Bechtschftffenheit da» Otfentlielie Vertrauen ^messen, zugezogen und 
mit ihrem (tutacliten vernommen worden.*^ Vgl. Allgeni. Anzeiger der 
Deutschen 1^29 N. 210 (vom 5. August) [Dr. Riesser, der Jude, Jahrg. II 
No. 10 ff.]. 

\cc) Kicsscr a. a. 0. 8. 87.) 

d) Den 22. August m Flosa von dem Rabbiner Mosejf. 

e) Am f». und 7. März zu Markt IMilfVid von dem Kabbiner 5. W. Boam- 
feUd (s. dessen Israel. Tempelhaile 3. 
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la;i(lc (leiitsflie KiriweihungHrcden gehalten. Am 18. Oktober 
181S ward in Hambur«:; ilas von dem dortigen Tempelverein 
gegründete Gottesliaus i'rölfnet, deHsen Liturgie am schärfsten der 
bisher üblichen Wei^e gogenühertrat. Vertichiedene trefMiche Pre- 
digten sind auH dim*r Anstalt hervorgegangen h). Anfangs Feb- 
ruar [')| 1820 erHchicn ein den doutschon (iottes»lienst aut'nnintcrn- 
des Oosto r ri'icli isciu's Kdirt, in Wflclu'in znirloicli <lo!i linWUint'rn 
wihsenscluiftliclie hludieii znr PHicht geniatht und die Larides- 
si)rac'lio lür alle Kedcii und Andacht« 'n vorg<'S( lirielK'n wurde [66)]: 
wiewohl diese Üestiromungeu, der Natur der Sache nach, nicht 
zur Außfiihmng kamen, so wurden doch in Wien mt dem Jahre 
1825 regelmässige deutsche Vorträge, die [J. N ] Mannheimer (einen 
Sabbat um den anderen] halt, in der Synagoge eingeführt. [Das 
neue Bethaus ist 1820 eröffnet worden.] Mit dem 2.i. .Iimi 1820 
begann in ('arlhiruhe ein deutseher (fottesdit'n>l. <ltr zwar wieder 
einging, indess sind [hin un<l wieder noeh] die dentschen Vor- 
träge gebliebene); am 30. Sei)teml>er desselln^n Jahres ward in 
Leipzig, nach dem Muster dos Tempels zu Hamburg, ein Gottes- 
dienst eröffnet [ee)], der alljährlich während der beiden Haupt- 
messen abgehalten wirdd). Am 9. Februar 1821 fand in Heidel* 
herg die Einweiliung des israeHtisefien (hdte^hauses statt, bei 
welehem — mit Widersprueh des IJaUbiners — ein l)esonderer 
Lehrer und Trodigcr (ilehfubs) eingesetzt wurde, beit dem Jahre 

[*) 1. Im Januar. *) f. d. deutschen 1. deatsche.] 

a) 8. die EinweihimgB-Predigt in Kley^s Predigten, erste Samml. S. 1—19. 

b) Br, Solomon^ das Familienleben (3 Pre<ligten) Hamb. Septb. 1821; 
Prophetengeiat, Altona 1830; Festpredigten (19 Predigten nebst ("onfirmations- 
reil»»n}, llaiuliuif^ 1821, ii. Ji. m. Saunnliing dt'r iieiK^.ston Pr(Mligt(Mi von Kley 
und Salomou, 1820; Hr. Kley Tn ili-ten, Hamb. l^H^: Frstc des Herrn 
(19 Predigten aus den Jahren 1820— 1623), liürlin 1824; die 3 fragen auf der 
Lebensreise, Ihuub. 1821 u. ni. 

[bh) s. Siilamith Jalirj,-. 0 B. 1 128—131.1 

c) WillatüHer, Kabliiniits- .Siil»>tittiten in Carlsrulie, rredigteri \o aus den 
Jahren 1824, 182G, 1828), in der -ros^fu Synagoj,M> f^ehaltcn, ("arlsruhe 1829. 

[cc) Jh. Zum, Krwpckung zum Fortsi hritt(% Loii)zig 1820, UcU»b.j 

d) Dr.J. Auerbach, die wiehtigsten Angelegenheiten Israels, erörtert und 
vorgetragen in Predigten u. s. w., Lcipsig lÖ2d. 
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1823 werden in Hamburg in der frrossen Synagoge, durch den 
Chacham Beraays, an verscliieduiiüu »>abbuicu unii Festtageu Vor- 
träge gehalten, die jedoch mehr allgemein exegesirend als er- 
bauend sind. In demselben Jahre ward in Carls ruhe Jacob 
Ettenheim als Rabbi angestellt, nachdem er eine deutsche Predigt 
gehalten. In Glessen waren, eine Zeit lang wenigstes, deutsche 
Vortrage üblich a). Besonders waren es denstche Einweihungs- 
redeii h), die lifter von deu Kal.»bii)eni gohalteu wurden. Seit dem 
Jahre 1825 hält, auf Verlangen d(»s (iemeindevorstaudes, der Rab- 
biner in Offenbach regelmässige erbauende Vorträge cj. Wich- 
tiger als eine Ba diso he Verordnung aus dem Jahre 1824, die 
einige Missbräuche bei der Abhaltung des Gottesdienstes untersagt, 
waren die Verhandlungen der Wiirttembergschen Stande Tom 
Jahre 1828 über die Verhältnisse der Juden; dort wurde, mit echt 
deutscher Biederkeit und einer den Sieg der Civilisation beur- 
kundenden Gesinnung, zum ersten Male seit A. 1813 dem ver- 
lassenen Israel eine liebende iiaud gereicht. Mit 42 gegen 22 
Stimmen wurde in der Sitzung vom 29. Februar 1828 der Antrag 
des Abgeordneten Feuerlein angenommen, in der Adresse an den 
König die Geneigtheit der Kammer auszudrücken, dass zum 
Behufe des jüdischen Kirchenfonds ein Beitrag aus Staatsmitteln 
yerwilligt und im Budget aufgebracht werde. In dem Gesetze vom 
25. April 1828 sind, nächst verschiedenen VeHugungen über das 
israelitische Schulwesen, wichtige Bestimmungen über das liabbiner- 



a) Vgl DidMbOU 1837 K. 996, Salomon Fesipredigten Voirede 8. XVII. 

h) i. B. von Denäla» [L Tendlau] und Herxhemer in der neu erbaiit^ 
Synagoge zn WieAadm, am 24. Februar 1836; von Mmdt Auh^ in Gegenwart 
des KOaigs von Bayern, in Müni^m am 21. April 1826. Bei der Einweihung 

einer neacn Synagoge v^u Heussenstamm (GrOMherzogllniin HeSBen) hiu t l. und 

15. August 1828, hielt am Nachmittage dea erstfn Tages der < >fteiiltather 
Rabbinor Mrl^ und in desspn flo^oiiwart am folgenden Tage der l\;ii»binats- 
r:mdtd;it LUhhiuh [D., llabbiner in Ciefeld] aus St. Goar einen Vortrag. Der 
Braunschweiyer Überrabbiner F.ffers hielt am 15. Novbr. 18i3 in der Synagoge 
eine Rede xor Feier des Kcgierunga-Äntritto des Herioga Carl, die gedmekt 
worden tot. 

C) Iris 1827 N. löG S. 1^.L. 
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Amt und die gottesdienstlichen Vorträge enthalten o). I>er Tod 

des um die religiöse Erweckung in Israel so hochverdienten Jacob- 
son b) that den Fortschritten der Zeit keinen Eintrag; sie gingen 
inner- und atisseihalli der jiidisclien iSphäre unaufhaltsam vorwärts^ 
Im December 1828 erschien in Bayern eine Verfügung über den 
Beligionsimterricht und die kirchlichen Verhältnisse der Israeliten, 
in der öffentliche Unterweisung in der Beligion und Sahbatsvor- 
träge angeordnet werden e). Den 7. April 1829 wurde Dr. Joseph 

(i) Der QotteadieiiBt in der Synagoge mun unter der Anfiricht imd Lei- 
tung eines iBnelitiseben Gotkesgelehrten (Babbinen) stoben. Der Bsbbiaer 
wird auf Vorscblsipe der israelitischen Kirchen-Obcrbohiii'de vun der Staats- 
regiemng ernannt. Zu seiner Befähigung ist erforderlich: 1) dass er nicht 

Mos die Mo^^aische Theolof^ie, sondern auch die ul!f,'f*mpinoTi Vorbereit uiifrs- 
wiösetihichaften, nnd zwar die letzteren auf iMiier Universität nucU erötamlciuM- 
Prütung Htudirt und hierüber gute Zeugnisse aufzuweisen habe, und 2j duss 
er bei der von der Staatsbehörde angeordneten Prflfung als f&big gefunden 
worden sei. Die Entlassung eines Rabbinen kann nur aus hinünglielien Ur< 
saehen von der Staatsbehörde, weleber die Bestütigunip desselben sukommt, 
verfügt werden. Nach dem bisherigen 'Gottesdienste hat der Kabbiner .... 
an jedem Sabbat einen Vortrag Über die Vorschriften der Religion und der 
Sittenlehre zur Erb:n!«m^^ der Erwachsenen, und eine katechetijsche Krklaiiing 
jener Vorschriften /.um I nterriclif der israelitischen Jugend, beides in deut- 
scher Sprache und in öfleutliciier Synagoge zu halten. An beiderlei Vor- 
trägen haben aucb die (verheiratheten sowohl als unv^heiratheten) Frauens- 
personen Theil SU nehmen. Spiitestens mflssen nach Yerfluss von 6 Jahren 
die an bildenden Rabblnats- nnd Vorsangerstelten mit Hfinnem, welche die 
vorgeschriebene Prüfun;; erstanden haben, besetzt sein. Diejenigen der bis- 
herigen Rabbiner und Vorsänger, welche diese rnifnng nicht erstehen, werden 
nach Ablauf dieser 5 Jahre auf ihren Stellen nicht mehr p^ediddet. Zum 
Vollzüge der, das israel. Kirchen- und Schulwesen betreflenden, Vor- 
schriften wird demnächst besondere Anordnung getroffen werden (s. Art. 51, 
52, 54, 62). 

b) Gest. 1Ö2Ö, 13. September zu Berlin. In den Tempeln zu Leipzig 
nnd Hamburg wurde ihm eine angemessene Gedichtnisrfeter gehalten (s. Sa- 
Unnon'a Predigt: der wahrhaft Fromme stirbt nieht, Altona 18S8); die Syna- 
gogen von Berlin, Brannschweig, Halberstadt sind auch bei diesem Anlasse 
stumm gebliebau 

c) „Vom 13. bis zum 18. Lebensjahre hat die jQdische Jugend, männ- 
lichen und weihlichen ftcsehleclitfi, am Sabbat und an Feiertajren Tveli;;ion8- 
unterricht in der Syna;^o;:e zu erlialten. Aller Religionsiinterriclit dail' künftig 
in der Reprel nur in ötieiitlielicn IJelifrirmsssclnden und nui- vun ^■«•prüften und 
bestätigten Lehrern erthcilt werden. Der Gottesdienst der Israeliten, welcher 
die Qrensea der einfaehen Hansandaoht fibersohreitet} dsrf von nun an blos 
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Aub (liirch eine deutsche Predigt, die er in der Synagoge liielt, 
als Rubbiner zu Bayreuth installirt a). Am <i. Juli 1820 hielt 
der Rabbiner Dr. Adler — der späterhin nach Hannorer berufen 
wurde seine Antrittsrede in der Synagoge m Oldenburg d). 
Bereits im August des gedachten Jahres war das Bedürfniss nach 
deutselKMi I jbaiiiings- Vortrügen dergestalt verbreitet, dass seihst 
die l»oi I,nndgeiiiciti(l('n nngesteilieii Scimllchrcr dasselhe zu l)e- 
Iriudigeii traehtcn musstt'n; sie versiu In n dann entweder ihre 
eigenen, oft nocli sclnvachen Kräfte, oder bedienen sich hierbei 
der gedruckten israelitisclien Predigtsanimlungen, erhalten auch wohl 
von den im Amte stehenden Religionslelirem ungedmckte Pre- 
digten zu diesem Bohufe mitgetheilt e). In Oelde (Munster), 
Soest, Wolfenbättel Dresden, Breslan r), Lengs- 
feld, Ba ni l>crg Teplitz^), werden zuweilen, in Ilildes- 



durch gejunfto und bcstätijjto Itabhinor veniclitot werden. Der Distrikts- 
lafiliiiicr hat die Aufsicht und Leitunj? des (J<ittesdient*tes in seinem lie/irke 
zu fiihren. Dt^r^elbe verfiieht den («ottesdienst in seinem Wohnort*^ imil he- 
flieht sieh abwecliselnd in die Ortssynr^iro^'en 8«'in«'s Distrikts, um ila-<t'lli>t 
am »Sabbat un<l au Feierta5;en neben d»'iii bi.sju i i-en Ciottesdienste Vorträge 
in deutscher Sprache Aber die Vorechriftcn Keligion und der Sittenlolurf 
zur Erbauung der Erwschsenett zu halten und der Jagend durch kafhedra- 
liselie Erklärung' jener Vorsclirifti n rntenicbt zü erthcilcD.** „Kach Ablanf 
des Jahres 18,'{2— 33 werden Wir PrQfung keine Canditlaten (des Lehramts) 
iiH In zii<<felass<>n, welche nicht an einem 8chiiUehrer-Seinlnar unterrichtet 
worden sind." 

ü) s. HaynMith(ir Zeitung vom 10. April IHSlB, 

h) Suhimith Jahrg. 7 15. 2 S. 103-120. 

c) »alomon Featpredigten, Vorrede S. Vll, Vllf. 

d} Dureh (k>n seit April 1807 daselbst anjrestellten Insjiector der Jiidiseheo 
rreisehub>, S. M. lyirenhetffy deiiaen Schaler und Freund zu sein Bcbreibcr 

die»ies das (Wück hat. 

Cj Näudieh an einij^'« n Sabbaten etc. Nachmittages von SaJontou Plemier 
(seit 182*2 |l. IHlO]); versdiit dene dieser Deraseha's werden in hebräisehi'r 
J5i)rache im Druck erscheinen [1. Derasciia'» .... 1. religiüseu Vorträge sind 
im Druck ewchienen]. 

f) Durch di u I{:il)hiuer Jio^rnfeJd. 

g) Seit dem Frühling diese» Jahres durch den Kreisrabbiner Dr. 

Frankel. 
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heiin a) etwa jalirlich an 10 Sabbaten deutscbe Vortrage in der 
Synagof^o gehört. Seit einem Jabre ist Dr. Herxheimer in Bern- 

burg als Landrabbincr und l'rt'tliijer aiiuestellt, und erhält aus 
ilor Staatscasso einen jiihrliclien Zusciiu^s von 200 Thalern. In 
dem von der kurhessischeu Stände vei-snm ml ung am 26. Mai 
d. J. votirten Geöc^tze zur Emancipation der Juden werden zweck- 
mässige Maassregeln über Jüdisches Schul- und Rabbinerwesen an- 
geordnet und für die innere Organisation das Weitere den Ge- 
meinden selber Yorbehalten h). In Braanschweig fand auch am 
diesjähri«ien Feste Schabiioth (4. und 5. Juni) in der Synagoge 
( iiic Cuuriimation von Knaben und Mädchen durch den Habbiiu r 
Kgers statt, der dieselbe aui ersten Tage mit einer i'rutliut über 
2 Mos. 10, 10 ertJffnete, und am zweiten durch einen Vortrag über 
2 Chron. 15, 2 begleitete c). Obwohl bedeutende Gemeinden d) 



a) Der dortige liabbiner Wolfsgöhn^ MB Polen gebürtig und etwa 41 Jalire 
alt, iirodifrt nach bibliscben Texten. 

6) § If). ,^ie im § H der Verordnuiifj^ vom 30. Dezember 1823 vorge- 
geacbriebene Pratung a) der Beworber um Rabbiner^Stellen soll von einem, 
durch unser Hinisterinm des Innern su bestimmenden Auaachusse von Mit- 
gliedern der pbflosophlseben Faeultät, wo mOgiieh mit Zuziehung eines oder 

einiger sich zum israelitsehen ( Hauben bekennenden Gekehrten, sofern deren 
nicht schon unhi* den Mitgliedern der ^^edachten Facultstt sich befinden; 
b) der Bewerber um l»los8e Lelncr Sti-llcii an israellMsclien Selnden aber 
dureb Itesondere. Non iinsenii Miiii.sterium des Innern zu IiestelliMide l'rüfimgs- 
CoiiiitiiKsioiien, welchen Lehrer und sonst wissenselmiilitli gel»ildete Männer 
israelitisclien Glaubens beisnordnen sind, vorgenommen werden, bis die voll- 
BtSadige Besetzung des Lsndrabblnats anderweite Anordnungen ausführbar 
gemacht haben wird.'* Nach § 16 kOnnen solehe Gemeinden, welche f&hige 
und geprUlte Lehrer zu besolden im Stande sind, «»ffentliche Schulen <m- 
riilitt n. Der § 17 bestimmt die Schu1})Hi(htig'keit des israelitiseben Kindes 
auf die Dauer vom «iebenfen bis txw \'ollenüun^'- des 14. l.ebensjiihieH; die 
Aufnahme in auddf Aiistalteu oder in die Ivebre /m lulernuug eines Hand- 
werks u. H. w. darf nur nach Vorzeigung eines Attestes über genügend em- 
pfangenen Religionsunterricht stattfinden. — Das in der erwähnten Verord- 
nung vom Jahre 1833 befohlene Landrabbinat ist bis jetst nicht zur Aus- 
lOhrung gekommen. 

c) Deutsche National-Zeitung K. 137. 

d) Glogau, Frankfhrt a. d. 0., BrQnn, Prag, Altona n. a. m. [t ii. a. m. 
L Haina]. 

31 
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bis jetzt wenig für Ketdi in ^ciluiii lialien, 8u ist dovh unverkennbar 
die Anötellung iinterri(rhteter, studirter Rabbiner a) und der da- 
nut zusammenhängende tiebraucli deutscher Erbainmgs-Yorträge 
iür Schulend) und Synagogen in Deutschland im Zunehmen. 
Von Deutschland aus haben sich die Principien gottesdienstlicher 
Reform zunächst nach Dänemark und nach Ungarn ansge- 
hicitet. Die diuiisebe Reijieiunt;, eine der ersten, welche die Sonne 
miltler Gesetze ül)er isr.ii I aufgehen Hessen, stellte mittelst Fdicts 
vom 20. Mai 1814 bei der jiidiselien Gemeinde in Kopenhagen 
einen Religionslehrer oder Katecheten an, der zugleich die (Kon- 
firmationen leitete und am Sabbat in der Schule Vorträge iu dä- 
nischer Sprache hielt. Mehrere Jahre bekleidete Mannheimer 
diesen Posten; gegenwärtig ist Dr. Ahr. Alex. Wolffc) ahi Pre- 
diger (l) bei der dortigen Synagoge angestellt. In Ungarn war 
tler ()l>errfll)hiner zu Arad, \\. Aaron Clioiin, bereits i. J. 1818 
als Vertheidiger eines verbesserten Gottesdienstes aulget reteii ^'), 
und ist in allen seinen s[»äteren Schriften/') dieser Ansielit treu 
geblieben. Auch sind, nach dem Muster von Wien, in Pressburg 
und Kanisa Tempelrereine mit einem verbesserten Bitus und 

a) 8. oben S. 470. Die Rabbiner Moses Cohn (Kaisersliintern) und Mers 
(Zwoibiiteken) haben gehörige Studien gemacht und deutsche Antrittsreden' 

gehalten. 

h) In den Molinien ^riOialtcne reli^n(">^(' Reden giebt es von [JiMsotif Dr.] 
J£. Büdingct\ l Wcil^ Dr. Creizmack ii. A. 

c) Drei seiner l'reili;j:ten {um S:i1)liat liaiuidltar mul am Wocbenfeste oder 
den »)., 7. und S. Juni 182i>) sind in fA'ipzi^^ lfS29 er.sciiieniin. 

ff In der, Imhufs dor iie^^cfzunir diosor Strür imtiM-m. 14. l>ep. 1^27 er- 
jL^an^^cneu »iirentlielien Anzeigt; di s Ko|H'niia';*eiier \'(»i>t;iiiil»'> Ii« is>! va: 
3,1 in anj^estellt m weiden, ist ciforderlicU, a) dass der Candidat die iieluiiigche 
Sprache, den Talmud und die Commentare desselben gründlich vorstehe; 
b) dass er der dänischen und auch der Uentsehen Sprache vollkommen mSchtigr 
und im Stande sei, geistliche Reden in dieser oder jener Spraehe zu halten ; 
e) dass er an einer Unt\'ersität studirt und folglieh gelehrte Bildung ge- 
nossen habe." 

«) itt rmn rmp 

n "lai Wien 1820, r^ci^ nj« Pni- 1820, pn: -IIS ib. 1881; 
alle <lrt'i alIszu<^3^voi^»c aurli in deutsclicr Siiraclu^ (1) Kin Wort zu «"einer 
Zeit. 17 S,. 'Ji I'^^rci t tli elasiMipii, V und 94 S., iJ) der treue Bothe, X und 61 
ijciteu, Anhang 2S S.j. 
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Predigten entstanden a). Der Pressburger Unhhinor pflegt die 
Abende vor den 4 Fasttagen in der Synagoge Moral zu predigen, 
wozu flieh auch Frauen einfinden ; seine Derascha's am Busse-Sabbat 
sind nach althalacbischem Schlage. 

In Polen ist von einer Reform noch nicht die Rede, ohwolil 
es in den {^riwscrcii St;i(lt( ii vi»n (»alizion und dem K(">ni^n'i<'he 
Polen jetzt niclit an unterricliti'ten und helldenkenden Männern 
fehlt, und in den russisclien Provinzen die Chasidim dem aus- 
Bchliessiichen Studium der Gemara ahwcndig geworden sind 6) ; in 
Beziehung auf die religiösen Vorträge herrscht sogar ein grösserer 
Verfall als in der vorigen Kpo( he, da sie fast gar nicht mehr ge- 
hört werden. Die Eabbiner i»ri(^gen nur zweimal im Jahre öffent- 
lich in der Synagoge zu reden: am grossen und aui Busse-Sahhnt, 
Xachmittags vor dem Minchtv-:« bei, zuweilen auch an Moses Stci he- 
tage (eine Woclie xm- Purin») und am zweiten Tage des Neujahrs- 
festes vor dem Blasen des Sehofar. Selten, dass in solchen, nur 
Halacba und Pilpul berührenden Keden eine Bibelstelle ausgelegt 
oder die Gemeinde zur Busse ermahnt wird. Die Stimme der 
Maggidim lasst sich noch spärlicher als im vorigen .Jahrhundert 
liören; solcher KciluLr — deren Besuclie in DeutschJaud seit etwa 
4ü Jahren so ziemlich anfgelu'h't liahen — giel>l es nur in ciiiiiien 
grossen Städten, sie halten jeden Sabhat-Nachmittag im Ltüuhause 
eine Derascha. Die reisenden Moralprediger oder Mochichim sind 
gegenwärtig fast verschwunden; der um sich greifende Cliasidismus 
hat diejenigen, deren Beredsamkeit auf die Menge wirken kann, 
zu Adepten gemacht, und die Häupter e) dieser Partei, die Rab- 
biner und Maggidim zugleich sind, nHegen am Sabbat während 
der dritten Mrihl/t it ihren Schülern mul ZuhiJrern mystische, meist 
unverständlielke Reden zu ludten. Viele polnische (iemeinden 
liaben keinen Rahhinei-, nur wenige ne])en dem Rahhint'r auch 
einen angestellten Maggid. Zu den Beden pflegen die Beichen 



a) Der treue Botke, S. 16. 

b) Bei den Jaden in der Ukraine wird nicht blos der TaLmud, sondern 
jedes Studium üborhaapt vemaehlSssifft. Vgl. auch Gr6goire bist, des scetea 
B. 3 p. ddd-33&. 

e) Beb6e9 (D*^3^) oder Zaddikm (D^p^HK) genannt. 
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eingekden zu werden; auch die TalmadiBten und Bonstige fromme 
Leate finden sich dazu ein ; die Menge und das andere Geschlecht 

wird ganz unberücksichtigt. Aber auch selbst von den Anwesenden 
verstehen die Wenigsten den Vortrag, der mit vielen talmudischen 
Citationen vermengt in der polnischen Mundart des Jüdisch-deutschen 
abgehalten wird; eine deutliche Bezeichnung herrschender Jb'chler, 
wie es die Sitte der Redner in früheren Jahrhunderten war, unter- 
bleibt fast überall. Eine Sammlung der Derascba^s des Maggid 
in Dubno (Volhjnien) ist Tor 3 Jahren erschienen. Bei den treflf- 
lichen Anlagen der polnischen Juden, dei grossem Cnltur in Ga- 
iiziiii und dem praktischen, wenn auch noch umdüst^rten Sinn der 
Chasidim, darf man hoft'en, dass der mit einer geändert uu Welt- 
lage verbundene Zugang europäischer Civilisatiou einst auch den 
Juden in Rassland Licht bringen werde. 

In Frankreich ist jenes Licht längst aufgegangen. Bereits 

vor 41 Jahn n hat diese Nation an einem einzigen Tage fe) den 
Fluch des Mittelalters von ihren jüdisclien Mitbürgern hinweg- 
genommen; seitdem ^aiiossen Franzosen und Juden der Freiheit 
in gleichem Grade. Das Kabbinerwesen erhielt dort zuerst vom 
Staate eine organische Gestalt, und allen Ländern ging die Re- 
gierung Ludwig Philipps mit dem Beispiele voran, die Rabbiner 
im Range und der Besoldung aus der Staatscasse den übrigen 
Seelenhirten gleichzustellen. Seit dem Beginn des 19. Jahrhunderts 
werden in (Im iVanziisisehen SvnaLroljen (Itter, wenn gleich nicht 
regelmässig, Predigten gehalten, im August 1808 vernahm man 
in der Synagoge zu Strassburg von R. David Sinzheim eine 
kräftige Uede gegen den Wucher; den 15. August 1806 hielten 
die drei Rabbiner und Abgeordneten R. Abraham Andrade aus 
Bordeaux, Sinzheim und R. J. Segre aus Vercelli Predigten in der 
Pariser Synagoge, der erste französisch, der zweite deutsch, der 
dritte italienisch: Andrade machte vielfältige Anwendungen von 
Schriftstellen. Sinzheim sprach von Israels wunderbarer Erhaltung, 
Segre entwickelte das Princip, dass der emnnripirten Juden Schick- 
sal und Pflicht nicht mehr von dem der übrigen Landesgenossen 

a) 1791, S7. September. 
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getrennt sei. Vor der Elniffnung iles grossen Sanheflrin ~ dessen 
Eiiiberutung mehr moralische jils praktisclie liesultHte hutle — 
wurden am D. Februar 1807 in der Pariser Synagoge eine he- 
bräische Rede von Sinzheim, und eine italienische von K. Abraham 
de Cologna a) aus Mantna gehalten i^). [In dem Organisations- 
Beeret vom 17. März 1808 wird nnter den Functionen des Rab- 
biners aufgezählt: in den Synagogen zu predigen.] Die in neuerer 
Zeit iu den SyiKii;t.u« n zu i'ans statttindenden Predigten geschehen 
in französischer Sjjia* he c). In derselben Spraclie besitzen die 
französiclien Juden die Uebersetziuig der Bibel, des ( icbctbuches [cc)] 
und des Machsor. Die grosse Ordnung bei dem dortigen Gottes- 
dienste, der in dem liturgischen Theile keine Aenderung erlitten 
hat, wird gerühmt d). 

Von den Niederlanden, England und Amerika, die 
den Impulfj der neuen Epoche theils ^aben, theils empfingen, ist 
in Bezug auf unsern (iegenstand wenig zu melden. Die Tvraiinei 
und Verblendung der Amsterdamer Parnasim e) widers(»tztt^ sich, 
so lange die Verfassung der vormaligen Republik bestanden, jeder 
Verbesserung im Erziehungswesen und im Cultus. Eine i. J. 1796 
zu Amsterdam entstandene Gremeiudef), die die Piutim ab- 
scha£fte und ordentliche Beden einführte, ist bereits eingegangen; 
bei den eigentlich deutsch-holländischen Gemeinden ist am Gottes- 
dienste nichts geändert worden, obwohl im Allgemeinen die Cultur 
im Fortschreiten ist und vor ä Jahren eine — theils fV;mzr>sische, 
theils holllindisclu' — Uebersetzung von Predigten und Erbatumgs- 
schriften für Israeliten in Brüssel angekündigt worden. Die Rab- 

a) Gestorben 24. März 1832 als Oberrabbiner zu Triest. 

b) Actenstacke (lUmb. 1806 etc.) 4. Heft N. XIV, XV; 7. Heft S. 1 a. ff. 

(') z. R. [die Einweihungsrcden t'oloirna's 18i2, 5. März (s. Su!. Jahrg. 6 
B. J S. 17 ff.)], die ri< dij;t<^n dos üiu lilu ngcn Consistoriah'athes Marchand 
d'KniKM v ans N.iTuy, an zwei Sabbaten (1829» 5. Dticember, 1830, 3» April) 
vor der pcutateuchischen Lection (^elialtcn. 

(cc) Von Mord. Ventura, Nizza 1772 (diz. stör. 2 p. 147).] 

d) Gr^f^oire a. a. 0. ]>. 417. 

e) Die ~ wio Gr^fjoire a. a. 0. p. 302 »a^t — mit CröanB {Schätzen die 
Talente des .Mi« las vorbanden. 

n pW m^i vgl. Actenstiigkc K, XVI .S, 256, 
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Inner in Belgien weiden vom Staute besoldet; dei" liCL^fMiwäitige 
übciTabbiiier, R. Eljakim Carmoly, bat im April d. J. iu Briiäsel 
seine Antrittsrede gehalten [^)]. Mit der Liturgie der spanischen 
Juden, die von den meisten Uebeln, an denen die deutBch>polnische 
leidet, frei ist, hat keine Veränderung stattgefunden; doch wäre 
öfteres Predigen ihnen zu empfehlen. In der portugiesischen Sy- 
nagoge zu London wird im Jahre etwa 8 mal am Sabbat-Nach- 
mittag ein Vortrag gehalten. Fn England ist die Tli( i>logic noch 
\un ein Jalirhundert /.urüek, daher erseheinen aueh diu jüdisehea 
lufttitutionen stillstehend, obwohl es au Elementen zu einer Ver- 
besserung nicht fehlen würde. Die zuweilen stattfindenden Pre- 
digten a) scheinen nicht von sonderlicher Bedeutung zu sein. Die 
judischen Gemeinden in Amerika folgen dem Brauch ihres hollän- 
dischen, deutschen oder portugiesischen Ursprungs. In Folge des 
lanthisses, den die S])altungt n miter den europiiisclien .luden auf 
die amei-ikaniseheii iiitteu, entstand vor 7 Jahren in Süd-Caro- 
lina durch die Bemühungen des Isaak llarby [Hartley?] eine 
Separat-(icmeinde, die das Ritual verkürzt hat und den Gottes- 
dienst in der Landessprache hält d). Auf Jamaica werden die 
Rabbiner von der Regierung besoldet ; fast in allen amerikanischen 
Ländern ist die jüdische Emancipation, die von Nordamerika aus- 
gegangen war, bewerkstelligt. [In Parma ribo ist im Jahre 1838 
an beiden Tagen (bis Woeh. nlr^tes iu der portugiesischen Synagoge 
holländisch gepredigt worden d.] 

In der alten Welt forde!-n die frühesten Wohnsitze der Juden, 
Italien und der muhamedanische Orient, noch ein kurzes Verweilen. 
Bei den meisten jüdischen Gemeinden in Italien, namentlich zu 
Turin, Vercelli, Verona. Mantua, Padua, Reggio, Ro- 
vigo, Venedig, Gorizia (Görz), Florenz, Livorno, Pisa, 



[■^ Für: der gegen w. . . . gobalien 1.: seit AprU XÖ52 hat Brüssel einen 

übenabhiiierd 

«) Vgl. David Levi (a siUM-inct ru'fount of the KItes .»ml Cei-oiiiuiiii s nf 
t. Jows, citatuiD in Notices t. !» \\. ili)] i MMfoiuf« (^f the jcws. «Jegenwäi'tig 
soll man jcdocli auf Inhalt und Spiaelic giööüera Fleiss verwenden. 

h) Gi'egoire 1. i. p. 374 u. f. 

[c) Jaai'boeken 1838.] 
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Rom, Ferra ra, Siena wird im Jalire 7 mal gepredigt, nämlicli 
au 5 Sabbaten a), dem ertiton Neujahrstago und dem FcHte IScha- 
buoth; an einigen OHen findet an jedem Sabbat, auch vrohl bei 

ausscrordeiitliclu'u (Jelc-nilu itoti, ciiiu Dcrascha statt. Dir Ucde 
wird liaKl\ ui-, bald Nai imiif taj^.s gehaltiMi. ineisl ^»»ii dem < »ottt s- 
dienste abgesondert; liier und da jedoch /\vis(-lieii h>chaeharith und 
Musaf, in Siena auch am Abend dos NCrsöhnungstostos. Dieses 
Amt versehen die angestellten Rabbiner, oder mit £rlaubuifis des 
Vorstandes — die jedoch nicht sehr leicht gewährt wird — die 
Studirten b). Die Gemeinde wird vom Almemor herab durch den 
Synagogondionor, unter Angabe des Ortes und der Stunde, /u der 
Rede eingeladen, die gewöludieli in der Svnagoge, /.uvveiien c) in 
einem !ie)>en der Synagoge beiiiidlirlieu Loeal der Midraschim- 
Gesell.schaiU'ii stattfindet. I^eTi I*red igten in der Synagoge wohnen 
auch Frauen bei. Eine solche Rede ist auf einen Text der Fa« 
rascha oder der Hagada gegründet und erörtert die Bedeutung 
und die Pflichten des Festes; sie dauert höchstens eine Stunde. 
Die Sprache ist meist gut italienisch, allein der I»dmlt oft nur 
kal)balistisehe Si)it/Jiü»ligkeiten und iinlu ileutende Dt iiiDiistratioia u, 
aUer kunstniiissigen Anonlnung berauht, was durch den Mangel 
gehöriger Bildungsaustulteu für Lehrer uiid Ilahbiner hinlänglich 
erklärt wird (2). Nur einige Hedner aus der letzten Hallte des 



a) Den Sabbaten vor I'osikIi, vor Sciialmoili iTibo P2S^)> dem 5). Ab, 
dem ersten Sabbat de« Koiu^ Etat, uiid am Ba88fr4jU>bat Diese und die 
weiteren Hittheilungen, ItaUcn betreffend, venlaake ich der Corrcapondenz 
mit dem Schaldiroctor Sarawl zu Triest. Vgl. R. Jacob Reeanate in 

b) nnsn 

e) z. B. in Venedig und Padua. 

dl) Frigjti diaaertazione in eui si eaaminano gli usi ed abitai degli obrei 

nei luo^^lü « n ( ilVii nAcri (Mailand 1809), sezione Uly deiU predidte: , . , , T&te 
Süno fra gli ebrei quelle che lUro si poss-ono di (luakho protitto. Puoo da 
eotlesti onitori si coltiva lo scrittnrale. i«i appogf^iano i)er lo piu Hiille rab- 
binicbo iloiti in«': e luia sol leziuuu di un' ora e pin, si forma si>pra quattro 
linee <tel Labmid, dcl nie»liass e cose siuiili. Stanno assottiglijindu con miile 
raggiri, per cbe ir ai& im* espressimie piuttoato che nn* altra, vi Bimbrugliano 
in mezao mflle eosi di rito, di mieterj eabalistici e di altre atiracchiature, 
puerilitH ehe niente inaegnanq, anzi la testa guastano e 11 giudiaio nel mo« 
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vorigen Jahrhunderts in Mantna und Venedig a), und einige der 
neueren Zeit zu Keggio, Ferrara &), Padua c) boten Besseres dar. 

Vielleicht dm t" für die Zukunft ein Fortschritt durcli die Resultate 
des seit 3 Jaliicii zu Paduu Ix'stelH'iHlfii Ii;iltl)iiier-Semirmrs oder 
Collegium rabhinicum [cc)] gehofft werden, bei dessen Einweihung 
R, Hillel della Torre aus Turin eine T^cdc über Gesetz und Philo- 
sophie hielt d), obwohl [^)] für eigentliche Homiletik in dem Studien- 
plan nicht gesorgt zu sein scheint [*)] e), Deruschim-Sammlungen, 

mento che si dovrebbe di pift coltivarlo. La moni!e vi 6 «ffatto sbandit«, 
del costume non parlasi che de! meno sostanzUle e sempre eon disordine e 
senza divisiont^ (rideo. l^on e raro che bi fücciano dei pensieil sopra delle 

lettere ini/Jali, o finali d'iin tr sto, sopra rascrndoir/a del loro arifmotico va- 
lore .... .*>o poi in <{ualelio disMiita üiornata, come tv! •^;iM>atn prima della 
Pasqna od in t|uello accadente iiei gionii peiiitenziali doppo il c.ipo d'iuino, 
81 tenta da qualcune di farc ima filatai prcdica, sono bcn rari quclli che pos- 
Bono con onore diBimpegnarla. Qnatcuno ve ne ha di abilit& snffieiente in 
Rcggio e Ferrara, ma per lo pi& «Itrove disacconefamcnte vi si corriBponde. 
Manca lo stile eleyato nell* eaordio, divisione di materia nclP aasunto; manea 
rintroduzione nolla prima parte con adattate prove di rivelazionc non meno 
che di razocinio con piü piano stile. persnasione e colloqnio, Tiolla seconda 
parte n«>n \ i e mal ranaloira brevitä cul rolativo tei/.o piiuto, S€U/.a epilof^o 
nc iüvocuxiono . . . . L'u$suntu ü-sempre o inutiie o uoppo sublime, lo cho 
renda la predica o im asBoluta ittutOita o una caballsfcioa meditaaione . . . . 
Questo grande disordine delle lezione e delle prediche proviene dal prind- 
pale dalU mancanza cioe di regolari stadj gnunmaticiili, rettorici e logioi. 
Vi concorre ancore (piale causa Fesserc proraiscuo fra jfli Ebrei il rabbino, 
il macstni di scuola e il prediratore: e cid a tutti i|ue8ti impe<:ni devo essere 
capace non iiuo ad alciini .sup)tliie. Sono anehe condefti iiiipie^^ati misora- 
mente p?i?^ati dal pubblico, sieche poco poäsono avere di prcmura per un si 
impurtante inii)e^o. 

•) 1. ila auch. ■) f. nicht — scheint 1. gesorgt wird.] 

a) s. die fol<;endc Seite Anm. a, 

b) ». oben Anni. d. 

(;) R. Israel Kouian i;;e8torben 1824, fi. M;ir/. in i'aduaj wird alt» Darschan 
^ciiiliint G*nVn '^')X22 Jahrg. t> T)?, Lu////Aio Qiyi "n^^ S. Ml), wiewohl 
er ij' m^n """IDl in seinen Argumenten gegen den Hamburger Tempel sich 
eben nicht aaaaeiohnet 

« 

[ee) Vgl Luzsato in iDn D"1D No. 32.] 

d) 8. Reggio in ü^nVri '^1\J2 J-dirg. 11 S. ö bis 10. 

e) Uegolamente per ristUmto Bsbbinico di Padova, sczione YU, Lit. «h: 
oineletiea sacra r|DY> T1 WiS^ T\S^ (dies Bind die D^"ll ^'on R. Asaria 
Figo und B. Joseph Zarfathi, s. oben S. 444, 447). 
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wie in der vorhergehendeu Epoche, werden in Italien fast nieht 
mehr gedruckt; nur wenige Predigten sind in italieniselier Sprache 
erscbieoen a). In Livorno, woselbst die siianische Gemeinde eine 
blühende Schulanstalt hat, und in neuerer Zeit eine Stimme für 
[radieale] Reform sich hatte vernehmen lassen werden die 
Vorträge in spanisclier S])raelie {^ehalten; ein ij;leiehes tiinl( t in 
Spahitro (Dalmatieu) uud der uiibeträchtücheu Gemeinde zu 
Ii agusa c) statt. 

Die Lage der Juden in d»^r europäischen Türkei scheint 
erst in der neuesten Zeit, in Folge der Reformen des Sultans Mab-» 
mud, sich verbessert zu haben; die Juden in Algier sind durch 
die Franzosen von der Maurischen Tyrannei erlöst worden, und in 
Aegypten mag die Civilisation auch auf die Stellung der jü- 
dischen lU'woImer günstig eingewirkt hahen : Hesnltate sind aher 
nocli wenig l)emerkbar, und im grössten Thi ile des Orients liat 
der geistige Standpunkt der Juden sich seit JahrliinMlrrfcn nicht 
geändert Vor etwa 16 Jahren bemühete sich Mordcoliui Xoah 
vergebens, in Tunis, woselbst er damals amerikanischer Consul 
war, israelitische Schulen zu errichten. Noch grössere Finsterniss 
herrscht in Marocco [rri[. In Palästina treibt häufige Noth 
und die durch den Anblick der lieiligen Stadl und die Empfind- 
ungen frommer Pilger goniihitc Trauer blos Gefühle der innigsten 
Gottergebeuheit, nicht lilühende Institutionen empor In Pcrsien, 
wo die Emora^B und die Geonim lehrten, jener Wiege des heutigen 

a) Von R. Ja<»b Saraval aus Venedig (starb als ll;ibbiner in Mantua, 
im April 1782) sind nach tJoinom Tndo einige Predigten (rait italienischen 
Lettern^ ;;( <lrtM'kt worden, ,Je <|iiali (.sagt «lo Hossi dizion. Th. 2 p. 122) non 
corriftpoiitlono al cicdiio che egli s'era foruiato, vivendo, in »jucsta parte." 
Es befindet sieb hierunter eine am Bnssc-Sabbat des J. 1770 In der Mantua- 
nisehen Synagoge gehaltene. Anch von R. Sttfad Nai^n Ttdewo sind 2 
Tranerreden Torbanden. Von de Cologna s, oben 8. 485. 

b) Prospetto filoBofico di una coroplette ritbnna del culto e delV educa- 

zione politico-morale del poptdo l'l)ttM) di A. IVrnando. Til<» . i.nlr. 1^10. 
Fast die ganze Autlaf^e ist von den dortigen ( Jomeindc-VorsteluM n lii in hi uckcr 
abgekauft und sogleich verbrannt worden, a, Ueggio nfc^^D^O^p^Dni minD 
ö. 14H [lär. Annalen 1841 S. 72]. 

c) Vgl. oben S. 443 Anm. g. 
[cc) VgL 3-1^3 c. 14.1 
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Jiidentliumh, lierrscUt bürgeriiciies Kieiid luid äusserste Unwissen- 
heit (i). 

Aber dan Licht soll fortan nicht von Babylon, sondern yon 
Deutschland lierrorgehen — diesem unserm Vaterlande, dessen 
Bewohner Geduld und Energie, Kinsicht und Biederkeit in wunder- 
barer Mischung vereinigen und wo, gleichen Schrittes mit gesetz- 

Iklur Freiheit und \valiih;ittcr (iesittung, die l".ni;iini|i;iti(iii der 
Juden — die biirgrrlieiie wie die geistig« — luiaidludt.sam vt)r- 
wärts riiekt. (Tlaubensverrolgung, (JeistesdruL-k und Verfall halten 
nicht mehr Stand den Kräften der jungen Zeit, in denen 
ich auch für Israel Bürgschaften des Fortschrittes erblicke 
und die Hoffnung auf gute Schulen, fähige Vorstände, einsichts- 
volle Rabbiner, auf Bildnngsanntalten, verbesserten Gottesdienst, 
einträehtig das (jute rördenid* (ienieinden. Denn nicht in Aeusser- 
lichkeiten l)»'steht die Iteforni. sondeiii in dem «r itt Iii heu Geiste 
der Frömmigkeit und der Krkenntniss. iu dem ^Vortt des Lehrers 
und Ral»hin< !s, das voll ist diosos (Jeistes, in der Auätait, die das 
Wort zur That macht, der Lehi-schule und dem Gotteshause. Die 
rechte That bleibt nicht aus, wenn Geist und Wort wirken ; wenn 
im Innern die Reform vorgearbeitet hat, wird die äussere Form 
leicht gefunden. Die Verbesserung des synagogischen Gottesdienstes, 
in welcher /uuächst jene Form zur Ansciiaiiuhg kdiniiit, lässt sich 
aljer auf drei Thiitiuki iten zurücktiUiren : Finl iihrung des 
Neuen, Abänderung des Bestehenden, Wiederher- 
stellung des rechten (i ebra uchs. In der ersten macht sich 
das AUgemeiiio gegen das Besondere geltend; in der zweiten das 

a) Agutai uTisrh TO f* 47 h unten: iiva diw IV niinn rhiny\ 
a^jnv D^i« D3ni hd bv2 «Vi Dnaa i6 a>yi)^ am nten "f?^ did 

□Tp r:-^-**^ nm k'*^ '^n^-^':." piDCi in^D "'zr"*^ *"^"'n' 

nOJ? "'T^jD Einer ajulem un^ichern Nachricht zufolge leben etwa 100 sehr 
unterrichtete, jadische FamUien in Selmas (Adserbidechan), s. Gregoire L L 
p. 368 [vgl Magazin f. d. Litt. d. A. 1834 No. 108 (vermtithUch die Hnftara 

persisch V(M-;,'etrafren) u. Rikliger in HalL L. Z. 18:^7 E. Bl. 8, STx'), wo ;,'e- 
zweit'elt wird, ob <lie .luden in Sahnas nnd L'riuia «lie vollständige Bibel 
hal)en und gesagt wird, sie sdiienen dem Talmud eine geringere Verehrung 
zu zullenj. 
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Gewonlt gegen das i\lt*' ; in slcr drittun aber dan KliPiiuilige, als 
das Urclite, jiPp:<'n das Bt*tsti'heiwle, als gegen deo Vrrt'all, 

Die Scheidung dieser drei Klemente in der Materie der gottes- 
dienstliclieii Reform geht, nach allem bisher Gesagten, ohne Mühe 
von statten. Neu ist nur die Begleitung der Musik — aber nicht 
unji'ulisth. Musik und (ipsanj; waren ein Ilauj)tbestandtht'il des 
Tenij)eldienstps : bekannte Aulutitiiten der Mise}inisel»en l'-iioclie. ' 
l'uiigirten als Sanger und Musik<'r im zweiten lenipel, lane l'rager 
Synagoire besitzt seit Jalirliundei'ten eine Oi lh I. auf welelier jeden 
Freitag Abend der iSabbat intonirt wird [*)] o). [in Irüherer Zeit sang 
man das ■ Lobgebet Baruch scheamar eine Stunde lang und be- 
gleitete es mit Musik aa).] Mit solchen Christen, welche die Orgel, 
wie das Biirgerrt»cht, als ausst^hliesslich cliristliches Eigenthnm be- 
tracbten, .-^tinunen evangeliselie Juristen und Theologen nielit über- 
t ili, die den Mangel der n?'o,.lnmsik bei der Sabbatt'eier den Juden 
zum V(u*wui"t' machen ?>). Kin- bis dreistimmiger Gesang der Vor- 
beter ist ziemlich alt; folglich vierstimmige Chöre in der Synagoge 
eben keine Ketzerei. Alte Autoren empfehlen sogar einen ge- 
hörigen Gesang für den öffentlichen Gottesdienst e). Eintracht ist 
indess die wohllautendste Harmonie. Mögen daher Orgel und 
Cborgesänge immerhin wegbleiben, wenn sie allein in der Gemeinde 
eriiatlicben Zwiespalt erreg(Mi. 

Die Al>ji nd eru n gen betreiien luiujtlsiiehiicli die Gebete und 
zwar in Bezug auf Inhalt, Vortrag und Spracbe. Es ist aus dem 
Obigen bekannt d)^ dass nur Schemah, Theiilla, einige Segen- und 
Danksprüche, Hymnen und Privatgebeto der Sofcrischcn und der 
Mischnisch-talmudischen Epoche gehören, alles übrige aber, wo- 
runter namentlich die Tiutim u. s. ^v. |^)], aus dem Geonäischen, 

[') 1. ward. *i Für u. s. w. 1.: die Selicba'ti und Kinoth.] 
</) Im J. 17 1<; Wied (las»'Utst von oinoiii Juden eine neue Or^el gebaut, 
8. JillD''"^!» '"^'^ '^«'luidt rii. 4. rort*5. 3, 15Ö. 

(ac) Schionhe, DccUiiiaiilfl Hill), S. 7^} ] 

L) Waycnseil, der eirci^te Zweifel S. It», 17. SchwH Th. 4, Kurts. 2, S. üGti. 

c) B. R. SoHomo <fe* Sossi r\t2bvb □'»"T'li'n O'ened. 1Ö23) Vorrodo. 
Vgl. ttber diesen Gegenstand PDH D'HS P* 92—36 [s. Israel. Annalen 1840 
B. -136, wo aber mit I nn cht gesagt wird: „zumal In der Litcratnrgeachichte 
davon nichts zu finden.''] 

d) s. oben ä. dbO bis 407. 
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dem Peitanisclion und dem erfetcii i abbiiiisclipn Zeitaltt r herstammt. 
Natürlich hat dies© grosse Bereicherung der Liturgie allmähHch, 
seihst mit Widerspruch a) und auf sehr abweichende Art stattge- 
funden, 80 dass in dieser Hinsicht die anaserste Yerachiedenheit 
zwischen den Gebetordnungen der [afrikanischen]} italienischen, 
gri(^ohi8chen, spanischen, [provenzalischen], deutschen und pohüschen 
Juden herrscht. Mithin kann wohl keiner organisirten jüdischen 
Behörde und keiner Gemeinde das Recht streitig gemacht werden, 
jene Zuthatcn wieder abzuschaften, solche vornehiiilicli, welche 
durch Länge, Un Verständlichkeit inid austössigen Inhalt der Er- 
bauung mehr hiuderlich als forderlich geworden, zumal da der 
spanische Siddur bereits in dieser Beziehung grosse Vorzüge vor 
dem deutschen besitzt und schon ältere Rabbiner in [Palästina], 
Polen, [Deutschland] und Italien die Streichung der meiRten Piutim 
wünschten c). Noch weniger ist irgend jemand Ix tngt. die Ein- 
führung neuer (iebetstücke zu wehren ; ^uit der Epoche (U r «irossen 
Synagoge bis heute ist durch 8oferim,Synedrial- Autoritäten, Mii-chna- 
Lehrcr, Emora's, Geonim, Peitanim und Rabbinen, durch Dickter, 
Vorbeter, Gemeindehäupter, Kabbalisten etc. unaufhörlich der 
Gottesdienst bereichert worden. Die Verfasser arbeiteten auch 
nur für die Auswahl der Gemeinden, denn aUzuvieles Beten wurde 



a) 8. oben S. 407, 431, 434. 

b) 3. oben jS, 438, 434. 

e) [Ii. .ShiuucI de Mcdina (n n"J< ^o. 34, die 1 tu um «U r D''T3DlC^i< 

verwerfend)] R. Efraim LmtiAiUt ^^'j ^noi? Ende): 2T\ ^i? liD ""iK 

üw ODtpi ^a mtena üvsad D>pD Q'^^i'^ ra-r^r -«12 onn 

"'^^^ riTt*!* n!2 l^C^D '•D rr'nril rO'V [deutsch UlKn-sctzt i.«t di^so 

Sr. llt' in Orient 1841 373 L. Hl.]. H. Jididja Karmi (Natanel Tonibot] 
meldet, ihxüs viole .Spätere sich der Katirischen Piutim wegen ihrer I nver- 
BtänüHchkcit gänzlich enthalten (D">2i"i F]iD Vorrede f. 8). Pio (^hiäim 
haben in dieser Bcsiebung bereits einige Aondemngen getroffen. [priM ariDD 
räth, sich der Kaiirischen Pintim an enthatten. — tIO nHI l^o- ^* Ueber 
D^r21V\ >ai*!?C schon öfter Zwiespalt. V-rl Ahr, Treves is yyf? DTSti S. 
Mnrporgo UOA. Th. 1 N. 23, Jochamn Treves Machsor-Clonimcntar zu "^DJ^^ö 
N:n^ ^::)*2Ü N^^r*: «l'^^ älter als i^j^n (Berachotb c 2) ist. Vgl. da« HTltöOa 
in Luzzatu Briet" 14.) 
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Ton je her gcmiss])illi«^t a). Das Recht der Auswahl miiss ihilier 
Al)>rlififfung iiiul Aufnahme mnfn'^son h). Was (k'ii \ Ortrati der 
(iel)ete hetrirtt, so liat man <lii: Aiinlerung der AuNsprache un<I 
der Mclmlieti in Anre^^ung gebracht. An ordentliche Mehidieu und 
GesaBg nach Noten dachte man schon vor 200 Jahren c) ; einige 
alte Weisen ahgerechnet sind die meisten jungen Ursprungs und 
häufig unpassend. Neue Hymnen und Gebete bedürfen ohnedies 
neuer Melodien. Die poi tugiesische Aussprache des Hebräischen 
al>«r würde nui- dann anzuratlien sein, wenn nach dersell)en in den 
Schulen die gesaninite jinlische Jugend die hebriiisclie Sprache 
lernte. In Bezug auf di<' Sprache endlicli wird von allen Autori- 
täten d) der (nd>rau(di der verständlichen Landessprache für das 
Gebet im öffentlichen Gottesdienst gestattet, in gewissen Fällen 
sogar befohlen, und gerade von den ältesten, wichtigsten Gebete 
stücken gilt diese Befugnis» zunächst. Nichtsdestoweniger mochte 
es gegenwärtig passender sein, für jene alten ehrwürdigen Sachen 
die hebräische Fassnnir hei/ulM'lialt<Mi c). die l'sahucii aber und die 
jüngeren Lieder und «K'bcte [aucb] in der Landessprache vorzutragen. 

Aber der wichtigste Tlieil der Verbesserungen besteht nicht 
sowohl in diesem „Andern" und in jenem „Neuen^', als vielmehr 
in der Wiederherstellung, in der Rückkehr von dem Miss- 
brauche zu dem Brauch, welches die Rückkehr von der erstarrten 

a) Köhaoh 4, 17 u. IT., Strang 7, 15, R. Meir (Berachoth 61 a oben); der 
Aussprach dea R. Elie»or (Sifri Col. 26) über Uuii^es und kurzes Beten betrifft 

die i'riviitanJmlit. V^M. y\^^r\ miiO "^L 

h) Viii. n^N^ nnD p. 2g-l«». 

c) 8. Ii. Saluiiio (/e'i^oss» l.l.,W() iii.ui luelirere in Musik gesetzte l'sjiiuuMi rindet. 

d) Mixchna Solu 7, 1. (rt mtira Sota .'{2 b, li^i tt. Alfn»i BrrfU'hoth c 
Anf. [und c. C f. 82 b]. H. -IcMiiti Traui ad Ii. 1. Maimonüies im C ouimiüUur 
zuv Miticlina Sota 1. 1. und im -]i [1. Mischne Thoraj tT'lp 2, 10). 'q 
D^l^on § ''8r>. LHef<öer, man bete Schema und die nDta »a «iner verotfind' 
lieben Spraebe, als im UebrSbehen, wenn man ea nicht versteht; habe man 
Ja (K n Talmud in der Landeasprache verfasat und in den Synagogen das 
Targum eingoftthrt] D'*^n rPN § ^-i ["ilJJ* § 1 1']- 1^« Mettachem Asaria 
Farn in ^|-| Th. 1 V- 31 Ende und zu dieser Stelle I?. .hhu</n 
heu Simr'on (nnn'^ T f. 221i, ^2?>'x) s, oben 8. Ki Anmerkung d. mehrere 
Nacli\v<'ir>iiugeü bei J. AikmI):u Ii ;i. a. S. 23 ii. flf.. 2G u, ff., Cliorin ini?^ "JDl 

ö. 3ti u. tf., HD« nn2 !>• ^t, 2ü, r,Dp: ann p- 12-15. 

t) Ghorin in nONH n«ip. 
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zu der lebenskräftigen Form ist. Daher ist auf diesem Gebiete 

der reformatorischen Bestrebungen melir von Vorurtbeil und Un- 
wissenboit als von reellen Kräften Widerstaiid zu erwarten. Zu 
den von den achtbarsten Autoritiiten beklaiiten Missbriiuchen, die 
sich bei dem allgemeiDen Verfall in dem oll» ntlichen Gottesdienste 
festsetzten, gehören : Unordnung a), Schreien b) und Schütteln c), 
Mangel an Andacht und Aufmerksamkeit <2), die Anstellung un- 

ä) 8. Müh. Cani. f. ;]r» c : n^in Pjl'T'u'D yO'vT rT'lp s- w-» Lonzano 
CI3"^^n ")"n '^^^ wi«li'r tirii Läriu der Kimler, R, Mcitmlicm -j^-i^ Tr\"^ [1, 1, 
37] f. 44 b \\hvY das iiiiünlcntlichp HtM-?atren 0")n"l i<im (□"'iinpOD ^ 
D^l^^lpriDD N'^N 'i« A. in. Bei ih'u Alien wurden die Psalmen. Vers um 
Vers uliwüchseliid, von Vorbeter und Gemeinde reeitirt. Vgl. uucli oben S. 
385 Anmerk. e. 400, 437. 

h) 8. j, Beraekdh c 1 Auf., Mtär, Samud c. 2 f. 60 d, Tana debe Eliahu 
c. 28 f. 145 Sohar ^np*«) GoK 323, ^un» n^VO f* 44 d [Schreien des Kad- 

disch]. Vgl rm n'na p. no, m [lai]. 

r A-uhi -"!in (I^ivorno IS'Oo) zu 5 Mos. c. 3: ü^^n^i -liN 

nPSnrf nytt'D >'fjy:n nCN*l ^ T Tüin) pnO tatammt von der Sitte beim 
Lernen (oiin nimJ^ f *' § 23)J- 

<?) Viele Ötellcu der Misclma (Beraeliotii c. 4, c. 5. Abotli c. 2 u. Hunst) 
und der O^mara (s. B. Ef itbin a (vgl. Bosch Inseh. fin. Ton Rab Jehoda]) 
gebieten Andacht, ein andachtloses Gebet für sündhaft erklärend. K. Elaaar 
ans WormB und iSokar (DDlin ^ol. 15) klagen Aber . das Plaudern während 
des Gottesdienstes. In der Mainger Synagagmordnung vom Jahre 1220 liest 

man: n^i^Di HD^f^n iD*^''» noiDH D'^DD pm*» «^1 i^- n'*r 

Trag f. 112). Tann debe Eliahu (c. l.-} f. ('»5») schildert SchlHtcu in tlt r Sy- 
naf,'o;j:e als eine scliwere Sfinde. In □"'p"»lü mn"l4< f lieiöjit es; 

noiDu n^2D -iDi^Di n:nDD 'p^cnn'? mnii l^'^,d. nnD 2, 5. 3, n. 

m22S-l ni^in <> fe'f^ijeii Ende, -iisn nnJi (in nipD f- 89 c) daas man, 
während das Gesetz verlesen wird, aus der Bynagoge gehe, phiudere, zanke 
oder Uberlaut mitlese. Man aankte während des Gottesdienstes und auf Ver- 
anlastsunfj dessen (ib. in^j f. 104b unten), s. nj^Dn mi3D 107} laderech 
1, 1t nD{< rtnl 2 ed. Von. f. 27d, 28 a -iDlD- <' ^ riip mn")J< 
f. 28 a §5: p^p^^i; )^ n^ht^n Cn21D^ DH'? ^If^ "^-^'p': '"'"^H 2DD 

nbSD nV*^2 lt. Samuel Aboab rielucibt ^?e>ren {ri ilankt uloscs liebet und all- 
zuviel Kaddisch 131 No. 188), nil^ -i, öl : "MD^^ H^^iH^ ^^Cnn D« 
nnpOn □irin nnKl 7mDn ■j^:DV DVO^^ mon I, 97b(ünterbrechangen 
des Vorlesens, . Heranslanfen. n. s. w.) f. 66 jetzt sohreie jeder 
lauter als der Yorbeter, ohne zu wissen, was er sage; es wäre besser, dass 
wir 8chwie{?en imd dem Cliasan zuhörten. rfyOD nriD^fl D^TOD fT^'^'^n 
f. 27a (mit Niemandem darf in der Syiiniroire <rc«*})rochen wenlen^ s. c^nn D 
f. 18 a, ^i^'^ □'»0*^:^3 .Stellen in l'lessner, d. kostbare Perle. Ilmler 



üben ni^Dn »• ins ]D^i■^, 4: -j3 -j3 p3 . . . D-i:trb Gyn pVn'' i« 
. • -lüvn n^sna nnob-i nnb n\"i ritt?:;» . . . bi:-^ nj-^nni onnn r\2V] 
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gehöriger Vorbeter a), der Gebrauch nnpasBender Gesan^sweisen /;) 

[und ül)erHiissij!;es Siiif^en], die Vorlesung der peiitateiicliiselM ii 
Lectioiien mivh dem Trop r), die \ ersteigi i imu dvi Tluaa-Fmie- 
tionen ti), [der Hoc hinutli (i(h\, die Aiiinassliclüveit der Keielieii im 
(iottcshaiise c), die Abwesenheit der liai>bincr imd der Mangel 
tüchtiger Öynagof^en-Inspectorcn, vor allem aber die Vemach- 
lässigaiig passender regelmässiger Vorträge /*). Frei von diesen 



bbv2 vb:^!^) pp vry2 n^sn^ izid inrnni • • • !?^";t') t^tc), li. Jos''y>/* 

JToro (rjcr z>» D^^n N. 43), R. Jekuda ben Simeon 1. L f. 33 a {^^") 

HDin "iK pmn i^p na«»» bv oh m«?"»)» k. ohoHh (^jd ist s. 25) 

u. A. [Sohar imp"*). Schon nm^H DUin 6, 5 (f. WU) «»D ^33 -idW pi 

^1 Vir!. [Altasi bei Q^^n f- D^TCn C § D^'n •"l »' 

Dt:'Dn n:nv c-«'^!» npn -':;:;d f. 74d imtcD etc. loioin jrnDn aii. 1 f. uüü, 

c) Melirere iin./rtr.iluM ln; l luuM'itukn kihnineni hicli nicht iioi die Acceiitf 
([ni!JG 1: Von. ir.Th 1. 7()dJ nODH^ ri"l2iD f. lOaJ, vgl, oben S. 42ö, s. 
nc« l>. 30 bis 32. 

d) Dies [(entstanden aus ii niHD oder freiwilligen Spenden 8.Q>^n n"^mkS 
f. 26c), erwähnt in öWpl "»pOD 485, ferner in yyw (bei Mordechai nb^D 
fin.j,cÜMa n'*^n> n^'>!?3) D^^^VDri ntOtfnn verkauft wurden] fand ehemals nur 

oinmul im Jubrc, am Tliorafest odrr am Sabbath Bere^sclntli, statt (U. Joseph 
Kolon UdA. N. 1>, >I.uiraritha .S. (Tt)] 2«30), bereitote sich abor mit der Zeit, 
lj(M den deiitsclion mid ijolnisciien (U-meindcn wenij^stens, auf nllf J.«H'tinnH- 
tHft-e aus und >riltrtr unter den sieb l'eberbietenden oft Hader und Feind- 
schaft au. In Altona, iMilnchen, Offenbuch und anderen Orten haben die Kab- 
biner und VoratSnde diesem ITnwescn ein Ende ^omaeht. 

\(i<i) i^^n Tn^ e: o^jin d2*^ DVD niPiD M-nn ncc iDiya^ 
n^bvb nün 'n^ii^i üi)2d iuvd nn^-in tidds iD^bi'piDi . • • n^bvb 

e) B. R. Jmman«ie2 DT^DriD l» von den Worten an D'^^^nDDI mriD^S'D 

D^nn v^Jn3 lim Tm Q^m\p}sn 'n "»WDa% R. samud Em» nn:i« -^^^^nn 

zu Kethuboth f, 67. 

f) s. oben 8, 436, 460 u. ff. Vgl. aO^ Pinn P- 101—105, 117-119, 

Citorin: Ein Wort zu Bt iiu 1 Zeit 8. 45. In dem unter Leitomg des WUrz- 

bnrf?er OberrabViiners U. Ahr. Bing [von Dr. Hehr] verfassten Lehrbuch der 
Mosaischen Kelifiion (.München 1827 S. .■{<» heisst es ausdriiekliclt. das? an 
den Sabbat- und l'csttjij^'en diejein'nen, den n l;.«ruf auHschliessiich das Sunliuin 
der Gesetze und Pflichten isl, die übrigen C^laubonsgenosscn in den Uesetzen 
und Pflichten unterrichten masson. 
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Gebrechen, die schmerzhafter als fehlende Musik und überflüssige 
Piutim empfunden werden, war einst der Dienst der Sjnagogc ächte 
GotteBTerehnmg, kein gedankenloses Handwerk, und nächst der 
ünTerständlichkeit der Gebete war es das Gefühl dieser Leiden, 
welches in unseren Tagen die Sehnsucht nach heilender Yerbesserung 
des (iotteshauses weckte. 

Die vorzüglichste Sorgfalt bei den synagogiscUen Verbesser- 
ungen werde daber auf die Abstellung dieser Mängel und Miss- 
bräucbe verwendet, und zunächst auf die Wiedereinführung regel- 
mässiger gottesdienstlicher Vorträge. Möge der Vortragende Pre- 
diger oder Rabbiner, Lehrer oder Redner heissen, wenn er nur 
aus Bibel und Hagada das Wort Gottes, aus alten und neuen 
Leistungen das ächte Gold, in der Gegenwart den wahren Beruf, 
und für die Herzen die rechte Sjiiaclic zu finden weiss. Dann 
wird wiederum in deine Tempel, o Tochter Zion ! der göitliche 
Geist einkehren, wird sich vernehmen lassen in dem lebendigen, 
Thaten weckenden Wort, der Begeisterung voll, Institutionen für 
Israel erzeugend. Der entzündete Funke erlischt nicht wieder; 
ihn können Verfolgungen nur zu lichter Flamme anblasen, denn 
unwiderruflich, wie der Sieg der Freiheit und der Civilisation, der 
bürgerlichen Gleichstellung der Juden und ihrer wissenschaftlichen 
Cultur ist die lleform und rler Triumph des (li( Hrtoi ni otVi iibar 
machenden Wortes. Beglückter als Prophct(Mi und Kniora's, als 
llagadisten und Darschanim soll die Predigt des ilabiiinen, der 
Vortrag des Keligionslehrors neben Trost und Hoffnung, neben Lehre 
und Erbauung auch Segen und Freude gewähren, Segen dem freien 
Israel, Freude aber dem versöhnten Europa. 
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Binjamin b. Samuel 404. 
Binjamin b. Serach 404 f. 
Bi rabbi (Ehrentitel) m 
Blitz (N. pr.) lÜiL 
Boja, Zolleinnehmer 1 52. 
Boöthos aiL 

Boraitha d.R Elieser 53, 90, 175. 
Boraitha d. R. Jsmael äiL 
Buchstaben 178^ ÜM. 



Büdinger, M. 4^2. 
Busse 2Sk 

Carmoly (Brüssel) 48iL 

Caro» D. (Posen) 472. 

C'hajim Amigo 445 

Chajira Cohen b. Abraham 44fi. 

Chajini Cohen h. Nethanel 431. 

Chalifen 

Chama b. Chanina 100. 
Chamai, R. 420. 
Chananel (Kairovan) 377. 
Chananel b. Kalonymos 403. 
Chaninai Cohen b. Hunna 
Chanina b. Ame 1 85. 
Chanina b. ('hachinai 1 50. 
( 'hanin a b. Papa 190. ' 
Chanina b. Teradion 1 50. 
Chasadja b. Chananel 375. 
Chasan 425. 
Chefez 1Ü2. 
Chelbo IM. 
Chi ja, R. 51^ 53^ 89, 
Chisda, R. .ML 
Chi\i kalbi 374^ 4Ü8. 
Chona, R. 52, äfil. 
Chonain 185. 
Chorin (Arad) 471, 482. 
Christentum, Bezüghches auf 

268, 277, 21^ 
Chronik, Bücher der U ff., 180. 
Chronik des Mose 148 
Chuschiel äTL 
Chuzpith (Meth.) 3M. 
Chuzpith, R. im 
Cohana, R. 183, 2D4. 
Cohen (Elu-entitel) SHD ff. 
Cohn,Moses(Kaiserslautern)482. 
Cologna, Abrah. de(Mantuuj485. 
Concordanz von Wörtern 3o!). 
Confirmation 472. 
Controversschriften des u. (L 

Jahrh. 3liL 
Creizenach, Dr. 482. 
Cyklus, dreijähriger 424, bei 

Käräern 440. 
Dämonen, Gespräche der 173. 
Dagolo 37."). 



r 
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Daniel b. Jcchiel 405. 
Darschan (Ehrentitel) 430. 
Darscbanim 356^ 35«, 430- 
Dattolo 375. 

David, R., Enkel d. Maimonides 

David Nieto IM. 
David Vital M3. 
De!)aiim Rabba 2iül ff. 
Decalogus historicus 1 50- 
Derusch ü2. 
Detlev aii 

Deutsch, J. (Raudnitz) 471. . 

Deutsch : s. hochdeutsch, jüdisch- ■ 
deutsch. ! 

Deutsche Sprache bei Juden in j 
Deutschland 452. 

Deutsche Worte in d. rabb. 
Litt. 453. 

dsvr/tmatg 48, 301 , 

Dialekte in der Ilagada 33*>. 

Dichter, spanische 433. 

Dirne, R. lOL 

Diocletian 185. 

Disciplina clericalis lOG. 

Disputationen mit christl. Ge- 
lehrten üfiL 

Donasch 374. 

Dosa, Sohn Saadia's 37 (l. 

Efraim b. Isaak aus Regens- 
burg 405. 

Efraim b. Jacob aus Bonn 405. 

Egers (Braunschweig) 478, 481. 

Ehrentitel 333, -miL 

Elasar, R. 107, 192^ 
Elasar b. Arach 2fiiL 
Elasar hakappar 304. 
Elasar b. Jose b. Simra 184. 
Elasar Kalir 317^ 323i ^ 

376, 305 f. — Commen- 

tar zu Kalir 401 . 
Elasar Modai 330. 
Elasar b. Schamua lüü 
Elasar aus Worms 177, 1 1 8 . 
Eldad 95, 321. 
Eli, Hohepriester 418. 



Elia (Prophet), Berufungen auf 
363, als Held der Kab- 
bala iTL 

Elia b. Chajim 

Elia ("oben 445. 

Elia del Medigo 422. 

Elia b. Menachem 403. 

Elia b. Mordechai 405. 

Elia b. Schemaja 405. 

Elieser, R. ^ m. 

Elieser b. Hyrcanos Ifiä f., 284. 

Elieser b. Isaac (Drucker) 1 50. 

Elieser b. Jacob 52, IIL 

Elieser b. Jose (Tälili 53, 90, 

328, aniL 

Elieser b. Nathan 405, 
Elieser b. Shuson 405. 
Eljakim b. Joseph 405. 
Emora 351. 

Engel, Engelnamen Hü f., HÜ f., 
255, 297, 363, 407. 

Erdichtete Verfasser u. Werke 
im Sohar 421. 

Erläuterungen zum Inhalt und 
Sprache der ( leraara 374. 

Erlöser 380. 

Esfa-Midrasch 287, 2112. 
Esra, R. (Kabbaiist) 4JJ. 
Esra-Buch lÄ ff. 
Esra, drittes Buch 3Ü. 
Essäer 181, Mh. 
Esther-Buch liL 
Esther, Fasten 101. 
Ettcnheim (Karlsruhe) 478. 
Eulogieen beim Gottesnamen 

271, 277, 279, 32IL 
Exegese 356. 
Exilfürst 360, 
Ezechiel 1Ü5 ff. 
I^^abeln IM f. 

Fasttag des L Monats bei Ka- 

räern 440. 
Festtage, zweite 207. 
Figo, Asaria s. Asaria. 
Frankel (Teplitz) 471 . 
Französisch 'iOl - 
Fremdwörter in der Pesikta 2Ü!L 
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Fromme, der und die Kuli | 

(Erz.) lüiL 
Gralatin 3ü5u 
Gamaliel 39, aiLL 
Gumaliel bar Rabbi '^Hfi. 
Gan Eden UlL 

Gebete SIH fi'., alpha!)etis(be 
101, in der Hagada 280^ 
Abendgebet 

Gebetbuch, Anklänge, Beru- 
fungen auf 273,284, 2filL 

Gebetordnung GO. 

Gedalja Jachia 443. 

Gebei'mlehre 174, 318, 32L 

Geheimschrift 339. 

Gelegenheitsreden 430. 

Gemara, babylonische 355. 

Geonim 245, 248. 

Gericht, das letzte 2fiQ. 

Gerira, Massechet ÜA. 

Gerschom b. Jehuda 403. 

Geschlechtsregister, verfälschte 

39, i44i a2a. 

Gesetze 013 : 8Ö. 
Geula 3fi2. 

Gleichklang in den Piutim 349. 
Gleichnisse 269, 3R4. 
Gnosis, griechische 171. 
Gottesnamen m f., 177. 
y Q an ft artig 35^ 339. 
Grammatik, erste hebr. 375. 
Griechisches in der Hagada 340. 
Griechische Sprache lü ff. 
Griechische Wörter 38, 180^ 

209, 2niL 
Günsburg (Berlin) 475 
Ilabdala 2HH. 

Hagada : allgemein Gl ff., 
Hiil.icli i 11 H.Ol, spezielle 
04, iL in der Misch na 
9Ü ff., jüngere 149, Aus- 
legungs-H. 179ft', Nieder- 
schrift der H. 182, 371, 
nicht pentateuchische IL 
21A ff'., spätere IL 279, 
320, unbekannte 298, 
Studium der H. 313, 



Organismus 317, baby- 
lonische K 321, Form 
derH.324ff., Alter 325ff., 
Recensiond. Textes32Gff., 
Merkmale späterer 
279, 320, Autoritäten 
321 ft\, 333, Echtheit 
H.>9 ff., H. u. Propheten- 
schulen 334 ff., Haga- 
disten, ausgezeichnete, 
336, überlieferte .338, 
Zweck der IL ,364, Er- 
klärung älterer IL 4()'.). 

Haftara 3, ü ff'., 200, 206, 440- 

Hai Gaon 

Hajaschar, Sefer 287. 

Halacha: bei Philo 48, bei 
Josephus 48, im neuen 
Testament 48, ältere 48, 
Zahl der Halachot 49, 
Klassen des h. Studiums 
50, temporäre 54, 
in hagadischen Vorträgen 
367, K in Piutim 4Ü2. 

Halachoth gedoloth OOj 

Hamnuna 185. 

Hamnuna sutta 387. 

Hassan 370. 

Hebräerbrief 18-2. 

Hebraismus 8, 33, 108, 110, 

200, m 

Hebräisch -dejitsche Wörter- 
bücher 45H. 
Hechaloth 170. 
Hedschra 21i 

Heerschaaren, liimml. 1 05 ff., 1 7 5. 
Hciiui'h-Buch 178, 
Hcrodes lÄL 

Herxheimer(Bernburg) 47 1 , 'i8l 
Hieronymus 322. 
Hillel 39, 48, 3M ff. 
Himmel und Erde 178. 
Himmel und Hölle 3ü^ 
Hinak 52. 
Hiskia, R. 52, 
Hochdeutsche Sprache 400. 
Hochzeitsfeier 347. 
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Hülle im 2füL 
Hohelied HL 

Hold heim (Schwerin) 471. 
Hoschaja, U. 53, IM f., IHL lü2. 
Hoschaja rahha 333. | 
Hülfsmittel zur Anknüpfung an 

den bibl. Inhalt SüH ff. j 
Hunna 280. 

Hunna har Abin 331. ' i 

Hunna bar Sechora (Metli.) 351. 

Intercalation 2SI f. 
Interpohitionen in älteren 

Werken ä21L 
Ironie äfiB. 
Isaae, R. 184, l'.H). 
Isaac Adarbi 443. 

— Arama 435 

— der Blinde 417. | 

— (^avallero 447. i 

— Chajim Abendana 440- I 

— b. Chasdai 37(). 

— Cohen b. Chajim 250. ■ 

— Cohen Hachaber 405 

— Israeli 175. | 

— b. Jakar 405. | 

— Karo 435. S 

— Levi in Worms 405. 

— b. Meir 405. 

— Nathan 405. 

— Pardo 4A4^ 

— b. Sehalom 405. 

— b. Soleiman 374. 

— Usiel 445. 

Ismael,R 52 f., 92, 192, 288, 
Ismael, K , als Heros der Ge- 
heimlehre 176. 
Ismael (Hohepriester) 150. 
Israel Algasi 445. 

— Benbenaste 445. 
Italien 323. 
•Tacob bar Acha 
Jacob Albo 447. 

— Castro 444. 

— Chabib 99, MiL 

— b. Chananel Sikeli 437. 

— b. Isaak Levi 405. 



Jacob b. Jochai 255. 

— b. Meir (R. Tam) 4M, 

— Nasir iTL 

— , Schüler d. R. Nehorai aus 

Jerusalem 417. 
~ b. Nissim 102, 175, 

— Zahalon 447. 
Jacobson (Seesen) 475. 
Jalkut 3M ff. 
Jannai 52, 286, am 
Jannai (Paitan) 376. 
Jechiel b. Abraham 40") . 
Jelioschua b. Levi barbi Sehalom 

Jehuda R., 45, m 
Jehuda b. Baba 150. 

— b. Bathira 4JA 

— b. Dama 1 50. 

— b. Ezechiel 1 85. 

— b. Karisch 31A f. 

— Leon di Modena 44?. 

— halevi (Hagadist) 331. 

— b. Moses Bigo 444 

— Moscato 447. 

— b. Nachmani (Meth.) 351. 

— hanachthom 150. 

— hanasi 49, 185. 

— Perez ML 

— der Perser 374. 

— bar Schalem 331. 

— b. Thema 1 50. 
Jehudai Gaon ülL 
Jekutiel b. Moses 404 
Jelamdenu 2^ ff., 357, 361, 375. 
Jerusalemiten 190. 
Jerusalem. Talmud 185, 328. 
Jesaia aus Trani 437. 
Jeschua (Karäer) 187, 374. 
Jezira-Buch Hü f., 273, 293. 
Jezira-Commentare 175. 
Jochanan, R. 56, 107. 184. 

190, 2aiL 
Jochanan b. Nuri 8ä 

— Treves Süfi. 
Joel b. Schoeb 4ä5. 
Joldson 4S9 

Jona (als Held von Fabeln) 398. 
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Jonathan, R. S2L 
Jonathan b. Usiel 66^ f . 
Jose, R. 57, 89, Mfi. 
Jose b. ChalaTtä 8iL 

— b. Jehuda SIL 

— b. Jochanan 

— b. Joeser 2iL 

— b. Schalom aaL 

— b. Simra 184. « 

Joseph, der Sabbathverehrer 

(Erz.) L52. 
Joseph, R. 6^ m 
Joseph (Karii^r) ^74 
Joseph b. Abraham aben Vakar 

— Chasan b. Elia 445. 

— Gecatilia 

— b. Isaak 4.05. 

— Kara 313, AHL 

— b. Salomo 404. 

— tob Elem 145, 374, 403, 

— Trani Ml. 

— b. Usiel 12iL 
~ Zarfathi M4. 
Josephus 182, 317. 
Josia Pinto 444. 
Josippon 376. 

Josua, R., 89, 185, 190, 192, 'ML 
Josua Benbenaste 445. 

— b. Chananja IfiiL 

— b. Korcha 89. i 

— b. Levi 148, 330, 312. | 

— aus Lorca 3ÜD f. 

— b. Neheniia 331. 

— b. Perachja 39- 

— b. Schoeb AZh. 

— aus Sichnin 184. 

— de Silva 445. 
Jozer 382. 

Juchasin-Sefer 318, kabb. 1 79. 
Juda Cohen b. Misatja 405. 

— bar Simon 185, 

— b. Tabai 31L 
Judan L92. 

Jude, der hinkende CErz.) 1 52. 
Juden in Deutschland 452 ff., in | 
Rom 375, in Spanien 37G. j 



Judenbekehrungspredigten 447. 
Judenverfolgungen 190, 3r2. 
Jüdisch-Deutsch 453, 4fifi. 
Julian 18fi . 
Julius in Pavia H75. 
Justin, der Märtyrer 34-ti. 
Justinian 301. 
Justus 1 S.") . 

'Kabbala: 172, 415; Heimat 
der K. 417, Gegner 422, 
k. Schriften des 14. und 
15. Jahrh. 420; in aram. 
Sprache 421. 

Kaddisch L 

Kalender 56, 79, 97, 2ai f . 
Kalir, s. Elasar K. 
Kalla, Massechet 
Kalonyraos h. Jehuda »105 

— b. Meschullam 378. 

— b. Moses 404. 
Kara s. Josef, Simeon. 
Karäer 60, 194, 247, 307, 371. 

4ä9 f. 

Kaufmann u. der Dieb (Erz.) 152. 
Kescliischa, Lehrer R. Jehuda's 

des Frommen 417. 
Khalifen 2fi8. 

Kind, das und das erste Buch 

Mosis (Erz.) 152. 
Kinder Mosis 2üfi. 
Kippod 305. 

Klagen über die Länge des 

Elends 279, 21ML 
Klagelieder des Jeremias LS. 
Kley, Dr. 4IiL 

Kniebeugung beimKaddisch279. 
Kohelet all. 
Kol nidre aSlL 
Kosmokatoren, zehn 305. 
Kritische Punkte aM. 
Kürze des Ausdrucks 365 
Landessprache,Gebete in d.493. 

— Uebersetzungen in der, bei 

Kariiern ^4-0, 

— Predigten in der i4.ft f. 
Lateinisches 191, 269, äiü. 
Legende 2Ü1L 
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Lehmann (Buttenhansen) 471. 
Leichenreden MiL 43^ I 
Levi (Elirentitel) 331, SM. ' 
Levi, R. 52, IM f., 286^ m 
Levi Cnsin 444. 

— hi rabbi :VM). 

— bar Schalom 331 . 
Levi (Fürth) ilL 
Leviathan 2filL 

Levin, Hirsch (Berlin) 400. 

Leon Cohen b. Meir 378. 

Leone del Bene 447. 

Liebe, Beispiele kindl (Erz.) 1 52. 

Liturgisches in aiphabet. Ord- 
nung 391. 

Lucca, Rabbinerfamilie aus 378. 

Luzzato, Simson 447. 

IVJLaase Geonim 102- ] 

Machsor,Erläuterungen zum407. f 

Männer der grossen Versamm- \ 
hing IM. 

Märtyrer 279^ 32jL 

Maggidim 4.sa. 

Maimonides s. Moses b. Maimon. 

Maleachi 1^ ff. 

Manasse, R. 

Mane b. lona 5iL 

Manna, R. 286. 

Mar b. Rabina 8^7. 

Mar sutra 39^3. 

Maschiach (Karäer) 374. 

Masora 87, 90, 100 f., 2G5i 31^ 

a2ü f., m 

Masriguia (Arzt) 374 
Mathanja's Weib und der Tod 

(Erz.) 152. 
Matthia b. Charasch 3fi1. 

— u. die Versuchung (Erz.) 1 52, 
Mazliach Darschan 438. 
Meassa 2M. 

Mechilta 5L 

Medizinische Schriften 321 . 
Megillath Chassidim äliL 
Megillath Taanith 7, älK 
Meir, R. 45, 89, 152, 182, äÜI. 
Meir b. Isaac 395, 4(i3. 
Menachem (Dichter) 37r>. 



Menachem b. Amiel b. Joseph 
(Messias) 2aL 

— b. Jacob 40 .0 

— b. Machir 405. 

— b. MeschuUam 40.5. 

— b. Moses aus Padua M2- 

— Recanate 419. 

— Zion b. Meir 405. 
Menasse b. Israel 445. 
Mendelssohn (Moses) 4fi4 ff. 
Merz (Zweil)rücken) 482. 
Mesaclita des Landes Israel 115. 
Mesahala 374 

MeschuUam äfi2. 

— b. Kalonymos 275, 323^ ällL 
Messer Leon 437. 

Messias 06, 255, 2G0, 289, 804. 

Methurgemanim 351. 

Metzger, der fromme (Erz.) Iü2. 

Middot, 31l 90, 337j 4^ Mi. 
9 5 ff.. Traktat Middot iLL 

Midrasch : 38^ 180^ aU ff-, 3M ; 
M. in den Büchern der 
Chronik 3fi ; Midraschim, 
deren Verfasser genannt 
sind 329, namenlose 329, 
nicht behandelte 318, 
Zahl der M.- Werke m 

Midrasch rabba 274, Mischle 
2m ff., Samuel 2Ül ff , 
Jona 282, Hiob 282. Esra 
283, Esther 306, Ruth 
306, Psalmen 375, 
Chronik 2M. M. d. Haf- 
tara's 296. M. der drei 
Dinge 2111. 

Mischna: 52^ grosse M. 53j 
ältere ; Hagada in der 
M. m ft\ 

Mneraonische Hilfsmittel H:i9 . 

Moscheen 2Bh. 

Moses' Nachkommen 147,296,.303 

— Reise im Himmel 255. 
Moses R. 3TL 

— Abelda 

— Almosnino 443. 

— Alpalas 443. 
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Moses Alsohecli 44iL 

— lUischal 4aä. 

— von Coucy 431, 4.^0 

— liacUlarschan 300, 430. 

— Galaute 

— b. Kalonymos 403. 

— Lattef 

— b. Maimoii 412^ im 

— b. Nac h man 43r>. 

— Zacuta 44 r> 
Münzen, aral)iscbe '288. 
Mutter und I Stiline 152^ im 
IVachnian, R. 185, 1«)0. 
Nachmanides, s. Moses b. Nach- 

man. 

Naftali Aschkenasi 444. 

Namen 208^ 281_j 273^ 287^ 301^ 
304, 12iL 

Nathan, R. 52, 9«^ 192^ 286^ 358. 

Nathan * Cohen 374. 

Nathan aus Cordova 377. 

National-jüdisches Princip 32 1 . 

Nechonja hen Hakana 417. 

Nehemia, R. lü^ 

Nehorai SIL 

Neues Testament 182. 

Niesen 2^1. 

Nithai aiL 

Nitronal Gaon 37fi. 

Nissim 435. 

Nissim b. Ruhen 40':^. 

Onkelos fifi f., 1^ 

Onomastica 18^ 

Ordnung der heil. Bücher HÖH. 

Ort der gottesdienstlichen Vor- 
träge 3^ 

Oschaja, R. 24i 

Ost- und Westländer, Unter- 
schied zw. 101 

Otrant« älfL 

Päpstliche Bibelverbote 2fi5. 
Paitanhn 275, m, AÜ2 ff., 

437, MIL 
palästinische Autoritäten 107, 

322, äülL 

— Cyklus 3. 

— Halacha's 322. 



Palästinische Lehrer 23£L 

— Lieder lül. 

— Midraschim 322. 

— u.babvlonische Produkte ii2iL 

— Sprichwörter 107t 

— Targum 357. 
Parabeln 106, 2G5, 21ÜL 
Paulus 3iL 

Pedath (Meth ) ML 
Pentateuch-Commentare 181. 
peregrita 2(U. 
Perek Schira 2iIL 
Perlhefter (Beer) 4U(i. 
Persisches 340. 

Personiticirungen der Erde 2illL 

Pesach-Hagada ^2h. 

Pescluit Ü2. 

Pesikta IM ff., 356^ 

Pesikta rabbathi 2üü ff. 

Peter Galatin 3üL 

Pharisaeer 181. 

Philo 172, mi f., 31L älä. 

Philosophische Erklärung des 

Midrasch Ml f. 
^r/m| 312. 

Pinchas, R 184^ 190, 286, 2^2. 
Pinchas b. Chama 332. 

— b. Jair 320. 
Pirke Aboth IM. 

Piutim 177, 404, 434, 4ü2. 
Planeten, Namen der 177. 
Plato mL 

Polemik 2M f., aM. 
Porchet 31KL 
Pra.xis und Studium 4i 
Priesterkleidung 2aL 
Propheten 3fi2. 
Prophetenschulen 38^ 365. 
Proselyten 2Qh^ 
•riQO'iSvir'i 1. 

Prediger und Predigten 3M ff-, 

360, 431, 440— -58. 
Psalmen 16, ETL 
Pseudepigraphie 175, 289, 32a. 
Rah 52, lOL 3M. 
Raban 4Ü. 
Rabba (Titel) 83. 



Rabba ISL 
Rabba bar Maic 107. 
Rabbi 40, l>iü f., 'IM. 
Rafael de Ap;iiihir 442. 
Rufael Meldola 44(i. 
Raschi 8. Salomo b. Isaak. 
Rasiel 17(i. 

Raymuiul Martin 300, 4'iO. 
Reebtsgutacbteu der Geoiiim 

102, lÜiL 
Redefreiheit 3fi2, 
Rehfuss 

Reibenfolge der Studien 4JL 
Reim SülL 

Reisende, Gebet iür .H87. 
Qtjri} dnodooiq 338. 
Ritus im f., 

Rom, Römisches (iG, 190, 264, 

345, aiü f. 
Ronoli ai^ 

Rosenfeld (Ublfeld) ML 
Ruhen, R. 2fifi. 
Ruhen Cohen 25a 
Ruth 15. 

Saadia(Gaon) 102, 115 f., 311 f. 
Sabbat 288, 313 ff., SlfL 
Sabdi b. Levi liKL 
Sadducaeer 39, 48, IfiL 
Salmon (Karäer) 374. 
Salomo und der Dieb (Erz.) 152, 

Thron des S. 21LL 
Salomo Algasi 445 

— Amarillo 445. 

— b. Isaac (Raschi) 188, 4M. 

— b. Jehuda, d. Babylonier 404. 

— Levi 444. 

— b. Masaltob 443. 

— Molcho IM. 

— Schalom 4J.(i 

Salomon, Dr. (Hamburg) 477. 
Salomon Ufhausen 4ü(i. 
Saraaritaner 148, 186, 287, 2M. 
Sambatjon 147. 
Samuel (Amora) üfi. 
Samuel (Dichter) am 

— de Avila 44H. 

— b. Isaac 185. 



Samuel Jehuda b. Meir 1 17. 

— b. Kalonymos 405. 

— Laniado 444. 

— di Medina 444. 

— b. Nachman 185. 
Sanhedrin in Paris 485. 
Saraval (Venedig) 489. 
Satan 32, 166, 3Ü3. 
Saul, Gesdiichte von 1 52. 
Saul Levi Mortera 445. 
Schabthai Cohen b. Malkiel IM. 
Schabthai Donolo b. Abraham 

175, 323, 375, ailiL 

— Novi 445 
Schammai 39, Ifi^ 
Schautäden 271. 
Scheelthoth d. R. Acha 60, 102^ 

254, 357, afiL 
Schefatja 405. 
Schemarja 39, 
Schemarja b. Elchanan 377. 
Schemtob b. Joseph 435. 
Scherira 102, 311. 
Scherz äiilL 
Scheschet aSl. 
Schila, R. 281i 

Schöpfungstheorieen 172, 175, 
3Ü5. 

S('hriftausleguDg 335. 
Seboraim 51L 
Sectirer 38, 356j ^ 
Seele III. 

Seder Elijahu 92, Ififi. 

— Olam 89, aiB. 
Segre (Vercellij 484. 
Seira 190, 286, äM. 
Selicha 391. 
Sentenzen 364. 
Septuaginta 1^0 . 
Sera, R. im 
Serach 264. 
Serika mL 
Serubabel-Buch 148. 
Siddur-üebersetzung 457. 
Sifri 8iL 

— sutta 50, 8iL 

I Silben-Aehnlichkeit 339. 
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Simchoth M. 

Simeon Cahira 59^ 374. 

— b Gamaliel 49^ LML 

— der Gerechte äfi f., 343, 

— b, Isaac 312. 

— b. Isaac b. Abun 404. 

— b. Jochai 190^ iüL 

— Kara 313. 

b. Lakisch 28fi- 

— b. Schetach 3^ 
Simon, K. 184^ 192, 
Simon II. 39. 

Simsen haddarBchan 4.30 
Sinzheim, Dr. (Strassl).) 471, 4ftd. 
Sirarh 34,100 ff..l 71 l'..l80f.,3G4. 
Sod üiL ' 
Schar 283i 

Soferim 38, 45i Traktat S. liHL 
Sprachliches 108, 110, 247.264. 
Spricliwörter 107, 18fi. 
Steinhart (Paderborn) 471 . 
Sterbcfälle Ml. 
Studium und Praxis 45. 
Symmachus 2^ 
avynyo)Yri 1. 
Synagoge, grosse äfi. 
Synagoge: Existenz von 344. 

— KituK lüL 

— Besuch von 353, 4M. 
Synliedrium in Jerusalem Eä. 
Synonymik 339. 

Syrisches in der Hagada 3.39 

Tachna, R. 2fifi. 
Tadsche-Midrasch 21iiL 
Taggin 4JLÄ 
Talmud hh f. 
Talmudverbote 44fi. 
Tam, Kabenu s. Jacob b. Meir. 
Tana debe Ismael 92. 
Tanchum 2fifi. 
Tanchuma R. 286, 3.3^ 
Tanchuma bar Abba 239,248,332. 
Tanchum bar Chanilai H3fi. 
Tanchuma-Midrasch 2hl iT. 
Targum: allgemein 9 f., fiÄ ff., 
181, 339, 426; Jonathan- 



T. zum Pentateuch 69, 
jerusalemisches T. 69, 77^ 
'79, 81s 287, 287^ 357, 
426; Zusatz-T. zu den 
ersten Propheten 81. 
Taugebet 8£L 

Tempelbau unter d. Römern 186- 
Tempelfeierlichkeiten 4Ü. 
Thefilla (18 Segenssprüche) 2a4. 
Theologie, jüdische 375. 
Therapeuten 317. 
Thierkreis HT, 276, 287, 293. 
Thorafest 206, 42fi. 
Thurgemanim 356, 358. 
Tikkim Geonim 1Ü2. 
Tischgebet 3M. 
Tobia b. Elieser 197, 3Qß ff. 
Tod 2fi£L 
Tosefta 53, 91. 

Tröstung der Leidtragenden 288. 
Trop 42ä. 

Trost Israels 358, mL 
XJeberraschungen 366. 
Uebersetzungen d. hl.Schrift 375. 
Uebersetzungen ins Hebräische 
2fifi. 

Uebcrtreibungen 363. 
Unterricht, mündlicher u. eigene 

Lektüre 337. 
^''erfälschungen von Namen, 

Autoritäten 255, 279. 
Vergleichungen 267. 
Versammlungen von Weisen 38. 
Versöhnungstag 2fi8. 
Völkernamen 

Vokale rTT, 275, 318, 320 f., m. 
Vorabende der Sabbate und 

Festtage 331. 
Vorbeter 393. 

Vorlesung aus der h. Schrift 2 ff. 
Vorweltliche Dinge 2fi2. 
Vorträge, gottesdienstliche 342 

ff., 353, 358, 362, 424ff., 

448. 

"Wassermann (Laupheim) 471. 
Weisheit, Buch der 171. 
Welt, die neue 2fiö. 
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Weltende UK 
Wessely, Herz MI f , 
Willstä(lter(Karlsruhe) 421, 
"Winde, Namen der 177. 
Wissenschaftliche Gegenstände 

Witzenhausen (N. pr.) 446t 
Worte, Gebrauch seltener Bfi5. 
Wörterbücher 60^ dlL 
Wörterbuch zum Talmud 375. 
Wolf (Dessau) 4IiL 
Wolff (Kopenhagen) 471, 4S2. 
Wolfssohn (Hildesheim) 481. 



Wortähnlichkeiten 339, 
Wunderstab 28L 
Zadok 3^ 

Zahlen-Allegorien 267, 2m 

Zahlen-Ordnung ÜIL 

Werth von Buchstaben, 

Eigennamen 289^ 332. 
— Zusammenstellungen 287, 

298. 3fiß. 
Zeiten der Noth, 468, 41L 
Zeraach, R. 1Ü2. 
Zemach, Gaon 374. 
Zuuz 41ß f. 



II. Hebräisches Register. 



ML inU N3N 

M f. 'ÜIT bN* 
34a (Trostreden) nnJN 

^ f. n'in mjN* 

^ * i382i 395 n^HN 

' 119 -IIN 

^ nenn "iin* 

/ ^ 03 UN* 

.419 nilN.TD* 

na NDVV'^T nrniN* 
:395, 402 f. nnniN 

.178, 339 yoj DTIN 
■246, 339 no t:''N 
.147, 42Q (Endung) 
*) Buchtitel. 



.338 IDIt&'D 'TD NüV NIpD 
■453 (Erdbeeren) ITD VN 
■178, 329 DO ^'N 
.340, 321 N^pn 

.338 (Regel) dn 
369 lab NSOn DH 
351 NmON 
.265, 276, 295 D^D::n nON 
^ i; 2G8, 304 IJ'DD") nDN 
332 NDVÜ nON NJN 

343 nbn:n hdjd 'K'jn 
.442 r\übv nc^DN* 
.340, 363 wnDCDN 
J42 TDTDH »^DN* 

340 im^iDnn-^.TN-i ytiii^ D*v f|n 

398 !rD 
369 N">C3DM 

395 nionpN 

J4i D"n niniN* 
.178, 339 n*N 
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■2f.fi, 276, m 326 HVE' nniND 

^ pHN n'3* 
mir.' Dn^ cv^ 
.468 D'nyn 

^ ff. HDl n3-iD3* 

Ä in p 

.3a p 

41 !r:3 
.fi7 ns ^V3 
■332 mjN 

3^ N-)13S3 
.50, 332 Id^IN :q 

.5a ]3^'n !a 

.3^ piD'P m 

.184, 122 n3-i n'E'Nis* 

JBI (kariiisch) n3') n'B'S")3* 
^ ff. '03*1 n'rN-i3* 
^ □'3-)3 

J22 Nn""i3 
M NiN 3"n Nn'n3* 
■ 223 ff. iTV'^N "n Nn""i3* 
.28 ^wDEn Nn*n3* 
M pron DDN^Di Nn'n3* 

. 1211 (kabb. des Josef b. Usiol) sn'nü 
^ D'^3N m3-)3 

.31a mcnji ni3:33 
.341 D'jnn ni3-i3 

.254, 3139 QTQ 
^ n3 

.40 Kmo 'n3 
325 nt>iN;i 

.363 NDTU 



143 D^nU'DO* 

J4a py p'DD* 

,453 (gelb) 
.268, 395 Xim 
.255, 264 f, 326 *^nN 

.426 N-)3*l 
^ ."lUN n31 
.12, 46 DnDID n3T 

Jiüö (-nj) in 
,454 ]idH 

^ ff, 354j 364 

.429 D'313 If-n 

^ icnn 
Ä nnion »E'in 
.336 niDitci 'Enn 
£2 itn-n 

^ am 

.312, 336, 35Ö f , 43Q f . irn 
.363 '«3^1 
.288. 382 nbl3n 

.41a N3'pj;'-) nH3n* 

J5Ü myisif mn* 
,252 d^niidn nij.i 
jai Nip'i nun* 
.226 n^jD mn* 
.184, 19L 26«, 365 3:rm Nin Nin 

,8 omn 
^ 'in 

J53 (Heuschrecken) fpiK^'ih 

f. NjyK^n 

»365 "IDN riNT ilD ";n'."i 
126 nibs'H'DD* 

.176 ^nicm '031 ni'?3'n* 

129 (R. Akiba) -iB^M'D* 
129 (Kabbaiist.) itC'n'D* 
108 IDIN 3in3n 
263 lD^ 

12 'J'DD .itcDi? n3^n 

.S. 3, 35 ^NIK^ piN noS.l* 

mt?nj ni3t'n 
.322 N31VD 'J31 ni3iyp niD^.i* 
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31B. (Homer) Dl'Cn 

JßS (vofjiixof) vpD:n 
.386 Nin inD itn-ipn 

■365 ICIN^ 
■395 'Hl 
.389 Dini Nim 

JM (karäisch) ^lUH Nip'l* 
J21 f. Nm N-ip'1* 

.279, 3fia "1D1N N*.n ]D) 

■403 Fjpin nJDJi 
.326 niyi 

.366 IHN piDSD ptC^ri 

.365 IT -ion:«^ N'n ni 

278, 286. 365, (n'^g'T) 2inDn ->DNl£/ '.ni 
■ 191, 188, 184, 206, 242. 263, 268 

^ nni* 
AIS. non nni* 
^ mjiT 

J128 Ni'r-j 

.246, 296, 268 ^'T 
JßÜ tC-in DDR ipi 
-396 (3"n) 2^ 

J41 nviK''nD HD* nnn* 

.41 -.zn 
AM. K'"-)p 
■298, 42Q in»^N riDin mc* 

.393 ]in 
32Ö pTn 

.220 Nin f*is'^ip Q'pT 'n 

.281 D"n 
.246, 248 D'DID cn 
.350, 36Q Ü2n 

Am n^Dpn ^DDn 



.322 pi^n* 
^ nmcn 

^ nn 
.365 Ninn 
■336 rinn 
.268, 325 nm-b^ 
.291 nnm nnon 'Dyc'nc' 
J24 min »DVü 
Ä ny-in ^n(')D 

^ (N. pr.) ]UJ«J 

.268 "]niDD n'opn bv ycü Nn' 

.2^5 l^ipD D«nCD 1DI£^ Nn' 

Qbvb 'P2Ü n'DK' Nn' 
.311 N'p-nrp pv 
^ iHjon pnr 

.382, 395 -iStT 
.183, 232 ff. (Midr.) mo^'* 
.2(K). 254, 368 Uli Ulüb' 

.202 rcyiir D)p^'* 
.18.3. 309 'JiyctS' üip^* 
.246, 248, 268 non □' 

M nNiD ns' 
J24 (- iz&r not>n) nTS' 
.321 vjj'üip pn pna» 

miDD^ -,N")pD^ DN 

■ 170 rn^K'^ 

.246 liiitü D^iyn b NID DBT ii3n' 

JMS iDtr xon» 
Ä bw n-i3n' 
.264, 268 nopn bn; ick' i-idp» 

.246 CMQD ^tC IDE' TlSn' 

.246 D'Dsn noN 

.255 13 12 
.242, 246^ 255 nns 13 

.268 NDimn nns i3 

.246, 368 D'DDn IJB' ID 

■246, 268 irnni i:e' p 

.382 b 
.350, 352 nb 
Jifili "ICN PNI nCD 
.2W, 223 ND'm noD 

128 pD'-no* 
uJ5 n^njn hdjd 
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.184, 188, 365 yr\2 
Ifiü (Diocletian) mrtDl> 

.278, äSa njj-ij i:)y->np* 

.ißÖ D'DDNO* 
.459 D'TOD 

^ D'->nD nVjD* 

.92 Hagada * rOD 

. 50, 97i 3ßa nno 

.343 Brno 

■183, 125 nnn Brno ,n3-) Brno* 
J41 -'ri^nnET r\Y\ffyü) nitmo* 

(Mörser) Tn)D 

^ DTion n'no 

.294. 32Ü TD 

.Mi. l'D 
^ DTD 

.240, 281, 286.296 CCDn nDN ]NDD 
D'DDn irCD ]NDD 
.5Ü Nnt)'DD* 
Am tCD^D.TD* 

.262 un'ti'D ir^bio 
Ji21 N'^j Dmo 
.33a nuN miDD 
Ü3 ff. nucp mnDDD 

.321 HTD 'Diyo 



■174, 126 n-ii'N-^n nrpD* 
Jiü f. p yiicn.T'-n ncyD* 

■ Jß5 ff, 126 HDDID HE^yD* 
.141, 292 HT.n nrvD* 
.M2 D'rVDn'D* 
^ ^N-JIC' pNT D'E'VD* 

^ 'T aniDD 
.343 mDD 
415 D'^DipO 
Ml D'pD 
.26 NnpD 
.338 PTDD-N")pD 

.264 Q nmD N-^pcn 
^ ]tcnn nicD'i 
J266 TDnn n»D 
ja Ssro 
.4a n:K^ 
J26 n3D"iD njicD 
.29Q N'icnKt)'-) 
.351 jDJ")inD 
Ja3 nrnp nunc* 
.360 
.339 ]pnDiJ 

.432 D'Di» neu* 

.436 NB'IJ 

J26 nyo* 
.412 nipn p NOim 'no* 
^ 'jiyDE' n^nj* 

.333 aiDi!^ 

.225 nnp: 
Ä ]Bn"in |nj'-i 

.364 n"IJN3 n3Q 
.264 nhjD 

.39Q D"lDy IMD* 

.332 NntiN mo 
.428 hn^n niw tid* 

.324 D'NTDNI ü'NJn HD* 
.332 piD 
.326 -^2 p VnO 

^ -no 
J26 n-)in niD 'tid* 

.35 DnclD 

iL 3m n^D 
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^ nro ICD 

iT3N '31 OnrO 

.212. 3ia D':i!rnn dhed 

.395 n-n3y 
^ icnp nn3 !3iy 
.365 Nin • • • 

^ Die 

.3ß& nbp3 icniCD r^v 

■386 n2vb irVy 
420 p'yn'D* 
.437 N")ipn ry* 
■M7 D'-)p' noy 
J23. 22 nisnNn 'oy 
.2ßü nim py 
.395 mpy 

4Ö1 Dicnsn njny* 
.150 f. nn3in mry'iiD 
^ nnoND niK^y 

325 |1CI^ 

393 NJD"D 
2Ö1 n'Di^D 
321 'on rt< ]rD^?D 
333 ">3nn Dms 
3Z2 DpJD 
31Ö OybsT NDpJD 
.266. 32ß 131D piDDH 
.183. 203. 212 vvnp'DD 
^ NJn3'-)l Nnp'DD* 

^ n^njn Mnp'DD* 

NDll Nnp*DD* 
.308 Kn-»D1T Nnp'DD* 
.130. 2Ü3 NpDS 

.2öa nipDD 



All bv^ 
.377 njne 
■170. D1D 
349 MP">D 
322 NHpl^m Np-iE* 
438 nUN 'p*)E5* 
.176 ni^D'n 'piB* 
.41fi n33nD 'p-)D * 
.183. 2S3 ff. iiy^N'-) 'pns* 

.418 'DV'-n rp^B* 
365 !3ri!5 

.204 nens 

^ 332 DE^D 
.188. 19L 254i 365 PHD 
.365. 395, 436 . nn'DC 

J50 ^run niy^Nn pnd^^ 
420 □'cnsn'D* 
46j 366. 415 abp 
365 Nnnp 
■382. 395 aicmp 
229 D'cnp 
.m lüpn 

34ä l'Dl^p 
395 njp 
364 f'p 
361 'T2 ISpi ■iT3 'yp 
.5 Nip 
395 N3np 
395 m3np 
395 l'Snp 
Am D'np* 
396 K'p 
.349, 420 Dn3icn tTN-) 

Ä n3'rn k'ni 
J2Ö 3py' nn-r* XNi 
322 p"I^^D tCN-l 
Jfi5 N31 
.40 *3-» 

.184. 190, 206 nns • • • !33 

.40 IT) 

^ niJ3-) 
332 NmJNT 1:3") 
J89 ♦n3"i 
364 m:N3 

188. 191. 255. 266. 225 Vipn nn 
277 ff, 326^ 365 

.229 ici^ nsn 
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J24 mm »n* 
Am D'nn'D* 

AM D"l 
.322 Np"lD B^T 

^ min 
.243, 245 f. 24S nin^Njr; 

MS N^jn NnsE' 
ML loia mic 

JLSa 31D nntcr* 
aiä mi£^n '2n^d nn'B' 
JI3 □HB' nn'ET 
. üfifi i'sh nitnn nts'C'* 

Ä n'^Bf 

^ DE' 

.380 n-iE'y njiDLcr 
23 nnoB' 

-314 'JiyDBTT'E* 

.45 Nnycr 

.106. 365. 4Ü2 -iDn:E' 
J24ß D'D2n 



.363 Npi 
.275, 41S pNnn'o* 
.361. 321 ^Dn ly'N DnO)n 
^ It» y-in 

.351 NJ'DJUn 
.342 ]ün^^^ 

.49 D*jn3 nnn* 
.432 nn:Dn nnn* 
-1S2 vf^o'n ^E' in-nn 

.365 "iDi^ not^n 
.35, 38i 343 TD^n 

^ 92 NJn 
J24 »dt nJH 

J[fi3 NDimn* 

■347 D'^2N 'Dinjn 

192 'jn 
^ '31 ':n 
Iii N'jn 
.380 n^sn 
.304 D'iEiD jipn 
42Q rJ^n^D* 
.395 mjrpn 
.3Sß 3-n Nnypn 

.212, 23Q DUin 
.351 DJ")n 



Concordanz der Seitenzahlen. 

(Die grossere Ziffer betleutct die L Auflage. — Die Verweisungen im Buche 
»Glb^t aind von Bügen 2i ab nach der 2. Autlagc eingerichtet). 



l^ifi ißiijji5Xfii8i£ia2Q^21^22«» 232* 242^ 25^ 26" 
22"28*^29=^30aA313*32'*33^^MäÄ35a2 3fiaa 21^ 

4Q=t2 41*3 43^ fla*^ 42^ 48^ 5Q" 

ß3 6«ß4fLiß;i«8ßßfiÄß2^fi8"6ä^2Ö^Il^ 22^ 23^ 7A^ 

7äi2 2ßaö22aii2afi22Q&iyQ84gi85g2afi83a^M88 85^ 8fi^ 
82 gg üi »3 9QM 91 95 ^21 93 »I 04 99 9^ 100 9ß lüi 92 1Ü2 

j00io5j^2J 3J a_Ll 6 1« 7 1» 8^^ 9^^ 10^« 11" 12^ 
l3i^ll^lü^lfi^l22aiE2Ä1^252Q2fi21" 22^^23^ 24^ 
2532 2fi»» 22 2^ 28»^ 292« 30^ 31 38 32*^ 33^ 34** 35*» 3fi** 
32*^38*^3a*^4Q*^41*^42^43^44^45^4ß5* 42^ 48^ 

4ü^^5Q^*51^'-*52fiö53"M^55fia5fi"52ßS58«« 59^ ßQ^ 

61«»ß2^ß3"ß4isß5^ßfi^Q2^ß8ifiß9iS2Q^ 21^ 22^ 
23 8»24fi*25*^76»''22^28^2QS38Qüögiiii gQas g^aa g^ai 

^535 gßüfi g7aa gg 99 g9*oo QQi 2 3 931 (]4ä 95 fi 9ßi 

9s«i 991D 

2ßftu Iii 314 71a gia 920 iqh 

132A14^1ü^lfi"12*fim2ül9afi2D3i213*22^ 23»* 

25afi2fia^222a28a229^3Ö*^31**32^33*^ 34*^ 35*^ 3fi^ 
32*^38*2 395Ü4Q&1 41 5s 42 58 4354 44^5 45^ 4ßM 475a 4g aa 

49 !iQ 5Qfii 5X 68 52 fia 53 64 54 65 5^ ßfi 56 67 52113 5g zü 5911 60''* 

61"ß2^ß3^64"ß5^ 66^8 QR^ 69^ ID^ 11»» 72^4^ 

2385 7486 2581 2fiafi22^2S^29^8D^ 81»» g294 g3afi g4ai 

g59Ä gfi99 g2 3oo ggi i 93^ 94^ 95* 96^ 

92^ 98" 99" 

300 ^ lM2^3^4is5^ß^7^ 8 9 21 jßxa ^ 24 12^13*0 

lA^ 1^^ 11^ IB^ 1^^ 2[1^ 21^ 2^^ 23»^ 24»*' 25»^ 
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26» 27*« 28** 29*« 30*» 31** 32** 33*« 34*» 35*« 36*» 37» 

38 " 39 " 40" 41 ** 42 " 43 44 45 " 46 47 ^ 48 49 

60** öl** 52« 53 54«» 55« 56« 57'« 58" 59" 60" 61»* 

62'» 63'« 64" 65»» 66»» 67«« 68«* 69«» 70«» 71«* 72«* 73«* 

74«» 75«« 76«« 77«« 78 »^^ 79»« 80»» 81»* 82»» 83»« 84«' 85 

8699 87*«» 88* 89S go« 91* 92» 93« 94» 95« 96» 97*«^ 
98 " 99 *» 

400 1 2 « 3 *• 4 " 5 18 6 «0 7 8 «2 9 ^3 10 2* n^^ 12 »• 13 »»^ 

14»« 15«» 16=^" 17 81 ig3-^ 1933 20^ 21^5 22»« 23»« 24»» 25** 

26*« 27^* 28*^ 29^3 44 3^45 394« 33 .7 3419 3550 3,; m 375t 

38 *» 3V) 4i^ ■* 4i 42 43 44 • ■' 4ü 46 47 «- 4s • 4y «* 

50 «5 51 52 " 53 «8 54 55 5fi 57 58 " 59 <>U 61 '« 

, 62 " 63 7» 64 " 65 66 67 68 69 ^ 70 71 72 " 73 «* 
74 8s» 75 «0 7ß »1 77 7g 93 7994 ^o''& 81 
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Verlag yon X JRBntfiflimin in WnnUnott a» Ulaill. 

Die Bibdl, nacli dem masoretischen Texte von Or. ZiHIZ übersetzt. 

12. Auflage in Leinirand geb. Mk. .3.60. 

Znii, Dr., Zur Geceiiichte iiaii Literatur, i. (t^gBr) Band. 1845. 

(eOT'^r-itrn). Mlc. 9. 

EntUiUt wichtige iiteraturgoselUcbt liehe, bibliugmphiäche und t^tl' 
tnrhfeCtMrisehe Abluoidluii^cn, die über Leben, Sitte ttud'ScIiiifliliuiii 

der Juden im Mittelalter veidii ii Anfsehlii-^^ *1;irhirftMi. Tiili.ilt: 1. Die 
jüdische Literatur. 2. Zur Literatur des jüd. Mittelalters in Frankreich 
und Deutschland (( Jlosdatoren, E\e<,^eti»n, Grammatiker und Sittenlehrer), 
3. Bibliofi:r;ii>lii.-j('lu's über Drucke von iMantua, Prajj u, a. 4. Das öe- 
dächtniss der (Jim. chtm (Zusannncutitelhinjr »ämmtücher auf dem 
Mittelalter hok;innuu jiidiüilien (jrabsc'hrifh u und AeusBeruugcu jiid. 
.Schrjitstelli } iil>or Tud und rnsti'rblirlikeit, Genealogie berühmter 
jüdischer FaniiHen;. 5. Die jüdischen Dichter der Provence. (». Gcsc liiclite 
der Juden in Sicilien. 7. Münzkunde (aümmtliche in dem iütern jüdischen 
Schrifttlmni vorhandenen Daten nunuimatiachen laludtfl werden m- 
sammeng^teUt und erläuteri}. Mit j^ennurvu T!«'u^ter. 

— -LiteratiirgMchichte der synagogalen Poesie. i865.(lL 19) H.6.$0. 
Nachtrag zur Literaturgesehiehte der synagugateii Poesie. 

1867. (Mk 1 nox Mk. 2. 

Die ..l. i r (■ 1 ;i 1 u I i; eschi c h t e" ir^t eines der wichtigsten Werke 
der neueren jüdisch-wlsttcnsrhafUiclH U Literatur besonders hinsichffid^ 
der jüdischen (jtelehrtenffe.xchifliU' dos Mittelalters. Der als Moifäter 
auf diesem Gobieti;. bekanijite ViTiaascr hat das ^esaniuito kaum über- 
sdibfire Material, das iu {^cdrockten und handsc hrdtlichen Werken ttber 
das Leben und die I.cisninjrrn der syna;<ofraIi n Di( liier sieh vorfindet, 
in eraohüplendei* Weise benutzt. Dieseä Wei^k ist tttr jeden, der mit 
dem Stnraum der jfldisebcn Ge^ehiehte und Literatur sich liesebäftigt, 
nnentbfhrlir-h. So iniiran2:reich es ist 'liflG Seiten), sc» knr/- und 
drungen sind die einzelnen auf gründliche Foischong und zahlreiche 
Belef?e gestützten Angaben. 

— Die hebräisclien Handschriften in Italien, ein Mahnruf des 

Rechts and der Wisseiisehaft 1864. 6€ Pf. 

Hapilteach ha-Pijutim, index au Dr. Zunz, LlttratiufgeseUohte det^sym- 
gogalen Poesie v. A. Gestetner. 1889. Mk, 2. 

Ferner ist durch mich m heziehen: 

Zunz. GetamiMlte Schriften, herausi^^egeben vom Coratoriom der Znnt* 

gtiffnn- n Bände 187576 statt 19 Mk. für 10 Mk. 

i'^ntludt ilit^ iu &üuwelwerkon und Zeitschriften abgedruckten ge- 
gei)iogenen wissenschaftlichen Arbeiten mit nachtrSgliiaen Terbesse- 
rungou, Brct.^chünn Unh ii und kleinen Sohrifto]!, darunter tarnen dec 

Jud<»n. :^''i>\xv. Liter.itur ti, s. w. 

Jubelsciinf t x. OO, Ueburtatagi! des Dr. Zunz, herausgegeben vom 

Oiimtorium. '25 Bogen gr. 8'* 1884, statt 10 Mk. filr 6 Mk. 

Mit \viM tli\ ollen Heitnigen vim Steinschneider, Kosin, Mortara, Brüll, 
(iudeinanii. ^ :i sei, Neubauer, Perreau, JeUinek, Giinzburg, Kao&uiBa, 

DeronboT; II. I'ucrs und Frankl. 

Syiidyoyal-PoöSien, Ilebräisehe Texte mit der deutschen Uebertragung 
des Dr. Zunz, herausgeg. von A. Berliner. 1884. I Mk. 

Fraiiktiirt am Main. J. Kauffhiaim. 
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